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VORWORT. 



Die Kenntbiss der hebräischen Zeitrechnung bildet 
eine der Hauptgrundlagen biblischer Geschichtsfor- 
schung. Dennoch hatsie, besonders in ihren wichtigern 
Elementen, von jeher nur eine verhaltnissmässig ge- 
ringe Beachtung gefunden, theils wohl weil die ganze 
Beschaffenheit des altjüdiscben Kalenders jede voll- 
kommen sichere .Bestimmung auszüschliessen und es 
überdies an festen Anktiüpfüngspunkten zwischen ihm 
und einer der übrigen Zeitrechnungen zu fehlen schien ; 
theils weil seihe Anwendung einen gewissen astrono- 
mischen Kalkül erforderty mit dem man nidbt so all- 
gemein vertraut ist. In heuerer Zeit hat Prof. ff^urm 
sich das Verdienst erworben jeher Anwendung auf die 
heutestamentliche Geschichte, durch seine « Astrono- 
mischen Beiträge zur genäherten Bestimmung des 
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Geburls-und Todesjahres Jesu » in Bengels A^xhiv II 
(1816) wieder Eingang verschafll zu haben. Seine Mit- 
theilungen wurden bald darauf durch Ideler j in seinem 
ausgezeichneten « Handbuch der mathematischen und 
technischen Chronologie » (1825) bereichert; und seit- 
dem haben auch Prof. Anger, in seiner Schrift « de 
temporum in actis apostolorum ratione » (1853) und 
Prof. fFieseUr in seiner « Chronologischen Synopse 
der vier Evangelien » (1843*) denselben, seit Anfang 
des vori{ren Jahrhunderts so sehr vernachlässigten Pfad 
betreten. 

Der hohe Werth der Leistungen dieser Gelehrten ist 
allgemein anerkannt. Fragen wir uns jedoch, ob die 
von ihnen gewonnenen Resultate uns, selbst in Be- 
ziehung auf die wichtigsten Momente. der kristlichen 
Geschichte , dem Ende der darüber obwaltenden 
Zweifel näher geführt haben, so dürften wir uns diese 
Frage dennoch verneinen müssen. Noch immer nichts 
als Widerspruch. Noch immer scheinen wir von dem 
Ziele historischer Gewissheit über jene Momente so 
entfernt zu sein wie je. Trotz des erfreulichen Lichts, 
welches es der Wissenschaft der Kronologie gelungen 
ist, fast über das ganze Feld der Geschichte zu ver- 
breiten, sind es eben die Zeitpunkte, worauf Jahrhun- 
derte hindurch, ihre grössten geistigen Kräfte gerichtet 
waren, Zeitpunkte, an die sich für die gesammte krist*- 
liehe Welt das allgemeinste und höchste Interesse 
knüpft, deren Dunkel sienicht zu durchdringen gewusst 
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hat. Sollte es wirklich undurchdringlich sein? Schwer- 
lich. Jedenfalls hat die Wissenschaft sich davon noch 
nicht überzeugen können, und so lange sie dies nicht 
thul, darf sie auch in ihren fortdauernden Anstren- 
gungen nicht erschlaffen. Vielmehr scheint mir ihre 
nächste Aufgabe zu sein, die Grundlage ihrer seitheri- 
gen Forschungen zu prüfen, um sich zu vergewissern, 
dass darin nicht etwa ein versteckter Irrlhum liege, an 
dem allein, sollte man meinen, jene Forschungen 
scheitern konnten. 

Durch die gegenwärtige Untersuchung möchte ich 
einen Beitrag zur Lösung dieser Aufgabe liefern. Dass 
manche der von mir gewonnenen Resultate neu sind, 
und in mehr als einem wichtigen Punkte der her- 
kömmlichen oder allgemein herrschenden Meinung 
entgegentreten, darf ich mir nicht verhehlen; doch 
wage ich auch die Gründe, durch die ich gesucht habe 
meine Ansichten geltend zu machen, nicht für ganz 
gewichtlos zu halten, in so fern ich sie, so weit es 
möglich war, auf historische Thatsachen und gram- 
matische Regeln beschränkte, und für erstere die mir 
nölhig oder bequem scheinenden Zeugnisse aus den 
Quellen selbst mittheille. Dabei habeich auf die vorhin 
gedachten Schriften eine besondere Rücksicht genom- 
men, andrerseits aber der Versuchung, in Beziehung 
auf bloss eingreifende Fragen, auch sonstige Werke in 
den Kreis meiner Erörterungen zuziehen^ widerstehen 
zu müssen geglaubt. 
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Die Unvollständigkeit meiner Arbeit als ein Ganzes 
kann ich nicht umhin recht lebhaft zu fühlen ; sollte 
sie indess auch nur einen Schritt auf der gesteckten 
Bahn wirklich vorwärts pihren, und also nicht gänzlich 
ihren Zweck verfehlen, so dürfte sie sich Ansprüche 
auf eine, wenn auch strenge, doch wohlwollende Beur- 
theilung erworben haben, und um eine solche Beur- 
theilung möchte ich meine gelehrten Leser bitten. 

Mecheln, im April 1848. 

DER VERFASSER. 



Digitized by 



Google 



ITIHALTSANZE'ret. 



ElRLVITÜIlC. •, •* •, 't •• * . *. '. 

Ebsteh ABscHifiTT.'iHe Form'detdHjüdUehm' Jahres, 
I. Der Tag und seine Eintheiluog. 

A. l>er bürgerliche Tag im Allgemeinen, 
al Die Epoche des -bürg .'Tages.' *. 

B. Die naturliche Eintheilung des bürgerlichen Tages, 
i. Die Nacht. 

a. Der Abend ;::;... 

b. Die eigentliche Nacht ! 

c. Die Hitlernacht : ; ; . ' . 

d. Die Zeit der MorgenrOlhe. : .' 1 
2. Der Tag. 

a. Der Morgen. ;.;..*. 

b. Der Mittag. . . 

c. D^r Nachmittag 

C. Die künstlich^ Eintheilung des bürgerlichen Tages. 
A. Die Stundenmesser. . • . . . 

a. Der Soopenzeiger. 

b. Die Wasseruhr . 

1. Die Nachts 

a. Die Nachtwachen 

2. Der Tag. ... 

a. Die Standen, .-,,•.. 



S. 1-14. 



15-16. 
16-22. 



22-34. 
34. 
34. 
35. 

35-41. 
41-44. 

44*45. 

45. 

45^46. 

46^7. 

47-48. 

48-50. 



Digitized by 



Google 



XU 



D. Vergleichende Uebersicht der Eiotheilung des bürgerli- 
chen Tages 50. 

II. Die Woche. 

A. Die Woche im Allgemeinen 51-52. 

B. Die siebentägige Woche der Hebräer. 

1. Ursprung und Gebrauch derselben 59-55. 

2. Die Wochentage. 

a. Die Wochentage im Allgemeinen .... 55-56. 

b. Der sechste Wochentag 56. 

c. Die Rüstzeit 57-107. 

d. Der Sabbat 107-108. 

e. ZaßßftTOv ^iuTipoirp«>Tov 108-114. 

III. Der Monat. 

A. Der Monat im Aligemeinen 114-115. 

B. Der »Iterehebrüische Monat 115-117. 

C. Der spätere aigudische Monat 117-139. 

IV. Das Jahr. 

A. Das Jahr im Allgemeinen. 

1. Karakter des alUtldischen Jahrs 130-131. 

2. Epoche desaltjttdischen Jahrs. 

a. Das Kirchenjahr 132. 

b. Das bürgerliche Jahr 132-135. 

B. Die Eintheilong des al^ttdischen Jahrs. 

a. Die Jahreszeiten. 135. 

b. Die Monate 136. 

C. Das alUttdische Schaltwesen 137-153. 

D. Die Dauer des altjudischen Jahrs. . : . . 153-154. 

ZwBma Absoixitt. Die al^jüdUehe Futordnung, 

r. Das Osterfest 154-162. 

II. Das Pflngstfest 162-163. 

III. Das Posaunenfest 1^- 

IV. Das Versöhnungsfest 165-164. 

V. Das Laubhttttenfest 164-165. 

VI. DasPurimftiSt 165-172. 

VII. Das Tempelweihfest 172. 

VIII. Die nachexilischen Fasten 172-173. 

A. DerOTammus. 175. 



Digitized by 



Google 



xni 

B. Der 9 Ab 175-174. 

G. DerSThischri 174. 

D. DerlOTebeth 174. 

S. Der15A<Ur(a.l3Y«Mtor) 174-175. 

F. Der (?) Sif«n 175-178. 

Allgemeiner altJttdlMher Festkilender 179. 

Dftim» AucMin. Di« aiißUUiehtn Jahmekmmgm. 

I. Dit SabbaUabr. 180-994. 

A. lieber den, von den Verfassern der beiden ersten Bttcber 
der Makkabaer gebrauchten Epocbenpnnkt der seien« 

sldUcbenAere 189-295. 

1. Ueber die chaldiische Aere 184-188. 

9.. Prtttang der, über die in den HakkabXerbtIchern g^ 
brauchte Epeche der seleuzidischen Aere, anfrestell- 
ten Hypothesen 188-197. 

3. Der wahre Epocheopnnkt der seieniidischen Aere ist 

auch der In den Makkabäerbttchern gebrauchte. 197-925. 

1. Üeber das Jahr der Eroberung Jerusalens durch Sosius. 925-281 . 

1. Rechnet Josephns die Regierungijahre der jOdischen 
Forsten ron Nisan zu Nisan, und twar so, dass er 
selbst einen einiigen Tag vor wie nach dem 1 Nisan 
rar ein Tolles Jahr lählt? 225-256. 

9. UeberdasTodeillahrdesHerodes 956-958. 

5. Wann ward Hcrodes in Rom zur königlichen Wurde 

erhoben? 958-950. 

4. Ueber die Epoche der Zeitangaben des Josephus aus 

HerodesLdMn 951-969. 

a. Der herodianische Neubau des Tempels ?on Jerusa- 
lem 955-960. 

5. Hat es mit der Zahl der RegierungiJahre, welche Jose- 

phus dem Herodes beilegt, seine RichtigkeU ? 262-268. 

6. Wann ward Jerusalem durch Sosius erobert? • • 268-277. 

7. Nachweis der josephischen Irrthttmer in Beziehung auf 

die Dauer der Regierung des Herodes. • • • 278-281. 

C. Ueber das Jahr der Zerstörung Jerusalems durch Titus. 261-291. 

D. Ergebniss der obigen Untersuchungen. . • 5191-294. 
n. Das Jobeljahr 294-505. 



Digitized by 



Google 



XIY 

IILGeschJechter-undKegentenJahrrechnuAg 303. 

lY.. Die Aere des Auszuges .der Israeliten aus Egypten . « . 3(M. 
V; Die Aece der. Erbauung des ecsten Tempels. . . . . . 304. 

VI. Die Acre der Zerstörung des ersten Tcimpels, oder die Aere 
. . der babylonischen GeCangenschaft. « « 304-305. 

yiI..Dieseleu2idische Aere. . . •; « . .. ... 305;. 

VIII. Die simonische Aere. ... . v «. • 305-306. 

YiEaTBli Abschnitt. GeiehiehtUeheJSrlauterungwdesQUjüdi^ 
tehmJCälmiers* 
A. Vorbemerkungen. ... •:. •: .. •. • . 307-3K. 

. B.Jeispiele 

1. Ueber das Todesjahr Anliochnsyil.Sidetes. .... : .316-334. 

2. Ueber den Tag der Zerstörung des Tempels, durch 

TItus . . . . ... .; . 334-358. 

3. Ueber eine Inschrift des jüdischen Senats ? on Berenike 

Bibl. ital.14,211,323. . . . ... 339-343. 

4. Ueber Apostelgeschichte 30, 6. . . , . 343-346. 
^ 5. Ueber das Todesjahr Jesu. . ... . . 546-55]. 

6. Ueber den Todestag Nero*s und seiner drei.unmittel- 

baren Nachfolger. . . . . . . 952-358. 

Anhang. Tafeln zur bequemen Berechnung altjüdischer Daten 

fttr den Zeitraum der Jahre 168. ? or bis 72. nach Kr. 359-369. 

Register. . .. . . . ... . . 371-384. 

Verbesserungen und Znstttie • • • . . . . 384. 



Digitized by 



Google 



DEN ALTJÜDISCHEN KALENDER. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



EINLEITUNG. 



1- DIE ZEIT *. 



Die Zeit, im abstrakten Sinn, ist gedachte Ewigkeit, 
im angewandten Sinn ist sie das Maass der Bewegung. 
Alles ist Bewegung, doch ist nicht alle Bewegung 
den stumpfen oder beschränkten Sinnen der Menschen 



* Ideler in seiDem Vorwort zum « Lehrbuch der Chronologie » 
S. i« sagt : u Ehe der Gegenstand dieser Wissenschaft näher 
» angegeben werden kann, ist es nöthig den Begriff Zeit fest- 
n zusteilen. Dies ist nicht ganz leicht. Schon Augustin (Con- 
» fess. II. 14.) sagte : Si nemo ex me quaereat, quid sit tempus, 
1 scio ; si quaerenti explicare velim, nescio. Folgendes wird für 
» den hiesigen Zweck genügen. Die Zeit ist nichts Objektives oder 
» ausser uns Vorhandenes, sondern etwas Subjektives, näm- 
1» lieh die Vorstellungsart oder Denkform, nach der wir die 
» Dinge, wiesie nach einander geschehen, ordnen, sowie wir mit 
1» dem Worte Raum die Vorstellug von dem Nebeneinandersein 

4. 
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EINLEITUNG. 



i. DIE ZEIT *. 



Die Zeit, im abstrakten Sinn, ist gedachte Ewigkeit, 
im angewandten Sinn ist sie das Maass der Bewegung. 
Alles ist Bewegung, doch ist nicht alle Bewegung 
den stumpfen oder beschränkten Sinnen der Menschen 



* Ideler in seinem Vorwort zum « Lehrbuch der Chronologie » 
S. i. sagt : <t Ehe der Gegenstand dieser Wissenschaft näher 
» angegeben werden, kann, ist es nöthig den Begriff ZeiY fest- 
» zustellen. Dies ist nicht ganz leicht. Schon Augustin (Con- 
» fess. II. 14.) sagte : Si nemo ex me quaereat, quid sit tempus, 
3» scio ; si quaerenti explicare velim, nescio« Folgendes wird für 
» den hiesigen Zweck genügen. Die Zeit ist nichts Objektives oder 
» ausser uns Vorhandenes, sondern etwas Subjektives, näm- 
B lieh die Yorsteilungsart oder Denkform, nach der wir die 
» Dinge, wie sie nach einander geschehen, ordnen, sowie wirmit 
n dem Worte Raum die Vorstellug von dem Nebeneinandersein 

4. 



Digitized by 



Google 



zugänglich. Wo diese Zugänglichkeit aufhört, treten 
die Körper für uns in einen Zustand scheinbarer 
Ruhe. Nur an der Ruhe kann die Bewegung gemes- 
sen werden. Jene ist eine stele Gleichförmigkeit, diese 
ein sieler Wechsel der Stellung der Körper im Räume. 
Das Maas drückt das Verhältniss dieser Siellungen zu 
einander aus. 

Die Zeit, als Maass der Bewegung, ist somit weder 
etwas Wirkliches, noch auch etwas Grenzenloses, son- 
dern eine beschränkte Vorslellung, welche alle unsern 
Sinnen zugängliche Bewegung einschliesst und, selbst 
unbeweglich, als der gi^össte fassliche KreiSj zwischen 
dem menschlichen Begriff und der Idee, im Räume 
dasteht. Ich will diesen Kreis — welcher im Grunde nur 
die erweiterte Erdbahn ist, und, in astronomischer 
Sprache, die äusserste Sternen-, wie diese die Sonnen- 
zeit angiebt — den Zeilkreis nennen. 

Weil die Bewegung der Körper verschieden ist, wie 
sie selbst verchieden sind, so muss es nothwendiger- 



der Körper und ihrer Theile bezeichnen. Jeder ist sich be- 
wttsst, dass während er einen Tag durchlebt, in und ausser 
ihm eine Menge Dinge vorgehen, die eben so wie die ver- 
schiedenen Stande der Sonne aufeinander folgen. Aus allen 
diesen Dingen bildet er in seiner Vorstellung eine zusammen- 
hängende Reihe, in der jedes seine bestimmte Stelle einnimmt. 
Diese Reihe wird Zeitfolge, jede einzelne Stelle in ihr Zeit* 
fuuki^ Moment, Augenblick^ und was auf einerlei Zeitpunkt 
trifft, gleichzeitig genannt; der Abstand zweier Zeitpunkte 
heisst ein Zeilraum, und die ganze Vorstellung der Reihe die 
Zeit. » 



Digitized by 



Google 



weise ein doppeltes Verhältniss dieser Bewegung 
geben : ein Verhältniss zu der Ruhe des Zeitkreises, 
welches wir das absolute, positive oder direkte, und 
ein Verhältniss zu der Betvegung eines andern Körpers, 
welches wir das relative nennen. 

Unserer Erde ist, wie Jeder weiss, eine zwiefache 
Bewegung eigen* Der ersteren zufolge wandelt sie im 
Räume zwischen der Sonne und dem Zeitkreise, und 
zwar so dass sie in einem fortwährenden fast unver- 
änderten Verhältniss zu beiden steht, also innerhalb 
der Zeilkreises einen zweiten Kreis beschreibt, welcher 
die Erdbahn heisst. Ihre Breite ist dem Durchmesser 
der Erde gleich : der Mittelpunkt der letzteren bildet 
folglich die Durchschnittsiinie der Bahn. Diese Durch- 
schnittslinie liegt genau in der Fläche des Zeitkreisss, 
d. h. irgend eine grade Linie von der letzteren, welche 
an sich keine Breite hat, durch den Mittelpunkt der 
Sonne gezogen, durchschneidet die mittlere Erdbahn. 
Der Kreis der letzteren wird von den Astronomen in 
zwölf Bogen gelheilt, welche die himmlischen Zeichen 
heissen, und, weil die Fixstern sich für uns fast in 
einem Zustande scheinbarer Ruhe befinden, die Namen 
der Sternbilder tragen, die ihre Radien ungefähr 
einschliessen. Jeder Bogen zerfallt wieder in 50 Grade, 
jeder Grad in 30 Gradminuten, jede Gradminute in 30 
Gradsekunden u. s. w. 

Die zweite Bewegung der Erde ist die um sich selbst. 
Sie ist relativ gleichförmig : folglich bedingt sie eine 
feste Axe, welche eine solche Richtung hat. dass sie 
sich stets mehr oder weniger senkrecht zur Fläche des 
Zeitkreises verhält. Während einer Umwälzung unseres 
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Planeten um sich selbst, beschreibt deshalb ein jeder 
Punkt seiner Oberfläche, innerhalb des Zeitkreises, und 
in der Breite der Erdbahn, einen dritten Kreis. Diesen 
theilen wir nun wieder ein, und zwar in 24 Stunden, 
jede Stunde in 60 Minuten, jede Minute in 60 Sekunden 
u. s. w. und nennen ihn Tag; den zweiten Kreis 
nennen wir Jahr, und sehen also, dass diese Worte, 
eben so wie Stunde, Minute, blosse Abschnitte des 
Tages, an die wir unwillkührlich den Begriff der Zeit 
knüpfen, weiter nichts als ein Verhällniss der Be- 
wegung ausdrucken, welche durch den Zeitkreis ge- 
messen wird. 

Nun besteht der Unterschied zwischen den Bewe- 
gungen der Weltkörper und denen der Menschen, 
welche wir Handlungen nennen und die in ihrer Auf- 
einanderfolge die Geschichte bilden, bloss darin dass, 
während die ersteren gewissen Gesetzen unterworfen, 
die letzteren frei sind. Diese können also unmöglich 
jenen, jene aber wohl diesen als Morm des Maasses 
dienen. Und dass sie es thun, wissen wir ja Alle. 

So ist denn die Zeit im weitesten Sinn das Maass der 
Bewegung, gleichsam eine Weltenuhr, deren Zeiger 
der menschliche Geist ist, und an deren Zifferblatt 
zahllose Sonnen mit ihren Planeten und Nebenlrabanten 
eben so viele kleinere Zifferblättchen beschreiben, um 
das Verhältniss ihrer eigenen besonderen Bewegungen 
zur Ruhe und zugleich unter sich auszudrücken — eine 
Uhr, von deren Genauigkeit wir uns nur dann einen 
Begriff machen können, wenn wir zu fassen vermögen, 
dass, während an einer unsrer mechanischen Nachbil- 
dungen der Sekundenzeiger um einen seiner Sekun- 
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denräume fortrückt, von dem Zeiger des Zeilkreises 
Millionen Millionen Meilen durchflogen werden. 



2. DIE ZEITKUNDE. 



Die Zeitkunde oder Kronologie begreift eigentlich die 
Gesammlkenntniss des Maasses der Bewegung und der 
ihr zu Grunde liegenden Gesetze, Mathematik, Astro- 
nomie, Geschichte und Geschichtsfolge ; doch wird 
das Wort gewöhnlich nur in seiner Anwendung auf 
die Handlungen der Menschheit in ihrem Verhältniss 
zum Zeitkreise, also gleichbedeutend mit Geschichts- 
folgekunde gebraucht *. In diesem Sinne theilt man 
die Kronologie dann wieder in die mathematische und 
die fechnische ein. « Die erste stellt », um mich der 
Worte Ideler's (Lehrbuch S. 4.) zu bedienen « alles 
)> das zusammen, was die Sternkunde von den Bewe- 
» gungen der Himmelskörper lehrt, insofern es auf die 
» Bestimmung und Vergleichung der Zeiteinheilen 
» Bezug hat. Die andere zeigt, wie die Anordner des 
» bürgerlichen Lebens die Zeit von jeher eingetheilt 
» haben, und wie hiernach die Begebenheiten der 
» Volker in ein richtiges Zeitverhältniss zu bringen 
» sind. » 



* Die Definition Idelers, a. a. 0. : » Chronologie oder Zeil- 
kunde ist die Lehre von der Ausmessung der Zeit. » scheint 
mir nicht richtig zu sein ; vielmehr gehört die Lehre der Zeit- 
ansmessung der Mathematik an. 
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3. DIE ZEITRECHNUNG. 



Vergebens sehen wir uns nun zwar in den Geschichts- 
büchern älterer Völker nach der Spur einer wirk- 
lichen Kenntniss jener Wissenschaften um ; dennoch 
sind ihre Annalen kronologisch geordnet, d. h; die 
bemcrkenswerthen Handlungen oder die Thaten, 
welche sie berichten, sind in einer Aufeinanderfolge 
erzählt, der ein gewisses Prinzip zu Grunde liegt. Dieses 
Prinzip Ist die Zeitrechnung oder eine bestimmte Art 
und Weise die Bewegung zu messen. 

Hätte es der Weisheit Gottes nicht gefallen der noch 
kindischen Erfahrung und dem unentwickelten Ver- 
standesvermögen der Menschen die ewigen Gesetze 
Seiner Schöpfung durch die erhabenen, mit der Bewe- 
gung unseres Sonnensystems verbundenen Naturer- 
scheinungen, als Norm ihrer Zeitrechnung, gleichsam 
aufzunöthigen, so würde die Kronologie der uns be- 
kannten älteren Geschichte der Menschheit vermuth- 
lich in ein Dunkel gehüllt sein, das uns für immer 
nnerschlossen bleiben müsste. Allein tausende und aber 
tausende male hatte unser Weltkörper sich um seine Axe 
gedreht und der Tag mit der Nacht abgewechselt, der 
Mond sich um die Erde und die Erde mit ihm sich um die 
Sonne gewälzt, und dem Frühling war der Sommer, 
dem Herbst der Winter und dem Winter wieder der 
Frühling gefolgt, bevor die Menschen sich nur einmal 
die Mittel angeeignet hatten, die Erinnerung ihrer Tha- 
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ten^ (ohne dass sie es selbst ahnten^ nach den Bewe- 
gungen unsres Sonnensystems geordnet^ und) in dem 
Mnnde des Volkes fortlebend , in bleibenderen Formen 
auf die Nachwelt zu vererben. Mit stammelndem Griffel 
wurden die ersten Schriftzfige von einem praktischen 
Kronologen gezeichnet. 

Der Zeitrechnung älterer Völker liegt also ein rela- 
tives Verhältniss der Bewegung zu Grunde, und zwar 
der Bewegung des Mondes um die Erde, und der der 
Erde mit ihm um die Sonne. Man wusste zwar nichts 
von dieser Bewegung; allein man gewahrte die mit ihr 
verbundenen Erscheinungen. Man sah die Sonne auf 
und untergehen. Man sah sie auf's neue emporsteigen, 
und wieder verschwinden. Man beobachtete dass ihre 
Bewegungen sich wiederholten. Man fühlte gewisse Be- 
dürfnisse des Menschen sich in ähnlichen Zwischenräu- 
men wiederholen; man fand dass gewisse Handlungen 
sich in ihnen wiederholen Hessen, andere nicht : der 
erste Begriff der ZatU oder der Einheit der Bewegung, 
die Grundlage unsrer höchsten geistigen Triumfe • 
ward das Eigenthum der Menschheit. Doch lebte man 
nur noch in der Gegenwart. Erst mit der Beobachtung 
des Mondlichtes und den daran geknüpften erweiter- 
ten Begriffen, fing man an auch in die Vergangenheit 
zurüclueublicken, und die reifende Frucht, die Mutter 
des schon höhern Begriffes des Jahrs, zog endlich auch 
die Zukunft in den Kreis des lebendigen menschlichen 
Bewusstseins. 

Allen Völkern war ursprünglich dieselbe Grundlage 
der Zeitrechnung gemein. Sie ist es noch. Zwar sind 
in einzelnen Theilen die Abweichungen, Folgen der 
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Ausbildung der Erfahrung zur Wissenschaft ^ nicht 
unbedeutend; allein theils sind sie doch mehr oder 
minder von den unwandelbaren Gesetzen der Natur 
abhängig geblieben, theils konnten sie erst in Perioden 
geistiger Kultur entstehen, in denen zugleich Schrift^ 
Urkunden entstanden, welche den Schlüssel zu ihrem 
Gcheimniss enthalten. So giebt es denn wenige Züge 
in den Zeitrechnungen der alten Völker, welche nicht 
noch jetzt berechbar oder erforschlich wären. 



4. DER KALENDER. 



Der Kalender ist ein, gewöhnlich nach Monaten 
geordnetes Verzeichniss der Jahreseinlheilung eines 
Volkes, welches zugleich die gesetzlich verordneten 
Festtage und andere das öffentliche Leben desselben 
betreffiende Notizen enthält. Seine Zusammenstellung 
bedingt also eine genaue Kenntniss der Zeitrechnung 
eines solchen Volkes. 



ö. AUFGABE DER GEGENWÄRTIGEN UNTERSUCHUNG. 



Da die gegenwärtige Schrift sich für eine Unter- 
suchung über den altjüdischen Kalender zunächst in 
seiner Beziehung zur neutestamentlichen Geschichte 
ausgiebt, so ist ihre natürliche Aufgabe, mit einem 
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Hinblick auf die ältere Zeitrechnung der Hebräer, einen 
möglichst genauen Abriss derselben zur Periode des 
Lebens und Wirkens Jesu und seiner Jünger zu entwer- 
fen ; über diejenigen Punkte, deren Kenntniss von kei- 
nem wesentlichen Nutzen sein würde, leicht hin weg- 
zueilen, und dagegen der Lösung solcher Fragen, an die 
sich ein wichtiges Interesse knüpft, eine desto grös- 
sere Aufmerksamkeit zu schenken. Ich habe mich be- 
strebt diese Aufgabe so sehr als möglich im Auge zu 
behalten. Als Norm des Vergleichs dient die julianische 
Kalenderform unsrer eigenen Zeitrechnung, welcher 
ebenfalls das relative Verhältniss der Bewegung zu 
Grunde liegt. Der Hauptunterschied zwischen ihr und 
der hebräischen besteht darin , dass diese sich nach 
dem Mondlauf richtete, und den Sonnenlauf mit ihm 
ausglich, die unsrige aber sich nach dem Sonnenlauf 
regelt, und, unabhängig vom Mondlauf, dessen Er- 
scheinungen als blosse Notizen im Kalender anführt. 



6. QUELLEN. 

Die Zeitrechnung , welche durch das mosaische 
Gesetz beiden Hebräern eingeführt, oder in manchem 
Betracht nur bestätigt wurde, bestand im Wesent- 
lichen auch zu Anfange der kristlichen Aere noch fort. 
Was die allgemeine Anordnung des jüdischen Kalen- 
ders um diese Periode also betrifft, so ist der Penta- 
teuch immerhin die Hauptquelle, aus der wir unsre 
Kenntniss zu schöpfen haben, in Beziehung auf spä- 

2 
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tere Veränderungen und einzelne Bestimmungen da- 
gegen, sind wir auf die nachexilischen Schriften des 
Alten Bundes, das Neue Testament, den Talmud, die 
Werke des Josephus und des Philo , so wie auf die 
zerstreuten Angaben einiger griechischer und latei- 
nischer Autoren, und die Werke späterer jüdischer 
Gelehrten angewiesen. Ein Verzeichniss der von mir 
benutzten Quellen wird man im Register finden. 



7. ANORDNUNG UND BEHANDLUNG DES STOFFES. 

Da es mir, um zu klaren Anschauungen und sichern 
Resultaten über den Zustand der altjüdischen Zeit- 
rechnung im ersten Jahrhundert unsrer Aere zu ge- 
langen, nothwendig erschien, ihrem Entwicklungs- 
gange von. ihren einfachen Grundelementen aus zu 
folgen, so musste sich auch schon die Anordnung 
meines Stoffes nach dieser Ansicht gestalten, einer 
Ansicht, die ich jedoch kaum zu vertheidigen brauche, 
und der ich in einem gewissen Grade die Ergebnisse 
zu verdanken glaube, die, sollten sie vor dem Richter- 
stuhl der wissenschaftlichen Kritik bestehen, der neu- 
testamentlichen Kronologie die erste sichere Grund- 
lage leihen dürften. In ihrer Darstellung werde ich 
mich vor Allem der Kürze und der Klarheit zu be- 
fleissen suchen, den Schwierigkeiten, die mir entge- 
gen treten möchten, offen die Stirne bieten^ und, weder 
von einer Lieblingsthcorie, der ich meine Argumente 
und Schlüsse anzumodeln hätte, noch von theolo- 
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gischen Vorurtheilen^ die nur zu oft selbst den klarsten 
Blick trüben, befangen, in der Begründung meiner 
Ansichten, wie in der Benutzung meiner Mittel, jeden- 
falls unabhängig und redlich verfahren. 

Der erste Abschnitt unsrer Untersuchungen wird die 
Form des altjüdischen Jahrs behandeln, und so weit 
das Mangelhafte der Quellen es gestattet, meinen Lesern 
ein, wenn auch unvollkommenes, doch in bestimmten 
Umrissen gezeichnetes Bild dieses wichtigen Bestand- 
theiles der gegenwärtigen Schrift vor Augen führen. 
Dabei werde ich der Erklärung der irap^axtv^ eine be- 
sondere Aufmerksamkeit schenken, weil ihre Auffas- 
sung mir die eigentliche Grundlage der über die 
kronologische Harmonistik der Evangelien gehegten 
Zweifel zu bilden scheint — Zweifel, die selbst bei 
einigen unsrer gelehrtesten und gottesfurchtigsten 
Theologen zur Ueberzeugung geworden sind, deren 
<c unläugbare » Begründung freimüthig und öffentlich 
von ihnen anerkannt wird, und die in ihren Folgen, 
das allgemeine Vertrauen in die historische Glaub- 
würdigkeit der evangelischen Erzählung des Lebens 
Jesu, und die ganze geschichtliche Basis des Kristen- 
thums nicht allein erschüttern, sondern zu zerstören 
drohen. Die zahlreichen, zuletzt von ^ie^e/er wieder- 
holten Versuche diese Zweifel zu heben, und die kro- 
nologische Uebereinstimmung der Evangelien überzeu- 
gend nachzuweisen, mussten, weil sie grösstentheils 
auf hypothetischen Schlüssen und unhaltbaren Theo- 
rien beruhten, nothwendigerweise fehlschlagen, und 
konnten der Sache, der sie dienen sollten, nur um so 
mehr schaden , je mehr Gelehrsamkeit und Scharfsinn 
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auf sie verwandt worden war. Ob es mir, ohne mich des 
Besitzes solcher Gaben rühmen zu können ^ gelingen 
werde, die wichtige und viel bewegte Frage durch eine 
einfache und folgerechte Beleuchtung ihrer Elemente 
zur endlichen Entscheidung zu bringen (und zwar hat 
sich das Ergebniss meiner Untersuchung zu Gunsten 
der evangelischen Harmonistik gestaltet) — darüber 
muss das Urtheii meiner Leser richten. Sonst wird 
dieser Abschnitt ausser der, ich wage zu glauben 
schwerverwerflichen Erklärung des ff4ßß«Tov *iüT£p6«pwTov 
und des Wunders Josua's nichts darbieten, das nicht 
unmittelbar dem behandelten Stoffe angehöre. 

Der zweite Abschnitt wird eine gedrängte Uebersicht 
der altjüdischen Festordnung geben. Was er Neues 
hat, beschränkt sich fast ausschliesslich auf den Nach- 
weis des von Josephus erwähnten Fasttages im Monat 
Sivan. 

Der dritte Abschnitt wird die altjüdischen Jahrrech- 
nungen zum Gegenstande haben, und wiederum einige 
neue, nicht unwichtige Resultate an 's Licht stellen. 
Dahin gehört : dass die wahre Epoche der seleuzidi- 
sehen Aereauch den Angaben der Verfasser beider Mak- 
kabäerbücher zu Grunde liegt; dass die sogenannte 
chaldäische Acre, deren Ursprung die Kronologen sich 
bisher vergeblich zu erklären suchten , n iemals exislirte ; 
dass Herodes der Grosse nicht, wie allgemein ange- 
nommenwird, im Jahre 40. sondern im folgenden Jahre 
59. V. K. in Rom zur königlichen Würde erhoben 
ward; und dass er Jerusalem nicht im Jahre 37. son- 
dern im Jahre 56. v. K. eroberte. In Beziehung auf die 
neutestamentlicheKronologiewird das Hauptergebniss 
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der hieher gehörigen Untersuchungen die völlige lieber- 
einstimmung aller historischen Zeugnisse über das Jahr 
4. V. K. als das Todesjahr des Herodes, und die an 
Gewissheit grenzende Wahrscheinlichkeit des Jahres 
i9. V. K. als die Epoche des herodianischen Tempel- 
baues sein ; in Beziehung auf den altjüdischen Kalender 
im Allgemeinen, die Entfernung eines überaus wich- 
tigen Irrthums — die seitherige falsche Bestimmung der 
Sabbatjahre — aus seinen Grundelementen. 

Der vierte Abschnitt yvivd einige geschichtliche Erläu- 
terungen des altjüdischen Kalenders umfassen , und 
unter ihnen, auch das Todesjahr Jesu, zwar bloss auf 
kronologischem Grunde zur Sprache bringen, doch 
hoffe ich, dass trotz der beschränkten Mittel, welche 
ich in Anspruch zu nehmen meine , die Untersu- 
chung dazu beitragen wird, um das Jahr 30. n. K. als 
den Zeitpunkt der Kreuzigung des Herrn, schliesslich 
über jeden Zweifel zu erheben. Für die Begründung 
des altjüdischen Kalenders nach dem ihm untergelegten 
System, dürfte die Erörterung des, eben vermittelst 
dieses Kalenders selbst, erwiesenen Todestages Nero's 
ein schlagendes und überzeugendes Beispiel liefern, 
und diejenigen der bereits von fVieseler dafür ange- 
führten Beispiele, welche ich verwerfen zu müssen 
geglaubt habe, mehr als aufwiegen. Zu den letzteren 
gehört das Todesjahr des syrischen Königs Antiochus 
Sidetes für das ich, unter Uebereinstimmung fast 
sämmtlicher geschichtlicher Zeugnisse, das Jahr 128. 
V. K. gefunden habe. Schliesslich werde ich als 

Anhang Tafeln zur bequemen Berechnung altjü- 
discher Daten für den Zeitraum der Jahre i68. vor 
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bis 72. nach Kristo beifügen. Ihr Zweck spricht für 
sich selber, und ich wage zu hoffen, dass sie denjenigen 
biblischen Forschern, welche mit dem astronomischen 
Kalkül, der ihnen zu Grunde liegt, nicht vertraut sind, 
oder seine Mühe scheuen, ein willkommenes Mittel, 
oder eine vielleicht nicht weniger willkommene Er- 
leichterung für den Vergleich altjüdischer Daten an 
die Hand geben werden. 
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ERSTER ABSCHNITT. 



DIE FORM DES ALTJUDISCHEN JAHRS. 



I. OEA TAG UHD SBINB EIHTHBIJLUN«. 



A. Der bürgerliche Tag im Allgemeinen. 



§ 1. Der bürgerliche Tag, DV , vuxöxinpov, die natür^ 
lichste, allgemeinste und unentbehrlichste Zeitein- 
theilung, begriff bei den Hebräern, wie fast bei allen 
Völkern, welche ihre Zeit nach dem Mondwechsel 
ordnen, den Zwischenraum von einem Sonnenunter- 
gang bis zum andern, und zerfiel in zwei grössere 
Abschnitte : die Nacht nS^S, und den Tag im engern 
Sinne t2V . Ihre Grenzen bildeten der Sonnenauf = 
und Untergang, denn dies geht aus der Natur der Sache 
hervor, wenn es, i Mos. i, 16. heisst dass Gott a das 
grosse Licht schuf damit es den Tag regiere. » Die 
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Nacht schioss, als Anfangsepoche, den Abend yy^, der 
Tag den Morgen ipi, ein. Dafür zeugt i Mos. 1,5: 
c( Und Gott rief dem Lichte zu : Tag; und der Finster- 
niss rief Er zu: Nacht. Und es war Abend; und es war 
Morgen : der erste Tag. » Hingegen gehörte, zufolge 
der zur Zeit Kristi herrschenden Ansicht der Juden, 
der Zeitraum D^aivn y^ grösstentheils dem Tage an. 
Der letztere ward durch den Mittag onnjf, die Nacht 
durch die Mitternacht nS^Sn ^jrn in zwei Hälften ge- 
theilt. Die Nacht zerfiel ferner, ursprünglich in drei, 
später in vier Wachen miott;«, und wie der Tag in zwölf 
Stunden — für Stunden kömmt im Alten Testamente 
nur der chaldäische Name ^iJXß vor — , welche also von 
ungleicher Dauer waren, und durch die im Alterthum 
gebräuchlichen Zeitmesser abgemessen wurden. 



a. DIB EPOCHE DES BÜBCBELICHER TACES. 



§ 2. Die Epoche des bürgerlichen Tages der Hebräer 
war, wie bereits angedeutet, der Sonnenuntergang. 
Ideler ist hierüber, was die mosaische Zeit anbetrifft, 
etwas zweifelhaft, und neigt sich mehr zu Gunsten 
einer spätem Epoche, indem er Handb. I. S. 483. 
bemerkt : cc Nirgends wird im Pentateuch ausdrücklich 
» gesagt, dass gerade der Untergang der Sonne die 
» Epoche des bürgerlichen Tages sein solle. Vielmehr 
» lässt sich schliessen, dass der Anbruch der tiefen 
)> Nacht dafür zu nehmen sei. Wenn es nämlich vom 
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» Versöhnungstoge, dem zehnten des siebenten Monats 
» (5 Mos. 23, 31. 52.) heisst : « Ihr sollt an diesem 
»» Tage keine Geschäfte verrichten, sondern er soll 
»» ein Sabbath sein. Am Abend des neunten Monats- 
»» tages sollt ihr diesen Sabbath anfangen, und ihn 
»» von einem Abend zum andern halten; » so würde, 
» wenn der bürgerliche Tag bereits mit Untergang 
» der Sonne seinen Anfang genommen hätte, Moses 
» wol gesagt haben, ihr sollt eure Fasten mit dem 
» Abend des zehnten Tage beginnen, es sei denn, 
» dass das Wort t\v schon von dem spätem Theil unsers 
» Nachmittags zu verstehen wäre. » Hierin kann ich 
der Meinung Idelers jedoch nicht beipflichten, denn ihr 
zufolge würde ja, weil der bürgerliche Tag erst mit dem 
Anbruch der tiefen Nacht beginnen soll, die Feier des 
Versöhnungstages, gleichviel ob man den Anfang des 
ansr von Sonnenuntergang, oder einer gar noch frühern 
Epoche an rechnet, auf einen Theil des neunten und 
einen Theil des zehnten Tages gefallen sein, welches 
ausser Frage ist. Moses wollte die Grenzen des Festes au- 
genscheinlich bestimmt abstecken, und in diesem Sinne 
scheint mir sein Ausdruck : or\V'iV twv anvD nichts zu 
wünschen übrig zu lassen. Was die angeführte Stelle 
unwiderleglich beweiset, ist, dass der alte bürgerliche 
Tag der Juden von iisr zu ilsr ging, und folglich mit dem 
y^^ begann(vgl. auch ^Mos. 12, 18). Dass dieEpochedes 
lelztern aber der Sonnenunlergang war, ist aus 1 Mos. 
1,16 vgl. 5. bereits im vorigen Paragrafcn angedeutet 
worden, und wird noch ferner belegt werden. 

§ 3. Folglich musste dies auch mit dem bürgerlichen 
Tage der Fall sein. Für die Zeit des Anfangs unsrer 
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Acre besitzen wir genugende Zeugnisse dafür, und in 
so fern von einem in 's allgemeinste Volksleben ein- 
greifenden Gebrauche die Rede ist, von dem sich, 
insbesondere bei einer dem Herkömmlichen so erge- 
benen Nation, wie der hebräischen, kaum eine Abwei- 
chung denken lässt, so dürften diese Zeugnisse auch 
für das höchste Alterthum gelten. Fangen die Juden 
doch selbst jetzt noch ihren bürgerlichen Tag mit der 
mittlem Zeit des Sonnenuntergangs in Palästina an — 
eine Ausgleichung ihrer ursprünglichen Gewohnheit 
mit der sie sich, als einer nothwendigen Folge der 
Annahme gleichförmiger Stunden, aussöhnen mussten. 
$ 4. Aus verschiedenen Stellen des Lukas Kap. 25. 
und 24. (i.) und den Parallelstellen der übrigen Evan- 
gelisten, geht hervor dass die Grablegung Jesu kurz 
vor Ende des jüdischen Freitags statt fand, und dass 
der Herr am Sonntag Morgen, bereits vor Aufgang der 
Sonne wieder erstanden war. Dies geschah aber am 
dritten Tage nach seiner Grablegung, wie die an dem- 
selben Tage nach Emmaus gehenden a Zween aus 
ihnen » an ihn selbst erzählen, Lukas 24, 2i. ff. (2.) 

(1 ) Hv ^t ttffil wpa {xTm, xal vxotoc t'jfivtro if * 5Xvsv ttiv yf:* fttc m^oc ivvdmc . . . 
xal... 6'lv)(ro5$... i^iTrvtuffiv. Kalt^oö, dvT)p6vo)taTi'lwar!f .•9irpoaiX6MVT& HiXaT«! 
^Tiiaaro t6 att{Jka toO 'ivjaou . . . xai tOiiXiv aurb iv (iv^piaTt Xx^tuTö . . • KaH^Aepa 
ii irapaaxiv^Cf ^<^^ aaCSarov iTre^uaxi . . . xal tö yXi ad€€aTcv i^ffOxa^av (al 
■]fvva?xt() xxTOi rJiv tvToXitv. Tri ^i (xia t&v vaSSarcAV op6pou ßa6ioc ^iXOcv iirt 
TÖ (Av^(j.a ... ESpcv ^k Tov XiOcv diroxixuXiofjk^vov dno tgu (xvDjiitoU) xal ibiX- 
BouoaioOx tSpov rb 9&(ia reu xupCcu'iDaou. Lukas, 25, 44. 46. 50. 52. 54, 
56; 24, 1, 2. 2. vgl. Matth., 27, 45 ff. Markus, 45, 33 ff. Johan- 
nes, 19, 30 ff. 

(2)*AXX«7i CUV itÄffi TOÜToi; TpCruv raumv Tj|4.tpav «•)[« ornjupov, df' o5 
TAura ifivtTO. 'AXXoc xal pvaixic tivi; t^ -fiiiuv i^iarvioav :^(4.«<, ^iv6pitvat 
^pBpiai iirl t6 {&vD|4ttGv, xal (ati tbpouaai rb 90(4« a^rou; A.1ov x« t. X. 
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vgl. auch 25. 7. Hiernach schon kann also weder der 
Mittag noch der Sonnenaufgang die Epoche des bür- 
gerlichen Tages der Juden zu jener Periode gewesen 
sein, weil Kristus sonst in beiden Fällen am zweiten 
Tage erstanden sein würde. Dies wird noch ferner 
bestätigt, wenn Lukas 24, 53 ff (5.) der Rückkehr der 
beiden genannten Jünger nach Jerusalem, und, wäh- 
rend sie den dort versammelten Eilfen eben das Ereig- 
niss ihrer Wanderung mittheilen, der Erscheinung des 
Herrn selbst unter ihnen gedenkt, und Johannes in der 
Parallelstelle 20, 19. (4.) sagt, dass dies noch am Abend 
des Auferstehungstages statt fand. 

§ 5. Beide Stellen sind, ihrem gegenseitigen Zeit^ 
verhältniss nach, vielfach missverstanden worden, weil 
schon als Jesus sich mit den Zween dem gedachten 
Flecken näherte, diese Lukas^^ 29., zu ihm sprachen : 

|u7tev (it6* •h^'*i JTt irpbc iair<pav iaxl xtA x^xXuctv 4 iy^i^a^ Uud man 

dabei übersah, dass zur Zeit Kristi die Juden ihren 
ersten Abend eben wie der Tag sich neigte, d. h. un- 
mittelbar nach ihrem Mittag begannen (s. § iS.). Es 
dürfte also (vgl. § 33.) zwischen der sechsten und sie- 
benten jüdischen Stunde; oder nach unsrer Art zu 
rechnen, etwa halb ein bis ein Uhr Nachmittags ge- 
wesen sein, als der Herr zu Emmaus einkehrte, und 
der Grund, auf den seine Begleiter ihr Drängen bei 
ihnen zu verweilen, stüzten, war nicht dass es spät am 

(3) Kai dvocaTavTt( aur$ t^ Apf OniOTpitj^av iW *Iipou9aXr!{t^ x%\ iSpov ouvm- 
Opetattivcu; tcik Iv^txft . • . xftl j^yi^guvto toc ev -r^i ^^ö . . . rauT« ^l aurdv 
XoaeövTwv, auTo? 6 'lua&u? tarn tv (Aea« «ötuv, mX Xif%i airoi; • tipiivv) 0|ji?v. 

(4) Ot^oDC o5v oi|>iac Tf '^iH'<V? ixifvip rf jtia t&v 9ft66dTtt»y xai t&v Oupöv 
»ixXiia|Jiivuv, iicott iacvt ol ^ttHraX auvu^i^ivot, ^la tcv föScv tSy 'lou^aCttv, 
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Aere besitzen "ivir genügende Zeugnisse dafür, und in 
so fern von einem in 's allgemeinste Volksleben ein- 
greifenden Gebrauche die Rede ist, von dem sich, 
insbesondere bei einer dem Herkömmlichen so erge- 
benen Nation, wie der hebräischen, kaum eine Abwei- 
chung denken lässt, so dürften diese Zeugnisse auch 
für das höchste Alterthum gelten. Fangen die Juden 
doch selbst jetzt noch ihren bürgerlichen Tag mit der 
mittlem Zeit des Sonnenuntergangs in Palästina an — 
eine Ausgleichung ihrer ursprünglichen Gewohnheit 
mit der sie sich, als einer nolhwendigen Folge der 
Annahme gleichßrmiger Stunden, aussöhnen mussten. 
§ 4. Aus verschiedenen Stellen des Lukas Kap. 23. 
und 24. (I.) und den Parallelstellen der übrigen Evan- 
gelisten, geht hervor dass die Grablegung Jesu kurz 
vor Ende des jüdischen Freitags statt fand, und dass 
der Herr am Sonntag Morgen, bereits vor Aufgang der 
Sonne wieder erstanden war. Dies geschah aber am 
dritten Tage nach seiner Grablegung, wie die an dem- 
selben Tage nach Emmaus gehenden « Zween aus 
ihnen » an ihn selbst erzählen, Lukas 24, 2i. ff. (2.) 

(i ) *Hv ^i Mfftl&pa IxTKi, xal axoTo; i^ivtro itf 5Xtjv tt,v ^tv fttc Äpoc ivvdnic . . . 
xal... 6'Id<76u;... i^iicviuatv. Ralt^oii, dvT)p^vo)taTi'l»(nif .•,irp6aiX6«ivTA niXar«! 
^TTiaaro tö oä^ä toj 'lYjaoü . . . xotl lOtixiv auTo iv |i.vii|xaTi Xx^curö . . • Kaliftp,ipa 
h irapaoxtvT^, xal oaCSaTcv tirc^uaKt . • . xal t6 (xkv vd^Sarcv i^fföxoioav {tu. 
Tuvatxic ) x«Tfli w ivroXir». T^ ^« H-t« t&v aaCCdrciyv ffpöpou ßaOfo; ÄXOov twl 
TO (4ivi)(4.« ... ESpov ^l Tov XiOcv diroxtxuXiofjktvov dnb reu (j.yv}(i.cCou, xal tloiX- 
Bouoaioöx *Spov TO adf&a tg5 xupiGu'inacu. Lukas, 25, 44. 46. 50. 52. 54, 
56; 24, 1, 2. 2. vgl. Matth., 27, 45 ff. Markus, 45, 33 ff. Johan- 
nes, 19, 30 ff. 

(2)'AXX«7i euv itÄai toöt«? TpCruv rauTUv iq{ttpav dt^ii ffiq|i.ipov, df o5 
Taura i^ivtTO. 'AXXa xal pvaixic tiyi; ii ^iiuv i^iarvioav :^(4.«c, ^tv6pifYflu 
SpBpiai iirl tö pLvii|4U0v, xal \t,ii tipoiwai tb aij«.« airoö, Älov x. t. X. 
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vgl. auch 25. 7. Hiernach schon kann also weder der 
Mittag noch der Sonnenaufgang die Epoche des bür- 
gerlichen Tages der Juden zu jener Periode gewesen 
sein, weil Kristus sonst in beiden Fällen am zweiten 
Tage erstanden sein würde. Dies wird noch ferner 
bestätigt, wenn Lukas 24, 53 ff (3.) der Rückkehr der 
beiden genannten Jünger nach Jerusalem, und, wäh- 
rend sie den dort versammelten Eilfen eben das Ereig- 
niss ihrer Wanderung mitlheilen, der Erscheinung des 
Herrn selbst unter ihnen gedenkt, und Johannes in der 
Parallelstelle 20, 19. (4.) sagt, dass dies noch am Abend 
des Auferstehungstages statt fand. 

§ 5» Beide Stellen sind, ihrem gegenseitigen Zeit- 
verhältniss nach, vielfach missverstanden worden, weil 
schon als Jesus sich mit den Zween dem gedachten 
Flecken näherte, diese Lukas 24, 29. , zu ihm sprachen : 

l&iltov |tt6* ^(Aöv, ^Tt irp&c iair<pav iar\ xai »ixXuciv 4 Vi{Upa, Und man 

dabei übersah, dass zur Zeit Kristi die Juden ihren 
ersten Abend eben wie der Tag sich neigte, d. h. un- 
mittelbar nach ihrem Mittag begannen (s. § IS.). Es 
dürfte also (vgl. § 33.) zwischen der sechsten und sie- 
benten jüdischen Stunde; oder nach unsrer Art zu 
rechnen, etwa halb ein bis ein Uhr Nachmittags ge- 
wesen sein, als der Herr zu Emmaus einkehrte, und 
der Grund, auf den seine Begleiter ihr Drängen bei 
ihnen zu verweilen, stüzten, war nicht dass es spät am 

6peiO(4.<vcuc TctK Iv^txa . • . xftt I^yi^cuvto toc iv rri 6^& . . . rauTOi ^\ auTov 

(4) OCtn); c$v ot|>ts< Tf ^•H'^P? ixfCvip rf K'ta t»v <xa€6dT»v xat r&v 6up«v 
xixXti(i|itvuv, 2irou {aav ol p.aOr<Tal ouvm^iiivoif ^ta tgv fö^cv t&v lou^aCuv, 
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Nachmittage, sondern hoch am Mittage sei, und dass 
es also, nach genossener Erquickung, schon ange- 
nehmer zum Gehen sein würde. Wie hätten sie auch 
sonst noch eine gute Weile vor Sonnenuntergang von 
dem anderthalb Meilen entfernten Emmaus in Jeru- 
salem zurück sein können? 

S 6. Die Epoche des bürgerlichen Tages muss, nach 
dem Obigen, also entweder der Sonnenuntergang oder 
der Anbruch der Nacht gewesen sein. Seiden führt (de 
anno civ. vet. Hebr. in Ugolini thes. xvn, p. 162.) eine 
Stelle des Skripturariers Elias Ben Moseh an, worin es 
heisst : dass der Monat mit dem dritten Abend, dieser 
aber mit Sonnenuntergang beginne (5.). iSeme lieber- 
Setzung : « Dicunt sapientes... initium Neomeniae seu 
mensis esse ab vespera tertia, quoniam tunc fitätur oc- 
casus soUs, » ist zwar schon von Lange (de anno Christi 
p. 24.) durch... « et haec ab occasu solis » verbessert 
worden; doch zieht auch der letztere den Schluss 
Seldens, dass die Karäer den bürgerlichen Tag mit 
Anbruch der Nacht anfingen, aus der Stelle, indem 
beide das ^>Sirrn lyro vom Ende des dritten Abends 
verstehen, ein Sinn, der jedoch keinenfalls nothwendig 
in den Worten liegt (vgl. Gesenius Wörterb. I. 
S. 1072.) sondern mir hier viehnehr gänzlich unzu- 
lässig erscheint. Lässt man aber meine Auffassung des 
Textes gelten, so würde er entschieden zu Gunsten des 
Sonnenuntergangs als die fragliche Epoche zeugen. 

S 7. Jedenfalls kann im Allgemeinen schon deshalb 



ayiam ^«^S«n aiyn nSnn h^tw trown PH^a nn onyiaS 
: WQwn NIM H^7W ^ü^Sirrn airo Hin vinn nSnniw 
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nur von diesem Zeltpunkt die Rede sein, weil die 
Juden von ihm bei der Zählung ihrer Stunden ausgin- 
gen (s. § 32.). Er findet auch Bestätigung in Matthäus 
26, 20, verglichen mit Johannes 15, 30., wenn es dort 
vom Beginn des letzten Abendmahls des Herrn : 
ö^jrtÄ« ^i 7«»oi*<vific dvjMtTo |i.tr« tö» ^fA^uut; uud hier, nach, been- 
digtem Mahl von Judas Ischariot : A«ßiiv tö <|;«>ftCov IxiNo« 
fXAi^ iiSSkur i» ^t v6|, heisst. Jesus dürfte sich also fast un- 
mittelbar nach Sonnenuntergang mit seinen Jüngern 
zu Tisch gesetzt haben ; aber vor Anbruch der Nacht, 
und nach dem des Festes, dessen Anfang mit dem des 
bürgerlichen Tages natürlich zusammenfiel. 

Dieselbe Epoche wird auch im ganzen jüdischen 
Zeremonialgesetz vorausgesetzt ; das kaiserliche Edikt 
des Augustus^ welches Josephus Alterth. 16, 6, 2. (6.) 
mittheilt, untertützt sie; und endlich wird sie durch 
den Talmud geradezu bezeugt, wenn es Jerus. Gem. 
Trak. Menach. 10, 3. (7.) bei Beschreibung der Feier- 



(6) . . . KaiaoLp ZtSaffT^c, dpxitptW i ^riY.a^x\xr^ i(ouoCa^ Xtftt • . . f^o^l 
{ftot • • . T6UC 'lou^aiou; jjj>%9h(u toi« i^tCK dtofioic • • • »T^Oac Tt |tvi 6(aoXo^iiv 

^^wiyi STO DV a^ro D^«yv ^n n^a 'mS«? a^wv vn ixo (7) 
rm^^3rn S^i iiypS nia xn^«; na ypipS lainaa niana tniH 
]V3 Sn3 pDW larpa «n^w na aurS mD:ana awS maiaon 

it nsip ]%T DnaiK it nsip ^^^ ana^M ^^ Sja ^^n anal« it hsa 
nnoiH IT nattr ^%t onaiK it naw canS idik toxdi y^rx ona^K 
nwSw nixp iS DnaiK am iiyp« narp iS onaiK am nÄpn ^m 
naS ^s Sd ^^n ^>n \^r\ iS onoiN oni laii ist S^ Ssr a^nyj) 
Dt^ iNrm iQiyn ni^xn ^^k anai« \rvo d^d*! n^w ^:sq 
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lichkeiten^ unter denen man beim Anbrach des sechs- 
zehnten Nisan, dieErstUng^arbezu schneiden pflegte, 
heisst, dass der Schnitter zu den Umstehenden sprach : 
<c die Sonne ist untergegangen » ; worauf diese erwie- 
derten : c< Die Sonne ist untergegangen » , und es erst 
darauf gestattet war die Sichel an das Getreide zu se- 
tzen. Der Augenblick des vollendeten Sonnenunter- 
gangs war also die Epoche des bfii^erlichen Tages der 
Juden (8). 



B. Die natürliche Eintheilung des bürgerliclien Tages. 



I. BII HACIT. 

a. Der Abend, 

§ 8. Da nach dem vorigen Paragrafen der Anfang 
des Abends, aiy. i<nrt>a, mit dem des büi^erlichen Tages 
zusammenfiel, und die Epoche des letztern der Son- 
nenuntergang war, so musste derselbe auch die des 
erstern sein. Zur Zeit Kristi und später nahm man je- 
doch zwei, auch wohl (s. $ 6.) drei Abende an, d. h. 
man theilte die ganze sogenannte Abendzeit in zwei 
oder drei Theile. In jenem Fall reichte der erste Abend 
vom Ende des Mittags bis zum Sonnenuntergang, 
und der zweite von Sonnenuntergang bis zum Dun- 

(8) So heisst es auch im nfi^n iSD, 1,87: nSk oaM natt7n ^^k^ 
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kelwerden des Wolkenhimmels (s. § 9.); in diesem, 
der erste Abend vom Mittag bis zur Mincha(s. Not. 12.) 
der zweite von der Mincha bis zum Untergang der 
Sonne, und der dritte von da bis zum Anbruch der 
Nacht(s. Not 5.). Der letztere Zeitraum entsprach also, 
nach jeder der obigen Rechnungsweisen, dem eigentli- 
chen alten a.i3r. Seine Dauer giebt Aben Ezra, Komment. 
zulMos. 1, S. (9.) zu einer Stunde und zwanzig Minu- 
ten an, doch hing sie natürlich immer mehr oder we- 
niger von dem Zustand der Atmosfäre ab. 

$ 9. An mehreren Stellen des Pentateuchs kömmt 
der Ausdruck QUiyn ^u vor, über dessen eigentliche 
Bedeutung man sich schon in früher Zeit viel gestrit- 
ten hat. ff^ieseler fügt zu den beiden seitherigen Mei- 
nungen darüber noch eine dritte hinzu; ich fürchte 
jedoch ohne, wie er meint, die Frage durch sie ent- 
schieden zu haben. Im Gegentheil, wenn er S« 342. 
behauptet, dass die Farisäer und Rabbaniten dar- 
unter « die Zeit vom allmäligen sich Neigen der Sonne 
bis zu ihrem Verschwinden (3-5 Uhr) verstanden, » so 
beruht dies « von drei bis fünf Uhr » auf einem offen- 
baren Irrthum, und aus diesem Irrthum dürfte eben 
seine Ansicht geflossen sein. 

Die farisäische Meinung möge hier durch Rabbi 
JarcÄt vertreten werden, welcher in seinem Kommen- 
tar zu 2 Mos. 12, 6 sagt : Die Zeit von der sechsten 
» Stunde an wird auiyn ^u genannt^ weil die Sonne 
7) sich zum Untergange neigt ; und dieser Ausdruck 
» scheint also die Stunden zu begreifen, welche zwis- 

HMT«; nw ur^Sw nv«r T3r aiy n'^r\'^ wairrn ^irrnntt;ny ^syii (9) 
: nniw Tik iqd (siehe auch Note 15.) 
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') chen dem Abend des Tages und dem der Nacht lie- 
» gen. Der Abend des Tages beginnt um die siebente 
» Stunde, weil dann die Abendschatten sich zu neigen 
» anfangen, der Abend der Macht aber mit dem Be- 
» ginn der Nacht » (der Nacht im weitern Sinn) (10.). 
Damit stimmt auch Kimchi, in rad. 2^7 vollkommen 
überein (ii-)) ^^^ ^^^ beide die Ansicht der Talmu- 
disten treu darstellen, bezeugt Babyl. Gem. Trakt. 
Pesach. 8, 3 (12.). 

Der gelehrte Vertheidiger der entgegengesetzten — sa- 
maritanischen und karai tischen — Meinung, ^6eni?zra^ 
deutet hingegen in seinem Komment, zu 2 Mos. 12, 6. 
(13.) den ersten Abend als den Zeitpunkt des Sonnenun- 
tergangs, und den zweiten als den des Untergangs des 
Sonnenlichts, d, h. des Verschwindens des letzten Re- 
flektionslichts der Sonne aus dem Wolkenhimmel. Nur 
darüber sind alle einig dass der eigentliche Abend sich 
unmittelbar an den Sonnenuntergang anschloss, und 

nuS mala msorw D^aiyn ^u ^iip mwttwa Dwvn y^i (io) 
nany ^u« mw ^niN ^a^w nma u'iTivn p jwSi aiyS iKiaa 
iSS» laia^ ^3Q rr\w nya«; nSnna Dvn nany htSh nanyS avn 

: nS^Sn nSnra nSiSn nanyi aiy 
niWTTWQ Nim aiyaS traten nioa nyo m^t omyn ^u (H) 
womn S^nnnw nyo "»^ a^aw am owy ■»dni nS^Sn ly nSToSi 
: lawn aiyn Kin traün nnn ihhi in^n aiyn «in mtaaS 
Smno ^ra Diaivn ^^aSur i^nn p7 nSnnn nSij nnaa (12) 
ncn yaw ^ym «w ^yn «m nSyaSi ynaw lyno ia>>m anynS 
ly DwS mala na^wi maaS mm nnipi dtn Sa m^ia moiy 
: aiyab y^pia ntaia nSynSi ya«; ^ynni 
iPNn ny Nim unarrn nany thnh owy ^airr laS tt;^ nam (13) 
DH^aa w^ nam nuiya nman iniK nnu ^awn aiym yiNn nnn 

: nyw tpSw nynna anp 
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dieser Moment also jedenfalls, wie schon angeführt, 
die Epoche des ai^ war. 

§ 10. Ideler, I. S, 483, welcher eben so wie fViner 
(ReaK Wort. Art. Pascha) den Jrrthum ff^ieselers über 
den besprochenen Punkt theilt, scheint sich zu Gun- 
sten der farisäischen Ansicht zu neigen. fVieseler^ 
S. 545 aber sagt : c< Eine authentische Erklärung, 
» woraus namentlich zu ersehen ist, wie die zwei 
» Abendgränzen etwa gedeutet werden können, ist 
» S Mos. 16. 6. gegeben. Statt onis^n ^^i,da das Pascha- 
» lamm geschlachtet werden soll, wird dort mva ge- 
» sagt, mit dem Zusätze : wann die Sonne untergeht. 
» Es ist hier die Durchschnittszeit der weilern Zeit- 
» bestimmung ouivn zugesetzt : unter dieser wird also 
» die Zeit des Sonnenuntergangs mit Einschluss der 
» Zeit kurz vor und kurz nach derselben [S-7 Uhr) 
» gemeint sein. Zwischen den streitenden Parteien war 
» wie häufig die Wahrheit verlheilt, die eine hatte den 
» Anfang, die andere das Ende der wahren Zeit be- 
» wahrt, nur dass sich die ursprüngliche Wahrheit 
7> nach obigem mehr auf Seiten der Karaiten und Sa- 
» maritaner befand. » Es kann nur befremden , dass 
der genannte Gelehrte, nach den treffenden Bemer- 
kungen , welche er diesem Urtheil voranschickt , zu 
keinem andern Schluss gekommen ist. Er stellta. a. 0. 
nemlich die folgenden Sätze auf : cc Erstens, jede Erklä- 
y> rung des Ausdrucks ist falsch , welche sich aus- 
» schliesslich von seinem Gebrauche beim Pascharitual 
» abhängig macht. » (Dies sollte heissen : es ist falsch 
den Ausdruck ausschliesslich in Beziehung auf das 
Pascharitual zu erklären, welches fVieseler auch ohne 
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Zweifel hat sagen wollen) c< denn derselbe kommt noch 
» bei andern Gegenständen vor. Zweitens müssen die 
» Formeln Dunyn y2 und aiva in Allgemeinen dasselbe 
» bezeichnen, denn sie wechseln hie und da in dersel- 
» benSache ab. Endlich werden wir kaum irren, wenn 
» wir in der Präposition ^2 keine Hinweisung auf einen 
» Zeitpunkt^ sondern auf einen Zeitraum finden. » 

SU. Weil statt des Qwyn y^ 2 Mos. 12, 6. an der 
Stelle 5 Mos. i6, 6. der Ausdruck y^n mit dem Zusatz 
« wann die Sonne untergeht», erscheint, folgert ^tese- 
ler also, es sei am letztern Ort die Durchschnittszeit 
der erweiterten Zeitbestimmung des erstem genannt^ 
und auf diese Folgerung stützt er seine Entscheidung. 
Allein diese ist nicht schon an sich rein willkührlicher 
Art, sondern auchdie Uebersetzung des ttn2v;n M*ii3,5*il/o8. 
16, 6. (14) durch « wann die Sonne uniergeht » oder, 
wie auch Idekr S. 484. es hat «wenn die Sonne im Un- 
tergehen begriffen ist » würde ja das Schlachten des 
Paschalamms auf die wenigen Augenblicke des wirk- 
lichen Untergehns der Sonnenscheibe beschränken, 
eine Unmöglichkeit; und zweitens würde sie mit dem 
vorhergehenden yyn, vorausgesetzt dass die Grenzen 
des mosaischen Abends in dem Frühern richtig ge- 
zeichnet sind , in einen entschiedenen Widerspruch 
treten. Das ^znsün Nins an der angeführten Stelle dürfte 
also mit Luther « Da die Sonne ist untergegangen » 
oder freier « nach Sonnenuntergang » übersetzt werden 
müssen, und ist dem so, dann scheitert schon hieran 
die Ansicht des genannten Gelehrten. 

natn nw yaw purS 'yr^hn n^n^ ina> wh oipnn Sn dk ^^ (U) 
: on^DQ ^nNJT TyiQ vmon «laD aiya nosn nK 
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§ i2. « Wörtlich » fahrt derselbe a. a. 0. fort^ « ist 
Ä die Formel Dwsrn ^u zu übersetzen : zwischen 
» den beiden (Abend=) Dunkelheiten. » Da er diesen 
nun eine Dauer von zwei Stunden beilegt, (s. § iO.) 
und den Sonnenuntergang in ihre Mitte setzt, so erhal- 
ten wir eine wirkliche « (Abend =) Dunkelheit » von 
einer Stunde vor, wie von einer Stunde nach dem letz- 
lern Moment — ein Unding /Fie^cfer's, das seine Entste- 
hung lediglich dessen irriger Auffassung des Begriffes, 
welchen die Farisäer an den besprochenen Ausdruck 
knüpften , verdanken dürfte. Wie schon gesagt ge- 
brauchten die letzteren das Wort 317 im weitem Sinn^ 
gleichbedeutend mit der Neigung der Sonne (s. 
Note i%) allein keineswegs dachten sie dabei an eine 
wirkliche Dunkelheit^ deren Bedeutung nur der 3nn im 
engem Sinn hatte. Dass der letztere Begriff aber mit der 
Formel DUiyn ^la verbunden werden müsse, hat schon 
Aben Ezra, mit Bezug auf 2 Mos. 30, 8. sehr gut in sei- 
nem Kommentar zu 2 Mos. 12, 6. gezeigt. (15.) 

§ 13. So scheint mir denn die Ansicht fVieseler's 
jeder Begründung zu ermangeln. Wohl hat dieser 

nxS Dvn ^xnc «nsirn mts: y^i m ^3 iqk rraSm laui (i5) 
mSyn mSyai a*in3 n:m d^jü? dui^t nab d« \Ta nSi aiya 
piS-n xorron rpttra o pso ^^ni ouisrn ^u mn^n riK ^nn^ 
Duiyn ^n HAT Kip^ ^3 i:N]fD nSon fint lawsn wnsi rman n« 

anran ^n«» -tvtq vmoT\ «13 aiw nosn riN niTn d«; laj^ya 
(ob die letztem Worte 5 Mos. 16, 6. in dem ihnen hier gege- 
benen Sinne verstanden werden dürfen , möchte ich jedoch 
bezweifeln) «^sn HM o HKU snwQ na ]int aiya lyS tmamn Noa 
Y-»Hn Sy n^K-^nS Snrw sn^n Sy Hr «nanrn a^naiD üown nw^r 
: yivn Sy n^i^ mSw ihtdi «own «ai n^si 
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Gelehrte hingegen darin Recht , dass er die Formeln 
D^aiyn ^n und y}n für gleichbedeutend hält, denn wenn 
es 2 Mos. 16. nach V. H — 12 : idkS .-wo S» mn^ laTi 

dd^hSk m.T'^aK ^3 DnyTi onSintt^mpai wa V. 13. un- 
mittelbar weiter heisst:n:nDn riN DDm iSwn Sym aiya %ti 
nanaSa^oSiDn nxj«? nn>n ipaai so dürfte es keinen Zwei- 
fel leiden, dass omyn "jn und am hier als im engsten 
Sinne identische Ausdrücke gebrauchtsind. Diese Jden- 
tität wird ferner noch aufs bündigste bekräftigt durch 
2 Mos. 12, 6. 8. 10. wo vom Paschalamm geboten 
wird : T^3kt ...oniyn y:i Sni^^^ my Snp Sd m\h "nanw 
: "ipa IV i^DQ -n^n^n nSi ...nTn nS^Sa wan n«..., vergli- 
chen mit der Parallelstelle S ilfos. 16 2, 4 : nnsTi 

: ipaS ]WNin und auf ganz ähnliche Weise durch 3 ^os. 
23, S. vergl. mit 5 Mos. 16, 6(s. S- 3i und Note 14.); 
dann noch durch die Erwägung dass bei ihrem Auszuge 
ausEgypten die Juden das Paschalamm schwerlich vor 
Sonnenuntergang geschlachtet haben werden (vgl. 
§ 94.); und endlich durch denselben Slamm, und die 
gleiche Form der besprochenen beiden Ausdrücke selbst. 

Steht dies aber fest, dann dürfte es auch, w^il der 
aiy, wie wir gesehen haben, mit Sonnenuntergang be- 
gann, und bis zum Anbruch der Nacht dauerte, nicht 
zu läugnen sein dass omyn iu eben diesen Zeitraum 
begriff, und folglich die Ansicht der Karaiten und 
Sa maritaner, welche von den meisten der neuern 
Gelehrten getheilt wird, die richtige, wie sie die einzige 
natürliche ist. 

§ 14. Einen Zweifel hierüber könnte auf den ersten 
Blick 3. Mos. 23, 3 — 6. wieder in uns erwecken, wenn 
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es dort heisst : c( Am vierzehnten Tage des ersten Mo* 
» nats, zur Abendzeit (omsrn "ju) ist des Herrn Pascha^ 
» und am fünfzehn len desselben Monats ist das Fest der 
» ungesäuerten Brode Jehovahs ; sieben Tage sollt ihr 
» ungesäuertes Brod essen; » (vgl. 4 Mos. 28, 16 — 17.) 
Hier drängt sich uns der farisäische Sinn desDuisrn v^9 
als die natürlichste Auslegung der Stelle , auf; allein, 
vergleichen wir die Parallelworte 2 Mos. 12, 6. 18. 
damit, wo es heisst : » Und ihr sollt es (das Paschalamm) 
» halten bis zum vierzehnten Tage des Monats, und ein 
» jegliches Häuflein im ganzen Israel soll es schlachten 
» zur Abendzeit... Am vierzehnten Tage des ersten 
« Monats, am Abend, sollt ihr ungesäuertes Brod essen, 
» bis zum ein und zwanzigsten Tage des Monats, am 
» Abend » ; so erhalten wir sofort die Lösung unsrer 
Zweifel ; denn aus dem Vergleich beider Stellen dürfte 
unwiderleglich hervorgehen dass, weil nach 3 Mos. das 
Ungesäuerte vom fünfzehnten Nisan an sieben Tage, 
und nach 2 Mos. bis zum ein undz wanzigsten Nisan am 
Abend gegessen werden sollte, unter dem letztern Da- 
tum das Ende des21**°=dem Anfange des 22**** Nisan. 
und unter dem 14*'" Nisan der Anfang des 15**"° = dem 
Ende des lA^"" Nisan gemeint ist, das Paschafest also 
vom IS'*" bis zum 21'^®" Nisan, beide Tage einge- 
schlossen, oder setzen wir den 1"*" Nisan = 1 April 
Abends, vom Sonnenuntergang des 15'®° bis zum Son- 
nenuntergang des 22**° April gefeiert werden sollte. 

Augenscheinlich erwähnt^o«esdenl4'*° Nisan bloss 
in der Absicht, um einem Missverständniss in Bezug auf 
den Beginn der Osterfeier unmittelbat* nach der Vollen- 
dung jenes jüdischen Tages, vorzubeugen ; indess scheint 
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dieses befürchtete Missverständniss eben dadurch her- 
vorgerufen worden zu sein. 

§ iS.Ich möchte nemh'ch glauben, dass die erwähnte 
Stelle des Pentateuchs der farisäischen Erklärung des 
Dmsrn ^u zunächst zu Grunde liege, einer Erklärung, 
die sich zur Zeit Kristi nicht allein im Tempelkultus, 
sondern durch ihn auch im Volksleben geltend zu 
machen gewusst hatte. Das letzlere wird auf's klarste 
durch die bereits angeführten Worte Lukas 24, 29. 
(s. S- 5.) bezeugt. Das erstere wissen wir nicht allein 
aus dem Talmud^ sondern auch aus Josephus. Dieser 
sagt nemlich, Krieg. 6, 9. 3.(16 )dass das Paschalamm 
zwischen der neunten und eilflen Stunde geschlachtet, 
und Alterth. 14, 4, 3. (17.)dass das tägliche Abend- 
opfer um die neunte Stunde dargebracht zu werden 
pflegte; und in Uebereinslimmung damit heisst es 
Mischna^ Trakt. Pesach. 8, 1. (18.) dass die.^ an ge- 
wöhnlichen Tagen zwischen der halbneunten und 
halbzehnten Stunde geschah. Nun war aber nach der 
Vorschrift Moses 2 Mos, 29, 38—39 (49.) (vgl. 4 Mos. 
28, 3—4.) und 2 Mos. 12, 6. (s. S. 28.) für beide Hand- 

(\ 6) Ol ^* ivcTd»ni€ rnc lepT^? (itddx* xaXiiTai) x*0' h 6öoü»i fxiv dwd -rij; 
iv^TDC «»f «< fA<Xpi tv^txftm; X. T. X. 

(i 7) MaSci ^' av ti; ivrcOOsv niv uiripßoXw i^ ^X«!*«^ '^•P^ "^^ ®*^^ «^^*- 
6tta« xaX rh ^uXoxfiV r&v vo^mv , fXTi^&v uiro tu; ircXiopxCoi; (Josephus 

spricht von der Belagerung Jerusalems durch Pompejus) <^ii(p6ßov 

t|i«o^iCof«.iv«v irpö? ri^ iipoop-yioc, «3LXa ^\c tu; inpLtpÄC, irp«( ti xxl «epl »vaTr.v 
«»p«V} upcvp^oövTwv lirl TGU ßco{i.cu. 

D^nos ui3ra ^ynoi nwna iipi ^ynai naiaira «nira Tan (18) 

: innKnosm ^ynni yatt;a aipi ^arnm tmra «nw nw am nvnS 
T)H Tan DvS D^w n:irr ^:2 d^uhd niTon Sy rwyn w hti (I9) 
: aui3rn ^u rwvn ^airrn «nsn nHi ipia nirvn in^n tirasn 
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langen die Zeit Dwvn yo, festgesetzt worden. Die Rab- 
binen hatten dafür also denungefihvenMittelpunkt des 
falschverstandenen Zeitraums gewählt : dagegen galt 
ihnen die Dualform von y\v ganz richtig für die Be- 
zeichnung der äussersten Grenzpunkte desselben, und 
wie sehen gesagt, dachte man sich folglich damals den 
Abend im weitem Sinn als den von dem Mittag und der 
eigentlichen Nacht eingeschlossenen, und durch den 
Sonnenuntergang in den ersten^ oder den Abend des 
Tages, und den zweiten oder den Abend der Nacht, 
den Abend im engern Sinn, getheilten Zeitraum, dessen 
Dauer von der halbsiebenten Stunde des Tages bis kurz 
nach der ersten Stunde der Nacht reichte. 

§ i6. Dem jüdischen Abend zur Zeit Kristi entsprach 
also die griechische Tageszeit ^tixn, deren späterer Ab- 
schnitt ^(iXt) afv. oder bloss H'm, wie im Neuen Testament, 
von etwa drei Stunden vor bis kurz nach Sonnenun- 
tergang, höchst wahrscheinlich bis an die eintretende 
Nacht dauerte. Dies erhellt aus Matth. 27, S7-58. (20.) 
und Markus 1,32. (21.). 

Ideler I. S. 517-18. bemerkt zu der ersteren Stelle : 
« Und da es nun Abend geworden war — ^i<^ ^tvoiiivT,; — 
» erbat sich Joseph von Arimathiä den Leichnam 
» Christi um ihn beizusetzen. Offenbar ist hier von 
» den spätem Stunden des Freitags die Rede (wo noch 
)> gearbeitet werden durfte). Markus sagt dies ausdrück- 
» lieh mit den Worten, wd ri^m 6^i9^ ^e^^fAjvYic, i-Kii h nafMxtv^, 

(20) 'O^ift; H «jevoii-ivu;, iSxOiv ovepwiro« wXou(tic{ aird 'Api|i.aeai««, Toövofx« 

rd 9&(Aa ToO 'iriaeu. 

(2l)'04»i«« ^« f ivejAi'vv);, Iti l^\>h üXio«, t^ipov irp6« aOrbv ««vt«« tou« 
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» als es Abend getoorden war, denn es war Rüsttag. 
» Wenn Lukas, 23, 84. hinzusetzt : *« oaß€aTcv ini(^o(rxt, 
» so muss dies, wie Grotius bemerkt, für if*txxiv eir^waxiiv, 
» der Sonnabend wollte so eben anbrechen genommen 
» werden. » Ideler hat sich hier indess nicht ganz klar 
ausgedrückt. Die Worte des Lukas beziehen sich auf 
die bereits beendigte Grablegung, die der drei erstem 
Evangelisten aber auf eine Zeit, zu der Kristus noch 
am Kreuze hing, und zwischen beiden Terminen 
dürften kaum weniger als ein paar Stunden verflossen 
sein. Joseph von Arimathiä musste sich also schon sehr 
bald nach der neunten Stunde, um die der Herr ver- 
schied, zu Pilatus verfügt haben, und dies anzunehmen 
haben wir überhaupt (vgl. auch noch Markus i5, 44- 
48.) die gewichtigsten Gründe. Die Formel ^^i^ «yivofiiv»}« 
wäre oben also von einem dem Sonnenuntergang um 
etwa drei Stunden vorhergehenden Zeitpunkt ge- 
braucht. Deshalb kann auch die von Ideler noch bei- 
behaltene Uebersetzung nur irre leiten; denn welcher 
Leser dürfte bei « da es nun Abend geworden war » an 
ungefähr 5 Uhr Nachmittags (s. § 33.) in der Mitte des 
Sommers denken? Besser möchte « da nun die erstere 
Hälfte des Nachmittags bereits verflossen war » sein. 
Dagegea bezeichnet o^imi ^i^^y-vitia Mark» 1, 32. vgl. 
Lukas 4, 40. und Matth. 26, 20. (s. §. 6.) unzweifel- 
haft eine dem Sonnenuntergänge kurz folgende Zeit, 
und da der eigentliche Abend überhaupt von sehr ge- 
ringer Dauer war, so scheint im Neuen Testament die 
Geltung des Ausdrucks wie auch die des ow<n5; 04.1a; sich 
zwischen dem Anbruch der Nacht und dem früher 
genannten Termin zu bewegen. 
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S 47. Die Formel e+i i-r^nro, Mark. 41, 19. (22.) be- 
schränkt sich hingegen auf die Zeit des Abends im 
engern Sinn (vgl. fValch. Clav.) In Beziehung auf die 
Stelle Matth. 28, 1 . (23), wo der Ausdruck ^^i ^i aaßßdTa>v 
vorkömmt, bemerkt ff^ieselerS. 425, dem auch Idekr I. 
S. S19. beipflichtet: « Schwierig ist die Formel c+i 
» u. s. w. Das erste <Taßß4Tüv kann an sich bekanntlich 
» zweierlei bedeuten, den siebenten Wochentag oder 
» die Woche. In diesem Zusammenhange fasst man es 
» indess am richtigsten in der Bedeutung fFoche, zumal 
» derselbe Ausdruck unmittelbar darauf in diesem 
)) Sinne unzweifelhaft vorkommt. » Ich gestehe dass 
ich wenigstens in dem letzteren Umstände keinen 
Grund für jene Auffassung zu erkennen vermag. Viel- 
mehr müssen wir uns bei einer geschichtlichen Erzäh- 
lung immer zunächst durch den geschichtlichen Faden 
derselben leiten lassen, und dieser dürfte uns zu einem 
andern Schlüsse fähren. Matthäus hat nemlich im vor- 
hergehenden Kapitel nicht die Ereignisse von fVochen 
sondern von Tagen erzählt : V. 1-61. die des Freitags, 
V. 62-66. die des Sabbats, und nun folgen Kap. 28, 1. 
ff. die des Sonntags. Er gedenkt der letzteren in un- 
mittelbarer Folge und Beziehung auf den Sabbat, und 
deshalb scheint mir auch die natürliche Verbindung 
der Erzählung zu fordern, dass man die obigen Worte: 
cc Als nun aber der Sabbat vorüber war, in der ersten 
Frühe des Sonntags » u. s. w. übertrage. Dass bei 
7* iirupwffxsttaip, ähnlich wie bei ^t^n» hier Äg* und nich infA*p« 

(22) Kai ore 6^1 i'^eviTO^ tEnropiutro ( 6 'lvioovi( ) »5« t^C ndXt«;. 

(23) ö^l ^l aaßßdruv , t% iirt^ cixrxcOa^p ct^ p.iav axßßocruv, {X6i Map(a ia 
Ma^^oXDVYi xaC i oXXv) Mapi« esup^oflit tov rdf ov. 
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{Wieselet h. a. 0.) hinzuzudenken sei, dürfte kaum 
einen Zweifel gestatten* 



b. Die eigentliche Nacht, 



§ 18. DieNacht im engern Sinn, nW. voj, dauerte vom 
Schlüsse des Abends oder dem Erscheinen der Sterne 
Gem. Trakt. Schab. 55, 2. bis zur ersten Helle des 
Morgenrolhs, also je nach der Jahreszeit und dem Zu- 
stande der Atmosfäre von etwa neun bis dreizehn 
Stunden. 



c. Die Mitternacht, 



S 19. c( Ob die Begriffe Mittag und Mitternacht » — 
nS^Sn ^arn, fAwovöxTwv — sagt Idekr I. S. 484 « Sonnen= 
» und Wasseruhren voraussetzen, wie Galterer meint, 
» mag dahin gestellt sein. Man sollte glauben dass 
» beide Tageszeiten im volksthümlichen Gebrauch 
)> längst vorhanden sein mussten, als man diese Zeit- 
)i messer erhielt. » Unbedingt wohl dürfte dies der 
Fall gewesen sein. Was das mosaische nS^Sn ^xna, 2 
lUos. 12-29. betrifft, so möchte es dort spätestens etwa 
eilf Uhr Abends bezeichnen können, und also vielleicht 
richtiger in dem Sinne << mitten in der Nacht » zu 
fassen sein. 
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d. Die Zeit der Morgefiröthe, 

§ 20. Der Gebrauch von inw * in der Dualform onn«? 
scheint daraufhinzuweisen, dass die Juden den, unter 
dem Breitengrad Palästinas sehr kurzen Zeitraum, 
welcher zwischen der ersten Färbung des Wolken- 
himmels durch das Sonnenlicht und den Aufgang des 
Tagesgestirnes selbst liegt, durch jenen Ausdruck be- 
zeichneten. Er entsprach also unsrer Morgen=wie das 
mosaische o^nyn ^u unsrer Abend = Dämmerung oder 
dem Zwielicht. Beide Zeitabschnitte führten auch noch 
den Namen ^w^ von dem kühlen Luftzüge, welcher in 
ihnen weht. Wenn fFieseler S. 344. onnw zu den 
Tageszeiten zählt, so ist dies ein Irrthum. 



2. DER TAG. 



a. Der Morgen. 

§ 2i . Dass der Sonnenaufgang die Epoche des jüdi- 
chen Morgens, ipi, irpot«, war, ist schon oben aus 

* (ksemus (Wörterb. IF. S. 686,) nimmt das in«?. Ps. Ö7, 9. 
und 108, 5. als Adverb, und übersetzt es « frühe, am Morgen ; » 
doch scheint mir das Wort an beiden Stellen als Akkus, zu 
stehen, wie z. B. iiy 2. Mos^ 16, 6. und ipi Ps. 5, 4. Es dürfte 
deshalb kein Grund vorhanden sein , hier das dichterische 
und zugleich wörtliche « mit der Morgenröthe » für irra^, in die 
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i Mos. 1, S. angedeutet worden. Ich möchte das Wort 
deshalb auch nicht mit Kimchi in rad. ipa (24.) von 
diesem Stammwort in der Bedeutung « genau unter- 
suchen », sondern entweder mit Gesenius (Wörter- 
buch I, S. 501.) in der Bedeutung « hervorbrechen, » 
oder in der ursprünglichen, dem arabischen, >-^ ent- 
sprechenden Bedeutung « spalten, scheiden », ableiten. 
Es scheint mir nemlich kaum einen Zweifel zu ge- 
statten, dass Moses sich unter der Epoche der Schöpfung 
die des ersten Abends dachte, und eben diese Epoche 
durch sein n^tTKia, « im Anbeginn »ausdrücken wollte, 
denn jede andere Auffassung würde ihn ja durch 1 Mos. 
2, i. vgl. i, i. 31. in einen nolhwendigen Wider- 
spruch mit sich selbst treten lassen. Also : <( Im Anbe- 
ginn schuf Gott Himmel und Erde, und es war dunkelj 
und es war Abend. Und Gott sprach : es sei Licht! und 
es war Licht, und Er schied das Licht von der Fin- 
sterniss, und es war Morgen. » So dürfte Moses denn 
das Stammwort ipi entweder gleichbedeutend, mit Sil 
oder mit iik wie aiy in der Bedeutung « dunkel sein » 
genommen haben. 

§ 21. Yermuthlich hatte der mosaische Morgen nur 
eine kurze Dauer, und wich bald der Benennung 
« Tag. » Zur Zeit Krisli aber bildete er das voll- 
kommene Gegenstück des ersten Abends der Juden, und 

Prosa des » frühe, am Morgen » zu verwandeln, um so weniger 
als der jüdische Morgen erst mit Sonnenaufgang begann , und 
der Sinn des königlichen Sängers augenscheinlich ist : ich will 
aufstehen, noch bevor die Sonne aufsteht. 

Dvn m«S ^0,1 Sa •^pan^ npna o ipi ^npa nm i^ayn \o^ (24) 
: DTK Dnoi kSt onain Sd taiyn^w aiyn issm 
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wie dieser vom Ende des Mittags bis zum Untergang 
der Sonne^ so dauerte jener von ihrem Aufgang bis 
zum Beginn des Mittags. Dies geht daraus hervor, dass 
das tagliche Morgenopfer, welches nach der Vorschrift 
Moses (s. Note 19.) npia, in seinem Sinne wohl kurz 
nach Sonnenaufgang dargebracht werden sollte , da- 
mals um die dritte Stunde, die Zeit des ersten Gebeis, 
Apostelgsch. 2, 15., Talmud, Mischa und Gem. Trakt. 
Tamid 3, 2. dargebracht ward, und dieRabbinen diese 
Stunde wohl nur als den Mittelpunkt ihres Morgens 
gewählt haben dürften (vgl. § 15.) 

§ 22. Die Epoche der «pw* und des i:p«t des Neuen Te- 
staments scheint im eigentlichen Sinn ganz der des ipa 
entsprochen zu haben, denn wenn hei Matthäus 20, 1. 
ff. (25.) der Hausvater zuerst dfii« nput ausgeht um Ar- 
beiter zu dingen, und wir von seinem vierten Gange 
um die neunte Stunde zurückrechnen, so fällt die Epoche 
des icp»t genau auf den Sonnenaufgang. Doch ward es 
auch in dem erweiterten und vaguen Sinn unsers 
c< frühe » und cc frühzeitig » von einer frühem, wiez. B. 
bei Joh. 20, 1. (26.) und einer spätem Zeit wie z. B. 
Markus 16, 1 — 2 (27.), allerhöchstens indess wohl bis 
etwa sieben Uhr Morgens, gebraucht. 

§ 23. Auch der Ausdruck eipepcu ßaete« Lukas 24, 1. (s. 

(25) O|4.ota ^flcp tartv r^ ßaaiXiCft t&v o6pavöv dvOpMff» obco^coir6ri|i , Sorcf 
t^üXdiv ä{«.a ic^wi {AioOwaaaOai ep^ara; v^ töv dairiX&va aOroS * • . Kai t(iiXO»y 
ffipc TpiTDi» upftv . * . irxXiv iripi Urtv* x«l tvvd-rriv upav, iiro(Vi9iv ÄffaOrttc. 

(26) T(i ^i |4,td Tttv oaßßgcTttv Mapta r. Ma'Y^aXYivin ^PX**^^ "^^^^ oxotcoc 
in «Caüc tic TO (Avii(«.uov^ xoil ßXii;tt rdv Xi6dv '^pfJkEVGv ix tgu t<.vr<(iitvcu. 

(27) Kai ^laftvopilvou tcu 9aßßdTcu> Mapia iq Maf^oXrjVin xal MopCa iH 
Tou'loxttßcu xal 2aXw{Aii) :r]fop«9«v dptt{A«7a, tvx iXOouaat dXti(|»<*oiv a^Tov. Kai 
XCavirpttc tu; (iiia; aaßCoiTttv fp^ovrou iitt to .piVH^iiitov^dvaTtiXavT«« toO itXiov. 
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Note i.) hat eine ähnliehe Bedeutung. Zwar entspricht 
5pepo( eigenlh'ch unserm Tagesanbruch; allein man 
wandte das Wort auch in dem allgemeineren Sinn des 
rc Morgens » an ; denn augenscheinlich steht es bei 
Joh* 8, 2. (28.) für eine schon etwas vorgerückfe Tages- 
zeit, frühestens etwa von der zweiten Stunde. Es ist 
also sehr wahrscheinlich, dass Lukas a. a. 0. eine Zeit 
kurz nach Sonnenaufgang bezeichnen wollte. 

§ 24. Die hier und oben angeführten Stellen Joh. 
20, i. (s. Note 26.), Lukas 24, 1. (s. Note 1.) Markus 
16, 1—2 (s. Note 27.) und ^att/mws 28,1. (S.Note 23.) 
beziehen sich sämmllich auf das Erscheinen der Freun- 
dinnen Kristi an seinem Grabe in der Frühe des Sonn- 
tags. In Betreff des genauen Zeitpunkts desselben 
scheinen die Angaben der Evangelisten also in einem 
Widerspruch mit einander zu stehen , den man 
bisher auf Kosten der Grammatik (vgl. fViner Gramm. 
S. 408.) ausgleichen zu können geglaubt hat, indem 
man das avartiXavro; tcu ^Xiou dcs Markus durch Oriente sole 
statt orto sole, wie schon Erasmus richtig übersetzte, 
wiedergab. Allein tlieils will die Kritik solche Frei- 
heiten nicht länger dulden , theils wird hier auch der 
Zweck nicht dadurch erreicht , denn selbst bei dem 
c( als eben die Sonne aufging », verglichen mit dem 
(c frühe , da es noch dunkel war » des Johannes 
kann doch unmöglich von Uebereinstimmung die 
Rede sein. 

Ich lege, eben dieser Nichtübereinstimmung wegen, 
jenen Stellen einen höhern Werth bei, als man im 

(28) "OpOpov ^\ itxXm irapif <vcro (6 'lvi9o(k) tif xh tipev^ xal fr«; h Xaoc 
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Allgemeinen und vielleicht mit Recht — denn es fehlt 
nicht an vielen ähnlichen — zu Ihun pflegt^ in so fern 
sie mir sichere Bürgen sind dass die Evangelisten 
wenigstens dort (und wenn dort, warum nicht überall? 
oder wenn überall nicht, warum eben dort?) unab- 
hängig von einander, und entweder als Augenzeugen 
oder nach Berichten von Augenzeugen schrieben. Dass 
diese, sei es vorsätzlich, sei es unvorsätzlich irren 
mochten, lässt sich allerdings nicht läugnen, und ein 
Widerspruch in den obigen Parallelstellen wäre also 
denkbar. Besteht er wirklich? 

Ich bin zu glauben geneigt dass Johanms, wenn er 
a. a. 0. bloss die Maria aus Magdala namhaft macht, 
dies nicht unabsichtlich gethan habe. Zwischen V . i . 
und % mangelt ein wesentlicher Theil der Auferste- 
hungsgeschichte, und, wie es mir scheinen möchte, des 
Johanneischen Evangeliums selbst ; denn wie konnte 
der Apostel Maria Magdelena bloss weil sie V. 1. 
c< siehet dass der Stein vom Grabe hinweggewälzt war » 
ohne irgend eine weitere Untersuchung oder Nachfrage 
fortlaufen und dennoch V. %. wissen und sagen lassen : 
« Sie haben den Herrn weggenommen aus dem Grabe, 
und wir wissen nicht, wo sie ihn hingelegt haben. » 
Auch ist sie hier nicht mehr allein, wie das wir be- 
zeugt. Matthäus nennt neben ihr noch cc die andere 
Maria » (Jakobi); Markus neben beiden Salome, und 
Lukas c( noch andere Frauen. » Sollten diese sich 
nacheinander beim Grabe eingefunden haben, und die 
Zeitangaben der Evangelisten damit in Verbindung 
stehen ? Bei näherer Betrachtung erscheint mir diese 
Voraussetzung mehr als wahrscheinlich. Maria Magde- 
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lena war, nach Johannes^ allein beim Grabe « als es 
noch dunkel war » ; sie und Maria Jakobi waren da, 
nach Matthäus^ cc in der Morgendämmerung » ; diese 
und Salome, nach Markus cc als eben die Sonne aufge- 
gangen war » ; und neben ihnen ^ nach Lukas, noch 
andere Frauen ^pepov ßadio; cc kurz nach Sonnenaufgang. » 
Die Zeilangaben der Evangelisten verspäten sich also 
in demselben Verhältniss, in dem die Zahl der von 
ihnen genannten Frauen zunimmt, und schwerlich 
dürfte man dies doch blossen Zufall nennen wollen. 

Die Freundinnen des Herrn hatten also vermuthlich, 
nachdem sie gleich nach vollendetem Sabbat, die ihnen 
noch fehlenden Spezereien eingekauft hatten, sich 
verabredet in aller Frühe des nächsten Morgens (denn 
in der Tiefe der Nacht liess sich ja nichts vornehmen) 
das Grab wiederaufzusuchen, um sich dort zu treffen — 
eine Voraussetzung, die aus der Natur der Verhättnisse 
entspringt und nur an ihrer hohen Wahrscheinlichkeit 
verlieren würde, müsste man annehmen, dass jene 
Frauen in unmittelbarer Nähe von einander gewohnt 
hätten. In einer Stadt wie dem damaligen Jerusalem, 
ist dies jedoch kaum denkbar. Ihr natürlichster Verci- 
nigungspunkt war also das Grab Kristi selbst, und die 
eben so natürliche Folge, dass die eine etwas früher 
eintraf als die andere. Uebrigens dürfte die ganze Zwi- 
schenzeit nicht viel über eine Viertelstunde betragen 
haben. Die Evangelisten knüpften ihre Erzählang nun 
an das Erscheinen dieser oder jener der Frauen, {Lukas 
zählt neben den beiden Marien die Salome, welche Mar- 
kus namhaft macht, zu den cc andern Frauen, » und 
nennt dagegen die Johanna) und so entstand die Ver- 
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schiedenheit in ihren Zeitangaben, welche mir hier 
einer kurzen Erörterung werth schien. 



b. Der Mittag. 



§ 25. Der jüdische Mittag, cnnv, heisst wörtlich die 
beiden Lichter « oder, nach fFieseler S. 344. » dop- 
pelte Helligkeiten « d. i. Gränzen der grössten (Ta- 
» ges=) Helle, welches letztere dann von der zwischen 
» beiden Gränzen liegenden Tageszeit selber, unserm 
» Mittag, mit Einschluss etwa einer Stunde vor und 
» nachher gebraucht wurde. » fFieseler scheint hier- 
nach den richtigen Karakter des jüdischen Mittags 
missyerstanden, und auch Ideler (s. § 19) ihn nicht in 
seiner Schärfe aufgefasst zu haben. Im Talmud finden 
wir nemlich diese bestimmten, und in vielfacher Be- 
ziehung bemerkenswerlhen Worte (s. Note 12.) : 
<c Von der halbsechsten bis zur halbsiebenten Stunde 
» steht die Sonne über dein Kopfe eines jeden Menschen 
» stille (moiy), wirft ihren Schatten gerade vor sich 
» hernieder, und neigt sich auf keine Seite; von der 
» halbsiebenten Stunde an aber, neigt sie sich am Fir- 
» mament (zum Untergange) zum Abend. » War dies 
aber die Ansicht der Juden noch zur Zeit der Gemara, 
so haben wir allen Grund aus ihrer Eigenthümlichkeit 
zu schliessen, dass sie dieselbe von ihren Vorfahren 
ererbt haben mussten, und hier hätten wir denn den 
wahren Karakter des jüdischen , biblischen Mittags. 

$ 26. Es giebt wenige Stellen des Alten Testaments, 



Digitized by 



Google 



49 

welche früher so heftig bestritten worden sind, und 
noch jelzt so vielfach gedeutet werden, als die bekann- 
ten Verse i2 ff. des zehnten Kapitels im Buche Josua 
(29)* Setzen wir die obige Ansicht dabei voraus, und 
sie scheinen mir nicht länger irgend eine Schwierig- 
keit darzubieten, nur dass die Partikel ^ in den Schluss- 
worten des dreizehnten Verses nicht in dem Sinn von 
« ungefähr » sondern wie es gleich darauf V. 14. vor- 
kömmt in dem Sinn von « wie » , « als wie, » und ^h 
V. iä* nicht als « dann, » sondern als (c darum dass » 
(vgl. Gesenius Wörterbuch I. S. 60. und 836) gefasst 
werden müssen. 

Ich möchte dann vom Ende des eilften Verses an 
übersetzen : « Und es fielen mehr Feinde unter dem 
» Hagel (Gottes) denn unter dem Schwert der Kinder 
» Israel, darum dass Josua, an dem Tage da der Herr 
» die Amoriter in ihre Hände gab, zu Jehovah redete. 
)) Er sprach aber : 

»» Im Angesicht Israel's stehe, 

»» Du Sonne, still über Gibeon, 

»» Und, du Mond, über Ajalon's Thal, 

»)> — Und es stand die Sonne stille, stille 

)>» Stand der Mond — bis an seinen Feinden 

»» Rache das Volk genommen. 



»» 



Skw ^aa i5in nt^KD toh ^aa^i ]r\n wk d^^i (29) 
i:a '^sS 'i'MDHn t\h mn*» nn dvi mn^b ytt?M^ lai^ 7k aina 
DT1 i^b^N paya m^T an \\V2^2 wuio Snwi ^a^yb / idn^i S«w^ 

: Shw^S nnSa n^rr^ 13 «;^k Snpa mn^ yrwb ^'»•^niiT rasS «inn 
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« Heisst es nicht so im Buche der Lieder? So stand 
» die Sonne stille mitten am Himmel und neigte sich, 
» wie wenn erst nach einem ganzen Tag^ zum Untere 
» gange. Und weder früher noch später hat der Herr 
» auf das Gebet eines Menschen gehört wie an diesem 
» Tage ; denn Er Selbst stritt für Israel. » Werfen wir 
einen vergleichenden Blick auf diese und die vorher 
aus dem Talmud angeführte Stelle, so dürften wir uns 
kaum verhehlen können, dass hier die altjüdische Ansicht 
über die einstündige Dauer des Mittags zu Grunde liegt, 
und diese Ansicht, indem sie uns auf den wirklichen 
Standpunkt des Verfassers führt, das Wunderbare und 
Unverstandliche der ganzen Erzählung hinwegräumt. 

Vor dem Beginn einer entscheidenden Schlacht ruft 
der jüdische Heerführer den Beistand Gottes an, und 
im Vertrauen des Sieges (vgl. V. 8.) sucht er seinen 
Waffengefährten dieselbe Zuversicht einzuflössen, in- 
dem er ihnen — er hatte vermuthlich um die Amoriter 
zu überraschen, eben die ungewöhnliche Zeit der 
Mittagsglut für den Hauplangriff gewählt — noch bevor 
die Sonne sich neige, die Niederlage des Feindes ver- 
heisst. Und seine Verheissung erfüllte sich. Noch vor 
Ablauf der Mittagszeit hatte die Schlacht sich zu 
Gunsten der Juden entschieden; in so sehr kurzer Zeit, 
däucht es dem Erzähler, als hätte der Mittag, statt einer 
Stunde, einen ganzen Tag gedauert. Und bei keiner 
frühern oder spätem Gelegenheit, fügt er hinzu, hat 
das Gebet eines Menschen, wie an jenem Tage das Gebet 
Josua's, solche Früchte getragen : Gott selbst stritt 
(durch den Hagel) ßr Israel. 

Dies scheint mir der klare und natürliche Sinn der 
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besprochenen Stelle zu sein. Josua flehte zu Gott nicht 
darum vdass die Sonne aufsein Gebot still stehen möge^ 
denn wie hätte dies auch den Araoritern weniger als 
den Juden frommen können, im Fall die Schlacht zu 
Gunsten der erstem ausgefallen wäre? sondern um 
Seinen Beistand; und wir dürfen nicht unbeachtet 
lassen, dass die auf das Stillestehen der Sonne bezügli- 
chen Worte des Textes, welche der Dichter dem Josua 
in den Mund legt, eben nur die ff^orle des Dichters sind. 
Doch selbst er lässt den jüdischen Anführer der Sonne 
nicht gebieten stille zu stehen — wie er ihr, nach der 
allgemeinen damaligen Meinung, nicht erst zu gebieten 
brauchte — sondern stille zu stehen bis das Folk sich 
an seinen Feinden gerächt habe; denn nimmt man die 
Worte nosr mn traurn dw nicht als parenthesirt, so 
würde der Ausruf Josua's ja keinen vollendeten Ge- 
danken bilden. 

Der kühne und überraschende Angriff Josua's wäh- 
rend der Mittagszeit entscheidet also die Schlacht. Die 
Verfolgung beginnt, und noch bevor die Sonne unter- 
geht, sind die Ueberreste des feindlichen Heeres in die 
befestigten Plätze zurückgedrängt, und ihre Anführer 
der Rache der Sieger gefallen (V. 16-27.). Die ganze 
Erzählung, in der auch die Juden selbst niemals ein 
Wunder entdeckt haben, füllt somit nur einen natür- 
lichen Zeitraum aus. 

c. Der Nachmittag. 

§ 27. Der Nachmittag, oder der erste Abend der 
Juden beschloss, zur Zeit Kristi, den eigentlichen Tag, 
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und dauerte vom Ende des Mittags bis zum Untergang 
der Sonne. Er ist § 13. bereits näher besprochen wor- 
den. 



C. Die künstliehe Eintheilung des bürgerliehen Tages. 

a. DIB STVNDBirMBSSEll. 

S 28. Dass eine Art Sonnenzeiger in Palästina schon 
vor dem Exil bekannt gewesen sei, scheint die, im 
Uebrigen schwerverständliche Stelle 2 König 20, 9-H. 
vgl. Jes. 38, 8. zu bezeugen; indess dürften die Juden 
den allgemeineren Gebrauch der Stundeneintheilung 
doch erst während der babylonischen Gefangenschaft 
kennen gelernt und angenommen haben, weil in ihren 
frühern Schriften das Wort Stunde gar nicht, und seit 
jener Periode unter dem chaldäischen Namen nw vor- 
kömmt, Dan. 4, 16., S, 5. u. s. w. Ueber die genaue 
Konstruction der Stundenmesser, deren man sich dabei 
bediente, ist nichts mit Sicherheit bekannt. Sie waren 
aber höchst wahrscheinlich zweierlei Art : der Sonnen- 
zeiger («poxo^iov) und die Wasseruhr (xx^^pa). 



a. Der Sonnenzeiger. 

§ 29. Berücksichtigen wir, dass der Sonnenzeiger bei 
den Griechen, welche ihn, nach Herodot ebenfalls von 
den Babyloniern empfangen hatten, ursprünglich den 
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Namen ipoio; trug, Herodot IL i09. (30.) halten wir 
damit die bereits erwähnte Stelle, 2 König 20, 9-1 1 . (31 ) 
zusammen, und die Thatsache, dass die Juden glaub- 
ten die Sonne verweile eine Stunde in ihrem Scheitel- 
punkt (s. S 25.) so erscheint es im hohen Grade wahr- 
scheinlich, dass wir uns unter dem Sonnenzeiger 
damaliger Zeit eine horizontale Scheibe mit einer ver- 
hältnissmässig sehr kurzen Spitzsäule, nach deren 
Schatlenlänge man die Zeit abmass, zu denken haben. 
Dies ist auch Ideler' $ Meinung 1. S. 485., nur dass die 
konzentrischen Kreise, von denen er glaubt dass der 
Gnomon umgeben war, mir etwas zu künstlich vor- 
kommen, und ich lieber annehmen möchte, der letztere 
sei beweglich gewesen und, je nach der Länge oder 
Kürze der Tage, etwas höher oder niedriger gestellt 
worden. Auf ähnliche Weise reguHrte man ja auch 
die Wasseruhren. 

b. Die Waswruhr, 

S 30. Dass diese immerhin noch sehr rohen und 
unbeholfenen Zeitmesser schon vor der Zeit Kristi, 
zugleich mit der vierten Nachtwache der Römer, bei 
den Juden eingeführt worden waren, dürfte, obgleich 

(50) noXov f&tv xtL\ Y^ttfiova xal r« ^uc*^txa {tt'pia rn; 4(A<pvic irapa Bxßu- 
Xuvtuv ip.acOov oi'EXXv]vt;* 

la^n nN mm nxsv* ^3 nim nno m«n ^S n7 ^mTOnoK^i (31) 
in^p7n^ iDH^T niSro W3r aw> dk vrhra ym barn iSn lai wk 
mbro 1OT n^ain« Syn y^ 13 vh mSya wy niiaab SjfS bpa 
rxr\'^ nn^K mbsroa Sarn n« att?n mn^ Sk «-»lan in^vn;'» N->pn 
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kein bestimmter Beweis dafür vorliegt, doch kaum 
einen Zweifel gestatten. Sie bestanden aus, mit Wasser 
angefüllten Gefassen, und waren für den Zweck der 
Wachen , nach Aeneas Taktikus c. 32., so eingerichtet, 
dass sie durch kleine im Boden angebrachte Oeffnun- 
gen tropfweise den vierten Theil der längsten Nacht 
znmassen, und wie die Nächte kürzer wurden, verengte 
man sie allmälig durch Anklebung einer bestimmten 
Quantität Wachs, vgl. Ideler I. S. 231. Auch wurden 
sie nach derselben Einrichtung vor Gericht benutzt, 
um die Dauer der Reden zu bestimmen. Philo IL S. 
S97; doch dürften sie bei den Juden bloss für den 
Wechsel der Wachposten in Anwendung gebracht 
worden sein. 



1. OTBITACVT. 

a. DU Nachfwachm, 

S 31. Bei den alten Hebräern ward die Nacht, für 
den Behuf des Wechsels der ausgestellten Wachposten, 
in drei Wachen, nnnWK, <j»uxax«i, getheill, von denen die 
erste, mim;« xsh\ Klagt 2, 19., die mutiere, mowK 
ruwnn, Richter 7, 9. und die Morgetiwache, ipan nirWH, 
2 Mos. 14, 24.; 1 Sam. 11, 11. vorkömmt. Daher auch 
der rabbinische Spruch : nb^b Sxo «in mr^Sizr mornK, weil 
man für die Tempelposten die herkömmliche Gewohn- 
heit auch noch beibehalten zu haben scheint, Gem. 
Trakt. Berach, 1, 1, 6., als, wahrscheinlich von He- 
rodes dem Grossen, bereits das römische System, wor^- 
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nach die Nacht in wer Wachen xevüel^ Tegel, de re mil. 
3, 8. (32.)^ eingeführt worden war. 

Das letztere bezeugt Apost. Gesch. 12, 3-4. (33.) 
Matthäus i4, 25. (34.) und ebenfalls Josephus, wenn 
er mit dieser neueren Einrichtung vor Augen<, Älterth. 
5, 6, 5. den Gideon (Rieht. 7.), seine Schaar xat« TtTap-mv 
(puxoxw dem Feind entgegen führen lässt . Die vier Wachen 
dürften Markus i3, 35. (35.) durch die Benennungen 
Abend=, Mitternachts=Hahnruf=und Morgen wache, 
afa, jiwwOxTtov, oXcxTopcfovia uud irp»t bezeichnet sein (vgl. 
fFiner, Real. Wort. Art. Nachtwache). Ihre Dauer war 
also drei jüdische Stunden, und ihre Epochen der 
Sonnenuntergang, die dritte, sechste und neunte 
Nachtstunde, vgl. § 33. 



2. DBR TA«. 



a. Die Stunden, 



$ 32. Das Neue Testament sagt uns bestimmt, Joh. 

(52) Quia impossibile videbatur, in speculis per totam noctem 
vigilantes singiilos permanere ideo in quatuor partes ad clepsy- 
dram sunt dlvisae vigiliae, ut non amplius quam tribus horis 
nocturnis necesse sit vigilare. 

(33) Kai i^«v (*HpM<^ii; 6 ßaaiXtuc ) ^Tt aptaröv ian toi; 'lou^aCoic, icpoöi- 
61T0 ouXXaßitv xa\ OtTpov {fccvt ^k al inuipot t«öv ci|[6(ittv)9 t^ xa\ indoxc 
fdiTO il; ^uXoueivv • iropot^ouc Tidooipffi Tirpo^iot; orpftTiNTSv ^puXdiociv aurov , 
ßouXopiCvoc (itTOc TÖ ffddxa dva^af iiv äuröv t^ Xa&. 

(3i) TtTOiprp (^i fuXaxf rnc vuxto; drrnXOt irpd( auTcl^c 6 'lr<9ou;. 

(35) rpif)')fopiiTi oSv * cOx ci^ari '^ap iroVt 6 x6pto; rn; oixCa; {px«Tai} ^(j»k -q 
piiaovuxrCou "^ dXtxTOpo^ttviccc ^ irptti * ftT) ftXOttv i^aC^n;, tiSpT) 6|xac koOiG* 
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ii, 9. (56.) dass zur Zeit Kristi der jüdische Tag in 
zwölf Stunden twtVj »e«« zerfiel, und so heisst es auch 
im Talmtid.^ Gera. Trakt. Sanhed. i , 4. Dvn "»m msrtt; / a^ 
Hierin folgten die Juden den Babyloniern und dem 
ganzen AlterthumZen^oWntis c.23. (37.) Weshalb man 
eben die Zahl 12. für diese Einlheilung wählte? Galen 
op. Hippocratis et Galeni VI, p. 545. (38.), dem auch 
Ideler I. S. 85. beipflichtet, meint, weil die im gemeinen 
Leben am häufigsten vorkommenden Theile der Ein- 
heit sich durch sie in ganzen Zahlen ausdrücken lassen; 
indess halte ich es für natürlicher sie als eine einfache 
Nachbildung der Jahreseintheilung in zwölf Monate zu 
betrachten. 

Da man die Stunden von Sonnenaufgang bis Unter- 
gang (und folglich für die Nacht von Sonnenunter= 
bis Aufgang) zählte, Matth. 20, 1. ff (s. Note 25, vgl. 
auch S 22.) so musste, weit unter dem Breitengrade 
Palästinas zwischen dem längsten Tage und der kürze- 
sten Nacht ein Unterschied von über vier Stunden ist, 
ihre Dauer nothwendigerweise sehr ungleichförmig 
sein. Daher der rabbinischc Spruch : ^3 ^^^ ü"tn SdkS 
: \*w mwn Ss kSi mmpon, Mischna, Trakt. Jevamolh 

(36) 'Air«)cpi6v} 'Id(touc * o(t)[\ ^««^ixd «Uiv Spat tu; if|tlpa(. 

(37) In horas duodecim divisum e6se diem, noctemque in io- 
tidem, vulgo notum est. 

(38) 'au« toutgv jAtv t6v dpi6|4,dv «; xP^vtf&ttraTCv irpoiCXovTO. K«l -^ip 
Xffcuni Ixti *«1 ^oipov xaC T^raprov, Ixtov ti mX ^«^(iultw , i irip' ou^el? 
«Uoc lx*i H-iT* auTÄv axP* to5 lUoffroö TiTÄpToo ' Touto |iLiv A« djxixpÄv ipatpu- 
T^tfAYTO , <rt|4|4tTpov y ir<^ov xp(vavTt( 7ÖV <^w^cxaTCv , li; TcaaÖT« fXlpU TÖV 
Xpowov T«« 5Xr,? ^i^TtjAov. *Oti ^i xpiiaip,ov »dn rri TOiaunp TOjxiji t^ iriCpa 
ßxffoivtdavTt; , «t tw aXXot rt troXXol xal 'Pftipiaiot xp^vTat, rnv ouaiav airadav, 
Stav ^lATiOtvTai ^ it( ^M^txa)&ipif) ^ifttptvrtc , xai tmv iv t& ßCu oraOfiiwv ti 
xoi |UTp^ tU ^tt^txa pioCpflc^ TifAvovTflCt Ttt itXfiar«. 
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i6, 3. Eine Uebersicht derselben giebt die nachste- 
hende Tabelle. Die Sonnenzeiger waren, wie bereits 
erwähnt, demgeroass eingerichtet, vgl. Fitruv. de 
arch. 9. 8. (39). 

Wie die Römer auch ihren Tag in vier Vigilien 
theilten, Zensor, a. a. 0., so scheinen es, ihrem Bei- 
spiel folgend , die Juden ebenfalls gethan zu haben, 
Matth. 20, { ff. (s. Note 20.) Nehemia 9, 3 vgl. Favro, 
de ling. lat. I. v. (40.) 



D. Vergleichende Ueberrieht 
der EifUheilung des bürgerlichen Tages der Juden. 



$ 33. Um eine bequeme Uebersicht der alten Einthei- 
lung des bürgerlichen Tages der Juden, im Vergleich 
mit unsern gleichförmigen Stunden zu gewähren, 
möge die folgende, für das Zeitalter Kristi, nach monat- 
licher Durchschnittszeit berechnete Tabelle dienen. Sie 
bietet natürlich keine sehr grosse Genauigkeit dar, 
doch eine solche , die für alle Zwecke hinreichen 
dürfte. 

(D9)0mnium figurarum descriptionumqiieearum effectusunuS| 
uti dies aeqnmoclialis, briimalisque , item solstitialis in duode* 
cim partes aequaliter sit divisus. 

(40) Cosconius in actionibus scribit, praetorem accensuin soli- 
tum tum esse jubere, ubi ei videbatur horam esse tertiam, incla- 
mare horam esse tertiam, itemque meridiem et horam nonam. 



M l 61 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
12 
1 



Digitized by 



Google 



Bladzyde 50. 
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IT on wocn. 



A. Die Woche im Allgemeinen. 

§ 34. Da der Lauf der Gestirne als die einzige Norm 
ursprünglicher Zeiteintheilung betrachtet werden muss, 
so folgt von selbst das die Woche nichts anders als eine 
Unterabtheilung des synodischen Monats sein kann. 
Der Vollmond war der natürliche Theiler desselben 
in zwei nicht ganz gleiche Hälften. Deshalb dürfte er 
auch bei den Griechen «^ixciiuvta und der Vollmondstag 
bei den Römern Idus, nach der warhrscheinlichsten 
der von Mdkrohius, Saturn. I, 15. angeführten Ety- 
mologien dieses Worts^ des etruskischen c( iduare, » 
iheUetiy geheissen haben. 

Man fand nun dass diese Epoche alle neun und 
zwanzig oder dreizig Tage wiederkehre^ und gab dem 
halben Monat , bald vierzehn , bald fünfzehn Tage, in- 
dem diese nach dem Mondsviertel aufs neue in zwei 
Hälften getheilten Abschnitte, auf eine eben so unre- 
gelmässige Weise, nun in sieben, nun in acht Tage 
zerfielen. Als man darauf das Unbequeme^ und den 
Bedürfnissen des geselligen Zustandes nicht länger Ge- 
nügende dieser schwankenden Zeitbestimmung zu füh- 
len begann, ging sie, die Rechnung nach halben Mo- 
naten verdrängend, in die regelmässige Periode, bei 
einigen Völkern von sieben, bei andern von acht Tagen 
über. Ein Beispiel der erstem Feststellung besitzen 
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wir in derviaüder Hebräer, eins der letztern (vgl. auch 
unser eigenes « acht Tage, » welches auf eine ähnliche 
Einrichtung der Germanen vor Einführung der Woche 
zu deuten scheint) in den uralten Nundinen der 
Lateiner. 



B. Die siebentägige Woche der Hebräer. 



1. DfiSPBVir« UND GIBHAÜCH DBBtlUEFT. 



§ 35. Oh Moses die siebentägige Woche, vnü, schon 
bei den Egyptern, oder in einem allen Herkommen 
seines eigenen Volkes vorgefunden habe ? Das letztere 
meint , der Ansicht Michaelis folgend, Ideler. Er sagt 
I. S. 481 ; « Moses muss bei dieser Anordnung » (der 
» Woche und des Sabbats) » ein altes Herkommen 
» seines Volkes vorgefunden haben, das selbst die 
» Aegypter achteten ; denn er beschreibt die Sabbat- 
» feier als von Gott selbst nach der Schöpfung einge* 
)) setzt, und bemerkt nirgends, dass sie von ihm ab* 
» geschafft oder ausser Gebrauch gekommen sei. 
» Vermuthlich war sie nicht bloss den Hebräern eigen^ 
}> sondern allen semitischen Völkern gemein. Wenig- 
)> stens fand sie Muhamed bereits bei den Arabern , zu 
» denen sie schwerlich erst durch die Juden und Chris- 
» ten gelangt ist. » Diese Gründe scheinen mir jedoch 
keine Beweiskraft mit sich zu führen. In Beziehung 
auf den letzteren heisst es bei Ideler selbst, H. S. 474 : 
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« Die Benennung Sabbalh für den Sonnabend bei den 
» Arabern, und der alte Name ic \^j^^ arube , 
» Abend, für den Freitag, schreiben sieb aus den Zeiten 
» t^orMuhammedher, u;o6tn9ro$$er Theävonihnensich 
» zur jüdischen Religion bekannte. » Dies bezeugt also 
grade das Gegentheil. Ich möchte sogar glauben, dass 
das arabische ^Cj-t^*^^ (Woche) selbst, die genaue 
Lautgeltung des hebräischen v*aü, der letzteren Sprache 
entnommen sei. 

Was aber die Folgerung betrifft, welche Ideler aus 
i Mos. S, i — 3. zieht, so scheint sie mir unrichtig zu 
sein. Erstens dürfen wir nemlich nicht glauben, dass 
Moses seine Schöpfungsgeschichte bestehenden Ge- 
bräuchen angepasst habe, und zweitens ist es undenk- 
bar, dass er eine schon durch die Zeit geheiligte und 
<x selbst von ihren egyptischen Frohnherren geach- 
tete » (?) Feier seines Volks, erst zum Gesetz zu erhe- 
ben, ja diesem Gesetz eine Stelle auf der Gesetzestafel 
anzuweisen fürnöthig hätte erachten sollen. Doch noch 
mehr : in 2 Mos. 16, 25 — 30 .(41 .) dürften wir einen be- 
stimmten Beweis für das Gegentheil besitzen. 

§ 36. Es leidet keinen Zweifel dass die siebentägige 
Woche den Egyptern schon frühe bekannt war, Dio 
Cassius, 37, 18. (42.) sagt, dass der Gebi^auch die sie- 

kS Dvn mn^S qi\t ovn nan; o Dvn inSa» nwio iqnii (4i) 
n mrp «S nam >yuii;n üvy\ iniapSn d^d^ nttrn; nivri MKifon 
rwD Sn hm^ idm'^i iN3ra nSt lapSS avn p iKr ^yuirn diu %nn 
by nawn D^S p:i mn> u ini mnm ^mart: lotzrS dwkq n:« ly 
tzr^« Nr Sh vnnn tzn« nü ü^i2V onS itt?tt;n ova ddS ^na n\i -ja 
: ^vnmn Dva osrn inawn ^3?uwn Dva topDo 

(42) Tft ^c ^ Iq touc dffTipoc Tcuc iirroc^ rouc irXavrirac <Sivo|&aafi<vcuc9 
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ben Tage nach den Planeten zu benennen, bei ihnen 
zuerst aufgekommen sei, und schon Herodot , II S« 
82. (43.) erwähnt dies, ohne jedoch der Zahl der Tage 
zu gedenken. 

Die Tage der mosaischen Woche werden nach den 
Ordnungszahlen, der erste, zweite, dritte Tagu. s. w. 
benannt, und nur der siebente führt den besonderen 
Namen « Ruhetag, » eben weil er für die Ruhe be- 
stimmt war. Man könnte nun zwar der Vermuthung 
Raum geben, Moses habe aus religiösen Rücksichten 
die egyptische Benennungswei§e abgeschafft, und im 
Gegensatz derselben einen einzigen Tag dem einzigen 
Jehovah geweiht; allein schwerlich würde er dies, einer 
schon herrschenden Gewohnheit entgegen ohne ein 
strenges t?er6ieten(ie8 Gesetz haben erreichen können,und 
davon findet sich im Pentateuch auch nicht die leiseste 
Spur; dann auch trägt die mosaische Bezeichnung 
durch ihre Einfachheit den Karakter des höhern Alter- 
thums an sich ; und endlich setzt die Benennung der 
Wochentage nach den Planeten eine astronomische 
Kenntniss voraus, wie wir keinen Grund haben an- 
zunehmen, dass die Egypter sie zur Zeit Moses besas- 
sen, denii wir dürfen nicht vergessen, dass der jüdische 
Gesetzgeber ganze tausend Jahre vor Herodot und fast 
achizehnhundert Jahre vor Dio Kassius lebte. Wenn 

dvOpttffouCy 06 iroXat icot^} «>( Xrftt iliriiVf dp^dpLivov. Ol foüv A^xofXQi'EXkfiHi^ 
o^oL^a olM ( 59a ^1 i^ik tl^tvat ) lüiriffTavTO ' dXX* tirit^^ xal irocvu vuv rote ti 
öUXoic oEiraai xal aOrotc rctc PwpiAiotc iirix^pt^C» » xal ü^ xat rouro (Xf loi 
irfltTpiov T061CCV Ttva t9Tt , ßpaxO n frtpl a^rou ^laXc^^vai ßoöXoftat , «A^ ti 
xal tCv« T^cirov oSta» titoxtai. 

(43) Kai Toi^t £XX« Ai^icTCotaC icn i^tupDfAtYa * (&i({ ti xal infAipn Udorr 
ftiöy Itiv im* 
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fFiner deshalb, auf das Zeugniss des letztern gestützt, 
sagt : <c Die Woche haben die Israeliten ohne Zweifel 
n von den Aegyptern überkommen » (Real Wort, Art 
Sabbat), so kann ich ihm hierin aus den angeführten 
Gründen nicht beipflichten. 

Ich bin vielmehr geneigt zu glauben , zwar dass 
Moses dieKenntniss der genaueren Dauer desViertel« 
monats von den egyptischen Astronomen gewonnen 
haben mag, dass ihm aber das Verdienst gebührt die 
feste siebentägige Woche zuerst, wenigstens, unter allen 
Völkern des Alterthums, die uns einigermassen ge- 
nauer bekannt sind, in den bürgerlichen Gehraueh ein- 
geführt zn haben. Er verband sie zugleich, auf seine 
Weltentstehungslehre fussend, aufs innigste mit dem 
Gesetz und dem religiösen Leben seiner Nation, und 
von den Juden aus dürfte sie sich nach und nach unter 
allen übrigen Völkern verbreitet haben. Im Ganzen 
war jedoch die Anwendung, welche man von der 
Woche für die Zeitrechnung bei den erstem machte, 
wie eine so kurze Periode es nicht anders sein konnte, 
beschränkt; man sagte z. B. nicht neun Wochen und 
drei Tage sondern sechs und sechszig Tage, aber auch 
nicht vierzehn oder ein und zwanzig Tage, sondern 
zwei oder drei Wochen, 3 Mos. 12, 8; Daw, 10, 2. 
u. s. w. 

3. BIS W0CURTA6B. 

a. Die Wochentage im Allgemeinen, 

§ 37. Wie schon erwähnt, wurden und es werden 
noch die jüdischen Wochentage, mit Ausnahme des 
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ben Tage nach den Planeten zu benennen, bei ihnen 
zuerst aufgekommen sei, und schon Herodot , II S« 
82. (43.) erwähnt dies, ohne jedoch der Zahl der Tage 
zu gedenken. 

Die Tage der mosaischen Woche werden nach den 
Ordnungszahlen, der erste, zweite, dritte Tagu. s. w. 
benannt, und nur der siebente führt den besonderen 
Namen a Ruhetag, » eben weil er für die Ruhe be- 
stimmt war. Man könnte nun zwar der Vermulhung 
Raum geben, Moses habe aus religiösen Rücksichten 
die egyptische Benennungswei^e abgeschafft, und im 
Gegensatz derselben einen einzigen Tag dem einzigen 
Jehovah geweiht; allein schwerlich würde er dies, einer 
schon herrschenden Gewohnheit entgegen ohne ein 
strengesverbietendes Gesetz haben erreichen können,und 
davon findet sich im Pentateuch auch nicht die leiseste 
Spur; dann auch trägt die mosaische Bezeichnung 
durch ihre EinfachheitdenKarakter des höhern Alter- 
thums an sich ; und endlich setzt die Benennung der 
Wochentage nach den Planeten eine astronomische 
Kenntniss voraus, wie wir keinen Grund haben an- 
zunehmen, dass die Egypter sie zur Zeit Moses besas- 
sen, denn wir dürfen nicht vergessen, dass der jüdische 
Gesetzgeber ganze tausend Jahre vor Herodot und fast 
achizehnhundert Jahre vor Dio Kassius lebte. Wenn 

dvdpttirouc, 06 iraXai icot^i (^ \6'^(f iliruv, d^(dfi.cvov. Ol foSv d^x"-'^^^'^^^^^^ 
cö^a(«.Ü auT^ ( Boa. ^t ifkl ti^tvat ) lüiriffraYTO ' dtXX* tirtu^vi xal irocvu vuv to?c Tt 
ölXXoic iiscLoi xal aOTOtc roU P»pkaiot( iirix^f («Ctt » ^«^ ^v) xat touto ct^iai 
irarpiov Tpöivcv rivet ian , ßpax^ '^ ^*P^ «Otou «^ioXcx^vai ßoöXoftat , «&( Tt 
»al tCvcc rpcirov oSta» TiTtuerai. 

(43) Kai Töt^i £XX« Ai^icT(ota( ioTt iEiufY)(Atv« * (a.i({ ri x3ili&(A<pD ixotfTY) 
••Av Itcv ioTi* 
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fViner deshalb, auf das Zeugniss des letztern gestützt, 
sagt : (c Die Woche haben die Israeliten ohne Zweifel 
» von den Aegyptern überkommen » (Real Wort. Art 
Sabbat), so kann ich ihm hierin aus den angeführten 
Gründen nicht beipflichten. 

Ich bin vielmehr geneigt zu glauben , zwar dass 
Moses die Kenntniss der genaueren Dauer desViertel^ 
monats von den egyptischen Astronomen gewonnen 
haben mag, dass ihm aber das Verdienst gebührt die 
feste siebentägige Woche zuerst, wenigstens, unterallen 
Völkern des Alterthums, die uns einigermassen ge- 
nauer bekannt sind, in den bürgerlichen Gebraueh ein- 
geführt zn haben. Er verband sie zugleich, auf seine 
Weltentstehungslehre fussend, aufs innigste mit dem 
Gesetz und dem religiösen Leben seiner Nation, und 
von den Juden aus dürfte sie sich nach und nach unter 
allen übrigen Völkern verbreitet haben. Im Ganzen 
war jedoch die Anwendung, welche man von der 
Woche für die Zeitrechnung bei den erstem machte, 
wie eine so kurze Periode es nicht anders sein konnte, 
beschrankt; man sagte z. B. nicht neun Wochen und 
drei Tage sondern sechs und sechszig Tage, aber auch 
nicht vierzehn oder ein und zwanzig Tage, sondern 
zwei oder drei Wochen, 3 Mos. 12, 8; Dan^ 10, 2. 
u. s. w. 

3. tHE W0CHBIITA6B. 

a. Die Wochentage im AUgemeinen, 

§ 37. Wie schon erwähnt, wurden und es werden 
noch die jüdischen Wochentage, mit Ausnahme des 
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siebenten ) des Ruhetages oder Sabbats, ni^, bloss 
durch die Ordnungszahlen bezeichnet, ^ Mos. 1 . Des- 
halb finden wir auch im Neuen Testament die ent- 
sprechenden Formeln t« ynq. t&v oaßßar&v (s. Note i . und 
26.), welcher, weil die Juden ihre Woche mit dem 
Sonnabend schlössen, unserm Sonntag entsprach, u. 
s. w. Eben so drücken die Syrer und die Araber 
sich aus. 



6. Der sechste Wochentag. 



§ 58. In späterer, wahrscheinlich geraumer Zeit 
nach der Zerstreuung erhielt der sechste jüdische Wo- 
chentag von den Rahbinen die Benennung mfi^iiv eine 
gedehnte Form des aiv, welche oft im Talmud vor- 
kömmt, und weiterhin auch zu den Syrern und Arabern 
überging, wie das yL-oo*t-^ der erstem, und das 
i^.yj^ der letztern beweiset (vgl. § 48 und 55.) Seit 
Muhammed's Zeiten wich der Name bei den Arabern 
jedoch dem des >Lt.^-i— Cf/^^ '^^9 ^ Zusaminen-- 
kunß^ weil sie sich an ihm — ihrem Feier tage — zum Ge- 
bet in den Moscheen versammeln. Auf diesen Tag fiel 
der sogenannte Vorsabbat der Juden naw aiy , dem , 
weil eine der wichtigsten Fragen der evangelischen 
Harmonistik sich an ihn knüpft, es mir gestattet sein 
möge hier eine besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 
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c. Die RüstxeH. 

§ 39. Ideler I. S. 516. sagt in Beziehung auf den neu- 
testamenllichen Ausdruck ^«(xxdMuii) (Luther^ und nach 
allgemeiner Ueberselzung « KüsUag ») : « Es ist das 
» hebräische nitz;ii:r, Abend des Sabbats^ womit 
» eigentlich die spätere Tageszeit des Freitags, auch 
» wohl, wie hier {Matlh. 27. 62 u. s. w.) der ganze 
» Freitag gemeint wird. » Für die letzlere Ansicht 
spricht sich noch bestimmter JVieseler aus. Es heisst 
bei ihm S. 336. : « Es leidet keinen Zweifel, dass 
» ipapaaxwr;, ohne den Zusatz tgs aaßßÄTOü, bei den grie- 
» chisch sich ausdrückenden Juden eine gewöhnliche 
» Bezeichnung unsres Frei tags war, vgl. Lukas 23, 54 \ 
» Marc. 15, 42; Matlh. 27, 62; Joh. 19,31.42. ferner 
» Joseph. Antiq. 16. 6, 2. (selbst in einem kaiserlichen 
» Dekrete), und zu Marc. 15, 42. die für Name und 
» Bedeutung der jüdischen Feste wichtige Stelle Ju«- 
» dith. 8, 6. Auch bei den Kirchenscri beulen wu^de 
» «otpflKTxcuii gewöhnlich für unsern Freitag gesetzt. » 

Der letztere Umstand kann hier, wie es mir scheint, 
durchaus nicht geltend gemacht werden, (vgl. § 46.)« 
Wenn fFieseler aber sagt, dass irapftaxiuii ohne den 
Zusatz TOü caßßxTou unsern Freitag bedeute, so räumt er 
wenigstens ein dass das Wort, (welches mit jenem 
Zusatz im Neuen Testament nirgends vorkommtj) doch 
einer andern Bedeutung als der des Freitags fähig ist* 
Die Gründe also, welche der genannte Gelehrte für 
seine, auch von Ideler unterstützte Behauptung an* 
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Siebenten ) des Ruhetages oder Sabbats, niü, bloss 
durch die Ordnungszahlen bezeichnet, 1 Mos. i . Des- 
halb Onden wir auch im Neuen Testament die ent- 
sprechenden Formeln r^ ynd tSv aaßßar&v (s. Note i. und 
26.), welcher, weil die Juden ihre Woche mit dem 
Sonnabend schlössen, unserm Sonntag entsprach, u. 
s. w. Eben so drücken die Syrer und die Araber 
sich aus. 



b. Der sechsU Wochentag. 



§ 58. In späterer, wahrscheinlich geraumer Zeit 
nach der Zerstreuung erhielt der sechste jüdische Wo- 
chentag von den Rahbijien die Benennung ^n^^iiv eine 
gedehnte Form des nv, welche oft im Talmud vor- 
kömmt, und weiterhin auch zu den Syrern und Arabern 
überging, wie das yL.oo*t-^ der erstem, und das 
i^.yj^ der letztern beweiset (vgl. § 48 und 55.) Seit 
Muhammed's Zeiten wich der Name bei den Arabern 
jedoch dem des >LÄ.-K^f/^, Tag der Zusamfnen- 
kunft^ weil sie sich an ihm — ihrem Feier tage — zum Ge- 
bet in den Moscheen versammeln. Auf diesen Tag fiel 
der sogenannte Vorsabbat der Juden T\y0 TiV 9 dem . 
weil eine der wichtigsten Fragen der evangelischen 
Harmonistik sich an ihn knüpft, es mir gestattet sein 
möge hier eine besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 
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c. Die Rüstzeit, 

g 59. IJeler I. S. 516. sagt in Beziehung auf den neu-- 
testamenlHchen Ausdruck napaoxtu^ {Luther^ und nach 
allgemeiner Ueberselzung <c RüsUa^ ») : « Es ist das 
)) hebräische nitzr^i^r, Abend des Sabbats^ womit 
)> eigentlich die spätere Tageszeit des Freitags, auch 
» wohl, wie hier {Matlh. 27. 62 u. s. w.) der ganze 
)> Freitag gemeint wird. » Für die letztere Ansicht 
spricht sich noch bestimmter JVieseler aus. Es heisst 
bei ihm S. 336. : a Es leidet keinen Zweifel, dass 
» icapaaxiur;, ohuc den Zusatz TGo ffxßßfltTOü, bei den grie- 
» chisch sich ausdrückenden Juden eine gewöhnliche 
» Bezeichnung unsres Frei tags war, vgl. Lukas 23, 54 ; 
» Marc. 15, 42 ; Matth. 27, 62; Joh. 19,31.42. ferner 
» Joseph. Antiq. 16. 6, 2. (selbst in einem kaiserlichen 
» Dekrete), und zu Marc. 15, 42. die für Name und 
» Bedeutung der jüdischen Fest« wichtige Stelle Ju«- 
» dith. 8, 6. Auch bei den Kirchenscribenten wu^de 
» «apoaxcu:^ gewöhnlich für unsern Freitag gesetzt. » 

Der letztere Umstand kann hier, wie es mir scheint, 
durchaus nicht geltend gemacht werden, (vgl. § 46.)» 
Wenn fFieseler aber sagt, dass ««paMtüii ohne den 
Znsatz Tou (xaßßxTou unsern Freitag bedeute, so räumt er 
wenigstens ein dass das Wort, (welches mit jenem 
Zusatz im Neuen Testament nirgends vorkommtj) doch 
einer andern Bedeutung als der des Freitags fähig ist. 
Die Gründe also, welche der genannte Gelehrte für 
seine, auch von Ideler unterstützte Behauptung an« 



Digitized by 



Google 



gicbt^ sind in den von ihm angeführten Bibelstellen 
und dem Zitat aus Josephus zu suchen. 

S 40. Des kaiserlichen Dekrets Joseph. Allh. 16,6, 2. 
(s. Note 6.) ist bereits Erwähnung geschehen. Es ent- 
i>indet die Juden von der Ver|)fliclilung an Sabbatsla- 
gen (welche natürlich nicht bloss den eigentlichen Sab- 
bat, sondern alle hohe Feste sabbatlichen Ranges be- 
greifen, vgl. § Si- ) und Tfi irpc TauTVi; irxpaaxtuii dirö crtpa; ivarnc 

vor Geriebt zu erscheinen OlTenbar steht dann aber 
irapxaxcuii liier fiicht in der Bedeutung « Freitag », erst- 
lich nad unbedingt schon des irpo roiArr,^ wegen, und dann 
auch, weil, vom Freitng verstanden, das d^d «?»; ivdnjc 
es, der bestinnnten Ausdrucks weise der Römer zuwi- 
der, ganz ungewiss lassen würde, ob die neunte Stunde 
des Tages o,der der Nacht gemeint sei. Ohne Zweifel 
wohl dürften die obigen Worte deshalb übersetzt wer- 
den müssen: (c weder an Sabbutstagen, noch während 
» der ihnen vorangehenden liüsizeitj von der neunten 
» (jüdischen) Stunde an » denn nur durch diese lieber- 
tragung erhalten sie einen konzisen Sinn (vgl § 54.). 
S 41. Eben so entschieden scheint mir die Stelle 
Lukas 23, Ö4 (s. Note i .) gegen die AulTassung fFiese- 
lers zu sprechen. Nehmen wir nun die gewohnliche 
Lesart T,ui>a h trxpxcxwio oder die unzweifelhaft bessere 
i|tipa{v ira?*(Txew;i undübei'setzeu :i( derTag war Freitag » 
oder » es war der Tag des Freitags » oder u es war 
der Tag des Rüsltags » — wer mochte dem Lukas 
solche Ausdrücke für c< es war Freitag » oder u Rübt- 
tag » aufbürden wollen? Sicherlich ist dafür cc es war 
Rüstlag » oder wörtlicher « es war der Tag der Zurü- 
siung » zu sagen; doch wohl zu merken Hüsttag, weil 
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4{iUe« hier ausdrücklich mit «apA^xcuiQ verbunden ist — 
eine f^erbindung die aUein mir den Beweis zu liefern 
scheint, dass dem letzleren Ausdruck zur Zeit der 
Apostel jedenfalls, die Bedeutung weder des Freiu^gm^ 
noch des Rüstisigm eigen sein konnte. 

S 42. Wir wollen jetzt zu der Stelle Markus i5, 
42. (44.) übergehen. fVieseler S. 334. bemerkt dazu : 
<c (Hier) heissl der Todestag Jesu ebenfalls irxpaaKiuii 
» (Freitag), welcher Ausdruck erklärt wird in dem 
» allgemein verständlichen Zusatz: 2 tan ff^coaßßarov. » Er 
würde also übersetzen: (c( Und da es nun schon Nach- 
y> mittag war) denn es war Freitag, welcher der Vor- 
» sabbat ist, kam » u. s. w. Hierbei treten uns jedoch 
sogleich zwei Bedenken entgegen : es soll Machmiltag 
gewesen sein, \x>eil es Freitag war^ und der Freitag ist 
eben der Freitag — dieses Selbstverstand, jenes eine 
Sinnlosigkeit. Sollte Markus das ii^it ohne allen Zweck 
hingeschrieben haben? Schwerlich. Dann dürfte es 
aber unwiderleglich beweisen, dass iropaaMuii auch hier 
weder für Freitag noch für Rüs/to^ steht. Fassen wir 
das Wort hingegen als Rüstzeit und übersetzen : 
cc Und da es nun schon Nachmittag war, denn es war 
» zur Rüstzeit.... kam » u. s. w. so erhalten wir, weil 
die letztere einen bestimmten Zeitraum umfasste 
(s. §. 49. ff.), sofort einen gesunden Sinn, und die Er- 
klärung der Rüstzeit durch den Vorsabbat möchte 
dann ebenfalls noch hingehen. Allein eine Erklärung, 
welche ganz der unsersc< Samstags» durch den cc Sonn- 
abend» entsprechen würde, muss dennoch immerhin 

(44) Kai "Mn Q^itQ 'Yivc{t<vi!]c y iffii h noL^AQMm^ 5 lart (irpoaaßSarov) 
r^ö« oaßß«T6V| ÜKBt^ 'iQor^* x. r« X. 
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ihr Missliches behalten, und es dem kritischen Gefühl 
schwer machen sich mit ihr auszusöhnen. Es scheint 
mir deshalb, dass die Lesart ^rpö; aaßß«rcv, für die auch 
Lachmann und Tiachendorff sich erklärt haben, unbe- 
dingt vorzuziehen und das s als z n, wie z. B. bei Zu* 
kas 8, 13. zu fassen sei. Der ganze Satz würde dann 
lauten : « Und da es nun schon Nachmittag war, denn 
» es war zur Rüstzeit (und zwar der Rüstzeit auf den 
Sabbat) kam » u. s. w. Einestheils nämlich waren an 
Festtagen eines bloss sabbatlichen Karakters, wie das 
Pascha , gewisse Arbeiten nicht so strenge verboten, 
wie an den Sabbaten selbst; anderntheils aber ging 
auch diesen Festtagen eine Rüstzeit voran (s. § 5'4.) und 
da es sich so traf, dass der Sabbat hier unmittelbar auf 
das Pascha folgte, so hätte die blosse Bezeichnung « zur 
7?üstzeit »,an sich betrachtet, jedenfalls durch Nicht- 
Juden von beiden Tagen gedeutet werden können. 
Um einem solchen Misverständniss vorzubeugen, fügt 
der Evangelist das bestimmende cc und zwar zur Rüst- 
zeit auf den Sabbat » hinzu, und so erst scheint mir 
der ganze Satz die Bündigkeit zu gewinnen, welche 
Markus ihm augenscheinlich zu geben trachtete. 

§ 43. « Auffallend » sagt fFieseler S. 417. « ist die 
» Zeitbestimmung Mallh. 27, 62. -^ ^i ti;aö?tcv ^in? iar\ |ait« 
j> TTiv «opaajciuw... da liicr das Wichtige nach dem Un- 
» wichtigen, der Sabbat nach der Paraskeue bezeichnet 
» wird, während sonst mit Recht umgekehrt die Paras- 
» keue, nach ihrem Verhältniss zum Sabbat benannt, 
]> «poaaßßaTov hcisst. Warum steht an unsrer Stelle statt 
» ^in? iffti ffciT« rh ifapft«xiuT,v nicht das einfachere ^ti? hx\ 
» ippccdßßarov?... Nach mciucr Ansicht wurde der Aus- 
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Ä druck <raßß«Tov deshnlb vermieden, weil er in diesem 
» Falle missversländiick war, da auch der vorher- 
» gehende Tag. der 15*® Nisnn, zufolge 3 IHos. 23, H. 
» i5. Sabbat genannt worden konnte. » 

^ieseler geht hierin von der Voraussetzung aus dass 
iTHfaoKiuT: ausschliesslich den Freilag bezeichnet, mit dem 
ire6«<9ßftTGv identisch, und folglich nicht für die Rüstzeit 
auf andere Festläge gesetzt werden kann. Es sagt dies 
S. 337. auch in bestimmten Worten : « Wenn die oben 
» angeführte Bedeutung von if«?««tuii als richtig aner- 
» kannt wird, so erhellt sogar a priori, dass ««p«<rxiui(i für 
j> keinen Vorfesttag gesetzt werden konnte; was auch 
» deswegen von vorne herein unwahrscheinlich ist, 
» weil die Art des sechsten Wochentages sich von der 
» des Vorfesltngs in wesentlichen Stücken unterschied. 
x> So hat joner Wochentag auch Judith 8, 6. den be^ 
i> sondern Namen des irpcadßßarGv, welcher nach Markus 
» IS, A% unserm irspxoxitni entspricht, erhalten. Dage« 
» gen würde der Name des Vorfesttages, analogisch 
x> gebildet irp9io>Tio; oder rpcccpro; lauten, wie ihn Philo 
» auch wirklich nennt. » 

Jene Bedeutung, welche fFieseler dem in Rede 
stehenden Ausdruck giebt, ist nun zwar an sich richtig, 
denn er übersetzt a. a. n<L^MKtm durch (« Rüstung, 
Zubereitung; » allein wenn er unmittelbar darauf hin- 
zusetzt c< 1=: Freitag » und dann fortfährt : « Er be- 
» zeichnet also den Tag, an welchem die Speisen auf 
» den folgenden Sabbat, um dessen Sabbatruhe nicht 
» zu stören, zubereitet werden sollten, » so ist dies 
weder ein Beweis noch eine Folgerung, sondern eine 
eben so willkührhche und nackte als, wie ich bereits 
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ihr Missiiches behalten, und es dem krilischen Gefühl 
schwer machen sich mit ihr auszusöhnen. Es scheint 
mir deshalb, dass die Lesart ^rpö; oaßßarov, für die auch 
Lachmann und Tiachendorff sich erklärt haben, unbe- 
dingt vorzuziehen und das s als z n» wie z. B. bei Zu- 
kas 8, 13. zu fassen sei. Der ganze Satz würde dann 
lauten : « Und da es nun schon Nachmittag war, denn 
}> es war zur Rüstzeit (und zwar der Rüstzeit auf den 
Sabbat) kam » u. s. w. Einestheils nämlich waren an 
Festtagen eines bloss sabballichen Karakters, wie das 
Pascha , gewisse Arbeiten nicht so strenge verboten, 
wie an den Sabbaten selbst; andernlheils aber ging 
auch diesen Festlagen eine Rüstzeit voran (s. § 54.) und 
da es sich so traf, dass der Sabbat hier unmittelbar auf 
das Pascha folgte, so hätte die blosse Bezeichnung « zur 
7?üstzeit »,an sich betrachtet, jedenfalls durch Nicht- 
juden von beiden Tagen gedeutet werden können. 
Um einem solchen Misverständniss vorzubeugen, fügt 
der Evangelist das bestimmende cc und zwar zur Rüst- 
zeit auf den Sabbat » hinzu, und so erst scheint mir 
der ganze Satz die Bündigkeit zu gewinnen, welche 
Markus ihm augenscheinlich zu geben trachtete. 

§ 43. « Auffallend » sagt fFieseler S. 417. « ist die 
» Zeitbestimmung Mallh. 27, 62. tt. ^i iiraö?tov t5ti; iar\ \k%ra 
j> TW xffpi^EVTv... da hier das W ich l ige nach dem Un- 
» wichtigen, der Sabbat nach der ParaiskeueLczeicImet 
» wird, während sonst mit Recht umgekehrt die Paras- 
» keue, nach ihrem Verhäilniss zum Sabbat bi'nannt, 
i> wpeaa^pÄTtv heisst. Warum steht an unsrer Stelle statt 
» ^Ti« ioH liETÄ TT.V Tuapaflxtw nicht das eififachere Ittc i^ti 
» ippcffcipßaTi^v?.,. INach meiner Ansicht wurde d'*f ' > 
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x> druck »«^Tst deshalb vermieden, weil er in diesem 
^ Falle missverständlich war, da auch der verber- 
» gehende Tag. der 15^ Nisan« zufolge 3 lUos. 23, iL 
» iS. Sabbat genannt werden konnte. » 

ff^ie^eler geht hierin von der Voraussetzung aus dass 
««f««cm ausschliesslich den Freitag bezeichnet, mit dem 
«p6««5ß«T6« identisch, und folglich nicht für die Rüstzeit 
auf andere Festtage gesetzt werden kann. Es sagt dies 
S. 337. auch in bestimmten Worten : « Wenn die oben 
» angeführte Bedeutung von is^xnm als richtig aner- 
» kannl wird, so erhellt sogar a priori, dass 9n^*v*m für 
j> keinen Vorfesllag gesetzt werden konnte; was auch 
n deswegen von vorne herein unwahrscheinlich ist, 
» weil die Art des sechsten Wochentages sich von der 
» des Vorfesltngs in wesentlichen Stucken unterschied. 
x> So hat jener Wochentag auch Judith 8, 6. den 6e- 
» sofidern Namen des «?c«dß?arTc^, welcher nach Markus 
» 15, 42. unserm ««fxcrxwil entspricht, erhallen. Dage- 
» gen würde der Name des Vorfestlages, analogisch 
» gebildet icpctoprie; oder irpctc^ro; lauten, wie ihn Philo 

auch wirklich nennt- » 

Jene B4*dculuiig, wekhe ff'ieM^er ilpm in Rede 
siehenden Ausdruck giebt, ist nun zwar an sich richtig, 
denn er tiWrsetzl a. a* O it3i^i<jmW, dtircli t* Rüslung, 
Zubereilung; n allein wenn er unmiltelbar darauf hin- 
njielzt « = Frei lag >^ und dann forlfahi l : « Er be- 
>» michnet aiso den Tag. an welchem die Speisen auf 
" <i<^n füfgendcn Sabbat, um dessen Sabbalruhe nicht 
** «« Äjören, zubereitet werden sollten, » so ist dies 
"^^itciii iJc-weis noch eine Folgerung^ sondern eine 
^rnwi** ''^' und^ictle als, wie ich bereits 
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gezeigt zu haben glaube^ unrichtige Behauptung. Dazu 
steht wapaaxwi» in dem eben erwähnten Edikt des Au- 
guslus unverkennbarer Weise als Rüstzeit im ailge-* 
meinen Sinn, d. h. nicht bloss auf den Sabbat sondern 
auf alle sabbatiichen Festtage (vgl. § S4.); und endlich 
ist die Annahme, dass 3 Mos. 25, 11. i 5. der 15^^ Nisan 
Sabbat genannt werde, eine, wenigstens bis jetzt noch 
völlig unbegründete, Hypothese (vgl. S 52.) 

So scheint mir denn die Wieselersche Erklärung der 
besprochenen Stelle gänzlich unzulässig zu sein. Zwar 
mag, weil in unserm Fall zwei Paraskeuen nachein- 
ander eintrafen, auch die üeberselzung : « An dem 
Tage aber, welcher der Rüstzeit folgte » kronologisch 
für sich betrachtet, nicht weniger ungenügend erschei- 
nen ; indess dürfte sie sich doch leicht und befriedigend 
erklären lassen. Matthäus ist nemlich der einzige der 
Evangelisten, welcher bei der Grablegung Kristi nicht 
erwähnt, dass sie zur Rüstzeit geschah : er dürfte nun 
diese Zeitbestimmung nicht ganz haben übergehen 
wollen, und holte das Versäumte also auf die obige 
Weise nach, eine Weise, zwar dem Anschein nach an 
sich etwas unbestimmter Natur; allein einentheils 
macht die Verbindung der Erzählung es unmöglich, 
dass man bei den angeführten Worten an eine andere 
als die Rüstzeit, nemlich die Rüstzeit der Kreuzigung 
Kristi denke; andernlheils beugt Matthäus einer Miss- 
deutung des Tages derselben vor, indem er sie so mit 
dem Sonntag Morgen (s. Note 23.) verknüpft, dass, von 
diesem Zeitpunkt zurückgerechnet, kein Zweifel dar- 
über obwalten kann, es sei die Rüstzeit des Freitags 
gemeint; und endlich kann das alleinstehende icaeft<^^ui< 
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Überhaupt nur die VorbereituDg auf den iSa&6ar be- 
zeichnen (vgl. S 5S.), 

S 44. An den beiden nächsten von JFieseler bezeich- 
neten Sleilen Joh. i9, 3i. und 42. (45.) lässt sich 
iropaoxtur: nuu allerdings als Rüslto^^ allein doch im- 
merhini füglicher als Rüstzeit übersetzen, und unter 
keiner Bedingung gestatten sie die Wieselersche, den 
Rüsltag mit dem Freitag identifizirende Auffassung. 

S 4S. Dies beweiset auch das letzte Zitat dieses Ge- 
lehrten selbst, Judith 8, 6. (46.), denn da «ppadpßatov 
und irpeYcu(ir.vCx hier augenscheinlich in einem vollkommen 
analoguen Sinne, in ihrem Verhältniss zum Sabbat und 
zum Neumondsfest stehen, der «eoaaßßatov aber identisch 
mit ip*p«««uii {fFiesel. S. 334, 337. s. S 42. und 43.) und 
diese wieder identisch mit dem Freitag sein soll, so 
müsste irpcvcu(ir.vt<t natürlich gleichbedeutend mit dem 
« Freilag » des Neumondfesles sein, und dass dieses 
falsch ist, leuchtet von selbst ein (vgl. S 70. ff.). 

§ 46. Das Resultat der untersuchten Stellen ist also, 
dass nach ihnen irapaaxeuii erstens unter keiner Bedingung 
als Freitag, und eben so w^enig als Rüstto^ gefasst wer- 
den kann, und zweitens, dass es dort unbedingt als 
Rüstzeit gefasst werden muss. Dagegen macht fViesekr 
S. 336. nun noch die Erwähnung eines Sabbats der 

(45) Ol CUV 'lcu<^aioi» fva y.^ {AtCvi() iirl roO oraupcu ra attuara <v t^ «aß- 
ßdr», Inii Trofftoxcim ^ (it ^a^ (Ai^dXvi "h in(&/pa ixctvcuröu (raßßdrcu), i,^ 
TDoav Tov ntXocTcv t tv« xaria^Aaiv aOr&v xk oxiXv], xal dpOAoiv. . . . ixit 
efiy ^i« w fffltpxoxiur.v t«v 'iwu^aittv, on Ifpi; i* tö (ivr.|Ai;ov, COtiXAv rd« 
'JnacOv. 

(46) Kai Marcvt «aa«c to; lim'p*« x'Jp^^'''^^ «M;» X«*p'»< irpeöaßßarw 
x«i ffaßß»T«v, xal wpovcüitTiviÄv xxl vcuf&vivi&v , mX icprAv, xat x^phLCOwOv 
«Ixov 'lopaiiX. 
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ben Tage nach den Planeten zu benennen, bei ihnen 
zuerst aufgekommen sei, und schon Herodot , II S« 
82. (43.) erwähnt dies, ohne jedoch der Zahl der Tage 
zu gedenken. 

Die Tage der mosaischen Woche werden nach den 
Ordnungszahlen, der erste, zweite, dritte Tagu. s. w. 
benannt, und nur der siebente führt den besonderen 
Namen <( Ruhetag, » eben weil er für die Ruhe be- 
stimmt war. Man könnte nun zwar der Vermulhung 
Raum geben, Moses habe aus religiösen Rücksichten 
die egyptische Benennungswei^ abgeschafft, und im 
Gegensatz derselben einen einzigen Tag dem einzigen 
Jehovah geweiht; allein schwerlich würde er dies, einer 
schon herrschenden Gewohnheit entgegen ohne ein 
strenges verbietendes Gesetz haben erreichen können , und 
davon findet sich im Pentateuch auch nicht die leiseste 
Spur; dann auch trägt die mosaische Bezeichnung 
durch ihre EinfachheitdenKarakter des höhern Alter- 
thums an sich ; und endlich setzt die Benennung der 
Wochentage nach den Planeten eine astronomische 
Kenntniss voraus, wie wir keinen Grund haben an- 
zunehmen, dass die Egyptcr sie zur Zeit Moses besas- 
sen, denn wir dürfen nicht vergessen, dass der jüdische 
Gesetzgeber ganze tausend Jahre vor Herodot und fast 
achtzehnhundert Jahre vor Dio Kassius lebte. Wenn 

dvOp«*irouc, oii iraXai irork} «*; XsfM iliriiv, Äp^dpiiyov. Ol «youv d^xaXoi'E^Xm^t^ 
G&^a|i)i olM ( ia% ^c i^l ct^tvai ) lÜTrioravTO ' dXX' iiriu^q xal iroivu vuv tok ti 
däXoic äitoLoi xolX aÖTOic Tctc Poitaioi^ lirix^pia^ti , xal ü^vi xat touto at^tai 
ivarpicv Tp6ivGv rtv« iort , ßf «x^ Tt ircpl aÖTOU ^loXtx^vAt ßo6Xof&at , «&« ti 
»«l rtvoi T^cirov oStm rcTflucrat« 

(43) K«l TO^i £ül« At^iTTCotof ian i(iupD{Acva * f&ci« ti xxlV<(fcipv> ixotfrr 
Um Itsv ian« 
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tFiner deshalb, auf das Zeugniss des letztem gestützt^ 
sagt : « Die Woche haben die Israeliten ohne Zweifel 
» von den Aegyptern überkommen » (Real Wort. Art 
Sabbat), so kann ich ihm hierin aus den angeführten 
Gründen nicht beipflichten. 

Ich bin vielmehr geneigt zu glauben , zwar dass 
Moses dieKenntniss der genaueren Dauer des Viertele 
monats von den egyptischen Astronomen gewonnen 
haben mag, dass ihm aber das Verdienst gebührt die 
feste siebentägige Woche zuerst, wenigstens, unter allen 
Völkern des Alterthums, die uns einigermassen ge- 
nauer bekannt sind, in den bürgerlichen Gebraueh ein- 
geführt zn haben. Er verband sie zugleich, auf seine 
Weltentstehungslehre fussend, aufs innigste mit dem 
Gesetz und dem religiösen Leben seiner Nation, und 
von den Juden aus dürfte sie sich nach und nach unter 
allen übrigen Völkern verbreitet haben. Im Ganzen 
war jedoch die Anwendung, welche man von der 
Woche für die Zeitrechnung bei den erstem machte, 
wie eine so kurze Periode es nicht anders sein konnte, 
beschränkt; man sagte z. B. nicht neun Wochen und 
drei Tage sondern sechs und sechszig Tage, aber auch 
nicht vierzehn oder ein und zwanzig Tage, sondern 
zwei oder drei Wochen, 3 Mos. 12, 5; Dan^ iO, 2. 
u. s. w. 

2. DIB W0CHBIITA6E. 

a. Die Wochentage im Allgemeinen, 

§ 37. Wie schon erwähnt, wurden und es werden 
noch die jüdischen Wochentage, mit Ausnahme des 
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siebenten, des Ruhetages oder Sabbats, niur, bloss 
durch die Ordnungszahlen bezeichnet, i Mos. i . Des- 
halb finden wir auch im Neuen Testament die ent- 
sprechenden Formeln t« (nd t«v aaßßar&v (s. Note i. und 
26.), welcher, weil die Juden ihre Woche mit dem 
Sonnabend schlössen, unserm Sonntag entsprach, u. 
s. w. Eben so drücken die Syrer und die Araber 
sich aus. 



6. Der aechste Wochentag, 



§ 38. In späterer, wahrscheinlich geraumer Zeit 
nach der Zerstreuung erhielt der sechste jüdische Wo- 
chentag von den Rahbinen die Benennung ndiiiv eine 
gedehnte Form des aiy, welche oft im Talmud vor- 
kömmt, und weiterhin auch zu den Syrern und Arabern 
überging, wie das yL-Oo*t-^ der erstem, und das 
iot^^ der letztern beweiset (vgl. § 48 und 88.) Seit 
Muhammed's Zeiten wich der Name bei den Arabern 

jedoch dem des >Lju-%-j(Ur/^» '^^9 ^ Zmammen- 
kunfl^ weil sie sich an ihm — ihrem Feiertage — zum Ge- 
bet in den Moscheen versammeln. Auf diesen Tag fiel 
der sogenannte Vorsabbat der Juden raw mv , dem . 
weil eine der wichtigsten Fragen der evangelischen 
Harmonistik sich an ihn knüpft, es mir gestattet sein 
möge hier eine besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 
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c. Die Rüstzeit. 

g 59. Ideler I. S. 516. sagt in Beziehung auf den neu« 
testamentlichen Ausdruck nn^daxim {Luther^ und nach 
allgemeiner Uebersetzung « RüsUa^ ») : « Es ist das 
» hebräische niuriisr, Abend des Sabbats^ womit 
» eigentlich die spätere Tageszeit des Freitags, auch 
» wohl, wie hier {Matlh, 27. 62 u. s. w.) der ganze 
» Freitag gemeint wird. » Für die letztere Ansicht 
spricht sich noch bestimmter JVieseler aus. Es heisst 
bei ihm S. 336. : « Es leidet keinen Zweifel, dass 
.» irapaffxiur!» oliuc den Zusütz tou axßßarou, bei den grie- 
» chisch sich ausdrückenden Juden eine gewöhnliche 
» Bezeichnung unsres Freitags war, vgl. Lukas 23, 54 ; 
» Marc. 15, 42 ; Matth. 27, 62; Joh. 19,31.42. ferner 
» Joseph. Antiq. 16. 6, 2. (selbst in einem kaiserlichen 
» Dekrete), und zu Marc. 15, 42. die für Name und 
n Bedeutung der jüdischen Feste wichtige Stelle in^ 
y> dilh* 8, 6. Auch bei den Kirchenscribenten wurde 
» «apooMu^ gewöhnlich für unsern Freitag gesetzt. » 

Der letztere Umstand kann hier, wie es mir scheint, 
durchaus nicht geltend gemacht werden, (vgl. § 46.), 
Wenn fFie$eler aber sagt , dass itapawiüni ohne den 
Zusatz TCü aaßßxTou unscm Freitag bedeute, so räumt er 
wenigstens ein dass das Wort, (welches mit jenem 
Zusatz im Neuen Testament nirgends vorkommt,) doch 
einer andern Bedeutung als der des Freitags fähig ist. 
Die Gründe also, welche der genannte Gelehrte für 
seine, auch von Ideler unterstützte Behauptung an«- 
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gicbt^ sind in den von ihm angeführten Bibelstellen 
und dem Zitat aus Josephus zu suchen. 

S 40. Des kaiseHichen Dekrets Joseph. Allh. <6,6, 2. 
(s. Note 6.) ist bereits Erwähnung geschehen. Es ent- 
Liudet die Juden von der Verpflichtung an Sabbatsla- 
gen (welche natürlich nicht bloss den eigentlichen Sab- 
bat, sondern alle hohe Feste sabbatlichen Ranges be- 
greifen, vgl. § Si ) und T^ w?c T«ÖTr.; wapacrxio^ atrö tepo; Ivarijc 

vor Gericht zu erscheinen OlTenbar steht dann aber 
iropxaxiTni hier nicht in der Bedeutung « Freitag », erst- 
lich nad unbedingt schon des i^po ra^rr,; wegen, und dann 
auch, weil, vom Freitag verslanden, das dird ä?*; ivdnsc 
es, der bestimmten Ausdrucks weise der Römer zuwi- 
der, ganz ungewiss lassen würde, ob die neunte Slunde 
des Tages ojier der Macht gemeint sei. Ohne Zweifel 
wohl durften die obigen Woj te deshalb übersetzt wer- 
den müssen: « weder an Sabbatstagen, noch während 
» der ihnen vorangehenden [{iisizeilj von der neunten 
» (jüdischen) Slunde an i> denn nur durch diese Ueber- 
tragung erhalten sie einen konzisen Sinn (vgl § 5i.). 
S 4L Eben so entschieden scheint mir die Stelle 
Lukas 23, 54 (s. Note 1.) gegen die AulTassung ff^iese- 
lers zu sprechen. Nehmen wir nun die gewohnliche 
Lesart x.atpa h irxpxoxiuii oder die unzweifelhaft bessere 
ijtipa ijv icÄ?«axew, undübersetzcn :i< derTag war Freitag» 
oder » es war der Tag des Freitags n oder « es war 
der Tag des Rüsttags » — wer mochte dem Lukas 
solche Ausdrücke für « es war Freitag » oder a Rü^t- 
tag » aufbürden wollen? Sicherlich ist dafür u es war 
Rüsttag » oder wörtlicher « es war der Tag der Zuru- 
stung i> zu sagen; doch wohl zu merken Rüsttag, weil 
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^i>« hier ausdrücklich mit iropa^xtuii verbunden ist — 
eine f^erbindung die allein mir den Beweis zu liefern 
scheint, dass dem letzteren Ausdruck zur Zeit der 
Apostel jedenfalls, die Bedeutung loeder des Freiiagm^ 
noch des Rüstiskgm eigen sein konnte. 

§42. Wir wollen jetzt zu der Stelle Markus i5, 
42. (44.) übergehen. fFieseler S. 334. bemerkt dazu : 
cc (Hier) heissl der Todestag Jesu ebenfalls ^xpa^Kcuii 
» (Freitag), welcher Ausdruck erklärt wird in dem 
» allgemein verständlichen Zusatz: s ian ir^coaßßaroy. » Er 
würde also übersetzen: (cc Und da es nun schon Nach- 
» mittag war) denn es war Freitag, welcher der Vor- 
» sabbat ist, kam » u. s. w. Hierbei treten uns jedoch 
sogleich zwei Bedenken entgegen : es soll Machmittag 
gewesen sein, toeü es Freitag war^ und der Freitag ist 
eben der Freitag — dieses Selbstverstand, jenes eine 
Sinnlosigkeit. Sollte Markus das ii?«^ ohne allen Zweck 
hingeschrieben haben? Schwerlich. Dann dürfte es 
aber unwiderleglich beweisen, dass ir&paoMuii auch hier 
weder für Freitag noch für Rüs/to^ steht. Fassen wir 
das Wort hingegen als Rüstmt und übersetzen : 
cc Und da es nun schon Nachmittag war, denn es war 
» zur Rüstzeit.... kam » u. s. w. so erhalten wir, weil 
die letztere einen bestimmten Zeitraum umfasste 
(s. §. 49. ff.), sofort einen gesunden Sinn, und die Er- 
klärung der Rüstzeit durch den Vorsabbat möchte 
dann ebenfalls noch hingehen. Allein eine Erklärung, 
welche ganz der unserscc Samstags» durch den cc Sonn- 
abend» entsprechen würde, muss dennoch immerhin 

(44) Kai i}^D iY%0LQ 'Yivc{t<vi!]c y iffci h 77a^9C9Xcuii 9 i ian (irpoaaßSarov) 
K^hq aaßßsTOYy jXOtv 'loar^, x« t« X. 
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^Khiwr nap^iJ^ ^i-n tut tir swaa^t.Iinm. i- ^nisai 

tili* fi>»il^h t&*S fil* .1^2*1* -=:i: -!xr.i»T». ur UP SUm 

^Hriiutami mn T'fJtfiesuUtr^ -%i'h "TMiuir i&uf*i. uium- 
liii^i: vtm5ut;*.*ii»n Ulli u.^ . a*' -^ ^ p s. 3. jr» l^«»- 

» -n- V «r ;Bir .liiK>;»*U mit nv/a- ik- loHzcst mf teL 
^UUfi* 4.»m > >u i. V £IiiesUit>!i& iiimiira w,^n*n hl 
^v^\ii!ip*n *^'%ns^ ^ivvM ^ouiUAilirhf^ Ijur^^e?^. wie iaä- 

^.1* M 'tim- :ta4iüiiii»n if»5h>rf . mit«niliteiir «ii«* -?"? 
4«u*4t tii»Äm ff^ik'.iq^ »jn« liüniast ^-inn r. ; ]*L mit 
-fÄ ^j^ ^**n *% Um* tft*» ter i^muiia; iiiar inmiiitüh«* iii£ 
'ixiK^ l^^«ttf*hii ;niui'<^. «^ HcUi^ üu jiiL>»e dtacKunminip c oir 
i^.iKl'Äil; j. «i 'W«*ii h«»i;nt!iii*5tw. V^iumilalif mr-ii >idifc- 
yuii»iv ^^va <^Ä*Ä Ti<j«»n. ;|p?teiU4M; wirteit kJantgi* 
(f.rtv ^'niim. ^u«*iii*n TrHv»»3^*ii«iiüiih*V'iraim««c*2i« äiijS 

l^t M^i <j<nv :*^Lc;it > hinzi. ami io er^ sdusin^ mir 

$ iZ. ^ .Krv^V^AvA X 5«.^, ff'iiml**r S. -SLT. < ßst die 

A fc^!i»^< na^efi ibr«tn Verh.iltnK^ zom SiLoat Ex^oanat. 
)t Kyyyripi^^w bei^. lü s^rom <»lekl an an:^nr Stelle sUÜ 
ff ^--4 4^^'j f^* 's^ «sw*rx«>w nicht das einfi^hetv ttt-c mtI 
)y ^/j4^$<äw'/r^^ 5a>di flMfoer Aii:^ichl wurde der Aus- 
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» druck ««ßß«Tw deshalb vermieden, weil er in diesem 
» Falle missversländlich war, da auch der vorher- 
» gehende Tag. der 15^ Nisan, zufolge 3 IHos. 23, H. 
» iS. Sabbat genannt worden konnte. » 

fVieseler geht hierin von der Voraussetzung aus dass 
m^tLwvA ausschliesslich den Freilag bezeichnet, mit dem 
irpoffißßxTcv identisch, und folgh'ch nicht für die Küstzeit 
auf andere Festläge gesetzt werden kann. Es sagt dies 
S. 337. auch in bestimmten Worten : « Wenn die oben 
» angeführte Bedeutung von ic%^%<ixvjih als richtig aner- 
» kannt wird, so erhellt sogar a priori, dass irapavxiur: für 
1) keinen Vorfesltag gesetzt werden konnte; was auch 
» deswegen von vorne herein unwahrscheinlich ist, 
» weil die Art des sechsten Wochentages sich von der 
» des Vorfesttags in wesentlichen Stücken unterschied. 
x> So hat jener Wochentag auch Judith 8, 6. den be^ 
» satidern Namen des irpcadßßdrrev, welcher nach Markus 
y> 15, 42. unserm icftp«oxiu^ entspricht, erhalten. Dage« 
» gen würde der Name des Vorfesttages, analogisch 
x> gebildet irp^^topTio; oder irpcccpro; lauten, wie ihn Philo 
» auch wirklich nennt. » 

Jene Bedeutung, welche fFieseler dem in Rede 
stehenden Ausdruck giebt, ist nun zwar an sich richtig, 
denn er übersetzt a. a. itoexvxtmi durch ct Rüstung, 
Zubereitung; » allein wenn er unmittelbar darauf hin- 
zusetzt c( s= Freitag » und dann fortfahrt : a Er be- 
» zeichnet also den Tag, an welchem die Speisen auf 
» den folgenden Sabbat, um dessen Sabbatruhe nicht 
» zu stören, zubereitet werden sollten, » so ist dies 
weder ein Beweis noch eine Folgerung, sondern eine 
eben so willkührliche und nackte als, wie ich bereits 
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ihr Missliches behalten^ und es dem kritischen Gefühl 
schwer machen sich mit ihr auszusöhnen. Es scheint 
mir deshalb, dass die Lesart irpö; oaßßarev, für die auch 
Lachnmnn und Tischendor/f sich erklärt haben, unbe- 
dingt vorzuziehen und das i als ^ rt, wie z. B. bei Lu- 
kas 8, 13. zu fassen sei. Der ganze Salz würde dann 
lauten : « Und da es nun schon Nachmittag war, denn 
» es war zur Rüstzeit (und zwar der Rüstzeit auf den 
Sabbat) kam » u. s. w. Einestheils nämlich waren an 
Festtagen eines bloss sabbatlichen Karakters, wie das 
Pascha , gewisse Arbeiten nicht so strenge verboten, 
wie an den Sabbaten selbst; anderntheiis aber ging 
auch diesen Festtagen eine Rüstzeit voran (s. § 54«) und 
da es sich so traf, dass der Sabbat hier unmittelbar auf 
das Pascha folgte, so hätte die blosse Bezeichnung « zur 
jRüstzeit »,an sich betrachtet, jedenfalls durch Nicht- 
juden von beiden Tagen gedeutet werden können. 
Um einem solchen Misverständniss vorzubeugen, fügt 
der Evangelist das bestimmende « und zwar zur Küst- 
zeit auf den Sabbat » hinzu, und so erst scheint mir 
der ganze Satz die Bündigkeit zu gewinnen, welche 
Markus ihm augenscheinlich zu geben trachtete. 

S 43. « Auffallend » sagt fFieseler S. 417. « ist die 
» Zeitbestimmung Malth. 27, 62. -^v ^^ tiraopicvün; iari iait« 
i> TW «»paaxiuriv... da hier das Wichtige nach dem Un- 
» wichtigen, der Sabbat nach der Paraskeue bezeichnet 
» wird, während sonst mit Recht umgekehrt die Paras* 
» keue, nach ihrem Verhältniss zum Sabbat benannt, 
» ^pG9ftßßa?ov heisst. Warum steht an unsrer Stelle statt 
» WC iCTi [Airi TW irapÄ«xtüi5v nicht das einfachere ^^c hr\ 
» wpccdßßaTov?... Nach meiner Ansicht wurde der Aus- 
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» druck 9iW*rw deshalb vermieden, well er in diesem 
»> Falle missverständlich war, da auch der vorher- 
» gehende Tag, der iH^ Nisan, zufolge 3 IHos. 23, II. 
» 15. Sabb&t genannt worden konnte. » 

fFieseler gohl hierin von der Voraussetzung aus dass 
«offtoKiuii ausschliesslich den Freilag bezeichnet, mit dem 
irpeasßßxTcv Idenlisch, und folglich nicht für die Rüstzeit 
auf andere Festtage gesetzt werden kann. Es sagt dies 
S. 337. auch in bestimmten Worten : « Wenn die oben 
» angeführte Bedeutung von ir«pxaxrjYi als richtig aner- 
» kannt wird, so erhellt sogar a priori, dass ««pawior: für 
» keinen Vorfesttag gesetzt werden konnte; was auch 
» deswegen von vorne herein unwahrscheinlich ist, 
» weil die Art des sechsten Wochentages sich von der 
» des Vorfesttags in wesentlichen Stücken unterschied. 
t> So hat joner Wochentag auch Judith 8, 6. den 6e- 
» sondern Namen des tvpcodßßaTGv, welcher nach Markus 
)> 15, 42. unserin itn^MKwri entspricht, erhalten. Dage- 
» gen würde der Name des Vorfesttages, analogisch 
» gebildet wpoiopno; oder i:?cicpTo; lauten, wie ihn Philo 
» auch wirklich nennt. » 

Jene Bedeutung, welche fVieseler dem in Rede 
stehenden Ausdruck giebt, ist nun zwar an sich richtig, 
denn er übersetzt a. a. icApxoxtuii durch <% Rüstung, 
Zubereitung; » allein wenn er unmittelbar darauf hin- 
zusetzt c( = Freitag » und dann fortfährt : <c Er be- 
» zeichnet also den Tag, an welchem die Speisen auf 
» den folgenden Sabbat, um dessen Sabbatruhe nicht 
» zu stören, zubereitet werden sollten, » so ist dies 
weder ein Beweis noch eine Folgerung, sondern eine 
eben so willkührhche und nackte als, wie ich bereits 



Digitized by 



Google 



gezeigt zu haben glaube^ unrichtige Behauptung. Dazu 
steht «(xeaaxiuii in dem eben erwähnten Edikt des Au-« 
guslus unverkennbarer Weise als Rüstzeit im allge- 
meinen Sinn, d. h. nicht bloss auf den Sabbat sondern 
auf alle sabballichen Festtage (vgl. S S4.); und endlich 
ist die Annahme, dass 3 Mos. 23, 11. iS. der iS^*^ Nisan 
Sabbat genannt werde, eine, wenigstens bis jetzt noch 
völlig unbegründete, Hypothese (vgl. § 52.) 

So scheint mir denn die Wieselersche Erklärung der 
besprochenen Stelle gänzlich unzulässig zu sein. Zwar 
mag, weil in unserm Fall zwei Paraskeuen nachein- 
ander eintrafen, auch die Uebersetzung : « An dem 
Tage aber, welcher der Rüstzeit folgte » kronologisch 
für sich betrachtet, nicht weniger ungenügend erschei- 
nen ; indess dürfte sie sich doch leicht und befriedigend 
erklären lassen. Matthäus ist nemlich der einzige der 
Evangelisten, welcher bei der Grablegung Krisli nicht 
erwähnt, dass sie zur Rüstzeit geschah : er dürfte nun 
diese Zeitbestimmung nicht ganz haben übergehen 
wollen, und holte das Versäumte also auf die obige 
Weise nach, eine Weise, zwar dem Anschein nach an 
sich etwas unbestimmter Natur; allein einen theils 
macht die Verbindung der Erzählung es unmöglich, 
dass man bei den angeführten Worten an eine andere 
als die Rüstzeit, nemlich die Rüstzeit der Kreuzigung 
Kristi denke ; anderntheils beugt Matthäus einer Miss- 
deutung des Tages derselben vor, indem er sie so mit 
dem Sonntag Morgen (s. Note 23.) verknüpft, dass, von 
diesem Zeilpunkt zurückgerechnet, kein Zweifel dar- 
über obwalten kann, es sei die Rüstzeit des Freitags 
gemeint; und endlich kann das alleinstehende «apaaxtuii 
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Überhaupt nur die Vorbereitung auf den Sa66ar be- 
zeichnen (vgl. § 53.). 

S ^. An den beiden nächsten von fFieseler bezeich- 
neten Stellen Joh. 19, 31. und 42. (4S.) lässt sich 
iro^aoxcur: nuu allerdings als Rüsttogf^ allein doch im- 
merhin! fägl icher als Rüstj^etf übersetzen, und unter 
keiner Bedingung gestalten sie die Wieselersche, den 
Rüsttag mit dem Freitag identifizirende Auffassung. 

% 45. Dies beweiset auch das letzte Zitat dieses Ge- 
lehrten selbst, Judith 8, 6. (46.), denn da npoodßßarov 
und irp«vcu(tr.veft hier augenscheinlich in einem vollkommen 
analoguen Sinne, in ihrem Verbal tniss zum Sabbat und 
zum Neumondsfest stehen, der irpoaaßßarov aber identisch 
mit ir*faaxiuti {fFieseL S. 334, 337. s. S 42. und 43.) und 
diese M^ieder identisch mit dem Freitag sein soll, so 
müsste irpcvcut&vvia natürlich gleichbedeutend mit dem 
« Freilag » des Neumondfesles sein, und dass dieses 
falsch ist, leuchtet von selbst ein (vgl. § 70. ff.). 

S 46. Das Resultat der untersuchten Stellen ist also, 
dass nach ihnen irapaoxtuio erstens unter keiner Bedingung 
als Freitag, und eben so wenig als Rüstto^ gefasst wer- 
den kann, und zweitens, dass es dort unbedingt als 
Rüstzeä gefasst werden muss. Dagegen macht fFieseler 
S. 336. nun noch die Erwähnung eines Sabbats der 

(45) Ot cSv 'letx^aCci, tva («.^ {iifvTi iitX reu araupcS ra attuara h tA eaß- 
ßdrtt, tirtl trapaaxeuvi ^ {h ^ap (ii'YdXri ^< i^{tfpa ixiivcurcu oaßßdrcu), V.ptt* 
Ttioav TÖv HiXoETCv t tva xsTta^ftaiv oOr&v t« 9x«Xd, xal dp6Aoiv. • . . imX 
c5v ^la w irapacxiü^ t«v 'l»u^aittv, oti iifp; iv rd |Avr.{&irov, COr«xav rdv 
'inecuv* 

(46) Kai Wartvt «aa*« toc« ift^tipsc; x^'P*^****^ äW;i X**pt€ wpcaaßßotTftw 
xai oaßß«Tuv, xal irpGvcu^rivittv xxl v&u|&V)vtttv y xal icpruv, xal xApp>(9vvAv 
cixov 'lapaiSX. 
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Paschafestzeit durch Ignatius (i JOS.) ep. ad Philipp, 
c. 13. die eines Sabbats der Festzeit durch den Kirchen- 
historiker Sokrates (t 450.) hislor. ecci. 5 , 22. und 
die von kr ist liehen Ostersonntagen durch Hippo-- 
lylus (f 2S8.) in seiner Ostertafel, geltend. Allein 
der genannte Brief des Ignatius ist eine anerkannte, 
vermulhlich dem fünften Jahrhundert angehörende, 
untergeschobene Schrift (in der die Worte tod «««x« an der 
gedachten Stelle überdies im hohen Grade zweifelhaft 
sind) und deshalb kann sie, eben so wenig wie die 
beiden andern Zitate, hier auf Beweiskraft Anspruch 
machen, weil es sich nicht um den Sprachgebrauch, im 
dritten oder fünften Jahrhundert, eines römischen 
Bischofs oder konstantinopolitanischen Advokaten , 
sondern um den der Evangelisten und der Rabbinen 
zur Zeit der Apostel handelt. Dass die griechischen 
oder griechisch schreibenden Kristen späterhin irap«9xtoi( 
im Sinne des Freitags gebrauchten (z. B.Klemens Alex, 
ström. 7, 12, 75.), dass dieser Gebrauch sich zugleich 
mitdemrabbinischen Nnaiiy unter den Juden festsetzte, 
und von ihnen zu den Syrern und Arabern überging, 
dürfte freilich keinen Zweifel gestatten; doch ist die 
Bedeutung eines Wortes im lebendigen Sprachgebrauch 
so mannigfachen Veränderungen im Laufe der Zeit un- 
terworfen, dass, ist eine solche Bedeutung bei diesem 
oderjenem Schriftsteller streitig, sie nur in dem Sprach- 
gebrauch seines eigenen Zeitalters eine gültige Erklä- 
rung finden kann. 

§ 47. So weit möchte ich denn glauben, dass die 
Rüstz^V als Bedeutung des neutestamentlichen i^apaoxcuii 
feststehe. Der Ausdruck müsste jetzt noch mit seiner 
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hebräischen Vorform (vorausgesetzt dass es eine solche 
giebt) verglichen, und seine Anwendung^ so wie die 
Grenzen der Rüstzeit naher bezeichnet werden. 

fVieseler a. a. 0. bemerkt : « Der Name «apaMiMi 
» scheint mit Bezug auf 2 Mos. i6, 5. [s. Nole 47.] und 
» xwar auf das dort stehende ^^^^^n gebildet zu sein, 
» einer, wenn man das Folgende V. 22 ff. hinzunimmt, 
» Grundstelle des Gesetzes, welche über die besondere 
» Art(?) des sechsten Wochentages handelt. » Dies ist 
nicht unmöglich; ich wage jedoch es sehr zu bezwei- 
feln. Zwar entspricht das hebräische Zeil wort yo im 
Hiph. dem griechischen iropatfxiudCc» ; allein es exislirt 
kein dem griechischen iropaaxtuio entsprechendes he- 
bräisches Nomen jenes Stammworts (welches na^30 ge- 
bildet haben dürfte). Dass man aber nach so langen 
Jahrhunderten, um, sei es zugleich die Handlung und 
die Zeit des jüdischen Zurüstens auf den Sabbat, sei es 
anfangs bloss die Handlung, in griechischer Sprache 
auszudrücken, selbst von den Juden für diese Zwecke 
unbeachtet gebliebene Gesetzesstellen nachgeschlagen 
habe, statt das bereite Wort aus dem lebendigen Leben 
zu greifen, und wieder darauf anzuwenden, vermag 
ich mir nicht vorzustellen, um so weniger, als die 
LXX^ welche 2 Mos. 16, S. y^^ nicht durch itapawiod?!«, 
sondern irociiaCitv übersetzen, dadurch beweisen, wie 
entferntauch sie waren an eine enge Beziehung zwischen 
den beiden erstem Wörtern zu denken. 

§ 48. n<t^9xt\rn dürfte demnach keiner hebräischen 
Wortform nachgebildet, vielmehr der ursprüngliche 
jüdische Ausdruck dafür das einfache y>V in Beziehung 
zu dem betreffenden Sabbattage gesetzt, gewesen sein. 
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Dies erklärt sich leicht. Die mosaische Verordnung 
räumt für das Zurüslen auf den Sabbat zwar den 
ganzen sechsten Tag, 2 Mos. 16, 5. 21-22 (47.) vom 
Morgen an, ein; doch mussten bald die gegenseitigen 
Verhältnisse der verschiedenen Klassen der Gesell- 
schaft eine schärfere Bestimmung dieser Zeit wün- 
schenswerlh machen, und nichts wbt natürlicher als 
dass man nun ein für allemal die zweite Tageshälfle 
dafür aussetzte, welche, als der Begriff des a'13; sich 
auf denselben Zeitraum ausdehnte, von selbst die 
Benennung nau aiv, nos any u. s. w. erhielt. Diese 
Ausdrücke kommen, und zwar in einem mit ««eaaxeuii 
gleichbedeutenden Sinn, an zahlreichen Stellen des 
Talmud vor (z. B. Note 18. 41» 5P) Ob schon 
zu Anfang unsrer Aere das rabbinische nnaiiy im 
Sprachgebrauch gewesen sei ? Ich möchte es sehr 
bezweifeln, ja geradezu verneinen, weil nicht allein 
die oben besprochenen Ausdrücke für das Gegen theil 
zu zeugen scheinen, sondern auch, wäre man geneigt 
das ^fA^e« irapaoxcu^; LuJcos 23, 54. als eine Nachbildung 
zu betrachten, dies doch unzulässig sein würde, inso- 
fern das hebräische Wort nur vom sechsten Wochen- 
tage, die griechische Fügung aber von jedem Vorfesllage 
verstanden werden kann. Nach hidorus (f 440.) 
£tym. S, 30. (48.) dürfte selbst zu seiner Zeit eine 

w« hv n3\2?D n^m ikh^ wk fin *ia^Dm iwwn ova n\m (47) 
israwn om iSdn ^sd ü^n ipaa ipaa in« iiapSn ....di^ qv icpS^ 
: thnS ^idvt\ ■»:© nawa onS topS ^uwn ova ^t»t Dcat 
(48) Apnd Hebraeos <iies prima utia sabbati dlcilur, qiiae apud 
HO«? dies dominicus est, quem gentiles soll dicaverunt. Secunda 
sabbati secunda feria,quemsaecu1ares diem lunae vocant. Terlta 
sa66a<t terüa feria, quem illi diem Hartis vocant. Quariasabbati 
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eigenlhümliche Benennung des sechsten Wochentages, 
wenigstens noch nicht im allgemeinen Gebrauch ge- 
wesen sein. Unter allen Umständen würde die gleiche 
Bedeutung der itapaaxiuTfi und des a^V, im Verhältniss zu 
den Sabbattagen, darin nur eine Bestätigung finden, 
und diese Gleichbedeutung, welche ebenfalls Ideler, 
wie wir gesehen haben, anerkennt, scheint mir in der 
That keinen Zweifei zu gestatten. 

§ 49. Ist dem aber so^ dann folgt auch nach dem be- 
reits Gesagten dass die bestimmte Dauer der tvxp«9»eu«' 
von der halbsiebenlen jüdischen Tagesstunde bis Son- 
nenuntergang währte. Der letztere Zeitpunkt versteht 
sich von selbst. Der erstere wird auch durch Johannes 
19, 14. (49.), wie esmirscheint auf eine kaum verkenn- 
bare Weise bestätigt. Der Evangelist beschreibt in dem 
Vorhergehenden die Unbereitwilligkeit des Pilatus, den 
Herrn, auf das Drängen der Juden, zum Tode zu verur- 
theilen. Als die fanatische Aufregung derselben sich an 
diesem Widerstände nur noch mehr entzündet, und sie 
den Statthalter selbst mit der Anklage des Verraths ge- 
gen seinen Kaiser bedrohen, findet er dass sich einem 
entscheidenden Urtheil, (denn ungefähr um die sechste 
Stunde stand die Rüstzeit bevor) nicht länger auswei- 
chen lässt. Er nimmt den Richtstuhl ein, und nach 
einem nochmaligen Versuch das Leben eines Unschul- 
digen zu retten, sieht er sich endlich bewogen, es, die 

quarta feria, qui Mercurii dies dicitur a paganis. Quinta sabhati 
quinta feria est, qui apud GeniWes ^osisvocsttur. Sexta sabbati 
sexfa feria est, quae apud eosdem paganos Veneris nuncupatur. 
Sabbatum autem septimus a dominico die est, quem genliles 
Saturno dicaverunt et Salurni nominaverunt. 
(49) (*Hv ^i noLoxaAtn tcQ icäcx* «»P? ^i ^^^^ inr^)* 
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Verantwortlichkeit der That auf die Juden wäl- 
zend^den Inleressen seines Herrschers zum Opfer zu 
bringen. 

In diesem Geiste fasse ich die ganze Erzühlung der 
VerurlheihingKrisli, insbesondere aber das Verhällniss 
des vierzehnten Verses zu derselben. Die Lesart des 
letztem is schwankend ohne zugleich schwierig zu 
sein, und lässt deshalb entweder einen Defekt in dem 
Material oder der Schrift selbst des ursprünglichen 
Evangeliums, oder eine doppelte Auslegung des be* 
treiTenden Satzes von Seilen späterer Abschreiber ver- 
muthen. Unter diesen Umständen dürften wir kaum 
irre gehen^ wenn wir uns in der Lesart hier vielmehr 
durch historische Berücksichtigungen und den natürli- 
chen Zusammenhang der Erzählung^ als durch künstli- 
chere kritische Grundsätze leiten lassen. Nun werde 
ich § 56. ff. zu zeigen suchen^ dass Johannes in Bezug 
auf den Todestag Kristi vollkommen mit den Synopti- 
kern übereinstimmt, und eben so vollkommen stimmt 
mit ihnen seine Erzählung des Verhörs, der Kreuzi- 
gung und der Grablegung des Herrn. Wir haben des- 
halb allen Grund auch einen Widerspruch zwischen 
ihren 5/undenangaben schon im Voraus für sehr 
unwahrscheinlich zu halten; da derselbe aber wirklich 
zu bestehen scheint, ihn einer sorgfältigen Prüfung 
zu unterwerfen. 

§ SO. Nach Lukas 23, 33-44. und 9faUh. 27, 35-4S- 
hatte Jesus, als ungefähr um die sechste Stunde die 
Finsterniss eintrat, bereits geraume Zeit am Kreuze 
gehangen; nach Markus IS, 25. fand die Kreuzigung 
um die dritte Stunde statt; nach der gewöhnlichen 
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Ueberselzung von Jobs. 19, 13-14., aber schickte Pila- 
tus sich erst drei Stunden später an, seinen Urtheils- 
Spruch zu fallen. Zwischen beiden Zeitpunkten, vgl. 
J!faH/i. 27, 99-34. und die Parallelstellen, dürften jeden*- 
falls ein paar Stunden verflossen sein. Der Unterschied 
zwischen den Zeitangaben des Johannes und des Mar- 
kus in Beziehung auf die Verurtheilung Kristi betrüge 
somit etwa fünf Stunden. 

Diesen Unterschied haben einige Theologen geradezu 
anerkannt, andere dagegen versucht ihn durch die 
Voraussetzung zu erklären, dass Johannes seine Stun- 
den von Mitternacht an gezählt habe, eine Annahme, 
für die man zwar in Jok 1, 40. eine, jedoch völlig 
unerweisbare Stütze zu finden glaubt, die aber, als die 
Rechnungsweise eines Juden, dem allgemeinen Ge- 
brauch seines Volks, wie nicht minder dem der Römer 
entgegen, stets unzulässig bleiben muss. Auch wenn 
ff^ieseler S. Ai% in Bezug auf die eben genannte Stelle 
sagt : « Es folgt mit Nolhwendigkeit nur dass unter 
» «Flip« nicht der jüdische sondern der römische Tag zu 
>» verstehen sei, welcher erst mit zwölf Uhr Nachts zu 
» Ende ging » , so vermag ich für eine solche Folgerung 
auch nicht den leisesten Grund zu erkennen. Fügt^ie- 
^ler in Bezug auf /oA. i, 40. und i1, 9. doch selbst 
hinzu : « dort is, wie wir gesehen haben (?) der römische, 
hier der natürliche Tag gemeint. » Die willkührliche 
Hypothese dass Johannes seine Tage bald nach jüdis« 
cher, bald nach römischer Weise, je nachdem es den 
Theorien seiner Erklärer passt, gezählt habe, richtet 
sich selbst. 

Ueberhaupt dürfte sich jene Folgerung von Seiten 
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fFteselers nur dadurch erklären, dass dieser Gelehrte 
die zuerst erwähnte Voraussetzung zwar in ihrer seit- 
herigen Form verwirft, sie aber dennoch, auf seine 
eigene Weise begründet, geltend macht, und zwar 
S. 413-4. in folgenden Worten : c< Dass selbst dieje- 
» nigen Völker, welche den bürgerlichen Tag von Mit- 
» ternacht datirten, die Stundenzählung nach Auf=:= 
» und Untergangder Sonne beibehielten, hängt unslrei- 
» tig mit der Unvollkommenheit der damaligen Zeit- 
» messer zusammen, welche lange Zeit nur zur Beslim- 
» mung der veränderlichen Stunden, der &?» xonptxar, die 
» durch die Länge des natürlichen Tages, oder der Zeit 
» vom Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang bedingt 
» wurde, verwandt werden konnten; ferner damit, 
» dass das Volk zum Ersatz für jene Zeitmesser manche 
» Kunstgriffe kannte, die aber alle auf die natürliche 
» Tageslänge berechnet waren. Der Gebrauch der ver- 
» änderlichen Stunden ist erst allgemeiner abgeschafft, 
» als die bequemen und sichern Räderuhren im li^^ 
» Jahrhundert erfunden wurden. Doch kannte man 
» schon einige Zeit vor Christi Geburt (vgl. Ideler, 
» Handb. 1. S. 86. ff.) die gleichförmigen Stunden zu 
» Vzides bürgerlichen Tags. Bloss zur Zeit der A^acAf-* 
» gleichen, also auch um die Zeit des funfzehnlen 
» Nisan, stimmten diese mit den veränderlichen Slun- 
» den völlig zusammen. Zu dieser Zeit konnte man 
» daher, ohne jene Zeilmesser und Kunstgriffe des ge- 
» wohnlichen Lebens einzubüssen, auch die Stunden 
» des bürgerlichen Tags von Mitlernacht zählen. So 
» fnu88 es Joh. 19, 14. gemacht haben. Er that es gewiss 
» um so lieber, als auch der zu beschreibende Festtag 
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» clesl8*«"Nisan in seinem ünlerschiede vom Pascha des 

» vorhergehenden Abends wegen 2 Mos. 12, 29. grade 

n um Milternacht anfing. Dann mit Mitlernacht wurde 

>^ das Fleisch des Paschalamnis ^i^s» tract. o^noa c. 10. 

» $ 9. Ob noch andere historische Gründe (!!) vor- 

» lagen, wissen wir wenigstens nicht. » Dazu folgt 

als Note ; « Sollle etwa die erwähnte Slundenzäh- 

» lung für den Tag des 15^° INisan bei den dama- 

» ligen Juden sogar stereotyp gewesen sein , und 

» Johannes sich durch ihre Befolgung eben so als ge- 

» borner Jude verralhen haben, wie durch den Gebrauch 

» des Namens Xux^p nach der von uns gegebenen Aus- 

» legung? Bei unserer, noch immer sehr mangelhaften 

y> Kenntniss der damaligen jüdischen Sitten können 

y) wir die Möglichkeit derselben nicht in Abrede stellen, 

» obwohl ihre Annahme zur Lösung jenes Wider- 

}i Spruchs nicht nothwendig ist. » 

Bin ich nicht durch die Darstellung ff^ieseler's irre 
geleitet (und ich wünsche, dass ich es sei) so ist die 
Ansicht dieses Gelehrten, dass die Juden zwar Jahr ein 
Jahr aus ihre Tagesstunden von Sonnenaufgang an 
rechneten, dass sie aber (oder wenn nicht sie, doch je- 
denfalls Johannes) am fünfzehnten ISisan (sei es nun 
jedes Jahr, sei es bloss in dem besondern Jahr, um das 
es sich handelt) von ihrer Gewohnheit abgingen, und 
die Stunden, statt vom Aufgang der Sonne, von Mit* 
ternacht an zählten : erstens, weil die gleichförmige 
Stundeneintheilung zur Zeit Kristi schon bekannt und 
in Anwendung war; zweitens, weil um die Zeit der 
Nachlgleichen, also auch am 15^^° Nisan, die gleichför- 
migen mit den veränderlichen Stunden übereinstimm- 
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ten; und driUens, weil der eigentliche Festtag des 
IS^'^Nisan grade um Nitlernacbt anfing. 

In Betreff des erstem dieser Gründe heisst es bei 
Jdder, dessen Zeugnis» fVieseler doch anführt : « Die 
» gleichförmigen Stunden waren den Alten allerdings 
» bekannt, jedoch bloss als Hülfsinittel beim astrono^ 
» mischen Calcul^ welcher der gleichförmigen Zeitein^ 
» theilung nicht entbehren kann. » In Bezug auf den 
zweiten Grund hat der genannte Gelehrte übersehen, 
dass der 15^ Nisan wohl nie mit der Nachtgleiche zu- 
sammen, und selten in ihre unmittelbare Nähe fiel. Traf 
er aber z. B. auf die ersten Tage des Mai, so ging die 
Sonne um diese Zeit für Jerusalem nicht um 6 Uhr, 
sondern ungefähr um S 7^ ^^^ Morgens auf, folglich 
liefen die veränderlichen und gleichförmigen Stunden 
nicht parallel. Allein dies selbst angenommen, lässt es 
sich nur mit einem Schein von Vernunft voraussetzen, 
dass die Juden 

der Nacht des 14»*" Nisan 12 Stunden ( , ^ 

(wie gewöhnlich von Sonnenun- \ KQrjjerlichen 

tergang bis Sonnenaufgang) ) Ta^P dps U^ 

dem Tage des 14^" Nisan 18 » ) %isan 

(von Sonnenaufgang bis Mitter- / ^ ^^^^^ 

nacht) V 

der Nacht des 15*«" Nisan 6 » i 

(von Mitternacht bis Sonnenauf- \ ^^^ j^^ 

dem Tage deÄ^" Nisan 12 . ) "^^ft^lttnS" 
(wie gewöhnlich wieder von Son- / ^ ' 

nenauf- bis Untergang) l 

dem Werkeltage somit sechs Stunden zu viel, und dem 
Festtage sechs Stunden zu wenig zugetheilt hätten? 
Es dürfte viel dazu gehören sich mit dieser Annahme 
durch die leidige Entschuldigung cc unsrer mangel-- 
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haften Kenntniss damaliger jüdischer Sitten » aus- 
zusöhnen. Dies aber toissen wir ferner aus dem 
mosaischen Gesetz : dass das Paschafest mit dem £ssen 
des Paschalamms zu Anfange des 15^^" INisan unmittel- 
bar nach Sonnenuntergang begann, (vgl. § 14.), und 
dass in dem Umstände dass die Juden das Paschafleisch 
von Mitternacht an als unrein betrachteten, sicherlich 
kein Unte^^schied zwischen « dem Festtag des IS^^'^Nisan 
und dem Pascha des vorhergehenden Abends », wie 
^iese^er sich sehr unklar ausdrückt, liegt. Die c« histo- 
rischen Gründe » dieses Gelehrten dürften also wenig 
geeignet sein seine hypothetischen Extravaganzen auf- 
recht zu erhalten. 

S öl. Fragen wir uns hingegen zuvörderst ob es an 
sich wahrscheinlich sei, dass die in Rede stehende jo- 
hanneische Zeitangabe, wie gewöhnlich von Sonnenauf- 
gang gerechnet, sich auf die Verurtheilung Jesu durch 
Pilatus beziehe. Sie würde ungefähr unserm Mittag 
entsprechen, und die Kreuzigung, wie schon angedeu- 
tet, schwerlich vor zwei Uhr Nachmittags haben ge- 
schehen können. Zwischen dem Verscheiden des Herrn 
und der vollendeten Grablegung, (welche nach Job. 19, 
42. s. Note 45. noch während der Rüstzeit beendigt 
ward) dürften ebenfalls ein paar Stunden verflossen 
(vgl. § 16.), und der Tod Kristi müsste also in etwa 
zwei Stunden, und die Abnahme in nur wenig längerer 
Zeit nach der Kreuzigung erfolgt sein. Beides ist im 
höchsten Grade unwahrscheinlich. 

Andrerseits ward Jesus, der noch in der Nacht vor 
den versammelten Synedristen verhört worden war, 
« in der Frühe » des folgenden Morgens, Joh. 18, 

6 
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28. (SO.) vor Pilatus geführt. Keinenfalls dürfte dies 
nach sieben (vgl. § 22.), wahrscheinlicher bald nach 
sechs Uhr Morgens gewesen sein. Sollte das römische 
Verhör denn aber nahe ^nsechs Stunden gedauert haben? 
Unmöglich : wohl im Ganzen kaum über eine Stunde, 
denn dass Pilatus Bündigkeit und Kürze liebte, beweiset 
seine Antwort andieRabbinen : quod scripsi, scriptum 
{Joh. i9, 22.). Die Johanneische Zeitangabe dürfte also 
sicherlich nicht auf unsern Mittag bezogen werden kön- 
nen. Dies lehrt der Zusammenhang der eignen Erzäh- 
lung des Evangelisten auf eine unverkennbare Weise. 
§ 52. Betrachten wir die letztere denn in Bezug auf 
den fraglichen Zeitpunkt näher. Auf den ersten Blick 
leuchtet es ein, dass die Worte des vierzehnten Verses, 
v)v ^1 irapaoxtuv) tou ira^x« «»p« ^e «an ixtr« in Parenthese gedacht 
werden müssen. Bildeten sie^ wie man sie gewöhnlich 
interpunktirt, einen unabhängigen und abgeschlos- 
senen Satz^sohälte Johannes nicht mit xsixc^u tci; 'uu^xioii 
fortfahren können, sondern dürfte dafür ohne Zweifel 
xt'^it ^i 6 naecToc u. s. w. gesagt haben. Der Hauptsatz 
beginnt V. 13. und lautet : « Als nun Pilatus diese 
Anklage » (dass er selbst ein Verräther gegen seinen 
Kaiser sein würde, gäbe er den Herrn los) » hörte, 
» führte er Jesus hinaus, nahm auf der Hochterrasse, 
n welche die Hebräer Gabbatha nennen, seinen Richt- 

» stuhl ein. (riv ^c irapaoxiuv) tgu ira<rx* etp« ^s aou ivirvi} uud 

» sprach zu den Juden » u . s. w. Die syntaktische Unter- 
brechung dieses Hauptsatzes durch den gedachten 

(50) "A^cuaiv ovv Tdv 'Iviocuv anb reu KaVd^a li; rd irpairupicv * ^v ^k 
irpMt«. Kai auTol oux ilo^8ov il; rd irpaiTttpicv, tva (tiq (tiavO^oiv , dU' Ua. 
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Zwischensatz, ohne relatives Verbindungswort , der 
Karakter der wahren Parenthese {fFiner ^ Gramm. 
S. 609.) ist augenscheinlich. Nun unterbricht man 
einen Satz aber in der Regel nur, um eine beiläufige 
Erläuterung hinzuzufügen, die man entweder keines 
besonderen Satzes werth achtet , oder für die ein pas- 
sender Plaiz in der Erzählung mangelt; und sehr tref- 
fend bemerkt /Fi/ier (Gram. S. 610.) « In den histo- 
» rischen Büchern des N. T. wird parenthetisch gern 
» eine Erklärung oder Bemerkung des Erzählers zwi- 
» sehen die direkte Rede des Sprechenden eingeschal- 
» tet. Am häufigsten aber sind es historische Erläute- 
» rungen, welche als nachgebrachte Bemerkungen 
» unterbrechend in die Erzählung eintreten. » 

Der ersten Konjunktion einer Parenthese ist also 
nothwendigerweise die Kausalbedeutung eigen : so 
auch oben dem betreffenden ^c, möge man es nun durch 
unser <c denn » oder durch das vielleicht richtigere 
« nemlich » (vgl. fVineVy Gramm. S. S30.) übersetzen. 
In beiden Fällen behält es seinen erklärenden Ka- 
rakter. 

Nehmen wir nun die verschiedenen Lesarten : h ^k 
iraf«<TxioYi T6ü irdffx*» ^p* (^«) H"*] (»<y*0 [»«] '*tiq, SO ist ihr Siuu 
immerhin, dass Pilatus ungefähr um die sechste Stunde 
des Tages den Richtstuhl einahm. Dass dieser Sinn 
aber falsch sei, dafür haben wir die folgenden Gründe : 
erstens würde er nicht allein von Seiten des jüdischen 
Pöbels, sondern auch der Synedristen und Aeltesten 
eine Uebertretung des Gesetzes bedingen, indem sie^ 
hätten sie während der Paraskeue der Anklage, Ver- 
urtheilung und schliesslich der Kreuzigung des Herrn 



Digitized by 



Google 



76 

beigewohnt, ihre an dem Paschatage doppelt strengen 
Pflichten der Vorbereitung auf einen hoehheih'gen Sab- 
bat versäumt haben würden— eine Annahme, die ganz 
ausser Frage ist. Zweitens ist, wie ich gezeigt zu haben 
glaube, die sechste Stunde, als Zeitpunkt derVerurthei- 
lung Krisli, sowohl mit der vorhergehenden, als auch 
der folgenden Erzählung des Johannes selbstj in so fem 
unvereinbar, als sie eine Zeitfolge der Ereignisse 
bedingt, deren Unniogliehkeil zwar nicht erwiesen wer- 
den kann, die aber Allem widerspricht, was wahr- 
scheinlich und denkbar ist. (Dazu steht sie im entschie- 
denen Widerspruch mit den übrigen Evangelisten). 
Drittens würde die Parenthese ihren €rk^äre^^den 
Zweck nicht erfüllen, denn sie würde einfach einen 
Zustand angeben ; und Johannes also, viertens, die 
syntaktische Fügung seines Satzes ohne allen Grund 
unterbrochen haben, einzig und allein um den Zeit- 
punkt des Vorganges zu bezeichnen, wofür sich vorher 
und unmittelbar darauf, z. B. in der Mitte oder am 
Ende des sechszehnten Verses ein so ungleich passen- 
derer Ort darbot. Endlich dürften dann noch die Worte 
h <^f iropaaxm t«ü wdox* als gäuzHch übcrflüssig zu betrach- 
ten sein, denn erstens wusste jeder Jude, dass ungefähr 
um die sechste Stunde die Rüstzeit begann, und dass 
zweitens, jene Vorgänge sich während der Paraskeue 
des Oster tages ereigneten, sagt der Evangelist ja wei- 
terhin. Diese vereinten Gründe möchte ich für hin- 
reichend halten, um, zumal unter Berücksichtigung 
des schwankenden Zustandes der Kodizes in Beziehung 
auf die besprochene Stelle, die obigen Lesarten zu ver- 
werfen. Das kritisch unbegründete t^itv, welches einige 
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Handschriften für «nj haben, verdient hier um so we- 
niger Beachtung, als es die Schwierigkeit, der es seine 
Entstehung verdankt^ nicht einmal hebt. 

Es scheint also von vorne herein nur die gewöhn- 
liche Lesart n* ^t irftfaaxw« tou «divx^ c»pa ^i «at*. cxm übrig ZU 

bleiben. Wir haben natüriich von ihrer Interpunktion 
und den erst spät hinzugekommenen Unterscheidungs- 
zeichen abzusehen, und dagegen ihren Karakler als 
Parenthese, so wie den Zusammenhang der ganzen 
Erzählung im Auge zu behalten. Die Handlung, wel- 
che die erläuternde Bemerkung des Evangelisten her- 
vorruft ist, dass Pilatus, der bis zur Drohung gestiege- 
nen Forderung der Juden, seinen IJrtheilsspruch über 
Jesus zu fällen, nachgebend, den Richtstuhl einnimmt, 
( c( ungefähr um die sechste Stunde war nemlich Rüst- 
zeit ))) d. h. Feierj^eit. Uebersetzen wir so, dann erhal- 
ten wir nicht allein sofort eine vollkommene Ueberein- 
stimmung zwischen Johannes und den Synoptikern ; 
sondern auch ein natürliches Verhältniss in der Zeit- 
folge der Johanneischen Erzählung selbst, und ein gül- 
tiges Motiv für die Parenthese. Es fragt sich also nur 
ob jene IJebertragung zulässig sei. 

Und diese Frage möchte ich unbedingt bejahen, denn 
dereinzigeEinwurf, welcher gegen die folgendeBezeich- 
nung der in Rede stehenden Worte : {h ^i jca^a^x«»^ toC i;d<rxdi 
^« ^k &ati cxnp) gemacht werden kann, trifft das unterge- 
schriebene Jota, und ist, bei näherer Betrachtung, gänz- 
lich unhaltbar. Zwar findetsichkeineSpurdes letzteren^ 
weder indenuns bekannten griechischen Handschriften, 
noch in den älteren Uebersetzungen ; allein was folgt 
hieraus für unsere Frage? Durchaus nichts. Abgesehen 
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nemlich von der nicht unwahrscheinlichen Vorausse- 
tzung, dass dieschwankende Lesart der Stelle hier einem 
Defekt in dem Material oder der Schrift des ursprüngli- 
chen Evangeliums zuzuschreiben sei, dürfen wir einer- 
seits nicht vergessen, dass jene Manuskripte höchstens 
bis in's vierte und drtVte Jahrhundert hinaufreichen, und 
andrerseits , dass das in ihnen fehlende Jota keines- 
wegs beweis't man habe die Stelle damals schon, und 
gar allgemein, in einem von dem obigen verschiedenen 
Sinn aufgefasst, sondern vielmehr dass man ihr entwe- 
der, unberührt von kritischen Zweifeln und Einreden, 
wie mit wenigen Ausnahmen noch über tausend Jahre 
später, gar keine nähere Beachtung schenkte, oder 
auch, dass man als Selbstverstand das Jota hinzulas, 
und es für überflüssig hielt dasselbe, wie es denn 
überhaupt, sowohl in der llnzial=als in der Kur- 
sivschrift selbst zu jener Periode iioch gewöhnlich und 
früherhin wohl stets ausgelassen ward, dem griechi- 
schen Texte ausdrücklich anzuhängen.] 

Ich möchte nemlich glauben, dass unsere Parenthese 
sich, weder grammatischer = noch vernünftigerweise, 
anders als in dem ihr oben gegebenen Sinne fassen /a^^e. 
Sie bedingt, vermittelst ihrer Natur, einen bestimmten 
Zweck. Dieser kann bloss dreifacher Art sein. Entwe« 
der hat Johannes ausdrücken wollen i) dass, als Pila- 
tus sich anschickte sein Urtheil über Jesus zu fällen, es 
beides, zur Rüstzeit und ungefähr um die sechste 
Stunde oder 2) dass es zur Rüstzeit war , indem die 
Stundenangabe zur Nebensache wird ; oder endlich 3) 
dass es um die ungefähr sechste Stunde Rüstzeit (diese 
also nochzukünftig) war. Der er^feren Auffassung verdau- 
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ken wir wohl ohne Zweifel die auch von Lachmann 
und Tischendorf aufgenommene^ aber bei alledem 
kritisch unbegründete Lesart «p« h &$ iy.m, indem man 
um die grammatische Bedingung dieses Sinnes zu er- 
füllen, dem zweiten ^« des Textes das wiederholte *v 
unterschob, und sich über die Berücksichtigung dass 
diese Konstruktion ebenfalls, und zwar unerlässlicher-- 
weise ^ die Kopula »«^ erfordert, hinwegsetzte (vgl. 
fTiner, Gram. S. SU.) Sie würde also höchslens die 
zweite Auffassung gestatten. Allein wir haben bereits 
S. 73 — 76, gesehen, dass, wie die erstere auch sie, aus 
anderweitigen Gründen unbedingt verworfen werden 
muss, und die letztere also, es sei denn dass wir der 
Grammatik, der Vernunft und den eigenen Worten des 
Evangelisten Trotz bieten wollen, allein übrig bleibt. 
Unter solchen Verhältnissen dürfte man an dem un- 
tergeschriebenen Jota, welches die erklärende Natur 
der Parenthese erheischt, der natürliche Sinn des 
Satzes uns im Lesen aufdrängt, und gegen das es kei- 
nen einzigen gültigen kritischen Einwurf giebt, un- 
möglich Anstoss nehmen können. Was aber das 
zweite ^^ des Textes betrifft, so drückt es hier keinen 
Gegensatz , sondern nur ein Verschiedensein aus , 
(vgl. fFiner, Gram. S. 822.) und dürfte bloss wieder- 
holt worden sein, theils um anzudeuten, dass es nicht 
damals schon Rüstzeit war, sondern dass diese viel- 
mehr erst ungefähr um die sechste Stunde eintreten 
werde; theils aber auch um, des blossen Wohlklanges 
halber, die sonst unerträgliche Härte des ^? &9<t i^n^ zu 
mildern. 

Auch die Schwierigkeit, welche man in dem fv ge- 
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funden hat, vermag ich nicht darin zu erkennen : wir 
müssen nur bei Rüst=::stets den Begriff der Feterzeit 
festhalten. Hiesse es z. B. bei einem unsrer Histori- 
ker : « Man traf deshalb Anstalten die Sache ins 
Werk zu richten (um zwölf Uhr war es nemlich Feier- 
zeit) » , so könnten wir uns dabei unmöglich etwas 
anderes denken, alsdass von einer Epoche die Rede sei, 
welche für die Ausführung des in Frage stehenden 
Werkes f?or 12 Uhr noch, aber auch keine überflüs- 
sige Zeit gestaltete. Und doch ist Johannes ungleich 
deutlicher, einmal weil er von einer Feierzeit spricht, 
welche, wie Jeder wussle regelmässig mit dem Zeit- 
punkt, den er nennt, begann ; und dann auch weil er 
für den Anfang des Verhörs Kristi vor dem römischen 
Prokuratoren, dessen Dauer nicht wohl eine Stunde 
übersteigen konnte, ausdrücklich den frühen Morgen 
angiebL Sowohl nach dem allgemeinen Zusammen- 
hange seiner Erzählung, als nach der grammatischen 
Konstruktion des betreffenden Zwischensatzes insbe- 
sondere, dürfte also, unter Berücksichtigung der vor- 
hergehenden Erläuterungen, V. H. kaum anders, als: 
<c (Ungefähr um die sechste Stunde nemlich trat die 
Rüstzeit [die Sabbatfeier] des Ostertages ein) » heissen 
können, besonders da auch die späteren Worte des Jo- 
hannes V. 31 . iirci irapa9X€u^ h augenscheiulich bestätigen, 
dass als er V. 14. schrieb : i^ ^i ff*f*wfüti tou ir«oxaupa^k«i<iM 
i^n* diese Rüstzeit hier noch bevorstand. Der unver- 
kennbare Zweck der parenthesirten Worte des Evan- 
gelisten wäre also anzudeuten, dass zu der Periode, von 
der er spricht, die Zeit so weit vorgerückt war, dass 
Pilatus den Herrn entweder freisprechen , oder, damit 
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seine Kreuzigung noch vor Eintritt der Rüstzeit voll- 
streckt werden könne^ verurlheilen musste. 

Was aber, wird man einwenden , konnte den Juden 
denn so sehr daran liegen dass die Kreuzigung vor 
Eintritt der Rüstzeit vollstreckt werde, da der ganze 
fünfzehnte Msan an sich ein hoher Festtag tmr? Diese 
Schwierigkeit ebenfalls dürfte sich aufs befriedigendste 
heben lassen. Zuvörderst muss ich hiebei jedoch die 
bereits oben als irrthümlich erwähnte, sehr allge- 
meine Annahme dass 3. Mos. 25, il. iS. der i5^ Misan 
Sabhat genannt werde, entschieden zurückweisen 
(s. §. 43.) Im Gegentheil wissen wir nicht allein aus 
dem Pentateuch, sondern auch aus zahlreichen Stellen 
des Talmud, einentheils, dass die Heiligkeit des iS^" 
Nisan hauptsächlich auf den Abend haftete, und an- 
derntheils dass, mit Ausnahme des Versöhnungstages, 
alle übrigen hohen Festtage dem einfachen Sabbat, dem 
Tage Jehovahs, an Heiligkeit wesentlich nachstanden. 
Nun beweisen aber das Note 6. zitirte Edikt des Au- 
gustus und die rabbinische Regel : u Wer am Vora- 
» bend des Sabbats , und nach der Mincha des Fest- 
» tages arbeitet, wird nimmer Segen haben » (ap. 
Scalig. de^ emend. temp. p. S33. (Si.), dass die 
Juden sich schon während der Rüstzeit an gewöhnli- 
chen Tagen, so viel als möglich jeder unfestlichen Be- 
schäftigung enthielten. Inunserm Falle fiel diese Rüst- 
zeit aber auf einen schon an sich hochfestlichen Tag, 
und dürfte denselben also, vom Beginn der Rüstzeil 
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an^ fast zu dem Range eines wirklichen 5a&6ate erhoben 
haben, um so mehr, als weil mit dem Sabbat, von 
dessen Vorfeier die Rede ist, das Garbenfest zusam- 
menfiel, es die Rüstzeit auf einen allerheiligsten Sabbat 
war. Wir erhallen somit nicht nur eine eben so natür- 
liche als befriedigende Lösung der obigen Frage , son- 
dern zugleich auch ein gültiges Motiv für die Bemer- 
kung des Evangelisten dass es c( Rüstzeit des Osterlages )> 
war (vgl. § 37); denn weder die Rüstzeit an sich, noch 
der Ostertag an sich würde für die Juden grade die 
Nothwendigkeit , dass die Kreuzigung noch vor 
Eintritt der erstem Epoche geschehe, bedingt haben. 
§ 55. Johannes setzt den Anfang der Rüstzeit 
also ebenfalls auf die ungefähr sechste (halbsiebente) 
Stunde, eine Thatsache, die jedoch auch ohne sein 
Zeugniss schwer anzugreifen sein dürfte. Zwar hat 
man aus dem mehrgenannten römischen Edikt ge- 
schlossen , das die Paraskeue nicht vor der neunten 
Stunde begonnen habe, allein mit Unrecht. Im Gegen- 
theil würde dann ja t^ «pö raön»; irxpadxtü? dort vollkommen 
genügt, und atrb &^%i Mm gänzlich überflüssig gewesen 
sein. Dieletztere Beschränkung zeigt klar, dass dieRüst- 
zeit eine frühere Epoche hatte, dass die Römer aber 
drei Stunden für ihren Zweck genügend hielten, unddie 
GebräuchederJudenzwar inihrenwesentlichenTheilen 
achteten, jedoch auch keine unnöthige Beeinträchti- 
gung der öffentlichen Geschäfte durch sie gestatteten. 
fVieseler hingegen sagt S. 337 : « Der Satz « (er spricht 
» von der Ansicht de fFette's) « dass irapa<ixwii dem he- 
» bräischeniijr entspreche, ist falsch. Denn wie wäre 
» es denkbar, dass das blosse aiv {Abend) eben so wie 
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» noL^oLüMin den Freitag bezeichnen könnte ! Letzterem 
» entpricht vielmehr das taimudische Knai'^y. » Dieses 
— dass das rabbinische Knnijr den sechsten Wochentag 
bezeichnet, Gem. Trakt. Beres. Rabba, ii., ist aller- 
dings richtig ; nur hätte fFieseler für die Identität 
der Trapadxcuii damit, wenn nicht Belege doch jedenfalls 
Grunde angeben sollen, denn Ausruf ungszeichen und 
hypothetische Machtsprüche dürften sich, zumal einer 
Ansicht de Wette's gegenüber, als solche nicht geltend 
machen können. 

Die beiden Grenzpunkte der Rüstzeit, das Ende des 
jüdischen Mittags oder die halbsiebente Stunde, und 
der Sonnenuntergang (s. § 49.) scheinen mir also durch 
diegedachtenEinwürfe nichterschütlertworden zusein; 
und die Paraskeue wäre somit nichts anders, als der 
den jüdischen mit Sonnenuntergangbeginnenden hohen 
Festtagen vorhergehende Nachmittag, dem ebenfalls 
ein festlicher Karakter eigen war, vgl. Jerus. Gem. 
Trakt. Chagiga 3, 7. (5J . a.) So jedenfalls in Judäa. In 
Galiläa scheint man sich den ganzen Vortag der Ge- 
schäfte enthalten zu haben, Mischna Trakt. Pesach. 4, 
5., (51. b.); ob jedoch schon zur Zeit Krisli möchte 
ich bezweifeln. 

§ 54, Es bliebe jetzt noch zu untersuchen, ob der in 
Rede stehende Ausdruck nicht auch auf andere sab- 
batliche Festtage, denen, wieder 7a/mu(2 anzahlreichen 
Stellen, Judith 8, 6. (s. Note 46.) und Philo II. p. 294. 
bezeugen, eine solche Rüstzeit voranging, anwendbar 

: n-ryy^ hm dv nos^ nosn aiy p {M a.) 
h'fb^yi marn nv D^nos uiya h^kSd ]^wiy vn n-rinu {M 6.) 
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gewesen sei. fFiesekr (s. § 43.) laugnet dies, jedoch 
bloss auf die irrige Hypothese hin dass «ofMJumi unserm 
Freitag entspreche, und seiner Ansicht tritt schon die 
Bedeutung des Wortes selbst, das einfache cc Rüstzeit » 
entgegen. Warum sollte ««pwxiwi denn nicht auch von 
der Rüstzeit auf Ostern, PGiigsten, und andere sab- 
batliche Feste, wie auf den Sabbat selbst, haben ge- 
braucht werden können? Der einzige Grund für das 
Gegentheii, welcher mir einleuchten will könnte mög- 
licherweise im Sprachgebrauch liegen. Um dies zu 
untersuchen bietet die Literatur der ZeitKristiunsleider 
sehr beschränkte Mittel dar. An den Stellen, an denen 
der Ausdruck im Neuen Testament erscheint, bezieht 
er sich unzweifelhaft auf denselben Tag, und dieser 
Tag is eben ein Sabbat. Sonst kömmt er nur einmal 
(s. Note 6) bei Josephus vor; hier jedoch in einem 
Zusammenhange, der mir allerdings geeignet scheint, 
dem unbefangenen Urtheil gegenüber, die Frage zu 
entscheiden. Die Bedeutung derParaskeue, ob Rüstzeit, 
ob Rüsttag, ist hier gleichgültig. Sicher ist, dass eine 
solche Vorfeier nicht allein dem Sabbat, sondern allen 
Festtagen sabbatlichen Karakters voranging. Gefiel es 
dem Kaiser nun die Juden gewisser Verpflichtungen 
während des Sabbats, und einen Theiis der Vorfeier auf 
denselben zu entbinden , so würde es wider alle Ver- 
nunft sein anzunehmen, dass er ihnen diese Begünsti- 
gung nicht auch in Beziehung auf die von ihnen fast 
eben so heilig gehaltenen übrigen sabbatlichen Feste, 
und ihre Vorfeier gestattet habe. Wird dies aber 
anerkannt, dann muss als nothwendige Folge auch 
anerkannt werden, dass Josephus das Wort ito^avxiuini 
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von der Rüstzeit auf sämmtliehe sabbatliche Feste der 
Juden gebrauchte. 

§ SS. Was nun die Anwendung des griechischen und 
hebräischen Ausdrucks für denselben Begriff der Rüst- 
zeit im beiderseitigen Sprachgebrauch betrifft, so ist es 
nicht schwer das Verhättniss klar zu bestimmen. Ich 
habe für diesen Zweck bereits § 47-48. zu zeigen ge- 
sucht, dass irapdvxeus«' keine hebräische Wortform zur 
Type habe. Es entspricht zwar dem y^^> doch nur im 
bürgerlichen, nicht im grammatischen Sinn. Im He- 
bräischen hat gleichsam das Wort den Begriff gebildet, 
im Griechisclicai der Begriffsich das Wort angeeignet. 
Hier ist es den Regeln der Sprachlehre unterworfen, 
dort macht es eine Ausnahme davon. Folglich würden 
nw aisr und w«ea<T*w^ tos ffaßß«Too, (welcher letztere Aus- 
druck deshalb auch nirgends vorkömmt) nicht denseU 
benTag, sondern zwei verschiedene Tage bezeichnen, 
die hebräische Formel, dem allgemeinen Gebrauche 
der Sprache entgegen, den Abend vor dem Sahbat, der 
griechische, jenem Gebrauche gemäss, den Abend des 
Sabbats. Die Ursache der grammatischen Eigenthüm- 
lichkeit des hebräischen Ausdrucks ist bereits § 48. 
vgl. 47 und % 13. angedeutet worden; und dass die 
Evangelisten, ohne sich ganz und gar unverständlich 
zu machen, sie nicht auch der griechischen Sprache 
hätten aufdringen können, selbst wenn sie von ihrem 
hebräischen Gedankengange dazu getrieben worden 
wären, glaube ick kaum sagen zu brauchen *. 

* Heisst es bei Winer (Real. Wort. Art. Pascha) : « irop. toQ 
» «49xa konnte für grieekisehe Leser aiunächst nur Vorbereitung 
» auf Pascha bedeuten » y so ist diese Ansicht nur dadurch erklär- 
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Aus diesem Grunde dürfte denn auch, wie mir Mark. 
iS, 42. (s. Note 44.) anzudeuten scheint, die vollstän- 
dige griechische Formel für nitr ny, rrapaoxiüTa irpoc aaßßdTov 
gewesen sein. Gewöhnlich Hess man jedoch wohl das 
icpd; (laßßaTov weg, Und irapaaxfuii bedeutete dann allein- 
stehend ausschliesslich die Rüstzeit auf den Sabbat. Für 
andere Festtage musste man hingegen natürlich das 
irpöc TW ioptw Toü... dem vd^Mxvii hinzufügen. Dieses war 
aber weitschweifig, jenes etwas schwankend, und so 
halte ich es für sehr wahrscheinlich, dassalle diese For- 
meln bald, zuerst in beschränkter und endlich in allge- 
meiner Sprachanwendung , in die kürzeren und bes- 
timmteren des «poaaßßatov, u. s. w. übergingen, die 
Bedeutung des HDiirw annahmen, und irapaa^iuii darauf, 
ausgenommen in derselben Bedeutung, ganz ausser Ge- 
brauch kam. 

§ S6. Ich habe § 49. hinsichtlich der vollkommenen 
Uebereinslimmung des Johannes mit den Synoptikern 
über den Todestegf Jesu, an diese Stelle verwiesen. Der 
Versuch den Beweis für jene Uebereinslimmung, frei 
von jeder theologischen Voraussetzung, auf rein histo- 
rischem und grammatischem Grunde zu führen, liegt 
zum Theile wenigstens schon hinter mir, denn die 
grösste Schwierigkeit desselben möchte ich in der 
besprocheneu Stelle Joh. i9, i4. erkennen. Sollte es 
mir aber gelungen sein, den Karakter derselben richtig 
zu fassen, und meine Auffassung klar zu veranschauli- 
chen, so glaube ich — man möge die Wiederholung hier 
entschuldigen — gezeigt zu haben; erstlich, dass nach 

lich,dass auch er irrthümlicher Weise irop. alsRüsttoj statt Rüst- 
zeit fasst. 



Digitized by 



Google 



87 
dem Sprachgebrauch des Neuen Testaments und des 
Josephus iropaaxiüii wcdcF die blosse Handlung des Zu- 
rüstens, noch (ausser wenn ausdrückh'ch mit ^H^<pa ver- 
bunden)den Rüstto^^ sondern die vom Ende des jüdischen 
Mittags bis Sonnenuntergang dauernde Rüstzeit in Be- 
ziehung zum folgenden Festtage, bezeichnet; und zwei- 
tens, dass die griechische Formel irapxaxiüKi toS irdax« kei- 
neswegs dem hebräischen nos ^17 entspricht, sondern 
wie diese, dem allgemeinen Gebrauch der jüdischen 
Sprache entgegen, eigenthümlicherweise die Rüstzeit 
auf das Pascha, so jene, dem allgemeinen Gebrauch 
der griechischen Sprache, welche keine solche Eigen- 
thümlichkeit kennt, gemäss, die Rüstzeit des Paschas 
ausdrückt, und als vollständige Formel ipofMxcuii t^o ^aaxa 
wpdc aaßßdTov, « die Rüstzeit des Pascha's auf den Sabbat » 
gelautet haben dürfte. 

InderThat, wenn wir berücksichtigen dass die obige 
Ausnahme von den Regeln der hebräischen Grammatik, 
in ihrer Art allein dasteht; dass sie bloss der streitigen 
Erklärung des DUiyn ^ia, welche , als sich die fari- 
säische Ansicht darüber geltend machte, den (ersten) 
Abend gleichsam in die Sfäre des folgenden jüdischen 
Tages zog, ihr Dasein verdankt; und das griechische 
Wort keine Nachbildung des hebräischen ansr ist, son- 
dern, unabhängig von dem besondern, in Verbindung 
mit Festtagen daran geknüpften, sprachwidrigen Be- 
griff, aus der griechischen Sprache selbst, in der ihm 
schon die Bedeutung der zu bezeichnenden Handlung 
eigen war, genommen und späterhin bloss auf die Zeit 
dieser Handlung übertragen ward, so scheint es mir 
dass das unbefangene Urtheil das ^apaaxiuii roo iraax« des 
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Johannes unmöglich anders, als von der Rüstzeit des 
Paschatages selbst zu deuten vermag. Ist dem aber so, 
dann dürfte auch schon diellebereinstimmung zwischen 
ihm und den Synoptikern, in Bezug auf den Tag des 
Leidens Kristi, unerschütterlich dastehen, weil alle 
«ruderen Bedenken dagegen sofort in den Hintergrund 
treten müssen, und in der Wirklichkeit ihr ganzes, 
nur in jenem Ausdruck beruhendes Gewicht verlieren. 

$ S7. Wenn Johannes i9, 31, (s. Note 45.) sagt: 
cc Damit die Leichname aber nicht den Sabbat über 
» (denn es war ein hoher Sabbat) am Kreuze hängen 
» blieben, baten die Juden » u. s. w., so dürfte es un- 
bestreitbar sein, dass mit cc dem Sabbat » hier nur der 
siebente Wochentag der Juden gemeint sein kann. 
Erstens steht irxpadxcuii nemlich allein, und bedingt 
somit (was eben diese Stelle auch noch bestätigt) ihre 
ausschliessliche Beziehung auf den eigentlichen Sabbat 
(s. § 55); zweitens kann das bestimmte to aaßßdrcv eben- 
falls nur den n'zyxf bedeuten; und drittens kann kein 
Festtag bloss sabbatlichen Karakters sich zu dem 
Range eines hohen Sabbats erheben, weil der Sabbat 
an sich der höchste Festlag ist, und nur dadurch ein 
hoher Sabbat entstehen kann, dass mit ihm ein anderer 
Festtag zusammenfällt. Folglich war auch nach Jo* 
hannes, in Uebereinstimmung mit den Synoptikern, 
der Todestag Kristi ein Freitag. 

Nun Hesse sich freilich eben so füglich der u hohe 
Sabbat » durch das Zusammentreffen des Ostertages 
(wie es der Fall gewesen sein müsste, wenn irapaoxtuii 
Tou ird<rxa gleichbedeutend mit nosn T\v wäre) statt des 
Garbenfestes (wie es wirklich der Fall war) mit dem 
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Sabbat erklären, und dies thut auch Ideler L S. S20; 
allein einmal ist, an sich, das eine nicht wahrschein- 
licher als das andere, und dann auch beruht die Ansicht 
Idelers doch ^\x[ blosse Voraussetzung, während ich zu 
Gunsten des Garbenfesles wenigstens einen, wenn 
auch nicht entscheidenden Grund, anführen zu können 
glaube. Diesen Grund erkenne ich eben darin, dass 
Johannes seiner TrapxaxiuTi Kap. 19, 14. tcu ird^x« hinzufügt. 
Dass er nach dem Zusammenhang seiner Worte damit 
nicht habe andeuten wollen, was überhaupt schwer 
daraus zu entziffern sein würde, dass dasPascha, dessen 
Rüstzeit er erwähnt, mit dem Sabbat zusammenfiel, 
dürfte ausser Frage sein. Doch muss das too iraoxa einen 
Zweck haben; denn sonst hätte das iraea<rxcuti ja vollkom- 
mengenügt. Es lässt sich also nur denken, dass, wie ich 
schon § 52. erwähnt habe, er andeuten wollte, jeneRüst- 
zeit sei keine gewöhliche sondern eine besonders heilige 
Paraskeue gewesen, denn, wie, in der Vorstellung der 
Juden, die Feier des Sabbats noch durch den damit 
zusammentreff^enden Festtag erhöht wurde, so ohne 
Zweifel auch der Nachmittag des Festtages noch durch 
die darauf fallendeRüslzeit auf den Sabbat. Andrerseits 
dürfte jedoch die Rüstzeiteines Werkeltags, sei es auch 
auf einen « hohen Sabbat», schwerlich an Festlichkeit 
durch diesen Umstand gewonnen haben. Eine Rüstzeit 
des letzteren Karakters würde aber die von Johannes 19, 
31 .erwähntegewesen sein, nimmtman an dass dasPas- 
cha mit dem Sabbat zusammengetroffen wäre, und die 
Worte TOüirdax* würden dann, soviel ich sehe, jedes 
Motivs ermangeln. Dagegen vollenden sie den Sinn und 
den Zweck der gedachten Parenthese, wenn wir sie, wie 

7 
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sie grammatisch gefasst werden müssen, als Rüstzeit 
(Sabbatvorfeier) des Ostertages selbst fassen. 

§ bS. Ferner benutzt ff^ieselerS. 377. den Umstand 
dass auch Johannes den Freitag als den Todestag Jesu 
bezeichnet, und ihn Kap. 42, 1. wpb i| rj^ipöv «3 ird«« in 
Bethanien anlangen lässt, um auf eine sehr treffende 
Weise zu zeigen dass, wäre Ostern auf den Sabbat ge- 
fallen, der Herr dann auch an einem SalAat nach Be- 
thanien aufgebrochen sein müsste — eine gesetzwidrige, 
und mit dem Tode strafbare Handlung (2 Mos. i6, 29. 
vgl. 31, 44. ff., 35, 2« u. s. w.) deren er sich sicherlich 
nicht schuldig gemacht haben wird. Auch hieraus 
würde also bestätigend hervorgehen, dass Johannes 
unter dem Mahle, welches der Gefangennahme Kristi 
voranging, nur das jüdische Pascha verstanden haben 
könne. fFiesder vernachlässigt indess nicht allein die 
Grundlage seines eigenen Arguments, worauf hier alles 
ankömmt, zu sichern; er vernichtet sie sogar und 
schlägt sich selbst. 

Es heisst nemlich S. 379. bei ihm : « Zunächst ist 
» der Irrthum zurückzuweisen, als ob irp6 hier (Joh. 
» 13, 1.) den dem Paschafest unmittelbar vorherge- 
» henden Tag bedeuten könne; denn dieser Sinn 
» müsste wie im Classischen, so im Neuen Testament 
» vgl. 2 Makk. 15, 36. durch «pi f^i*; t^? «opnic tos irdax«, 
» einen Tag vor dem Paschafest, ausgedrückt sein. » 
Nun ass Jesus das Pascha zu Anfange des 15^° Nisan 
(nach jüd. Rech.) oder am Abende unsrers Donners- 
tags. Der dem Fest unmittelbar vorhergehende Tag 
war also der Donnerstag, und nach Wieseler «pd ^lak m^ 
i«pTtfcTOüi:di»x«- Hiernach entspräche aber, eben der vor- 
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hergehende Sabbat dem ^?d iE ^fiip&v rou no^x« t und daa 
Argument fFieselers würde also entschieden zu Gun- 
sten derer, welche das Pascha auf den Sabbat verlegen, 
zeugen. Der genannte Gelehrte scheint über den Ka- 
rakter der hier in Rede stehenden griechischen Formel 
nicht zur Klarheit gelangt zu sein, denn wenn er irpd 
i*iac Tij; icpni; tcu itcwx* für {einen, unvollendeten) den ersten 
Tag, und «po i$ ifitp&v tou irdax« hingegen für {sieben un- 
vollendete) den siebenten Tag nimmt, so widerspricht 
sich dies offenbar. 
Auch ^titer (Gramm. S. 64i.) welcher die ähnliche 

Formel ^ 4 BviOarita •Tt*^ ^^^ *IipoooXu(«.ttv «c «i?^ cta^Coiv ^ixiMs^vTt 

Jobs. 11, 18. in ihrer ganzen Schärfe fasst, drückt sich 
in Beziehung auf das «pd iE injupÄv toö wwx* weniger be- 
stimmt aus, obgleich er die Meinung cc dass es, wie 
» Viele thun, als eine stehend gewordene und selbst 
y> auf den Casus einwirkende Trajektion zu betrachten 
p sei, und dass, stände die Präposition an der rechten 
)) Stelle, es hier heissen müsse iE 4h>p«^ «p» '^e» ^««x« » 
zurück weis't. Inder That ist der Unterschied zwischen 
beiden Formeln wesentlicher Natur. Dies lehrt uns 
schon ihre einfache Wortfügung. Die eine heisst : 
« sechs Tage vor dem Pascha », die andere cc vor sechs 
Tagen vor dem Pascha » und es ist ein Irrthum sowohl 
fFiner's als fFiesekrs^ wenn sie die letztere eben so 
wie die erstere übersetzen. Die Stellung des ^pö bedingt 
augenscheinlich einen verschiedenen Sinn. Hier be- 
schränkt sich s^ine Geltung auf einen Theil, dort er* 
streckt sie sich über das Ganze des Satzes. Hier zeigt 
sie an, dass etwas sechs Tage vor dem Pascha, sei es 
am sechsten, sei es am siebenten Tage; dort dass es 
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vor sechs 7Vi^(also nicht am sechsten, sondern positiv 
am siebententen Tage) vor dem Pascha geschah. Be. 
dürfte dieser aus der Natur der Formel selbst gezogene 
Schluss, noch der Bestätigung, so würde er sie in den 
verschiedenen von ^iner angeführten Beispielen finden . 
Bloss die einzige Stelle 2 Makk. 15, 37. (52.) scheint 
dagegen zu sprechen. Dass unter der Benennung 
ift ttop^oxauciQ i^itjpa auf dds Purimfcst angedeutet sei, leidet 
keinen Zweifel. Nun begann dieses Fest zwar am 14^" 
endete aber erst am 15^" Adar, und dauerte also zwei 
Tage {Esther 9, 21 .) Deshalb auch sein Name «J i^F^ipw 
Ypoupai (f^/Aer 9, 26.) Natürlich kann ^ pt«p*oxonxin iniifpa nur 
einen dieser Tage bezeichnen ; es fragt sich also wel- 
chen? Ohne Zweifel wohl den letzten. Jedenfalls haben 
wir von diesem nur Beispiele dass nach ihm, jedoch 
ohne dass er seine ausschliessliche Geltung als letzter 
Festtag dabei eingebüsst hätte, auch das ganze Fest be- 
nannt worden wäre. So z. B. diente der Schlusstag des 
Laubhüttenfestes ni3r:r (3 Mos. 23, 36.) späterhin als 
allgemeiner Name für das Fest selbst (/o^ejpA. Alterth. 
3, 10,6., doch immerhin so dass er das £nde, nicht den 
Anfang desselben bezeichnete. Auf ähnliche Weise 
dürfte man nach dem eigentlichen Helden und Stifter 
der Purimtage auch den letzten derselben, und nach 
diesem wieder, jedoch ohne Beeinträchtigung seiner 
besonderen Geltung, das ganze Fest benannt haben. In 
Bezug auf den fünfzehnten Adar würde aber eben der 
dreizehnte ^p^ |Aii9 rtxipa; tü$ (tap^oyaucii; ii|iipa( sciu. 

(52) Kai i^o^uianffav iravri; [Aira xcivou c^rifCvfxxTOc p,iq^ap,w( iaoai dira- 
p «aiiUiOtvTOv -niv^t ttiv "h^i^OLH Ifiv* i\ iffi<rr,p.ov tw TpKrxai^ixanQv tou ^at^i- 
xarou (<.iivd;f ö[^ap Xtfirai rfk (ruptoxf 9^%^ ^po ;&iM "hy^i^*^ TU; |iap^oxAiKÜC 
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§ S9. Aus den entwickelten Gründen kann ich fFie^ 
seier denn auch darin nicht beistimmen, dass die 
Formel «pö t^; ioptti; tos Tr«<Tx* Job d5, 1. (83.) den dem 
Paschafest unmittelbar vorhergehenden Tag nicht be- 
zeichnen könne. Ob sie ihn nothwendig bezeichnen 
müsse f Allerdings wohl nicht. Jedenfalls scheint die 
Stelle mir entschieden zu bezeugen dass Johannes mit 
dem Mahl, dessen er gedenkt, nur dasPa^cAamahl habe 
meinen können. 

Dies sucht auch fViesekr anschaulich zu machen. Er 
sagt S. 380. nemlich « dass das wpi t«c lopTij; toö wa<Tx* au- 
genscheinlich auf iic Tixoc hinweise und das Geliebthaben 
vor dem Feste des Paschas seinen Gegensatz in dem 
Liehenhis zu Ende Gnde.^y Dann folgert er rechtgewürz- 
krämerisch weiter cc dass das Lieben Jesu bis zu Ende 
alles Lieben vor dem Paschafeste ausschliesse, selber 
mit der der vorfestlichen Zeit entgegengesetzten Zeit, 
also dem Anfange der Festzeit beginnend. » Allein ich 
furchte, selbst die Richtigkeit der unzweifelhaft falschen 
Prämisse zuzugeben, dass dieser unlogische Schluss 
doch immer sehr leicht wiegen müsste ; denn nehmen 
wir den Tod Kristi vor dem Fest als eine Thatsache 
an, so dürfte das Argument IVieselers schwerlich ge- 
eignet sein auch nur den leisesten Zweifel dagegen in 

(53) np& ^\ rnc topdic to3 naax« tt^»c ^ 'iTKroO« 'rt tX^Oiv airou i) &pa 
fva (itTttß^ ix ro9 xcofiou rcurou irpoc t6v ireiT^px, d^amicac toIk i^Ceuc Tobc 

i|^ ßißXYixoTO« il; rnv »ap^i«v 'lo6^a ZCtxitvec 'loxopioiTOU, tv« aur^ ir«pa^A * 
— ti^MC 6 'Idcou; Iti iröcvra Hittxv* aur^ 5 iran^p iW Tac X*^P*^ ^^^ ^"^^ ^^^ 
6to5 i^^Oi xaI irpd; rdv 6iöv öird^ii, iTtipcTOU ix toO ^lEirveu xai riOiQat ra 
i(ftaTia, xat Xaßuv Xivticv ^iiTIttaiv ioturöv ' tir« ßaXXii d^up tXi rdv vitmipay 
Mil üp$«TO vCitTiiv Toix iro^ft« T&v |t«ODT$v xai ixf&otfoiiv tA XtvrUif & i(v 
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uns zu erwecken. Ueberhaupt aber, wenn dieser Ge- 
lehrte a. a. 0. übersetzt : « Nachdem vor dem Feste 
» des Pascha » (nemlich die letzten Tage vor dem Feste, 
s. seine Note 1 .) « Jesus, da erwusste, dass seine Stunde 
» gekommen sei, dass er zu seinem vater gehen solle, 
» die Seinen, welche in der Welt bleiben sollten, ge- 
» liebt hatte, lieble er sie (von da an, also vom Feste 
)> des Pascha an)bis zu Ende; und da ein Mahl veran- 
» staltet war » u. s. w., so gestehe ich, dass ich den 
dichterisch -innigen, den Gedanken der Ewigkeit den- 
kenden Geist des Johannes einer so prosaisch -haus- 
hälterischen, an die Stunde der Gegenwart klebenden 
^Ideenfolge, wie jene llebertragung sie bedingen würde, 
ür gänzlich unfähig halte, und folglich auch die An- 
icht fFieselers über die Beziehung des ifp^ tk iopTT« tgö 
ir«<rxA zu dem iW rAo( nicht theilen kann. 

Vielmehr leidet es keinen Zweifel, dass, wenn 
zwei oder mehrere Partizipialsätze in demselben Ver- 
hältniss zu einer vorhergehenden Zeitangabe stehen, 
das unmittelbare Verhältniss derselben zu dem er- 
stem nicht willkührlich übersprungen, und auf den 
zweiten übertragen werden kann. Steht aifamioac hier 
also in Beziehung zu ^pd t^c eopr^c tog itdax«) so lässt 
sich diese Beziehung sicherlich nur durch ('(^«c her- 
leiten. Indess scheint sie sich mir unbedingt auf 
das letztere zu beschränken, und die Befürchtung 
des Evangelisten dass man sie auch auf das aramiaa« 
ausdehnen möge , ihn zunächst zur Einschaltung 
der parenthesirten Worte (eU tixo; irraimcxiv «ötouc) bewo- 
gen zu haben ; denn dass sie so zu fassen sind 
dürfte sich, wenn wir den ganzen ersten Satz des i3. 
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Kapitels in seinem Zusammenhange betrachten, schwer 
verkennen lassen. Zwar übersetzt fFieseler S. 380. mit 
der Mehrzahl der Exegeten : « Nachdem Jesus.... die 
» Seinen [welche] in der Welt [bleiben sollten] geliebt 
» hatte, liebte er sie bis zu Ende» ; allein der Text weiss 
von den eingeklammerten Worten der Uebertragung 
nichts, und so weit entfernt zu gestatten, dass man mit 
dem ci; -^^^ ^-yainiocv auTouc dcu Salz abschliesse, wodurch 
ihm, wie dem folgenden weiter nichts als eine gehalt-und 
sinnlose Form verliehen werden würde, reiht er dem 
eröffnenden Partizipialsatz in untrennbarer Folge noch 
zwei andere an, fasst dann den, dem ersteren zu Grunde 
liegenden Gedanken durch eine Wiederholung des t^^ 6 
'luffouc des ersten Verses (vgl . 1 Joh ..1,1.3.) wieder auf, — 
jedoch ohne das nurzudiesem gehörende^ ^^ -nk «opr^c tou 
iraox«, welches eben deshalb auch hier voransteht^ — und 
schliesst erst darauf die ganze Periode mit dem, mit 
i^tiftT«! beginnenden und dem fünften Verse enden- 
den Nachsatz ab. In der That dürfte nur so die Erzäh- 
lung des Johannes einen grammatisch richtigen, klar- 
motivirten Sinn geben. Ihm ist nicht, wie den 
Synoptikern , die dem Tode Jesu vorangehende Oster- 
mahlzeit das jüdische Pascha, sondern das letzte Lte- 
besmahl des sich selbst opfernden Herrn, und als solches 
die eigentliche Epoche desselben die Fusswaschung. 
Mit ihr eröffnet er deshalb seine Leidensgeschichte, und 
sendet ihr bloss, in der Form von Partizipialsätzen, 
einen kurzen Rückblick auf die Verhältnisse voraus, 
welche zum Verständniss des Folgenden, und zur rich- 
tigen Würdigung der Grösse des Opfers und der 
unendlichen Liebe Kristi nicht übergangen werden 
dürfen. Und wer [könnte die Grösse dieses Opfers fas- 
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sen, der da vielleicht nicht ahnete dass es ein freiwüliges 
und absichtliches war, sondern es für ein zufälliges, 
oder erzwungenes halten möchte? Wer könnte die 
ganze Fülle dieser göttlichen Liebe des Herrn in der 
Handlung des Fusswaschens erkennen, der da etwa 
glaubte, Jesus habe, als er mit dem Schurz und Becken 
vor Judas Ischarioth kniete, die Füsse eines liebenden 
Jüngers zu trocknen gemeint, und nicht gewusst dass 
es ein Gefallener sei, der im Begriffe stand seines Mei- 
sters Leben um niedrigen Sold zu verrathen ? Deshalb 
durfte Johannes nicht unerwähnt lassen dass der Herr, 
und zwar schon vor dem Feste wusste, seine Stnnde 
nahe (in Folge des Verrathes seines Jüngers) heran, 
und so natürlich war es da für ihn, nach den Worten 
dYamnaac TctK i^itM^ tc6c iv tö x6«|A(|p (ich fassc das ^v ta xoaf&tf» hier 
als Gegensatz zu dem kurz vorhergehenden <k tcs xo<j(icu) 
in Parenthese hinzuzusetzen : — lU rao« T^^dimaw ftOroü; — . 
Deshalb beweiset eben das i^pd nie io^Tvic tog «d^x« dass das 
^iiinov, welches die Epoche der johanneischen Erzählung 
bildet, kein anderes Mahl gewesen sein kann als das 
Mahl des Festes, das Paschamahl; und deshalb zeug'' 
endlich auch diese Stelle wieder entschieden zu Gun- 
sten der evangelischen Harmonistik. 

Uebersetzen möchte ich sie : « Jesus, dem es, jedoch 
» schon vor dem Feste bewusst war, dass die Stunde 
» herannahe, die ihn aus dieser Welt zum Vater 
» rufen werde; er, der die Seinen in der Welt ge- 
» liebt hatte — bis zum Tode liebte er sie — und den zu 
n verrathen dem Judas, des Simon von Kariolh Sohn 
» schon während des Mahls vom Teufel ins Herz gege- 
» ben war; — Jesus, sage ich, im Bewusstsein dass 
» der Vater alles in seine Hände gegeben habe, und 
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» dass er von Gott gekommen sei und wieder zn Gott 
» gehe, stand nun auf vom Mahle, legte sein Gewand 
» ab » u. s, w. Das Mangelhafte dieser Uebersetzung 
kann ich mir nicht verhehlen, doch dürfte in unsre, 
den Partizipialformen so sehr feindliche Sprache, eine 
zwanglose und doch möglichst wörtliche Uebertra- 
gung der besprochenen Stelle überhaupt keine sehr 
leichte Aufgabe sein. 

§ 60. Nach fFieseler's Meinung S. 381. spricht 
ebenfalls die Stelle Joh. 13, 29. (S4.) weit mehr für 
als gegen die synoptische Ansicht, und hierin theile ich 
vollkommen seine Meinung. Zu einer Zeit wo ganz Je- 
rusalem sich dem festlichen Genüsse des Paschamahls 
hingegeben halte, erscheint es allerdings im höchsten 
Grade unwahrscheinlich dass es irgend Jemanden ein- 
gefallen sein solle, sein eigenes und ein fremdes Mabl^ 
für den Behuf fernerer Einkäufe auf das Fest zu stö- 
ren, oder bloss sein eigenes für den Zweck einer un- 
zeitigen Armenspende ; nicht anders scheinen jedoch 
auch die Jünger Krisli gedacht zu haben. Dass Judas 
Jschariolh, und dem Anschein nach auf das Geheiss 
des Meisters, sich nach kaum vollendetem Mahl aus 
ihrem Kreise entfernte, war ihnen eine so unerklär- 
liche Sache, dass sie sich über den Grund vergebens 
den Kopf zerbrachen. c( Was du Ihust, das thue 
schnell. » — was konnte das heissen? Der Meister hatte 
Judas doch nicht geschickt um noch weitere Einkäufe 
für das Fest zu besorgen ? oder etwa um den Armen zu 
spenden? Dies ist der augenscheinliche, zu Gunsten der 
evangelischen Harmonistik zeugende Sinn unsrer 

(54) Tivi; ^ap t^o'xouv, iiril to ^X»ora6xo|xov iixiv 6 ^lou^a«, Sri Xi'^it äötä 
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Stelle : denn einentheils widersprechen, weil am iS ^^'^ 
Nisan der Ankauf und die Zubereitung von Speisen 
ausdrücklich erlaubt war (2. Mos. i2, 16. Mischna 
Trakt. Megilla 1 , 8.) und den Armen selbst am Sabbat 
gegeben werden durfte, {Mischna^ Trakt. Schabb. 1,1.). 
die Vermuthungen der Jünger keineswegs den Geset- 
zen des Festes ; anderntheils aber würden sie durchaus 
unstatthaft sein und jedes Motifs ermangeln, nähmen 
wir an, dass das Mahl, von dem die Rede ist, an einem 
Werkeltage stattgefunden habe. Wie hätte es den Jün-*- 
gern da möglicherweise einfallen können zu glauben, 
der Herr habe Judas in der Nacht ausgeschickt um 
schnell noch gewisse Einkäufe ß^rdas Fest zu besorgen, 
hätte dieses Fest erst fast einen ganzen Tag später sei- 
nen Anfang genommen?! 

§ 61 . Es bliebe mir jetzt also nur noch hauptsäch- 
lich, -wie fFieseler S. 586. glaubt, die Wurzel des ver- 
meintlichen Widerspruchs zwischen Johannesund den 
Synoptikern, das ^«Tfirv xh ««ax« Jobs. 18, 28. (s. Note 50.) 
zu prüfen übrig. Nun halte ich es zwar für entschieden 
unrichtig, wenn der genannte Gelehrte S. 385. den 
Sinn des Ausdrucks auf das Essen der gesetzlichen Opfer- 
speisen der ganzen siebentägigen Paschazeit ausdehnt, 
und sich dabei auf 5 Mos. 16, % (s. Note 55.) stützt, wo 
doch ausdrücklich nur von den Opfern des 15 **° Nisan, 
des eigentlichen Paschatages, die Rede ist; allein eben 
so unrichtig muss ich es halten, wenn man ihn aus- 
schliesslich auf das Essen des Pascha/amm8 beschränkt. 

Dies wird aber von den Gegnern der harmonisti- 
schen Ansicht angenommen, indem sieeinen besonderen 
Werlh auf den bestimmten Artikel legen, und meinen, 
dass wie noiDn tik nat den ausschliesslichen Sinn des Pa- 
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schafomms bedingt^ so auch <p«t«^ to «äcx« denselben aus- 
schliesslichen Sinn bedingen müsse. Es scheint mir je- 
doch^ dass diese Ansicht aus einem zwiefachen Grunde 
unhaltbar ist. Erstens lässt sich neml ich manches essen 
was nicht geschlachtet zu werden braucht, wie man 
denn beim Paschamahl ja auch schon Ungesäuertes ass, 
und sogar Wein dazu trank ( Mischna Trakt. Pe- 
sach. iO.); und zweitens beweis't 5 Mos. 16, 2. (SS.) 
dass das Versöhnungsopfer ^^^ nicht bloss Lämmer, 
sondern auch Rinder begriff, und dasselbe bezeugt der 
Talmud^ Gem. Trakt. Menach. 3, 1. vgl. auch Trakt. 
Zevach. 7,2. Esdürfte also unwiderleglich sein dass die 
Formel nosn SDK=9a7iTv r6 TcdaxAJeinentheils nicht bloss den 
Genuss des Pascha/amms , sondern den des Paschaea- 
sens bezeichnet ; und dass, anderntheils, das letztere 
nicht bloss das Pascha/ammmahl am Abend des IS^" 
Nisan (jüd. Rechn.), sondern auch die folgende Mahl- 
zeit oder Mahlzeiten, bei denen die Rindopfev ver- 
zehrt wurden, am Tage des iS^^ Nisan einschloss. 
Ueberhaupt auch war die Paschafeier im engern Sinn 
von Mos. (vgl. § 94) ja nicht als ein Festabend^ son- 
dern als ein Festto^ eingesetzt worden, dessen hervor-- 
ragenden Theil der Abend zwar bildete, von dem aber 
der letztere doch nur immer einen Theil ausmachte. 
Johannes konnte also, obschon das Pascha/ami^ima^/ 
schon vorüber war, am Morgen des iS^*^" Nisan, ohne 
den leisesten Zwang, und ohne Furcht missverstanden 
zu werden, noch immerhin sagen : m\ «utoI oux iMxoov iU 

TO trpaiTewptov, fv« fi:n (i.iav6«»oiv, dXX' tva^o^wai t6 ndcfyjx ] uud Ich thcilc 

: ao iDü ^wS 
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hierüber vollkommen die nur etwas anders begründete 
Ansicht fFieselers. 

Indess scheint mir der Ausdruck einer zweiten Er- 
klärung fähig zu sein. Das hebräische Sdk heisst zwar 
an sich « essen » ; allein in gewissen entsprechenden 
Verbindungen erhält es die Bedeutung unsres « hal- 
len », z. B. eine Mahlzeit halten = onS Sdk i Mos. 
31, 54. u. s. w.; = ÄpTov ioeuiv ((pa^iw) JoÄ. 6, 23; oder 
ein Fest halten lymn nn Sdk, 2 Kronik. 30, '22 = 

iaSUiv (fa-ffN) n^ ioprnv Z. B. toö iraoya odcr einfach ^«^iiv t4 

itfltorx« — warum nicht? Zwar übersetzen die L^^das 
^y^Q^ HK "iSsK^i a. a.O. : ^ai ouwiTiXtootv w lopw rav d^oitcov, doch 
übersetzen sie auch das onS iSdk^t 1. A/o«. 31,34. : mX 
i<pa76v xai iinov , und bezeugen nur dadurch , dass sie die 
für NichtJuden schwerverständlichen oder auffallenden 
Eigenlhümlichkeiten der hebräischen Sprache ver- 
mieden, und dafür allgemeiner gebräuchliche Aus- 
drücke wählten. Ob sich indess nicht wie für onS Sdk 
auch für TVitan riK Sdk die entsprechende griechische 
Formel bestimmt nachweisen lasse? Ich möchte diese 
Frage unbedingt bejahen. 

Vergleichen wir zuvörderst Matth. 26, 17 — 19. (56.), 
mit 2 Kronik. 30, 21—22, (57.) so finden wir dass die 

(56) T^ ^t irpttTTi Tcbv dC6|iuv 9rpoff^6ov ol |tfli6if)rai rw 'imoou, Xi^omti; ' 
1C0U 6tXti( •TO(pkavtt|i.iv aot f aftFv rd iraa^^* ^^ ^^ >^^*^ * O^^^iTt ti; ttiv 
iroXtv %^6i Tov ^i7vay xal ttnart «utö ' 'O ^(^«^koXoc Xi^ii ' 6 xai^ö« (aou 
|«ppiC larti irp6c 9^ trot& rb ifdajtL |tcTa t&v (i.a6DT&v |a.ou. Rat iiro(iii9aY ot 
(&a6iQTai »( auviTfli(iY aÖTOic 6'li()9«5c> xai Virotttaaav t5 irdax^* 

nntir maran in n« diSwiu a^MjfQan Snw^ >:a wri (37) 
hIitS omnoi o^irhw "»nat D^na^o d^q^i nvatir ^y^D^ n« iSdk^i 
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Ausdrücke maron ;in t\h nw= irontv rh 'kw^^ und Ssk lyian 
HM (=) fcc^trv To ica<rx« dort in einem so vollkommen 
gleichbedeutenden Sinn, und auf eine so vollkommen 
analogue Weise gebraucht sind, dass die Identität die- 
ser Formeln im beiderseitigen Sprachgebrauch we- 
nigstens eine sehr hohe Wahrscheinlichkeit dadurch 
gewinnt. Diese Wahrscheinlichkeit wird noch erhöht, 
betrachten wir die angeführte Stelle des Matthäus für 
sich. Dass, wenn V. 17. die Jünger Kristum fragen wo 
(in welchem Hause) er wünsche, dass sie Vorbereitun- 
gen für ihn träfen ^a^trv t? 'Kiayx und der Evangelist 
V. 19. sagt^ dass sie thaten wie der Herr ihnen befahl 
und Tdiraox« bereiteten, so ist es unzweifelhaft dass an 
beiden Stellen das blosse Schlachten und Zubereiten 
des Pascha/amm« nicht gemeint sein kann, dass an der 
letzterenzunächstdas Zubereiten dea Paschalammma^/^ 
gemeint ist; dass aber augenscheinlich den Worten 
der ersteren ein noch ausgedehnterer Sinn zu Grunde 
liegt. Wäre dies nicht der Fall, so dürfte der Evange- 
list ohne Zweifel wie V. 19.... xaUroiVaaav rb itd<rx« dort 
weö eAit« iToipuaowjttv ffot Tö ir««x« gesagt, uud das, besonders 
in jener Verbindung ganz überflüssige f^iiin vermie- 
den haben. Aber es liegt schon in der Natur der Sache, 
dass am Vormorgen des Paschas die, den so nahen Tod 
ihres Meisters nicht ahnenden Jünger, um seine Be- 
fehle nicht bloss für den ersten Beginn des Festes, son- 
dern für den ganzen Festtag gebeten haben werden ; 
und deshalb dürfte es denn auch aus den angeführten 
vereinten Gründen mehr als wahrscheinlich sein, dass 
das ^^«»Töirdax« V. 17. in dem Sinn « das Fest des 
Paschatages halten » zu fassen ist. 
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Indess soll dies ganze Argument weiter nichts als 
eine Stütze des zu liefernden Beweises sein, welcher 
an sich jeden Einwurf ausschliessen dürfte, insofern 
über die Bedeutung der Formel irotttv tö irdtrx« = « das 
Pascha halten )) , auch nicht der leiseste Zweifel obwal- 
ten kann. Es erscheint nemlich statt des « oniv tö it4cx»i 
Matth. 26, 18. («. Note 56.) an der Parallelstelle Mar- 
kuSj Hj 14. (58.) der Ausdruck ?«if»i* ^d itd^x* und 
die Identität beider Formeln wird dadurch also gera- 
dezu bewiesen. 

Ich glaube somit nicht ohne hinreichenden Grund 
auch dem x»t">' f » ^<^«x* des Johannes 18, 28. die ge- 
dachte Bedeutung beilegen zu dürfen. Darnachgingen 
die Juden denn nicht in das Prätorium « damit sie sich 
nicht verunreinigen, sondern das Pascha halten möch-* 
ten » ; und jeder Zweifel, ob dieser Ausdruck sich so 
auf eine ungezwungene Weise mit der synoptisch — 
Johanneischen Erzählung in Einklang bringen lasse, 
muss verschwinden. Es konnte den Juden ja auch nicht, 
wie die Gegner der vertheidigten Ansicht annehmen, 
daran liegen sich ausschliesslich für den Genuss des 
eigentlichen Paschamahls am Abend des 15^^Nisan 
(jüd. Rechn.) rein zu erhalten : es blieben noch viele 
andere gesetzliche Pflichten am (folgenden) Tage zu 
erfüllen. Und selbst abgesehen davon, würde nicht 
schon die blosse Berücksichtigung der geseUigen Ge- 
nüsse, welcher dieser Tag darbot, sie veranlasst haben 
sich[vor jisder Verunreinigung, in deren Folge sie jenen 



(58) *0 ^i^KfficaXoc X1711* 9rou Jart rd xaTdXupiaj 5irou rd ira«x« {•••▼^ f^^ 
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Genüssen hätten entsagen müssen, zu hüten? Schwerlich 
dürfte ein kristlicher Hausvater oder ein Mitglied seiner 
Familie sich am Weihnachtstage, ohne dringende Noth- 
wendigkeit, seinem häuslichen Kreise entziehen. 

In unserm Falle konnten solche Berücksichtigun- 
gen bei den Juden zunächst aber nur am Morgen des 
Festtages selbst stattfinden, denn am vorhergehenden 
Morgen war jedenfalls die Möglichkeit nicht ausge- 
schlossen sich aufs Fest noch wieder zu reinigen, weil 
wir nach dem, durch Judith, 12,1 — 10. und die Ver- 
hältnisse selbst bestätigten Zeugniss des Maimonides^ 
allenGrundanzunehmenhaben,dassdieBetretung eines 
heidnischen Hauses zu denjenigen Verunreinigungen 
gehörte, welche bloss bis zu Ende desselben Tages 
dauerten, und durch ein einfaches Bad abgewaschen 
wurden. Freilich mussten sie am Vorfestage immerhin 
ein unangenehmes Hinderniss bilden, das man ängst- 
lich wird vermieden haben. 

§ 62. Man hat noch gegen die synoptische Erzählung 
geltend gemacht, dass, weil Simon von Kyrene, wel- 
cher n^ch Markus IS, 21. und Lukas 23, 26. gezwun- 
gen ward das Kreuz Kristi den letzten Theil des We- 
ges zu tragen , eben vom Felde (oder wie Einige 
meinen von der Arbeit auf dem Felde) zurück gekehrt 
war, dies augenscheinlich darauf hinweise, dass der 
Tod des Herrn an einem Werkeltag statt gefunden 
haben müsse. So geschieht es nicht selten : man erfasst 
ein Nebending, und übersieht die Hauptsache. 

Simon ward gezwungen dem unter seiner Last sin- 
kenden Herrn das Kreutz abzunehmen und es weiter 
zu tragen. Welches Recht hatte man ihn zu zwingend 
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weshalb zwang man eben ihn? Doch nicht, weil er, 
wahrscheinlich selbst ermüdet, sei es aus Pflicht oder 
Vergnügen einen langen Gang gemacht, oder wegen 
der herannahenden Festzeit sich beeilt hatte noch vor- 
her seinen Acker zu bestellen? Nein, sondern weil er 
das eine oder das andere an einem Festtage gethan, 
und sich eben dadurch bereits der Uebertretung des 
Gesetzes schuldig gemacht hatte. An 6inem fTerkeltage 
dürften sich, der blossen Beschleunigung des so 
begierig ersehnten Schauspiels wegen, Tausende von 
Juden (dass die römischen Soldaten sich dazu nicht 
hergeben wollten, ist Selbstverstand) gefunden haben, 
um das freiwillig zu übernehmen, was an einem Fest- 
tage auch der ärmste von ihnen vielleicht um reichen 
Lohn zu thun sich weigerte. Da führt der Zufall der 
den Verurtheilten begleitenden Menge einen schon un-- 
reinen Uebertreter des Gesetzes entgegen, und ihm 
zwingen sie nun die weitere ungesetzliche Arbeit auf. 
Uebrigens scheint es mir nicht nöthig anzunehmen, 
dass Simon von Kyrene eine Feldarbeit verrichtet 
hatte : er mochte bloss die gesetzmässige Entfernung 
des Sabbaterweges (s. $. 64.) überschritten haben, und 
dies den Juden auf ihre Fragen, oder auf irgend eine 
andere Art bekannt geworden sein. Unter allen Um- 
ständen spricht der Vorfall entschieden zu Gunsten 
der vertheidigten Ansicht. 

§ 63. Ferner wendet Ideler I. S. 519 gegen die 
Wahrscheinlichkeit der Kreuzigung Kristi am Oster- 
tage ein, dass der Talmud ausdrücklich sagt man 
richte nicht an Feiertagen. Auch dies ist ein allgemein 
fwr Einwurf, und man glaubt ihn zu verstärken, wenn 
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man auf dieselbe Autorität hinzufügt, dass jedem Bei- 
sitzer, eines vom Synedrium gefällten Todesurtheils 
der Genuss aller Speisen für den ganzen Tag untersagt 
sei. Ich bin weit entfernt das Zeugniss des Talmud 
über diesen Punkt in Zweifel ziehen zu wollen. Nur 
müsste gezeigt werden , dass zur Zeit Kristi das jüdi- 
sche Synedrium überhaupt die Macht besass ein Todes- 
urlheil über Jesus zu fallen, und dass es dieses Todes- 
urtheil wirklich fällte. 

Abgesehen von andern Verhältnissen ist es eine un- 
bezweifelte Thatsache, dass Judäa und Samaria zur 
Zeit Kristi unter der unmittelbaren Herrschaft der 
Römer standen, und dass Jesus^ als geborener Beth- 
lehemite, gesetzlich folglich nur von dem römischen 
Prokuratoren verurtheilt werden konnte . Zwar schickte 
Pilatus, als die Juden ihm auf eine seiner Fragen er- 
widerten dass der Herr ein Galiläer sei, diesen zu 
Herodes Antipas^ dem damaligen Tetrarchen der letz- 
teren Provinz (Gaulonitis stand unter Filipp), allein 
der jüdische Fürst wies die Lüge ab, und schickte 
Jesus wieder vor seinen gesetzlichen Richter. Dies 
spricht also sicherlich nicht zu Gunsten der gewöhn- 
liehen Annahme. 

Auch die Evangelisten zeugen entschieden dagegen« 
Jesus ward, nach ihnen, nicht einmal vor das Synedrium 
geführt, eben wohl weil nach dem jüdischen Gebrauch 
keine gesetzliche Sitzung am Ostertage statt fand. £r 
wird vielmehr zuerst in diePrivatyvohnnng des Annas, 
und von da gebunden in die Prtt7a(wohnung des Ho- 
henpriesters Kaiaphas gezogen. Hier nun versammeln 
sich allerdings die Synedristen und Aeltesten des 
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Volks, und bilden so eine Art von Tribunal , welches 
die SynoptikerTvirklich ows^piev nennen, das aber nichts* 
destoweniger ein blosses Privattribunal von Synedristen 
und Andern war, und weder die Macht des öffentlichen, 
gesetzlichen Synedriumsbesass, noch ausüben konnte, 
noch sich dessen Regeln zu unterwerfen hatte. Deshalb 
erscheinen dennauch dieselben Synedristen , welche nach 
fFieselerS. 401 • ff. (der den allgemeinen Irrthum theilt) 
so eben als gesetzliche Richter Jesu sein Todesurtheil 
bereits gefällt, und bloss die Bestätigung desselben vom 
römischen Prokuratoren einzuholen hatten, vor diesem 
Procuratoren plötzlich in einfache Ankläger des Herrn 
umgewandelt, die ihn zwar nach ihrem Gesetz für to- 
deswürdig halten, aber auf das : « So richtet ihn denn 
nach euerm Gesetz! » (er war nach diesem Gesetz also 
noch nicht gerichtet) des Pilatus erwiedern : « Es 
fehlt uns ja die Befugniss ihn zum Tode zu verurthei^ 
en! » — « auf dass erfüllet würde » fügt Johannes 
hinzu, c( das Wort Jesu, wodurch er andeutete welchen 
Todes er sterben werde » : die Juden steinigten, und 
nur die Römer kreuzigten. Wäre Jesus deshalb auf ein 
jüdisches , bloss vom römischen Statthalter bestätigtes 
Todesurtheil hingerichtet worden, so hätte er gestei- 
nigt werden müssen ; und wirklich erzählt die jüdische 
Tradition dass der Herr, nachdem er sich vierzig Tage 
lang, vermittelst eines öffentlichen Herolds, vergebens 
bemüht hatte einen Vertheidigerzu finden, vom Sanhe. 
drin verurtheilt, gesteinigt, und zwar wie natürlich 
nmvierzehntenKisdin gesteinigt, und darnachaufgehängt 
worden sei {Gem. Trakt. Sanhed. 6, 2.) Hier giebtes 
nur einen Weg für uns. Wir müssen uns für den Tal- 
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mud oder das Evangelium entscheiden. Wer die son- 
nenklare Darstellung des Johannes als eine Lüge zu 
verwerfen, und in der fabelhaften jüdischen Tradition 
die Wahrheit zu erkennen vermag, dem helfe Gott. 

Die beiden zuletzt berührten Fragen sind hier indess, 
streng genommen, von keiner Wichtigkeit, in so fern 
nur von der Ud)ereinstiminung zwischen Johannes und 
den Synoptikern, in Bezug auf den Todestag Kristi 
die Rede ist. Ich habe mich deshalb auch mit einer 
kurzen Andeutung ihrer hervorragenden Züge be- 
gnügt ; wie denn überhaupt ja die vorhergehenden Er* 
läuterungen (vgL noch§ 94. ff.) nur dazu dienen sollten, 
um den wahren Karakter der ^ot^Mitwi nachzuweisen. 



d. Der Sabbat. 

§ 64. Der je siebente Tag, der Sabbat, T\2iff, tfaßpar»». 
oder der Ruhetag der Juden, welcher gleichsam nach 
dem Vorbilde Gottes (I Mos. 2, 2 — 3), und als ein 
ewiges Zeichen zwischen Ihm und dem jüdischen Volke 
{3t Mos. 51, 15.) von Moses eingesetzt ward, ist der 
höchsten Wahrscheinlichkeit nach, wie die siebentä- 
gige Woche selbst, ein eigenthümliches Jnstitut dieses 
Gesetzgebers. Der Gründe für meine Ansicht habe ich 
bereits $ 56. Erwähnung gethan, und sie scheinen mir 
noch dadurch bestärkt zu werden, dass Moses die To- 
desstrafe auf jede vorsätzliche Entheiligung desselben 
durch dienstbare, nicht unumgänglich nothwendige 
Arbeiten setzte (2 Mos. 51, 14.) Gottesdienstliche Ver- 
richtungen waren dagegen natürlicherweise erlaubt 
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( 3 Mos. 6, 8— 13 ; 4 Mos. 28, 5— iO; vgU Mallh. 12, 

S; /oÄ. 7, 23.) Der Sabbat, als der Tag Jehovahs, war 

der heiligste aller jüdischen Festtage ; er war der Sabbat 

der Sabbate oder der hohe Sabbat, wie er 3 Mos. 23, 3. 

heisst. 

Zu der frömmelnd-heuchlerischen Zeit Krisli halte 
man die einfachen Bestimmungen Moses, wie feiner 
(Real-Wört. Art. Sabbat) treffend bemerkt, zu einer 
förmlichen Sabbatkasuistik ausgesponnen, und ein Re- 
gister von erlaubten und unerlaubten Dingen ver- 
fertigt, dasnicht selten dielächerlichsten und schroffsten 
Gegensätze darbot. Für kronologische Zwecke dürfte 
indess nur von einigem Interesse sein, dass man aus 
der Stelle 3 Mos. 16, 29. erklügelt hatte, kein Jude 
dürfe sich am Sabbat über 2000 Ellen von der Stadt- 
mauer oder der Grenze seines Wohnortes entfernen. 
{Gem. Trakt. Eruvin. 4, 42.) Diese Entfernung nannte 
man den Sabbaterweg T\Mr\ Dinn, caßßdTOü i^bz. So wird 
z. B. Apostelgesch. 1, 12. die Entfernung von Jeru- 
salem bis zum Oelbcrge, welche Josephus Alterth. 20. 
8, 6. zu fünf, und Krieg 5, 2, 3. zu sechs Stadien an- 
giebt, als ein Sabbaterweg bezeichnet. Ferner ist zu 
bemerken dass am Schlüsse des Sabbats, die für 
den Wochendienst bestimmte Priesterabtheilung an- 
lrsil{% König. 11, 5. 7. 9; 2 Kronik. 23, 4.). 

§ 65. Es ist meine Absicht nicht die verschiedenen 
und theils wunderlichen Erklärungen ,. welche von 
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jeher über diesen vielbestriltenen, bloss ZrUÄ:a86, 1.(89.) 
vorkommenden Ausdruck gemuthmasst worden sind, 
hier einer nähern, in jedem Betracht nutzlosen Be- 
leuchtung zu unterwerfen. Wie wenig dabei für die 
Wissenschaft herauskommen dürfte, davon giebt die 
ziemlich ausführliche Kritik fFiesekrs S. 22S — 238: 
3S5 — 4. ein Beispiel, indem ihr Resultat sich auf ein 
Zeugniss für die Richtigkeit der alten^ und wenn von 
jenem Gelehrten auch etwas anders begründeten, doch 
schon oft widerlegten Ansicht von Capellus, Rhenferd 
und Lampe beschränkt. 

fFieseler drückt es S. 233 — l. in den folgenden 
Worten aus : « Dass die hier kritisirte Erklärung des 
)> flaßß. (TtuTepd'irp. vou dem erstell Sabbat im l\isan richtig 
» sein dürfte, scheint sich, abgesehen von dem Frü- 
)> hern, noch aus folgenden Punkten mit Nothwendig- 
» keit zu ergeben. Dass der »»ßß. ^«jTtpöTrp. von einem 
» bestimmten Termine ab zu zählen sei, ergiebt sich 
» aus dem Beiworte ^wTepowpwTcv. Als ein solcher Termin 
» stellt sich zunächst der Jahresanfang dar, weil dieser 
» ein absoluter Anfangspunkt ist, während z. B. der 
» Scaligersche ein relativer ist , und ohne ausdrück- 
M liehe Erwähnung schwerer verstanden werden kann. 
» Ja schon dass unser Sabbat einen besondern Beina- 
» men erhalten hat, weis't darauf hin, dass ein beson- 
» ders heiliger, also der erste Sabbat im Nisan zu 
» verstehen sei, abgesehen davon, dass auch der Laut 

(59) *E')ftvtTO ^ tv aaßßarfi» ^curcpcirpcoro ^iaicopi6i90%i aurdv ^la rS* 
offopi]Awvt xai JTiXXcv ot y.oLduraX aÖToD tcuc ordxua^f xat 9}o6tov ij^tt^ovric rate 
XtpoC. Ttvi; ^8 T&v 4>ftpi(raittv eiivcu auTCi; ' tC ivcmitij t cux l^iori iroiav iv 
TO?c ffoeßßaai. 
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» desselben ^fUTtpoicp«»Tov zu dem wpaTov eine unverkenn- 
c( bare Beziehung hat. Aus diesen Gründen urtheilen 
» wir, dass die von den oben erwähnten Gelehrten 
» gegebene Erklärung des o<ißß«Tov ^ionpöirp. vom ersten 
» ScAbat im Nisan den realen Inhalt des Ausdrucks 
» völlig richtig bezeichnet hat, wenn sie auch die 
» Gomposition desselben mit ^lOnpov nicht zu erklären 
» vermochten^ ja dass wir diese ErUäi'uug seihst dann 
» werden festhalten müssen , wenn überhaupt nicht 
» mehr zu ermitteln stände, w?arum jener <T«ßß«Tov 
» damals zu einem cdßß. ^lunpoicp, geworden sei. » 
Also « dass der <y4ßßa7ov ^«üTtpowpwTwvon einem bestimmten 
Termin ab zuzählen ist; dass der /aAresanfang sich als 
ein solcher a63o/tifer Termin darstellt; dass der genannte 
einen besondern Beinamen und dass *evTip6irp«Tcv zu irpiirov 
eine unverkennbare Lautbezeichnung hat » — dies 
sind Gründe, aus denen nothtoendig folgt, dass der 
aAßßaT(»v ^iUTipoicp. der erste Sahbat im Nisan (nemlich im 
zweiten Jahr des siebenten Zyklus, welches fFieseler an- 
derswo sagt) ist ; ja es sind eigentlich Gründe, die, 
wenn sie keine Gründe wären, dennoch Gründe sein 
müssen! Solche Argumente richten sich selbst am 
besten. 

Uebrigens fährt jener Gelehrte S. 236. fort : u Eine 
» Probe für die Richtigkeit unserer Auslegung würde 
» der Nachweis sein , dass der erste Sabbat in dem 
ii Jahre, in welches die Erzählung des Lukas nach dem 
» Bisherigen fallen muss, d. i. 782. u. c. in der Thal 
ci ein aaßßarov ^iüTtpoirp. in dem angegebenen Sinne gewe- 
)) sen sei. Und dieser Nachweis lässt sich glücklicher- 
» weise geben. Es war nämlich das zunächst vorher- 
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» fallen. » Die eigentliche Grundlage der Wieseler- 
sehen Ansicht ist also die, von ihm auf keine Weise be- 
gründete Annahme, dass das Jahr Herbst 779. bis 
dahin 780. u. c. ein Sabbatjahr war, eine Annahme 
deren Unrichtigkeil ich§ liS. ff. bestimmt nachweisen 
werde, und mit der folglich die ganze Erklärung des 
aaßßATov *iiiTip<mp. vou Seiten des genannten Gelehrten zu 
Boden stürzen dürfte. 

§ 66. Der Irrthum, an dem alle bisherigen Versuche 
den Ausdruck auf eine ungezwungene und befriedi- 
gende Weise zu deuten, gescheitert sind, scheint mir 
darin zu bestehen, dass man in dem <T«ßß«rov *w«p6irp«>Tov 
ein kronologisches Element suchen zu müssen geglaubt 
hat, Stattsich erst zu fragen ob es wirklich einen Grund 
für eine solche Voraussetzung gebe. Ich glaube nicht. 
Angenommen selbst, es Hesse sich zeigen dass der 
hier in Frage stehende Sabbat (um, analog mit ff^iese- 
ler's Erklärung, nach unsrer Art zu reden) dem ersten 
Sonntage eines Schaltjahrs, oder (um mich analog mit 
der gegenwärtig vorherrschenden Ansicht, dass unter 
ihm der zweite Sabbat nach dem zweiten Osterfeier- 
tage zu verstehen sei« auszudrücken) dem zweiten Sonn- 
tage nach Epiphaniä oder Trinitatis entspreche, so 
dürfte dies der Stelle des Lukas doch keineswegs einen 
motivirten Sinn geben ; denn wäre es nicht im höchsten 
Grade gleichgültig ob die Jünger Jesuam Sonntage eines 
gemeinen oder eines Schaltjahres, ob am zweiten oder 
dritten oder vierten Sonntage nach Trinitatis das Ge- 
setz übertreten hätten, hätten sie es tvirklich übertre- 
ten 9 Das war und ist die Frage, die Lukas im Voraus 
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verneint, auf deren stillschweigende Bejahung aber 
dessenungeachtet unsre Theologen und Exegeten von 
jeher bestanden haben und noch bestehen. 

Es scheint mir nemlich keinen Zweifel zn gestatten, 
dass nach der Strenge des damaligen jüdischen Gesetzes 
die Handlung des Aehrenraufens an einem Sabbat, ein- 
mal als eine Vorbereitung zum Essen, und dann auch 
als eine an sich nicht unumgängh'ch nothwendige, die 
Grenzen des erlaubten Gewöhnlichen überschreitende 
Leibesanstrengung, eine mit dem Tode strafbare Ueber- 
tretung der Sabbatruhe war. Dass nun aber die Jünger 
Kristi sich jedenfalls einer solchen Uebertretung des 
Gesetzes nicht schuldig gemacht hatten, was doch alle 
diejenigen, welche den <T«ßPaTov ^iuTipoicp«Tov für einen 
eigentlichen Sabbat halten, einräumen müssen, geht 
schon daraus hervor, dass die Farisäer sie nu** als 
« was man doch nicht thun darf » bezeichneten, und 
sich durch die Gegenfrage Kristi so leicht abweisen 
liessen ; denn schwerlich würden sie, hätten sie gesetz- 
lich gegen die Jünger Jesu verfahren können, eine Dul- 
dung bewiesen haben, die nicht allein ihrem Karakter 
fremd war, sondern die man ihnen, als den Trägern 
des Gesetzes, selbst zum Verbrechen gerechnet haben 
möchte. 

Deshalb erklärt denn auch Lukas gleich im Voraus 
ihre Anklage für eine grundlose Beschuldigung, weil 
der Sabbat, an dem der Vorfall sich ereignete ein Sab- 
bat zweiten Ranges war, an dem das Gesetz die von den 
Farisäern getadelte Handlung frei gestattete. (2 Mos. 
12, 16. Mischna, Trakt. Megilla 1, 8.) 

§ 67. Somit glaube ich dem «rdßßarov ^curcfoirpttrov die 
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einfache Bedeutung eines « Sabbats zweiten Ranges » 
beilegen zu dürfen, in.dem ich^pttro« indem Sinn « des 
höchsten, vorzüglichsten, besten seiner Art » in dem 
es an zahlreichen Stellen des Neuen Testaments vor- 
kommt, fasse, und das iifiviTo ^i iv <joißßdT<» ^lüTipoirpöT« des 
Lukas also wörtlich : « Es geschah aber an einem 
zweitheiligen Sabbat » oder frei : a Es geschah aber an 
einem sabbatlichen Festtage » übersetze. Die Talmu- 
disten nennen einen solchen Festlag bekannterweise 
3*119 D^^ der sich hauptsächlich nur dadurch von dem 
Sabbat unterschied , dass an ihm die Zubereitung von 
Speisen gestattet war, und man es überhaupt mit ge- 
wissen Arbeiten nicht so strenge nahm (vgl. Jerus. 
Gem. Trakt. Jevam. 8, 4.) So ist denn, wie schon ge- 
sagt, die Erwähnung des oaßßarov ^iuTtp6irp»Tev an der obi- 
gen Stelle des Lukas vollkommen motivirt^ und ich 
wage zu glauben dass meine Auffassung des, nach Wie- 
seler so räthselhaften Ausdrucks, sich trotz ihrer Ein- 
fachheit auch ohne fernere Belege wird geltend zu 
machen wissen. Nur darauf möchte ich noch hinwei- 
sen, dass, wenn die Farisäer fragen warum die Jün- 
ger Kristi das thun was sich nicht geziemet zu thun 
iv Tot; (jaßßgujt mir der Gebrauch des Plurals hier noch 
einen fernem Beweis für die Richtigkeit meiner An- 
sicht zu liefern scheint. Man vergleiche nur das <v «aßßaatv 
des Josephus (Note 6. und die darauf bezüglichen Be- 
merkungen §S4.) Hätten die Farisäer von dem Wochen - 
sabbat gesprochen, so dürften sie ohne Zweifel <v r» 
<T«ßßaT<» gesagt haben* 

Hiernach ginge dem «aßßaTov ^tuTipoirpuTov denn auch der 
schärfere kronologische Karakter^ welcher ihm ge- 
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wohnlich beigelegt worden ist, gänzlich ab , und er 
könnte an sich irgend einen Sabbat zweiten Ranges 
bezeichnen ; da Lukas jedoch von einem Festtage um 
die Zeit der Ernte spricht, so darf dabei wohl nur aus- 
schliesslich an den ersten oder letzten Ostertag gedacht 
werden (vgl. § 54.) Die weitere Untersuchung dieser 
Frage ist übrigens meinem gegenwärtigen Zwecke 
fremd. 

III. Der Nor AT. 
A. Der Monat im Allgemeinen, 

§ 68. Ohne Zweifel dürfte der Monat, nachdem die sich 
entwickelnde Kultur, das Unbequeme der Rechnung 
nach Tagen fühlend, ihnfürihre erweiterten Bedürfnisse 
alsden natürlichsten grösseren Zeitmesser, welcher sieb 
ihr darbot^ gewählt hatte, lange diesen wichtigen Dienst 
geleistet haben. Ursprünglich bestimmten vermuthlich 
alle Völker ohne Ausnahme die Epoche dieser Zeit- 
eintheilung nach dem Neumondlicht; doch muss man 
schon frühe bemerkt haben, dass, ausser bei trübem 
Himmel, die Zwischenzeit zweier solcher Epochen nie- 
mals dreissig Tage überstieg. War die Fase also am 
Ende dieser Zeit nicht sichtbar geworden, so wird man 
bald ohne Weiteres den neuen Monat mit dem folgen- 
den Abend angefangen haben. Diese Rechnung bot 
indess noch immer in dem Schwankenden ihr Unbe- 
quemes dar. Von einigen Völkern z. B, von den Egyp- 
tem, ward sie deshalb auch später verworfen, und der 
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gleiehförmige dreissigtägige Monat trat an ihre Stelle. 
Andere Völker behielten sie dagegen, trotz ihrer Unbe- 
quemlichkeit, bei. Zu diesen gehörten die Hebräer. 



8. Der aeitbrb mRABisan Kohat. 

$62. Die eben, am Schluss des vorigen Paragrafen 
ausgesprochene Ansicht ist stark bestritten worden. 
Man stützt sich dabei auf 1 Mos. 7, 11. 15. und 8, 4; 
womach Noah am siebenzehnten Tage des zweiten Mo- 
nats in die Arche ging, und diese sich, nachdem die 
Gewässer hundert und fünfzig Tage gestiegen waren, 
am siebenzehnten Tage des siebenten Monats, auf das 
Gebirge Ararat niederliess. Hieraus zieht man denn 
den Schluss, dem auch fFiener (Real Wort. Art. Mo- 
nate.) beipflichtet, dass die Hebräer ursprünglich (!) 
gleichförmige Monate zu dreissig Tagen hatten. Ideler, 
I. S. 70. und 478. äussert bloss sein Bedenken gegen 
diese Folgerung, ich wage jedoch zu behaupten^ dass 
sie sich durch keinen einzigen gültigen Grund verthei- 
digen lässt; denn obschon ich einräume, dass jene 150 
Tage genau dem Zeiträume der bezeichneten fünf Mo- 
nate entsprachen, (was aus dem Text jedoch nicht 
nothwendig hervorgeht) , so ist erstens doch, andrer 
mit dem Gegenstande verknüpfter Fragen nichl zu ge- 
denken, das Alter der imPentateuch benutzten Urkun- 
den in ein, ich fürchte undurchdringliches Dunkel 
gehüllt, und, was an sich entscheidend ist, hat man 
zweitens gänzlich unbeachtet gelassen, dass der ^- 
tere jüdische Gebrawk, ja die talmwUsche Regel, auf die 
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fraglichen fünf Monate angewandt, ihnen ebenfaüs eine 
Dauer von hundert und fünfzig Tagen, nicht mehr 
und nicht weniger, beilegen würde- Der Grund ist 
einfach : Noah konnte während jener Zeit nicht die Fa- 
sen beobachten (vgl. ^ 74.). Es dürfte sich aus den 
obigen Stellen also schwerlich etwas erweisen lassen. 
Ueberhaupt aber erscheint es mir undenkbar, dass 
ein Volk, nachdem es einmal, um einem gefühlten Be- 
dürfnisse abzuhelfen, einen schwankenden Monat in 
einen festen umgewandelt hatte, die sichere Zeitrech- 
nung aufs neue gegen eine unsichere hätte umtau- 
schen sollen. 

§ 70. Das mosaische Gesetz, welches die Woche durch 
zwingende Verordnungen bei den Juden einführt, 
setzt in Bezug auf ihre Monatsrechnung, einen be- 
stehenden Gebrauch voraus , den es stülschtoeigend be- 
stätigt. Dieser Gebrauch dürfte sich also unverändert 
fortgepflanzt haben, und da wir bestimmt wissen, dass 
er sich in der nachexilischen Zeit an das sichtbare 
Neulicht knüpfte, so haben wir allen Grund anzu- 
nehmen, dass er sich, wie bereits angedeutet, aus der 
Kindheitsgeschichte der jüdischen Volks auf jene Pe- 
riode vererbt hatte. Dafür zeugt auch schon der Name 
des Monats tirin d. h. in der Wurzel « er war neu ». 
Diese Bedeutung, welche ursprünglich bloss auf den 
Neumond selbst angewandt worden sein dürfte, ward 
dann auf den Neumondstag , und späterhin auf den 
Monat übertragen, welcher auch noch den Namen ni^ 
— der Mond — führte. Ferner dienen als Beweise dafür 
Ausdrücke wie z. B. d^d^ ti^Tn, welcher schon 1 Mos. 
29, 14. vorkommt; und die Feier des Neumondfestes 
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4 Mos. 28, H — iS, zu einer sehr frühen Periode, weil 
für jene Zeiten sicherlich noch eine astronomische Be- 
stimmung des Neumondes ausser Frage ist, und bei 
einer iVeumondfeier noch weniger an einen festen, 
dreissigtägigen Monat, welcher ja mit wenigen Aus- 
nahmen, ein regelmässiges ^/fmondfest daraus ge- 
macht haben würde, gedacht werden darf. 

c. Der spätere aHjüdische Monat. 

§ 71 Die Meinung, dass die Juden im ersten Jahr- 
hundert unsrer Aere den Neumondtag nach astrono- 
mischen Berechnungen nicht aber nach der Fase 
bestimmt hätten, ist, obgleich sie sich im Grunde bloss 
auf durchaus gehaltlose Muthmassungen stützt, wel- 
che man aus 2 König. 25, 27. vgl. Jer. 52, 33, und 
1* Sam. 20, 5. erklügeln zu können glaubte, selbst 
von einem Skaliger und Kalvisius behauptet worden. 
Wir besitzen indess die genügendsten Beweise, welche 
grösstentheils auch schon fVurm S. 270. ff. geltend 
gemacht hat, für das Gegen theil. 

Der zwar spät lebende MaimonideSj dessen Zeugniss 
jedoch auf nicht unkritischen Forschungen beruht, 
sagt uns in bestimmten Worten, dass nach der jüdi- 
schen Tradition, der Neumond, so lange der Sanhedrin 
seinen Sitz zu Jerusalem hatte, nach der Fase bestimmt 
ward (de novit. 5, 3. 4.) Dies ist ebenfalls die Meinung 
des gelehrten, astronomisch gebildeten Aben Ezra^ 
(Kommt, zu 2 Mos. 12, 2); und der Karäer £/ui$ Ben 
Moseh (bei Seiden de anno civ. vet. Hebr.. in. Ugolini 
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thes. XVII p. 170) behauptet, in Uebereinstimmang 
mit meiner vorhin ausgesprochenen Ansicht, dass 
man dieser Gewohnheit von Noah's und Abrahams 
Zeiten her gefolgt sei. Nicht minder bestimmt sind 
die zahlreichen Zeugnisse des Talmud^ welche ei* 
nerseits noch durch eine von Klemens Alex, (ström. 
Hb. VI, (60) angeführte Stelle aus der sogenannten, dem 
Ende des zweiten Jahrhunderts nach Kr. angehö- 
renden Praedicatio Petri, und andrerseits durch eine 
Notiz des im J. 288. vor Kr. verstorbenen Theophrtzst 
( bei Porphyrius de abstin. Hb. II) bestätigt werden. 
Die letztere lässt die Juden zur Nachtzeit die Gestirne 
beobachten, und damit Gebete und Gottesverehrung 
verbinden; und die erstere sie ebenfalls die Feier ihrer 
Feste von der Erscheinung des Mondes abhängig ma- 
chen. Alles dies wird nun noch, durch mehrere zer- 
streute Andeutungen, von Josephus (Alterth. 3, iO, 3; 
3, 10, 5. u. s. w); auf eine bestimmte Weise aber von 
Philo belegt, wenn der letztere, deSepten. et Fest. (61). 
sagt, dass die Numenie mit der bemerkbaren Erleuch- 
tung des Mondes durch die Sonne ihren Anfang nehme; 
und endlich spricht die bis auf den heutigen Tag fort- 
lebende, herkömmliche Praxis der Karäer dafür. 

Wenn wir also an der Thatsache, dass die Juden 
zur Zeit Kristi ihre Monate nach der wirklichen Fase 
bestimmten , nicht im entferntesten zweifeln können , 



(60) Aarptöovoiv d*]nfiXot( xal apxATT^^^' K-^^^ *^*' ^^^Vt^t *^^ ^«^ Y^^ 

(61) Noufimvi« ifocp dlpx*^*^ fttTtl^tiv «la^TiTw tfixt^i oiXiivDv ^Xioci "h ^4 rd 
l^ov M1XX6« dbKifcävic TQ?« i^mevt* 
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SO wirft sich uns zunächst die Frage auf, bei welchem 
Abstand des Mondes von der Sonne, der erstere sieht-* 
bar wird; wie man die Fase in Jerusalem zu beobach- 
ten pflegte, und auf welche Weise darauf die erlangte 
Kenntniss benutzt ward, um den ersten Tag des neuen 
Monats festzusetzen und im Lande bekannt zu machen. 
§ 72. Die Frage, wie bald nach seiner Konjunktion 
mit der Sonne, der Mond in sichtbarer Erleuchtung 
erscheine, ist, wie tVurm. S. 274* bemerkt, im All- 
gemeinen nicht leicht zu beantworten, weil so viele 
Umstände, der Winkel der Ekliptik mit dem West- 
horizonte, wo der Mond untergehen will, die Breite 
und Abweichung desselben, die Geschwindigkeit seiner 
Bewegung, der Zustand derAtmosfare, und die Witte- 
rung dabei in Betracht kommen. Der bereits genannte 
Skripturarier £/ia«^ welcher in seiner Berechnung nach 
Albategnhts und dem Geographen Emanuel verfährt, 
ist der Meinung dass der geringste Sehungsbogen 
des Mondes 8^ iO' betrage; dass die Fase zwis- 
chen 8* 10' und ^4^, nach Umständen , sichtbar 
werden könne, bei einem grösseren Sonnenabstande 
aber, es sei denn der Himmel wäre mit Wolken be- 
deckt, sichtbar sein müsse (62). Lange, (de annis Christi 

Tsr ^»ni r\MW nm ini^ nrptirn iSion ^n nvna lat «]1d (62) 
T\v7\Ti HNi^ vhw wsi^T nnvw WSK ^2fm mw xoiou^ onizry 
nw nfüw mns rvww iw hminq nnv ^ü^S«;n aiym iSion y^ 
am nnv tihw wsm nn^w ws« ^]fm mw nv'iw onw ^y 
n^m nrarD rs^^ni nS dn hnit o^as Sa Sw nt nra ')t\v \^2 n^n^ 
niOTT mSya naaw mw» mSsrai ni^m xmwn ^n ninni;i m ^sS 
mSyQa Dn'»3u n^n^3i hSnh mns pü Sst n«i^ kS D^awKn 
.: imi pw S31 nm^ a^;a Sd Sy mS^n nwy wsih hti^töi 
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p. 137.) meint dass die obige Angabe von 8<> lO' auf 
einem Schreibfehler, (n pass n) beruhe und S<>iO' heissen 
solle, weil Elias sagt dass der Mond gesehen werden 
kößne , im Fall er mindestens li i/2 Stunden vor 
Sonnenuntergang in Konjunktion trat, und bei Anger 
S. 33. heisst es ebenfalls : « Eliae ben Mosis ^ Garaei , 
» sententia, a Seldeno allata, lunam jam post 11 l/:2a 
» coitu horas cerni posse, \ix fidem meretur » ; allein 
es scheint mir dass Beide die fragliche Stelle missver- 
standen haben, denn Elias behauptet keineswegs dass 
der Mond 111/2 Stunden nach der Konjunktion, son- 
dern dass er (noch vor seinem Untergange) sichtbar 
werden könne , im Fall diese Konjunktion 11 1/2 
Stunden vor Sonnenuntergang eintrat. Beide Angaben 
lassen sich also, unter gewissen Umständen, sehr wohl 
vereinigen. 

Auch wenn fFurm S. 27S. bemerkt : cc Langius de 
» annis Christi hat aus verschiedenen gesammelten 
» Stellen der Rabbinen heraus gebracht, dass, nach der 
)> Meinung der Rabbinen, der Mond höchstens 27 1/2 
» Stunden nach der Gonjunktion nothwendig sichtbar 
» sein müsse; und Seldenus de anno Judaico, dass zum 
» wenigsten 11 1/2, und höchstens 27 1/2 Stunden zwi* 
» sehen dem Neumond und der ersten Sichtbarkeit lie- 
» gen»; so beruhtdies nicht allein auf demselben, son- 
dernin sofern noch auf einem zweiten Jrrthum, sAsSelden 
und Latige sich beide, und zwar ausschliesslich auf die 
oben angeführte Stelle des Elias berufen, nur dass der 
letztere noch der Ansicht des ^aimomVfe^gedenkt, wel- 
cher (de novil.18, 3.) den Sehungsbogen des Mondes zu 
9 bis IS» angiebt. Nach Aaron Ben Elias hieträgt dieser 
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9 bis 14^ {Langhausefi diss« de mense Hebr. vet. lun. 
in Ugolini thes. tom. XVll.) Plinius^ bist. nat. 2, 14, 
glaubt cdunam intra quatuordecim partes Soh's semper 
occultam esse », doch führt er, a. a. 0. 2, 17., als Vor- 
zug eines Lynceus an : cc novissimam vero primamque 
lunam (i. e. ullimam decrescentem et priinam cres- 
cenlem) eadem die vel nocle nullo ah'o si^no quam in 
Ariete conspici paucis mortaliuni contigit. » Albateg^ 
nms berechnet den Sehungsbogen zu 10<^ 50' bis 
13» 30 . 

Uebrigens verhält sich ja ziemlich genau, nur mit 
umgekehrten Sei tenresul taten , die Möglichkeit der 
Mondsichtbarkeit zu seinem Abstand von der Sonne, 
Mie die Möglichkeit einer Mondfinsterniss zu der 
Entfernung von seinem nächsten Knoten. Diese Finster- 
nissgrenzen werden von verschiedenen Astronomen 
zwar etwas verschieden angegeben , doch dürften sie 
sich mit ziemlicher Gewissheit als eingeschlossen 
zwischen 9i/2 bis i3^ bezeichnen lassen, und folglich 
würde für den Sehungsbogen des Mondes ungefähr ein 
gleicher Abstand von der Sonne anzunehmen sein. 

§ 73. Wir lernen aus dem Talmud^ Mischna Trakt. 
Sanhed. 1,2. (63.) dass die Bestimmung des Neumond- 
tages vom Synedrium, oder vielmehr von einem Aus- 
schuss von drei Mitgliedern desselben abhing, die man 
ohne Zweifel ihrer Sachkenntniss halbergewählt haben 
dürfte. Besondere Personen um die Fase zu beobach- 
ten, waren jedoch nicht angestellt. Die Zeugen, denen 

(63) : nwSwa nawn in^v nwSwai wir\n -nai^y (vgl. Maimonides 
de novil. 4, 9.) 

9 
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es gestattet war, wenn sie nicht über eine Tag* und 
Nachtreise von Jerusalem entfernt wohnten^ selbst am 
Sabbat für diesen Zweck nach der Hauptstadt zu reisen, 
versammelten sich in einem eigenen Gebäude, ^"^T nu 
genannt, wo sie gastlich bewirthet wurden , und über 
das Wie und Wo der gesehenen Fase allerlei Fragen zu 
beantworten, also eine Art astronomischen, über die 
Glaubwürdigkeit ihrer Aussage entscheidenden Verhörs 
zu bestehen hatten, Mischna Trakt. Rosch Hasch. 2, 
4. (64.) u. s. w. welches zeigt, dassdie Rabbinen eine 
einigermassen genauere Kenntniss der mit dem Monde 
verknüpften Erscheinungen besassen. So heisst es unter 
andern von dem unterrichteten und freisinnigen Rabbi 
Gamaliel (dem Lehrer St. Pauls und dem Fürsprecher 
des Apostel] dass er die nähere Dauer des synodischen 
Monats kannte, Gem. Trakt. Rosch Hasch. 2, 8. (65.) 
und dass er eine Tafel zu benutzen pflegte, worauf die 
verschiedenen Figuren des Mondes gezeichnet waren, 
Mmhna, Trakt. Rosch Hasch. 2, 8 (66). vgl. 2, 6. 
Dessenungeachtet hatten die hcterodoxen Sekten einst- 
mals ihren Spott mit dem Synedrium getrieben, und 
demselbem ein falsches Zeugniss aufzudringen gewusst. 
Man beschloss deshalb in Zukunft nur die Aussage 

Ss Dtt^Si HNipj nriM p^y^ nui D-^Sttyiiu nnM nSna larn (64) 

: NaiS ]^Sui in^\27 Su\273 onS 
nurnn yt^ kin ^:k nua ^aSaipa y Sn^Sd^ pi jrnS iqn (65) 
nw ^w^Stt? '>:u?i njrnai nv nwm onwo nmns n:aS S«? 

: D^pSn Wv'i 
Smaat nSaiaa Sn^Sdj pnS iS vn m:aS mn» mai (66) 



Digitized by 



Google 



135 

glaubwürdig-bekannter Männer anzunehmen, Mischia 
Trakt. Rosch Hascli. 2, 1 (67), welches nach der ur- 
sprünglichen Sitte bis zum Ende des Tages geschah, 
weiterhin aber, weil es sich ereignete, dass der späte 
Ausspruch des Sanhedrin die Priester verhindert hatte, 
die für den Neumondtag vorgeschriebene, gesetzliche 
Abendhymne zu singen, auf die Zeit der Mincha, also 
auf die halbzehnte Stunde (s* Note i 2) beschränkt 
ward. Mischna Trakt Rosch Hasch. 3, 4 (68). Hatte 
nun der Ausschuss des Synedriums, nach beendigtem 
Zeugenverhör sein heiligendes, von den Umstehenden 
wiederholtes v^T*ipQ über den neuen Monat ausgespro« 
chen, so ward er durch Boten im ganzen Lande umher 
angekündigt ; denn die frühere Gewohnheit, dies von 
Bergen zu Bergen durch angezündete Signalfeuer zu 
thun, hatte abgeschafft werden müssen, weil die Sama- 
ritaner sie benutzt hatten, um die Juden durch das- 
selbe Mittel irre zu leiten, Mischna, Trakt. Rosch 
Hasch. 2, 2. (69) vgl. die Gem. z. d. St. In den ent- 
fernteren Wohnsitzen der Letzteren, wohin die Kunde 
nicht in gehöriger Zeit gelangen konnte, hielt man 
hingegen sowohl den dreissigsten als den einund- 
dreissigsten Tag nach einem jeden Neumond als den 

nSpSptma DiK S^Q «rinn nnsr y'^^'pv vr\ n:wNii (67) 

: y'\'^:ii2n p kSk yh^'pn im kSut i:^pnn ]^Dinun 
innu?3 nnK oys ovn Sd u?inn dmv ]^Sapa vr\ naiüNia (68) 
hSh ]iSapa in^ kS«; irpnn i^^ra onin iSpSpnai kuSq onyn 
lötp nvn im» ^i:im: nSvaSi nnaan p onv iKa dni nnaan tv 

: mp inoSi 
inw irpnt D^n^sn iSpSpwa niKitra yn^xm vn nawKia (69) 
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r-:n nr , oiid auch die Haoptfesfe worden doppcK 
geleiert. 

l 74« Die Frage, ob das Synedriom den Tag selbst, 
an dem es sein « hoilig ! » aussprach^ oder den folgen- 
den Tag zom ersten Tage des Monats machte . ist von 
ff'urm nnd //'liesflier onberucksichtigt geblieben, /dle- 
ler h S. 512 — 13. aber sagt : « Wurde der Neumond 
n am 30^ Monatslage angemeldet, so erklärte der 
n Ralh den abgelaufenen Monat für mangelhaft — ^^rn 
» — und weihle den neuen mit dem Ausrufe geheiligt! 
n ein. den das Volk arweimal %viederholle. Erfolgte 
n aber am 3(H^ Tage noch keine Anzeige, so legte man 
» denselben noch dem alten Monat bei, und erklärte 
n diesen für voll — mSt: — ohne den neuen Monat, der 
n ohne weitere Anmeldung mit dem folgenden Tage 
n begonnen wurde, einzureihen. Eben so heisst es 
>i bei Anger p. 33 . » . Quorum (eslimonium ubi con- 
« firmatum erat, senatus, solemni utens exciamatione: 
n cnpts ipsum diem tricesimum novi mensis initium 
n eonstiluebat. n Beide Gelehrte, denen auch ff'iner 
(Real W ort. Art. Neumonde) beipflichtet, stützen sich 
auf den Talmud und Maimonides (de novii. 4.) (70.); 
indess ist es augenscheinlieh dass ihrer Ansicht ein 
Misverständniss zu Grunde liegen muss : denn hätten 
die Juden, nachdem die Fase erst kurz vor Sonnenun- 
lergang beobachtet, und das Zeogniss dahin abgelegt 

trm Mtp: wrchw VSa n-»' hmt-, anw^n htwi rrn^ Win (70) 
trm Kipa m' wsho ifiyv «nnn iTm nrn hkt kS dki ^on 
DKT •.:cia nun:« ni' ni-pzn kih d^So VSa hktü nin «Sa 
Kin an&So SSa hkt: kSt D^Scn ihn S^Sa hk-ü xipai •la'^ro 
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worden war, den neuen Monat mit eben demselben 
Tage angefangen, so würden sie ja die Numenie bis 
vielleicht auf wenige Stunden, und folglich die ganze 
gesetzliche Feier derselben übersprungen haben. Dass 
diess ausser Frage ist, braucht nicht gesagt zu werden. 
Es dürfte also auch nicht den leisesten Zweifel gestat- 
ten, dass der erste Monatstag der Juden, nicht mit dem 
bereits verflossenen Abend ihres bürgerlichen Tages, 
an dem die Fase gesehen worden war, sondern mit 
dem darauf folgenden Abend , um Sonnuntergang, 
seinen Anfang nahm : ein schlagendes Zeugniss dafür 
ist die, Note 68. angeführte, vom Synedrium getroffene 
Verfügung , und unbedenklich wohl müssen die 
dreissigste Nacht des Maimonides und der dreissigste 
Tag des Talmud, und des Elias (bei Seiden, Ugolini 
thes. tom. XVII p. J62. 199.) von der Konjunktion des 
Mondes an gezahlt werden, weil es Selbstverstand ist, 
dass in Beziehung auf den jüdischen Monatslag die 
Fase häufig schon am neunundztvanzigsten Tage sieht- 
bar ward, und werden musste. 

Die oben gedachte Bestimmung des Neumondtages 
war jedoch, natürlicherweise, stets von der Witterung 
abhängig, und schon aus dem höchsten Alterthum her, 
dürfte die vom jüdischen Synedrium später zur Regel 
gemachte Gewohnheit stammen, den neuen Monat, 
war am dreissigsten Tage (nach der Konjunktion) 
die Fase noch nicht erschienen, ohne Weiteres mit 
dem zweiten Tage darauf zu beginnen, so dass der 
Monat niemals weniger als neunundzwanzig, und nie- 
mals mehr als dreissig Tage zählte, lUischna Trakt. 
Bosch Hasch. 6, 2. Gem. Trakt. Berach. 30, 3. Mai" 
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tnonides de novil. i , 3. Auch setzte man fest, dass 
das Jahr nicht mehr als acht, und nicht weniger als 
vier volle iMonate, erhalten solle, Mischna, Trakt. 

Erich. 2,2. (71.)- 

§ 73. Dies ist das Hauptsächlichste, was wir von der 
Gewohnheit der alten Juden in Betreff ihrer Monats- 
bestimmung wissen, und wenig wie es ist, bietet es 
dennoch manches Unklare und selbst Verworrene dar, 
weil im Talmud die Gebräuche verschiedener Zeilen 
nicht gesondert sind, und Maimonides noch dazu die 
Elemente des späteren judischen Kalenders hin und 
wieder mit ihnen vermischt hat. Wir dürften indess 
schwerlich irren, wenn wir die erwähnten Verände- 
rungen sämmtlich in eine Periode vor unsrer Acre 
setzen, und als die letzte derselben, die § 75. gedachte 
Beschränkung der Zeitfürden Zulass der Neumondzeu- 
gen (s. Note 68 ) betrachten, welche die gewisse astro- 
nomisch-praktische Selbstständigkeit, die das jüdische 
Kalenderwesen damals schon gewonnen hatte , fast 
vollenden half. Denn, nehmen wir als eine Art kür- 
zester Durchschnittszeit für den Sehungsbogen des 
Mondes zwanzig Stunden an {Kepler erwähnt de nova 
Stella serpent. c. 24. eines Beispiels, dass man am 
i 3 März iS53 in Sevilla den Mond um die Mittagszeit 
im 23^ der Fische, und nur iO** westlich von der Sonne 
gesehen habe, (s. ^urmS.274.) so finden wir dass nur 
dann die Unmöglichkeit derBestimmung des Neumond- 
tages für den dreissigsten Tag nach der erleuchteten 

■ 

•in^ HNia kSi r\:yn ona^van wixo^n wan«D ^^nms) yn (74) 
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Fase eintrat, ivenn die astronomische Konjunktion 
zwischen 8 und 12 Uhr Abends am 29'^" Monalstage 
oder später stattgefunden hatte , die talmudische Regel 
dem Monat abwechselnd 50 und 29 Tage zuzutheilen, 
also ziemlich selten einer praktischen Berichtigung 
unterworfen war. Man darf dagegen nicht einwenden, 
dass unter solchen Umständen die Beobachtung des 
Neulichts gänzlich überflüssig gewesen sein würde : 
keineswegs; sie blieb nicht minder nothwendig wie je, 
um einer wesentlichen Irrung vorzubeugen, und den 
Kalender mit dem wahren Lauf des Mondes in Ueber- 
einstimmung zu erhalten. 

§ 76. Wenn wir also noch jetzt den Anfang der alt- 
jüdischen Monate bestimmen wollen, so haben wir zu- 
vörderst aus astronomischen Tafeln die wahre Kon- 
junktion des Mondes für den Meridian von Jerusalem 
zu berechnen, und in der Regel wird der zweite Tag 
nach der so gefundenen Zeit die gesuchte Numenie sein; 
(vgl. IVurm S. 279.) doch wird es aus den angeführ- 
ten Gründen immerhin genügen, diese für eine Reibe 
von Jahren sehr langwierige Rechnung, auf den ersten 
Nisan eines Jahres zu beschränken, und den Monaten 
dann abwechselnd 29 und 50 Tage zuzutheilen, wel- 
ches fFieseler S. 439 auch, ohne jedoch, wohl der Ur- 
sache nachgefragt zu haben, denn er verfällt dabei in 
einen wesentlichen Jrrthum (vgl. § 90.) geradezu fest 
stellt *. Eine Ungewissheit von einem Tage lässt sich 

* Er sagt : u Der allgemeine Character des jüdischen Jahrs ist 
» uns vollkommen bekannt. Wir stellen über dasselbe theils 
» für manche Leser theils wegen des Zusammenhangs mit dem 
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hiebei nicht hinwegräumen ; doch ist dies überhaupt 
unmöglich^ weil es unbestimmbar ist^ ob die Fase, 
welche am neunundzwanzigsten Monatstage sichtbar 
sein konnte, in Folge trüben Wetters nicht unsichtbar 
blieb, und der Monat, welcher bei heiterm Himmel 
nur 29 Tage erhallen haben würde, aus diesem Grunde 
nicht 30 Tage erhielt. Ja, wie auch fVurm S. 276 rich- 
tig bemerkt, kann sich jene Ungewissheit in gewissen 
seltenen Fällen selbst auf zwei Tage erstrecken, ob- 
gleich in der folgenden Tabelle, welche zur Bestäti- 
gung des Gesagten dienen möge, kein Beispiel davon 
vorkommt. 



* Folgenden gleich mit Bezug auf die Zeil Jesu folgende allge- 
1* meine Salze auf. i ). Das jüdische Jahr war ein gebundenes 
« Mondjahr, zu i2 Monaten von abwechselnd 30 oder 21) Tagen, 
» welches mit dem Sonnenjahr durch die Einschaltung eines 
» ganzen Monats von 50 Tagen wieder ausgeglichen wur- 

»de 5) Da das gemeine Jahr 554 Tage enthielt, 

» so war es im Verhältniss zum Sonnenjahr c* H i/4 Tage zu 
» kurz. Es wird daher der 50 tägige Schaltmonat in der Regel 
» alle drei Jahre, und zuweilen schon im zweiten Jahre einge- 
» treten sein. » 
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2 

1 J 
30 J 
30 J 
28 A 
27 S 



29 BIS DAHIN 3t N. KR. 
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CHE 1 APRIL 
U. M.) 



NEUMONDSTAGE 
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2 T. 18 St. 
18 » 



2 » 



ö » 



24 I 
24 ] 
22 J 

21 ] 

22 ] 



8. 
8. 

r. 
r » 

6 » 



m = 23 März 30. n. Kr. 



21 . 
21 ] 
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19 
17 
16 \ 
15 
13 
12 
11 
9 
11 
10 



ß T. 18 St. 

ß » 18 » 



18 » 
18 « 
18 • 
18 « 
18 " 
18 « 
18 .» 
18 » 
18 » 
18 « 
18 « 



3 April 6 ü. A. 

3 Mai » » » 

2 Juni » » » 

2 Juli » » » 

31 Juli » • » 

29 August » n 

28 Septber» » » 

27 Oktber » • « 

25 Novber » n » 

25 Dezber » » » 

23 Januar » •> » 

22 Febr. » » » 

23 März » » » 



6 n 

5 « 

5 » 

i4 » 

>3 » 
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ö » 

»1 » 

n 1) 



18 
18 
18 
18 
18 
18 
18 
18 
18 
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10 » 18 » 



22 April 6 U. A. 

22 Mai » A » 

21 Juni i> » » 
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16 Oktber » » » 
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13 Dezber » » * 
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hiebei nicht hinwegräumen ; doch ist dies überhaupt 
unmöglich^ weil es unbestimmbar ist, ob die Fase, 
welche am neunundzwanzigsten Monatstage sichtbar 
sein konnte, in Folge trüben Welters nicht unsichtbar 
blieb, und der Monat, welcher bei heiterm Himmel 
nur 29 Tage erhallen haben würde, aus diesem Grunde 
nicht 30 Tage erhielt. Ja, wie auch IFurm S. 276 rich- 
tig bemerkt, kann sich jene Ungewissheit in gewissen 
seltenen Fällen selbst auf zwei Tage erstrecken, ob- 
gleich in der folgenden Tabelle, welche zur Bestäti- 
gung des Gesagten dienen möge, kein Beispiel davon 
vorkommt. 



n Folgenden gleich mit Bezug auf die Zeil Jesu folgende allge- 
n meine Sätze auf. i ]. Das jüdische Jahr war ein gebundenes 
» Mondjahr, zu 12 Monaten von abwechselnd 50 oder 29 Tagen, 
>» welches mit dem Sonnenjahr durch die Einschaltung eines 
» ganzen Monats von 50 Tagen wieder ausgeglichen wur- 

»de 5) Da das gemeine Jahr 554 Tage enthielt, 

» so war es im Verhältniss zum Sonnenjahr C ii i/4 Tage zu 
» kurz. Es wird daher der 50 tägige Schaltmonat in der Regel 
» alle drei Jahre, und zuweilen schon im zweiten Jahre einge- 
» treten sein. » 
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p. 137.) meint dass die obige Angabe von 8^ i(y auf 
einem Schreibfehler, (n pass n) beruhe und 5«10' heissen 
solle, weil Elias sagt dass der Mond gesehen werden 
könne, im Fall er mindestens il i/2 Stunden vor 
Sonnenuntergang in Konjunktion trat, und bei Anger 
S. 33. heisst es ebenfalls : « Eliae ben Mosis ^ Garaei , 
n sententia, a Seldeno allata, lunam jam post 11 1/ä a 
» coitu horas cerni posse, rix fidem meretur » ; allein 
es scheint mir dass Beide die fragliche Stelle missver- 
standen haben, denn Elias behauptet keineswegs dass 
der Mond 11 1/2 Stunden nach der Konjunktion, son- 
dern dass er (noch vor seinem Untergange) sichtbar 
werden könne , im Fall diese Konjunktion 11 1/2 
Stunden vor Sonnenuntergang eintrat. Beide Angaben 
lassen sich also, unter gewissen Umständen, sehr wohl 
vereinigen. 

Auch wenn fVurm S. 275. bemerkt : « Latigius de 
» annis Christi hat aus verschiedenen gesammelten 
» Stellen der Rabbinen heraus gebracht, dass, nach der 
» Meinung der Rabbinen, der Mond höchstens 27 1/2 
» Stunden nach der Gonjunktion nothwendig sichtbar 
» sein müsse; und Seldenus de anno Judaico, dass zum 
» wenigsten 11 1/2, und höchstens 27 1/2 Stunden zwi- 
» sehen dem Neumond und der ersten Sichtbarkeit lie- 
» gen »; so beruhtdies nicht allein auf demselben, son- 
dern in sofern noch auf einem zweiten Jrrthum, als Seiden 
und Lange sich beide, und zwar ausschliesslich auf die 
oben angeführte Stelle des Elias berufen, nur dass der 
letztere noch der Ansicht des ^aimomVfe^gedenkt, wel- 
cher (de novil. 18, 3.) den Sehungsbogen des Mondes zu 
9 bis IS® angiebt. Nach Jaran Ben Elias beträgt dieser 
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9 bis H^ {Langhausefi diss« de mense Hebr. vet. lun. 
in Ugolini thes. tom. XYIL) Plinius^ bist. nat. 2, 14*, 
glaubt alunam intraquatuordecim partes Solis semper 
occultam esse », doch führt er, a. a. 0. 2, 17., als Vor- 
zug eines Lynceus an : « novissiniam vero primamque 
lunam (i. e. ullimam decrescentem et primam cres- 
centem) eadem die vel nocle nullo alio si^no quam in 
Ariele conspici paucis mortalium contigit. >) Albateg- 
nhis berechnet den Sehungsbogen zu iO^ 50' bis 
15« 30. 

Uebrigens verhält sich ja ziemlich genau, nur mit 
umgekehrten Seitenresullaten , die Möglichkeit der 
Mondsichtbarkeit zu seinem Abstand von der Sonne, 
wie die Möglichkeit einer MondBnsterniss zu der 
Entfernung von seinem nächsten Knoten. Diese Finster- 
nissgrenzen werden von verschiedenen Astronomen 
zwar etwas verschieden angegeben , doch dürften sie 
sich mit ziemlicher Gewissheit als eingeschlossen 
zwischen 9i/2 bis i3° bezeichnen lassen, und folglich 
würde für den Sehungsbogen des Mondes ungefähr ein 
gleicher Abstand von der Sonne anzunehmen sein. 

§ 73. Wir lernen aus dem Talmud^ Mischna Trakt. 
Sanhed. 1 , 2. (63.) dass die Bestimmung des Neumond- 
tages vom Synedrium, oder vielmehr von einem Aus- 
schuss von drei Mitgliedern desselben abhing, die man 
ohne Zweifel ihrer Sachkenntniss halbergewählt haben 
dürfte. Besondere Personen um die Fase zu beobach- 
ten, waren jedoch nicht angestellt. Die Zeugen, denen 

(63) : nwSwa nawn in^v rwSwai winn in^y (vgl. Maimonides 
de novil. 4, 9.) 

9 
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es gestattet war, wenn sie nicht über eine Tag* und 
Nachtreise von Jerusalem entfernt wohnten, selbst am 
Sabbat für diesen Zweck nach der Hauptstadt zu reisen, 
versammelten sich in einem eigenen Gebäude, ^^T nu 
genannt, wo sie gasth*ch bewirthet wurden , und über 
das Wie und Wo der gesehenen Fase allerlei Fragen zu 
beantworten, also eine Art astronomischen, über die 
Glaubwürdigkeit ihrer Aussage entscheidenden Verhörs 
zu bestehen hatten, Mischna Trakt. Rosch Hasch. 2, 
4. (64.) u. s. w. welches zeigt, dass die Rabbinen eine 
einigermassen genauere Kenntniss der mit dem Monde 
verknüpften Erscheinungen besassen. Soheisst es unter 
andern von dem unterrichteten und freisinnigen Rabbi 
Gamaliel (dem Lehrer St. Pauls und dem Fürsprecher 
des Apostel] dass er die nähere Dauer des synodischen 
Monats kannte, Gem. Trakt. Rosch Hasch. 2, 8. (6S.) 
und dass er eine Tafel zu benutzen pflegte, worauf die 
verschiedenen Figuren des Mondes gezeichnet waren, 
Mischna, Trakt, Rosch Hasch. 2, 8 (66). vgl. 2, 6. 
Dessenungeachtet hatten die hcterodoxen Sekten einst- 
mals ihren Spott mit dem Synedrium getrieben , und 
demselbem ein falsches Zeugniss aufzudringen gewusst. 
Man beschloss deshalb in Zukunft nur die Aussage 

Ss DwSn HNipa nnm p^:;^ nm DiStt;iTi nnM nSnJi ^^n (64) 

nwMu yn nsn ^^k nua ^iSaipa ^a Sn^Sw ]t\ jrnS iq« (65) 
nyu? ^«■»Stt? f2W^ njrnm ov nwm onirva nmns n:aS Sur 

: D^pSn Wv'^ 
Sman nSaiaa Sn^Sd^ piS ^S vn m:aS mn» mai (66) 
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glaubwürdig-bekannter Männer anzunehmen, Mischna 
Trakt. Rosch Hasch. 2, i (67), welches nach der ur- 
sprünglichen Sitte bis zum Ende des Tages geschah, 
weiterhin aber, weil es sich ereignete, dass der späte 
Ausspruch des Sanhedrin die Priester verhindert hatte, 
die für den Neumondtag vorgeschriebene, gesetzliche 
Abendhymne zu singen, auf die Zeit der Minclia, also 
auf die halbzehnte Stunde (s« Note i 2) beschränkt 
ward, Mischna Trakt Rosch Hasch. 3, 4 (68). Hat!« 
nun der Ausschuss des Synedriums, nach beendigtem 
Zeugenverhör sein heiligendes, von den Umstehenden 
wiederholtes viipD über den neuen Monat ausgespro- 
chen, so ward er durch Boten im ganzen Lande umher 
angekündigt ; denn die frühere Gewohnheit, dies von 
Bergen zu Bergen durch angezündete Signalfeuer zu 
thun, hatte abgeschafft werden müssen, weil die Sama- 
ritaner sie benutzt hatten, um die Juden durch das- 
selbe Mittel irre zu leiten, Mischna j Trakt. Rosch 
Hasch. 2, 2. (69) vgl. die Gem. z. d. St. In den ent- 
fernteren Wohnsitzen der Letzteren, wohin die Kunde 
nicht in gehöriger Zeit gelangen konnte, hielt man 
hingegen sowohl den dreissigsten als den einund- 
dreissigsten Tag nach einem jeden Neumond als den 

ibpSpwa DTK bsQ tnnn nny ^^*7apa vn njWNia (67) 

: ^n^DEH p nSn ^iSapa im kSw i:>pnn ]^Dinun 
innwa nn» dv9 dvh Sd üinn nny rSapa vn n^WKia (68) 
kSk ^^Sapo pi kSt» ij^pnn v^sn D^i^jn iSpSpnji «laSa anvn 
WTp Dvn iniN i^ma nSroSi nnaan p nny iks dni nnann ty 

: WTp inoSi 
i.Tiir la^pnT D^n>3n iSpSptira niwiWD ^^k^vq rn nawKia (69) 
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gefeiert. 

§ 74. Die Frage^ ob das Synedrium den Tag selbst, 
an dem es sein <i heilig ! » aussprach^ oder den folgen- 
den Tag zum ersten Tage des Monats machte , ist von 
fVurm und fFieseler unberücksichtigt geblieben. Ide- 
ler L S. 512 — 13. aber sagt : « Wurde der Neumond 
» am 30^^" Monatstage angemeldet, so erklärte der 
» Rath den abgelaufenen Monat für mangelhaft — lon 
» — und weihte den neuen mit dem Ausrufe geheiligt! 
» ein, den das Volk zweimal wiederholte. Erfolgte 
» aber am 30'^^" Tage noch keine Anzeige, so legte man 
» denselben noch dem alten Monat bei, und erklärte 
» diesen für voll — n^o — ohne den neuen Monat, der 
» ohne weitere Anmeldung mit dem folgenden Tage 
» begonnen wurde, einzuweihen. Eben so heisst es 
» bei Angerp. 33 . )>. Quorum testimonium ubi con- 
« firmatum erat, senatus, solemni utens exclamatione : 
» uripu ipsum diem tricesimum novi mensis initium 
» constituebat. » Beide Gelehrte, denen auch fViner 
(Real Wort. Art. Neumonde) beipflichtet, stützen sich 
auf den Talmud und Maimonides (de novil. i.) (70.); 
indess ist es augenscheinlich dass ihrer Ansicht ein 
Misverständniss zu Grunde liegen muss : denn hätten 
die Juden, nachdem die Fase erst kurz vor Sonnenun- 
lergang beobachtet, und das Zeugniss dahin abgelegt 

wtn Nip: D'trSw S^Sa m> nKin anuryi nsmrn iTn^w wrn (70) 
uTTn Kip3 DV a^üSw ^1V^ ütnn iTnn niM hmt vh oni non 

Nin D^wSw S^Sa HNTJ xSt a^wSw ihm S^Sa hkij Nip:i laiya 
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worden war, den neuen Monat mit eben demselben 
Tage angefangen, so würden sie ja die Numenie bis 
vielleicht auf wenige Stunden, und folglich die ganze 
gesetzliche Feier derselben übersprungen haben. Dass 
diess ausser Frage ist, braucht nicht gesagt zu werden. 
Es dürfte also auch nicht den leisesten Zweifel gestat- 
ten, dass der erste Monatstag der Juden, nicht mit dem 
bereits verflossenen Abend ihres bürgerlichen Tages, 
an dem die Fase gesehen worden war, sondern mit 
dem darauf folgenden Abend , um Sonnuntergang, 
seinen Anfang nahm : ein schlagendes Zeugniss dafür 
ist die, Note 68. angeführte, vom Synedrium getroffene 
Verfügung , und unbedenklich wohl müssen die 
dreissigste Nacht des Maimonides und der dreissigste 
Tag des Talmud^ und des Elias (bei Seiden, Ugolini 
Ihes. tom. XVII p. i62. 199.) von der Konjunktion des 
Mondes an gezahlt werden, weil es Selbstverstand ist, 
dass in Beziehung auf den jüdischen Monatstag die 
Fase häufig schon am neunundzwanzigste^i Tage sicht- 
bar ward, und werden musste. 

Die oben gedachte Bestimmung des Neumondtages 
war jedoch, natürlicherweise, stets von der Witterung 
abhängig, und schon aus dem höchsten Alterthum her, 
dürfte die vom jüdischen Synedrium später zur Regel 
gemachte Gewohnheit stammen, den neuen Monat, 
war am dreissigsten Tage (nach der Konjunktion) 
die Fase noch nicht erschienen, ohne Weiteres mit 
dem zweiten Tage darauf zu beginnen, so dass der 
Monat niemals weniger als neunundzwanzig, und nie- 
mals mehr als dreissig Tage zählte, Mischna Trakt. 
Rosch Hasch. 6, 2. Gem. Trakt. Berach. 30, 2. 3tai- 



Digitized by 



Google 



125 

monides de novil. i , 5. Auch setzte man fest, dass 
das Jahr nicht mehr als acht, und nicht weniger als 
vier volle iMonate, erhalten solle, Mischna, Trakt. 

Erich. 2,2. (71.). 

S 75. Dies ist das Hauptsächlichste, was wir von der 
Gewohnheit der alten Juden in Betreff ihrer Monats* 
bestimniung wissen, und wenig wie es ist, bietet es 
dennoch manches Unklare und selbst Verworrene dar, 
weil im Talmud die Gebräuche verschiedener Zeilen 
nicht gesondert sind, und Maimonides noch dazu die 
Elemente des späteren jüdischen Kalenders hin und 
wieder mit ihnen vermischt hat. Wir dürften indess 
schwerlich irren, wenn wir die erwähnten Verände- 
rungen sämmtlich in eine Periode vor unsrer Acre 
setzen, und als die letzte derselben, die § 73. gedachte 
Beschränkung der Zeit für den Zulass der Neumondzeu- 
gen (s. Note 68 ) betrachten, welche die gewisse astro- 
nomisch-praktische Selbstständigkeit, die das jüdische 
Kalenderwesen damals schon gewonnen halte , fast 
vollenden half. Denn, nehmen wir als eine Art kür- 
zester Durchschnittszeit für den Sehungsbogen des 
Mondes zwanzig Stunden an [Kepler erwähnt de nova 
Stella serpent. c. 24. eines Beispiels, dass man am 
13 März 4553 in Sevilla den Mond um die Mitlagszevi 
im 23^ der Fische, und nur iO*" westlich von der Sonne 
gesehen habe, (s. ^urmS.274.) so finden wir dass nur 
dann die Unmöglichkeit derBestimmung des Neumond- 
tages für den dreissigsten Tag nach der erleuchteten 

■ 

in^ HNia hSt n:tt;a ana^yon D^wtn nyaiKts ^^nms) i"»« (l\) 

: n Sy 
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Fase eintrat, ^enn die astronomische Konjunktion 
zwischen 8 und 12 Uhr Abends am 29"^" Monatstage 
oder später stattgefunden hatte , die talmudische Regel 
dem Monat abwechselnd 30 und 29 Tage zuzutheilen, 
also ziemlich selten einer praktischen Berichtigung 
unterworfen war. Man darf dagegen nicht einwenden^) 
dass unter solchen Umständen die Beobachtung des 
Neulichts gänzlich fiberflüssig gewesen sein würde : 
keineswegs; sie blieb nicht minder nothwendig wie je, 
um einer wesentlichen Irrung vorzubeugen, und den 
Kalender mit dem wahren Lauf des Mondes in Ueber- 
einstimmung zu erhalten. 

§ 76. Wenn wir also noch jetzt den Anfang der alt- 
jüdischen Monate bestimmen wollen, so haben wir zu- 
vörderst aus astronomischen Tafeln die wahre Kon- 
junktion des Mondes für den Meridian von Jerusalem 
zu berechnen, und in der Regel wird der zweite Tag 
nach der so gefundenen Zeit die gesuchte Numenie sein; 
(vgl. fVurm S. 279.) doch wird es aus den angeführ- 
ten Gründen immerhin genügen, diese für eine Reihe 
von Jahren sehr langwierige Rechnung, auf den ersten 
Nüan eines Jahres zu beschränken, und den Monaten 
dann abwechselnd 29 und 30 Tage zuzutheilen, wel- 
ches fFieselef^ S. 439 auch, ohne jedoch, wohl der Ur- 
sache nachgefragt zu haben, denn er verfällt dabei in 
einen wesentlichen Jrrthum (vgl. § 90.) geradezu fest 
stellt *. Eine Ungewissheit von einem Tage lässt sich 



* Er sagt : « Der allgemeine Character des jüdischen Jahrs ist 
» uns vollkommen bekannt. Wir stellen über dasselbe theils 
» für manche Leser theils wegen des Zusammenhangs mit dem 
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hiebei nicht hinwegräumen ; doch ist dies überhaupt 
unmöglich^ weil es unbestimmbar ist^ ob die Fase, 
welche am neunundzwanzigsten Monatstage sichtbar 
sein konnte, in Folge trüben Wetters nicht unsichtbar 
blieb, und der .Monat, welcher bei heiterm Himmel 
nur 29 Tage erhallen haben würde, aus diesem Grunde 
nicht 30 Tage erhielt. Ja, wie auch fFurm S. 276 rich- 
tig bemerkt, kann sich jene Ungewissheit in gewissen 
seltenen Fällen selbst auf zwei Tage erstrecken, ob- 
gleich in der folgenden Tabelle, welche zur Bestäti- 
gung des Gesagten dienen möge, kein Beispiel davon 
vorkommt. 



« Folgenden gleich mit Bezug auf die Zeil Jesu folgende allge- 
«> meine Sätze auf. \ ]. Das jüdische Jahr war ein gebundenes 
» Mondjahr, zu 12 Monaten von abwechselnd 30 oder 29 Tagen, 
n welches mit dem Sonnenjahr durch die Einschaltung eines 
» ganzen Monats von 50 Tagen wieder ausgeglichen wur- 

» de 5) Da das gemeine Jahr '^M Tage enthielt, 

» so war es im Verhältniss zum Sonnenjahr c* 11 1/4 Tage zu 
» kurz. Es wird daher der 50 tägige Schaltmonat in der Regel 
» alle drei Jahre, und zuweilen schon im zweiten Jahre einge- 
» treten sein. » 
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S 77. Die Hd[>riw bcxeidiiieteD in der vOTexilischen 
Zeit ihre Mosale durch die Ordinalnhlen , und nur 
der ersfe Monat fuhrt im Pentateach den besondem 
Namen rsÄrr cth, .-tehrtHmimat. Doch scheint man ver- 
mnthlich im Voiksgebranch , auch den übrigen Mona- 
toi anliche symbolische iNamen beigelegt lu hab^i : so 
z. B. heisstder zweite (1 Konig. 6, 1. 37.} ^ «nn, Blüte- 
numat; der nihente{\ K&nig. 8, 2.) cnsr^Kn rn% iVonat 
der strömenden Flüsse; und der achte (1 Konig. 6, 380 
^^ Begenmonat. Ans dem Exil dagegen brachten die 
Juden die folgenden, nach dem Talmud und Aben Ezra 
(Komment, zu. 2 Mos. 12, I .) ursprunglich chaldais- 
eben Benennungen mit, welche seit jener Zeit allgemein 
üblich wurden : für den ersfen Monat p^-* Diisan; den 
zweiten'^njjjar; den dritten p^. Sivan; den rierlew 
r-'OD, Tamus; den /ün/teii », M; den sechsten ^^^i^> 
E/ii/; den siebentefi '^trn, Thischri; den acftlen ^wme, 
Marcheschvan ; den neunten t^oa, Kislev; den zeAfilm 
n2B, T^th; den ei//)eii Bit:, Schebat; und den zwölften 
*t-TM, y^diar. Der dreizehnte oder der 5cAo/fmonat hiess 
'^'TM% Feadar ( >'ochadar). Einigermassen auffallend ist, 
dasssein Name, überhaupt eine Erwähnung seiner erst 
in den nach der Zerstörung des zweiten Tempels ver- 
fassten Schriften vorkömmt, obschon sich an seiner 
uralten Existenz nicht im entferntesten zweifeln lasst. 
Vermuthlich betrachtete man den Schaltmonat ur- 
sprünglich als eine blosse Verlängerung des Adar, be- 
griff den doppelten Zeitraum unter demselben Namen 
als ein Ganzes, und trennte dieses erst späterhin durch 
das 1 in zwei int^;rirende Theile. * 

* Der Jüdische Geschichtschreiber Jasephus bezeichnet sehr 



Digitized by 



Google 



fSO 



IT. DAS JAIB. 



A. Das Jahr im Allgemeinen. 



4. Karäkter des altjüdmhen Jahrs. 



§ 78. Das Jahr, n^w, iviauTi;, dieser wichtige Zeitab- 
schnitt in dem Leben und der Geschichte aller Völker^ 
war bei den Hebräern , vermuthlich von jeher ^ ein Mond- 
Sonnenjahr , und als solches ward es auch durch 
das mosaische Gesetz bestätigt. Die betreffende Verfü- 
gung ist äusserst einfach : Moses bestimmt 2 Mos. i% 



häufig in seinen AUerthümern und Kriegen die Monate mit den 
syro— makedonischen Namen. Nun trifft es sich dass ein paar 
seiner Daten mit dem Julian. Kalender zusammenfallen. Daraus 
schlössen Skaliger und üsher dass Josephus denn überhaupt 
nicht nach jüdischen Mond = sondern nach syro-makedoni- 
sehen Sonnenmonalen rechne ; allein schon Petau und Noris^ 
und später Idder, Wann, Anger und Wieseler haben die Unrich- 
tigkeit dieses Schlusses durch so zahlreiche Beispiele nachge- 
wiesen , dass es hier genügt des Gegenstandes zu erwähnen. 
Uebrigens stehen die makedonischen Monate bei Josephus wie 
folgt für die jüdischen. 



XaDthikus = Nisan 
Artemisius = Ijar 
Dasius = 8ivan 
Panemus = Tammus 
Lous = Ab 
GorpiAus s== Elul 



Hyperberetaus =: Thischri 
Dius = Marcheschvan 
Apeli&tts == Kislev 
Audynäus := Tebeth 
Peritius = Schebat 
Dystms = Adar 
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% (72.) dass jedesmal mit dem Monat Abib ein neues 
Jahr beginne und 3 Mos. 25, iO— ii . 14. (73.) dass am 
Sonntage in Ostern, welches vom 15 bis 21*«° desselben 
Monats gefeiert ward (s. § 94.) das Garbenfest gehalten 
werde, an dem ein Maass reifer Körner, als Erstlinge 
der Erndte, zum Opfer dargebracht werden musste. 
Da nun ein Erndtejahr im Durchschnitt einem tro- 
pischen Sonnenjahr gleich ist, und niemals bedeutend 
davon abweicht, zumal unter dem Himmelsstrich Pa- 
lästinas, so reichte jene Verfügung einerseits hin um 
das jüdische Jahr stets in naher Uebereinstimmung mit 
dem Sonnenlauf zu erhalten ; andertheils aber war ihre 
nothwendige Folge, dass, wenn die zwölf Mondmonate, 
in welche man schon sehr frühe das Jahr theilte, sich 
so weit rückwärts geschoben hatten, dass es um die 
Mitte des Abib (Nisan) noch keine reife Garbe geben 
konnte, man zur Einschaltung eines dreizehnten Mo- 
nats seine Zuflucht nehmen und den Nisan also um 29 
oder 30 Tage weiter vorrücken musste . Auf diese Weise 
gestaltete sich denn das bald aus dem gemeinen Jahre 
von zwölf, bald aus dem Schal ^ahr von dreizehn Mo- 
naten bestehende jüdische Mond-Sonncnjahr, welches 
jetzt einer nähern Erörterung zu unterwerfen ist* 



DsS Kin pWNi ü^wm WNi ddS [an^n wm ] r\'^7\ wmn (72) 

^3K WK yiNH Sk iKan ^d onS« niONi S><w> '>:a hn lai (73) 
— inan ijs^j^ nawn nnnaa DDavnS mn^» ^:s)S layn r\H «i^am ]mr\ 
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2. Epochen des (dtjüdisehen Jahrs, 



a. Das Kirchenjahr. 



S 79. Es ist bereits erwähnt worden dass Moses den 
Monat Abib, als Erinnerung dass in ihm die Israeliten 
aus Egypten gezogen waren, (2 Wos. 13, 4)an die Spitze 
des jüdischen Jahres stellte. Dieses von Misan zu Nisan 
gehende Jahr wird, im Gegensatz zu dem bürger- 
lichen, als das Kirchenjahr unterschieden, weil es die 
Feste regelte {Mischna. Trakt. Rosch Hasch. 1,1.) Auch 
sind im Alten Testament von seinem Anfange an die 
Monate gezählt. 



b. Da» bürgerliche Jahr. 



§ 80. Ob das bürgerliche oder ökonomische Jahr der 
Juden, welches um die Zeit der Herbstnachtgleiche mit 
dem Monat Thischri begann {Mischna, Trakt. Rosch 
Hasch. 1, 1.) eine nachexilische oder schon uralte 
Einrichtung der Hebräer war, und seit Moses also 
neben dem Kirchenjahr bestanden habe, ist vielfach 
bestritten worden. Ideler^ I. S. 492 — 3. neigt sich zu 
Gunsten der ersteren Meinung, und legt den « allerlei 
» zerstreuten Andeutungen, (für das Gegentheil) z. B. 
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» dass das Fest der Obs tund Weinlese n:iün nN»gefeIert 
» werden soll ; dass Hieb einmal sagt : in den Tagen 
» meines Herbstesd. i. zur Zeit meiner Jugend^ wo wir 
» sagen würden : in den Tagen meines Lenzes» u. s. w. 
keinen hohen Wertli bei^ indem erS. 522. seine Mei- 
nung weiter begründet und sagt : « Der Anfang des 
» siebenten Monats, des Thischri, der durch das Posau- 
» nenfest und durch mehrere auf die Erhaltung und 
» Wohlfahrt des Gemeinwesens abzweckende Ein- 
n richtungen schon längst ausgezeichnet gewesen war, 
» wurde nach der Rückkehr der Hebrär aus der Ge- 
» fangenschaft die Epoche ihres bürgerlichen Jahres. 
» Dieser Zeitpunkt scheint für sie dadurch eine beson- 
» dere Wichtigkeit erlangt zu haben, dass an ihm zum 
» erstenmal wieder auf dem Lokal des noch in Ruinen 
» liegenden Tempels ein Brandopfer nach alter Weise 
» dargebracht und dem versammelten Volk das Gesetz 
» vorgelesen wurde (Esra 3, 1. 1. ff. Nehemia 7, 73. 8, 
» i . ff.) So erhielten sie mit den übrigen Völkern Sy* 
» riens einen gleichen Jahranfang. Die ältere Epoche 
» trat nun allmählig in den Schatten. » Dem stimmt 
auch fViner (Real Wort. Art. Neumonde und Jahr) 
bei. Anger p. 31. spricht dagegen keine entchiedene 
Meinung aus, und sagt bloss : « Tisrius utrum post cap- 
» tivitatem demum Babylonicam, an iam Mosis aetate, 
» ut Josephus (Antiq. \. 3, 3.) aliique putaverunt, 
» anni civilis principium fuerit, non liquet. » 

Ich gestehe dass mir für eine Umgestaltung der bür- 
gerlichen Jahrrechnung der Hebräer die von Ideler 
angeführten Gründe ganz und gar ungenügend erschei- 
nen, und trete deshalb unbedingt der entgegengesetzten 
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Meinung des Josephus bei, welcher a. a. 0. (74.) wohl 
nicht ohne eine historische, wenn auch ungenannte 
Autorität behauptet, dass die Juden schon in Egypten 
ihr Jahr mit dem Thischri begannen. Ich möchte meine 
Ansicht indess nicht sowohl auf das Zeugniss dieses 
Geschichtschreibers, oder die von Moses so sehr 
hervorgehobene Feier des siebenten Neumondes (3 
Mos. 23, 24; 4 Mos. 29, i-6), obgleich auch sie nicht 
ohne Bedeutung ist, als darauf stützen dass, hätte der 
jüdische Gesetzgeber eine allgemeingebräuchliche Mo- 
natseinrichtung bei seinem Volke nicht schon vor- 
gefunden, er sie erst würde haben anordnen müssen; 
dass folglich sein Schweigen vermuthen lässt er fiabe 
eine solche Einrichtung nicht allein vorgefunden, son- 
dern, mit Ausnahme des allein erwähnten Punktes des 
neuen Jahranfangs, welchen er aus manchen Beweg- 
gründen wünschen mochte an die neue Geschichtspe- 
riode seines Volks zu knüpfen, auch gutgeheissen. 
Dieser Punkt kaum somit kaum anders, als eine Verän- 
derung betrachtet werden, und im Verein mit der 
Institution des Sabbatjahrs, welches mit dem Thischri 
begann (s. § ii3.) und nur damit beginnen konnte, 
und so vielen andern bestätigenden Andeutungen, er- 
scheint es mir deshalb mehr als wahrscheinlich dass, 
wie nicht allein Josephus sondern auch der Talmud 
bezeugt, die Juden schon in Egypten und früher das 

(74) Mfitüaiic T^ Niaavy 6q tan SayOmo;, {liivoi irp&TOv im tocT; toprai; 
^t9f xar« toOtov i? AtrfittTQv tou; *Eßpaicu; irpoai[a'Y»v * outoc ^* airö xal 
irpöc airdaa; tocc «k tö diiov ripiac {ßX^^ * ^^^ p>s^Toqi irpoaet; xoit uva^ xai tt.v 

äXkttH ^tocxYiaiv, Tov irpoTOY xca(«.ov ^(t^uXo^t. Vergleiche die rabbinische 
Formel : nawn t\wh^ kih ^wm n^wn wnnS \fWH^ H^r^ id^j 
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Jahr mit dem zuletztgenannten Monat anfingen. Dass 
übrigens die so gar leicht hingeworfene Verordnung 
Moses nicht geeignet war eine uralte, in's allgemeinste 
Volksleben eingreifende Gewohnheit zu verdrängen, 
und dass dies also auch nicht der entschiedene Wille 
des sonst so kräflig durchgreifenden Gesetzgebers sein 
konnte, versteht sich fast von selbst. 

B. Die Eintheilung des alt jüdischen Jahrs. 

a. »IB JABlBUBinif. 

^ 81 . Schon zu einer sehr frühen Periode scheinen 
die Juden ihr Jahr in sechs Jahreszeilen getheilt zu 
haben; denn sie kommen bereits 1 Mos. 8, 22. vor. 
Ideler I. S. 494. meint zwar in Bezug auf diese Stelle 
dass sich aus ihren absichtlich gewählten Gegensätzen 
mit Sicherheit nicht mehr als zwei wirklich verschie- 
dene Jahreszeiten, Sommer und Winter, folgern 
lassen; allein auch der Talmud Trakt. Bava Mezia 
i06, 2. hat dieselbe Eintheilung, und da ihr bürger- 
licher Gebrauch an zahlreichen andern Stellen voraus 
gesetzt wird, so haben wir allen Grund sie anzunehmen. 
Die Namen dieser Jahreszeiten sind : 

VIT SaatzeitvonEndeSepl.oderOklbr.bisEndeNovbr.oderDebr. 



e^iin Winter » » Novbr.» Dezbr. > » Jan. 


» Febr. 


np Kälte » » Jan. > Febr. » » März 


» April 


TvpErndte » » März » April » » Mai 


* Juni 


Y^^p Sommer » » Mai » Juni » » Juli 


» August 


am Hitze » » Juli » August» » Sept. 


> Oktbr. 
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hiebei nicht hinwegräumen ; doch ist dies überhaupt 
unmöglich^ weil es unbestimmbar ist^ ob die Fase, 
welche am neunundzwanzigsten Monatstage sichtbar 
sein konnte, in Folge trüben Welters nicht unsichtbar 
blieb, und der Monat, welcher bei heiterm Himmel 
nur 29 Tage erhallen haben würde, aus diesem Grunde 
nicht 50 Tage erhielt, la, wie auch Wurm S. 276 rich- 
tig bemerkt, kann sidi jene Ungewissheit in gewissen 
seltenen Fällen selbst auf zwei Tage erstrecken, ob- 
gleich in der folgenden Tabelle, welche zur Bestäti- 
gung des Gesagten dienen möge, kein Beispiel davon 
vorkommt. 



D Folgenden gleich mit Bezug auf die Zeil Jesu folgende allge- 
u meine Sätze auf. 1 ]. Das jüdische Jahr ivar ein gebundenes 
1» Mondjahr, zu 12 Monaten von abwechselnd 30 oder 29 Tagen, 
n welches mit dem Sonnenjahr durch die Einschaltung eines 
>t ganzen Monats von 30 Tagen wieder ausgeglichen wur- 

»de 3) Da das gemeine Jahr 354 Tage enthielt, 

» so war es im Verhältniss zum Sonnenjahr C ii 1/4 Tage zu 
» kurz. Es wird daher der 30 tägige Schaltmonat in der Regel 
)» alle drei Jahre, und zuweilen schon im zweiten Jahre einge- 
» treten sein. » 
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Bladzyde 128. 



!29 BIS DAHIN 51 N. KR. 



JU 



ITSÜMME 

>GHE 1 APRIL 
U. M.) 



3 Af 

1 Jf 

30 
30 

28 A 
27 S 
26 
24 I 

22 



i T. 



1 » 

9. 
8 « 



21 1 



21 j 

21 : 

20 
19 
17 
16 
15 
13 
12 
11 

11 
10 



18 St. 

18 « 

18 » 

18 » 

18 « 

18 » 

18 » 

18 » 

18 » 

18 ^ 

18 « 

18 » 

18 » 



NEÜMONDSTAGE 

XACn BSR 

SIGHTBARSIT FASE. 



3 April 6 

3 Mai 9 

2 Juni » 

2 Juli » 

31 Juli » 

20 August > 

28 Septber» 

27 Oktber » 

25 Novber « 

25 Dezber » 

23 Januar » 

22 Febr. » 

23 M&rz » 



ü. A. 



m = 
6 T. 

6 » 
6 « 
5 « 
5 « 

4 » 
>3 » 
12 » 
^2 » 
»1 » 

n « 

[0 » 
10 » 
san 



23 März 30. n. Kr. 



18 St. 


22 April 6 


18 « 


22 Mai i> 


18 « 


21 JuDi « 


18 » 


20 Juli » 


18 « 


19 August » 


18 « 


17 Septber« 


18 » 


16 Oktber » 


18 » 


14 Novber » 


18 » 


13 Dezber » 


18 » 


12 Januar » 


18 » 


10 Febr. » 


18« 


12 März « 


18 » 


11 April » 



ü. A. 



« » 

9 9 

n » 

» » 

» * 



=rll April 31. n.&r. 



ANGENOMMENE 

NEÜMONDSTAGE 

VON ABWECHSELND 

30 UND 29 TAGEN. 
NISAN=30Tag. 



3 April 6 U. A. 

3 Mai 1) n )> 

1 Juni » » » 

1 Juli » » » 

30 Juli n » i) 

29 August » » » 

27 Septber» » a 

27 Oktber « » » 

25 Novber « » « 

25 Dezber » n » 

23 Januar » » » 

22 Febr. » « « 

23 März »DA 

22 April n n » 

21 Mai » » u 

20 Juni n i> » 

19 Juli » o » 

18 August i> >» » 

16 Septber» » n 

16 Oktber n » » 

14 Novber » » n 

14 Dezber » » » 

12 Januar » » » 

11 Febr. » » » 

12 MArz » n » 
11 April » » » 
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§ 77. Die Hebräer bezeichneten in der vorexilischen 
Zeit ihre Monate durch die Ordinalzahlen , und nur 
der erste Monat führt im Pentateuch den besondern 
Namen auNn win, Aehreiimonat. Doch scheint man ver- 
muthlich im Volksgebrauch , auch den übrigen Mona- 
ten änliche symbolische Namen beigelegt zu haben : so 
z. B. heisstder zweite (1 König. 6, 1. 37.) "t? tx^th, Blüte- 
monat; der siebente {i König. 8, 2.) »an^Nn nv, Monat 
der strömenden Flüsse; und der achte (1 König. 6, 38.) 
*5^ij Regenmonat. Aus dem Exil dagegen brachten die 
luden die folgenden, nach dem Talmud und AhenEzra 
(Komment, zu. 2 Mos. 12, 1.) ursprünglich chaldäis- 
chen Benennungen mit, welche seit jener Zeit allgemein 
üblich wurden : für den ersten Monat p^3, Nisan; den 
zweiteny^^, Jjar ; Aen dritten po, Sirnn; Am vierten 
^ton, Tamm; den ßnften aw, Ab; den sechsten SnS«, 
E/w/; den siebenteti nir^n, Thischri; den acAfen pOTna, 
Marcheschvan ; den neunten ^Sdd, Kislev; den zehnten 
na», Tebeth; den ci//len »w, Schebat; und den zwölßen 
iTH, y^dar. Der dreizehnte oder der Sc^a/fmonat hiess 
iTNij Feadar ( Nochadar). Einigermassen auffallend ist, 
dass sein Name, überhaupt eine Erwähnung seiner erst 
in den nach der Zerstörung des zweiten Tempels ver- 
fassten Schriften vorkömmt, obschon sich an seiner 
uralten Existenz nicht im entferntesten zweifeln lässt. 
Vermuthlich betrachtete man den - Schaltmonat ur- 
sprünglich als eine blosse Verlängerung des Adar, be- 
griff den doppelten Zeitraum uuter demselben Namen 
als ein Ganzes, und trennte dieses erst späterhin durch 
das 1 in zwei integrirende Theile. * 

* Der Jüdische Geschichtschreiber Josephus bezeichnet sehr 
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IT. DAS JABJI. 



A. Das Jahr im Allgemeinen. 



1. Karäkter des altjüdischen Jahrs. 



§ 78. Das Jahr, nair, tviaorö?, dieser wichtige Zeitab- 
schnitt in dem Leben und der Geschichte aller Völker, 
war bei den Hebräern, vermuthlich von jeher, ein Mond- 
Sonnenjahr , und als solches ward es auch durch 
das mosaische Gesetz bestätigt. Die beireffende Verfü- 
gung ist äusserst einfach : Moses bestimmt 2 Mos. 12, 



häufig In seinen Alterthümern und Kriegen die Monate mit den 
syro— makedonischen Namen. Nun trifft es sich dass ein paar 
seiner Daten mit dem Julian. Kalender zusammenfallen. Daraus 
schlössen Skaliger und Usher dass Josephus denn überhaupt 
nicht nach jüdischen Mond = sondern nach syro-makedoni- 
sehen Sonnenmonaten rechne ; allein schon Petau und I^oris^ 
und später Ideler^ Wurm^ Anger und Wieseler haben die Unrich- 
tigkeit dieses Schlusses durch so zahlreiche Beispiele nachge- 
wiesen, dass es hier genügt des Gegenstandes zu erwähnen. 
Uebrigens stehen die makedonischen Monate bei Josephus wie 
folgt für die jüdischen. 



Xanthikus = Nisan 
Artemisius == Ijar 
Dasius = Sivan 
Panemus = Tammus 
Lous = Ab 
Gorpiftus s==: Elul 



Hyperberetdus = Thiscbri 
Dius = Marcheschvan 
Apell&ns = Kislev 
Audynäüs =z Tebeth 
Peritius = Schebat 
Dystrns = Adar 
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2. (72.) dass jedesmal mit dem Monat Abib ein neues 
Jahr beginne und 5 Mos. 23, 10—11. 14*. (73.) dass am 
Sonntage in Ostern, welches vom IS bis 21*«° desselben 
Monats gefeiert ward (s. § 94.) das Garbenfest gehalten 
werde, an dem ein Maass reifer Körner, als Erstlinge 
der Erndte, zum Opfer dargebracht werden musste. 
Da nun ein Erndtejahr im Durchschnitt einem tro- 
pischen Sonnenjahr gleich ist, und niemals bedeutend 
davon abweicht, zumal unter dem Himmelsstrich Pa- 
lästinas, so reichte jene Verfügung einerseits hin um 
das jüdische Jahr stets in naher Uebereinstimniung mit 
dem Sonnenlauf zu erhalten ; ander theils aber war ihre 
noth wendige Folge, dass, wenn die zwölf Mondmonate, 
in welche man schon sehr frühe das Jahr fheilte, sich 
so weit rückwärts geschoben hatten, dass es um die 
Mitte des Abib (Nisan) noch keine reife Garbe geben 
konnte, man zur Einschaltung eines dreizehnten Mo- 
nats seine Zuflucht nehmen und den Nisan also um 29 
oder 30 Tage weiter vorrücken musste. Auf diese Weise 
gestaltete sich denn das bald aus dem gemeinen Jahre 
von zwölf, bald aus dem Schaltjahr von dreizehn Mo- 
naten bestehende jüdische Mond-Sonnenjahr, welches 
jetzt einer nähern Erörterung zu unterwerfen ist. 



ddS N^n ]WMi D'^vin «tni dsS [a^iNn wiu] ntn «rnnn (72) 

>:n iwk yni^n Sk ixan ^3 onS« nioNi Snw ^aa S« lai (75) 

— IHDn i:s^:^ nwn ninoa DMarnS m.T >asS iwn nn «]^am psn 
pip T\H D3Kun Tsr nTn Di^n oarsr w iS^mfi nS Sdidt ^Spi onSi 
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2. Epochen des altjüdisehen Jahrs, 



a. Das Kirchenjahr. 



§ 79. Es ist bereits erwähnt worden dass Moses den 
Monat Abib, als Erinnerung dass in ihm die Israeliten 
aus Egypten gezogen waren, (2iWos. 13^ 4) an die Spitze 
des jüdischen lahres stellte. Dieses von Nisan zu Nisan 
gehende Jahr wird, im Gegensatz zu dem bürger- 
lichen, als das Kirchenjahr unterschieden, weil es die 
Feste regelte {lUischna. Trakt. Rosch Hasch. ^^^.) Auch 
sind im Alten Testament von seinem Anfange an die 
Monate gezählt. 



b. Das bürgerliche Jahr. 



§ 80. Ob das bürgerliche oder ökonomische Jahr der 
Juden, welches um die Zeit der Herbstnachtgleiche mit 
dem Monat Thischri begann {Mischna, Trakt. Kosch 
Hasch. 1, 1.) eine nachexilische oder schon uralte 
Einrichtung der Hebräer war, und seit Moses also 
neben dem Kirchenjahr bestanden habe, ist vielfach 
bestritten worden. Ideler ^ I. S. 492 — 3. neigt sich zu 
Gunsten der ersteren Meinung, und legt den « allerlei 
» zerstreuten Andeutungen, (für das Gegentheil) z. B. 
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» dass das Fest der Obst und Weinlese n;3urn nnara gefeiert 
» werden soll ; dass Hiob einmal sagt : in den Tagen 
)> meines Herfastesd. i. zur Zeit meiner Jugend, wo wir 
» sagen würden : in den Tagen meines Lenzes» u. s. w. 
keinen hohen Werth bei, indem er S. 522. seine Mei- 
nung weiter begründet und sagt : « Der Anfang des 
» siebenten Monats, des Thischri, der durch das Posau- 
» nenfest und durch mehrere auf die Erhaltung und 
)> Wohlfahrt des Gemeinwesens abzweckende Ein- 
» richtungen schon längst ausgezeichnet gewesen war, 
» wurde nach der Rückkehr der Hebrär aus der Ge^ 
» fangenschaft die Epoche ihres bürgerlichen Jahres. 
» Dieser Zeitpunkt scheint für sie dadurch eine beson- 
» dere Wichtigkeit erlangt zu haben, dass an ihm zum 
» erstenmal wieder auf dem Lokal des noch in Ruinen 
» liegenden Tempels ein Brandopfer nach alter Weise 
» dargebracht und dem versammelten Volk das Gesetz 
» vorgelesen wurde (Esra 3, 1 . 1 • ff. Nehemia 7, 73. 8, 
» 1 . ff.) So erhielten sie mit den übrigen Völkern Sy- 
» riens einen gleichen Jahranfang, Die ältere Epoche 
» trat nun allmählig in den Schatten. » Dem stimmt 
auch fFiner (Real Wort. Art. Neumonde und Jahr) 
bei. Anger p. 31. spricht dagegen keine entchiedene 
Meinung aus, und sagt bloss : « Tisrius utrum post cap- 
» tivitatem demum Babylonicam, an iam Mosis aetate, 
» ut Josephus (Antiq. 1. 3, 3.) aliique putaverunt, 
» anni civilis principium fuerlt, non liquet. » 

Ich gestehe dass mir für eine Umgestaltung der bür- 
gerlichen Jahrrechnung der Hebräer die von Ideler 
angeführten Gründe ganz und gar ungenügend erschei- 
nen, und trete deshalb unbedingt der entgegengesetzten 
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Meinung des Josepkus bei, welcher a. a. 0. (74.) wohl 
nicht ohne eine historische, wenn auch ungenannte 
Autorität behauptet, dass die Juden schon in Egypten 
ihr Jahr mit dem Thischri begannen. Ich möchte meine 
Ansicht indess nicht sowohl auf das Zeugniss dieses 
Geschichtschreibers, oder die von Moses so sehr 
hervorgehobene Feier des siebenten Neumondes (3 
Mos. 25, 24; 4 Mos. 29, 1-6), obgleich auch sie nicht 
ohne Bedeutung ist, als darauf stützen dass, hätte der 
jüdische Gesetzgeber eine allgemeingebräuchliche Mo- 
natseinrichtung bei seinem Volke nicht schon vor-- 
gefunden, er sie erst würde haben anordnen müssen ; 
dass folglich sein Schweigen vermuthen lässt er habe 
eine solche Einrichtung nicht allein vorgefunden, son- 
dern, mit Ausnahme des allein erwähnten Punktes des 
neuen Jahranfangs, welchen er aus manchen Beweg- 
gründen wünschen mochte an die neue Geschichtspe- 
riode seines Volks zu knüpfen, auch gutgeheissen. 
Dieser Punkt kaum somit kaum anders, als eine Verän- 
derung betrachtet werden, und im Verein mit der 
Institution des Sabbatjahrs, welches mit dem Thischri 
begann (s. § il3.) und nur damit beginnen konnte, 
und so vielen andern bestätigenden Andeutungen, er- 
scheint es mir deshalb mehr als wahrscheinlich dass, 
wie nicht allein Josephus sondern auch der Talmud 
bezeugt, die Juden schon in Egypten und früher das 

(74) Muüaüc Tov NiottVy 5c tan Sav6ix6;) fAÜva irp&TOV cirt rat; coprai; 
Mpiac »ATOi tcOtov Vi At^iiirTou tcu; 'Eßpaicu; irpoa'fa'jfciv * gutoc ^' aur« xaX 
-ffpö; äffdaa; t«c iW tö ditov TtfJia; '^px^'' ' ^'^^ fiivToqi irpoaEi; xal wvac xai tt.v 

dtxxviv ^(oixYioiv, TOV ffpwTov xo9|«.ov ^it^uXa^i. Vergleiche die rabbinisehe 
Formel : nawn n^WNi H^n ^wm navn lüinS ^>üki H^r\ id^: 
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Jahr mit dem zuletztgenannten Monat anfingen. Dass 
übrigens die so gar leicht hingeworfene Verordnung 
Moses nicht geeignet war eine uralte, in's allgemeinste 
Volksleben eingreifende Gewohnheit zu verdrängen, 
und dass dies also auch nicht der entschiedene Wille 
des sonst so kräftig durchgreifenden Gesetzgebers sein 
konnte, versteht sich fast von selbst. 

B. DU Eintheilung des alt jüdischen Jahrs. 
a. BIS JABMitzimn. 



^ 81 . Schon zu einer sehr frühen Periode scheinen 
die Juden ihr Jahr in sechs Jahreszeilen getheilt zu 
haben; denn sie kommen bereits 1 Mos. 8, 22. vor. 
Ideler I. S. 494. meint zwar in Bezug auf diese Stelle 
dass sich aus ihren absichtlich gewählten Gegensätzen 
mit Sicherheit nicht mehr als zwei wirklich verschie- 
dene Jahreszeiten, Sommer und Winter, folgern 
lassen; allein auch der Talmud Trakt. Bava Mezia 
106, 2. hat dieselbe Eintheilung, und da ihr bürger- 
licher Gebrauch an zahlreichen andern Stellen voraus 
gesetzt wird, so haben wir allen Grund sie anzunehmen. 
Die Namen dieser Jahreszeiten sind : 

V17 Saatzeit vonEndeSept.oderOktbr.bisEndeNovbr.oderDebr. 
«]nn Winter » » Novbr.» Dezbr. » » Jan. » Febr. 
11p Kälte » B Jan. » Febr. » » März » April 
TYpEmdte » » März » April » » Mai » Juni 
y^^p Sommer » » Mai » Juni » » Juli » August 
D^n Hitze » » Juli » August» » Sept. > Oktbr. 
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b. BIB MOHATB. 



§ 82, Dass das Jahr bei den Hebräern bereits im 
hohen Alterlhum in zwölf Monate zerfiel^ leidet keinen 
Zweifel. Schon in der Geschichte der Sündflut werden 
der erste, zweite, siebente und zehnte Monat erwähnt. 
Der zwölfte kömmt zuerst 2. König. 25, 27. vor. Diese 
Eintheilung schliesst sich am nächsten dem Sonnenlauf 
an, und ist deshalb auch allen Völkern gemein. Man 
bemerkte bald, nachdem man überhaupt begonnen 
hatte nach Monden zu zählen, dass nach einer gewissen 
Reihe solcher Mondwechsel dieselben Erscheinungen 
der Natur, und insbesondere das Reifen der Früchte 
sich erneuerte. Die Zahl dieser Reihe war zwölf. Sie 
bildete das Jahr. Einerseits fand es sich nun aber dass 
die Zeit der reifen Frucht sich regelmässig mehr und 
mehr verspätete; andrerseits kannte man die Mond- 
wechsel bereits als unveränderlich. Diese wollten sich 
nicht mit dem Jahr, das Jahr sich nicht mit diesen verei- 
nigen : man musste beide also, wollte man weder 
Monat noch Jahr aufgeben, mit einander ausgleichen. 
So zählte man dem Jahre denn von Zeit zu Zeit einen 
Monat mehr zu, und es entstand das natürliche Schall- 
toesen, dessen künstlicher Anwendung, nach Jahrtau- 
senden zu seiner gegenwärtigen Vollkommenheit ge- 
bracht, eine so grosse Summe von astronomischen 
Kentnissen und Erfahrungen zu Grunde liegt. 
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C. Das Äll/Udi$ehe Schalixoum. 

S 83. Wir haben bereits gesehen, dass auch der Zeit- 
rechnung der Hebräer das ebengedachte Schaltsystem 
eigen war. « In der That behaupten wollen », bemerkt 
Ideler I. S. 489. sehr treffend, cc dass es zur Zeit des 
» ersten Tempels noch keinen Schaltmonat gegeben 
» habe, hiesse entweder das Jahr zu einem freien 
)> Mondjahr machen, oder den Monaten ganz unab- 
» hängig von den Mondwechseln eine conventioneile 
» Dauer geben. Ersteres erlaubt das Wesen des Aeh- 
» renmonats nicht, der auf dem Frühling haftet ; letz- 
» teres ist deshalb unwahrscheinlich, weil Moses an 
» dem ersten Tage eines jeden Monats ein Opfer an- 
» geordnet hat, dessen richtigen Zeitpunkt seinem 
» noch unwissenschaftlichen Volke nur die wieder- 
» kehrende Mondsichel zu erkennen geben konnte. » 
Als Note hiezu folgt : << Selbst das Wort nsizr deutet auf 
» ein Jahr hin, das sich mit der Sonne ausglich; dehn 
» die gewöhnliche Annahme ist, dass es eine Wieder^ 
» holung oder Umkreisung bedeute. Eine solche findet 
» aber bei dem reinen Mondjahr nicht Statt. Es ver- 
D dient hier Ahen Ezra in der Vorrede zu seinem 
» Gommentar über den Pentateuch und in seinen Er- 
>i läuterungen zu 2 Mos. 12, 2. verglichen zu werden. 
» \zr:n, heisst es hier, könne nur vom Monde, und 
» T\yQ nur von der Sonne genommen werden. Jener 
» habe kein nsur^ diese kein vnn. » 

Darauf fährt /de/er I. S. 490 fort : « Die Einrichtung 
» des von Moses angeordneten Jahrs muss dennoch 

40 
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» ganz einfach folgende gewesen sein : gegen Ende des 
» zwölflcn Monats, der später Adar genannt wurde, 
» besichtigte man in den wärmeren Gegenden des 
» Landes » (dies muss wohl ohne Zweifel : in der 
Nähe Jerusalems heissen, vgl. auch § 86) « die Saal- 
Ä> felder, um zu beurtheilen, ob die Gerste so weit 
» gediehen sei, dass man mit Sicherheit hoffen durfte, 
» um die Mitte des folgenden Monats reife Aehren 
» opfern zu können. In diesem Fall begann man mit 
» dem nächsten Neumonde den Aehrenmonat und das 
» neue lahr; widrigenfalls verlängerte man das alte 
» um einen dreizehnten Monat. Hiermit stimmt auch 
» die Ansicht Ah&ii Ezra 8, eines der gelehrtesten he- 
» bräischen Ausleger des Alten Testaments überein. 
u Moses sagte er, erwähnt nirgends, ob wir zwölf oder 
»)) dreizehn Monate zählen sollen. Er verordnet bloss. 
»» dass wir mit dem Monat, wo iuk, (die reife Aehre) 
»» gefunden wird, anfangen sollen; dieser Monat soll 
»» der erste sein, mag nun das lahr zwölf oder 
})» dreizehn Monate erhalten. »» 

§ 84. In späteren Zeiten hing die Einschaltung des 
Monats von demselben Ausschuss des jüdischen Syne- 
driums ab, welcher mit der Bestimmung des Neu- 
mondtages beauftragt war {Misckna, Trakt. Sanhed, 
1, !2. s. Note 65.) und wir besitzen noch ein an die 
luden zu Babylon und in Medien gerichtetes, interes- 
santes Edikt Gamaliel's in Beziehung darauf. Es lautet: 
ci Wir machen euch hiemit bekannt dass, weil die 
» jungen Tauben und Lämmer noch zart sind, und 
» auch die Zeit der reifen Aehre nicht da ist, es uns gut 
» geschienen hat, dass diesem lahre dreiszigTage zuge- 
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» legt werden. » (Jerus. Gem. Trakt. Sanh. 18, 4*.) (75.). 

Um nun eine richtige Einsicht in das jüdische 
Schaltsystem während des ersten Jahrhunderts unserer 
Aere zu gewinnen, dürfen wir somit zwar die rabbi« 
nischen Regeln, welche demselben theilweise zu Grunde 
liegen, nicht unberücksichtigt lassen; allein einmal 
waren diese doch^ wie wir eben gesehen haben, mehr 
oder minder willkührlicher Art, und dann auch sind 
sie in so fern nicht immer zuverlässig, als auch sie ver- 
schiedenen Perioden angehören, und im Talmud ihrer 
Zeilfolge nach, nicht geordnet erscheinen. Wir kön- 
nen ihnen also nur da mit Vertrauen fdgen, wo sie in 
der Natur der Sache begründet, und von allgemeiner 
Anwendung sind. 

§ 85, Die Hauptfrage hiebei ist immerhin, wann das 
Getreide in Palästina reifte, denn nicht allein musste 
der erste Nisan stets so fallen , dass am sechszehnten Tage 
desselben das Opfer des Omer dargebracht werden 
konnte, (vgl. § 94), sondern die Getreideernte des 
ganzen Landes ward auch erst durch Darbringung die- 
ses Opfers gesetzlich eröBnci^ Joseph. Alterth. 5, 10, 5. 
(S. Note 90.) vgl. Philo IL 290. Mischna Trakt. Me- 
nach. 68, 2. Am frühesten reift die Gerste, und zwar 
nach den, unter anderm von Btthle gesammelten und 
vielen späteren Reiseberichten, an die ich referirt habe, 
in der Gegend Jerusalems von der zweiten Woche des 
April, selten früher, bis zu Ende der zweiten Woche 

i«ti;T ]vi KmSa ^aa i')T21 Kmb:i ^aa Smt «mSa ^ai Man«S (75) 
man ^laKin ^^9k3 nhS^q iidüi hisd KSKa^aNT Kaoni ^^n^pi 
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im Mai, und noch seltener spater. Hier würden wir 
denn schon etwa den vier und zwanzigsten Märzundden 
ersten Mai als die äussersten Grenzen erhalten, inner- 
halb welcher der erste Nisan sich bewegt haben dürfte. 

Allein, ist es eine nothwendige Folge, dass um die 
Zeit Kristi das Getreide in Palästina genau um dieselbe 
Zeit wie jetzt reifen musste? Schwerlich. An die frühere 
Fruchtbarkeit des judäischen Bodens lässt sich eben 
so wenig zweifeln, als an seiner gegenwärtigen Un- 
fruchtbarkeit. Die Ursache drängt sich uns von selbst 
auf. Damals war die Kultur, um den Bedürfnissen 
einer reichen, * übergrossen Bevölkerang zu genügen, 
von einer wetteifernden, thatkräfligen Nation aufs 
höchste getrieben ; jetzt ist sie, unter. einer verarmten, 
spärlichen, der Trägheit und Gleichgültigkeit ergebe- 
nen Bevölkerung aufs tiefste gesunken. Achtzehnhun- 
dert Jahre hat das Land fast wie eine Wüste dagele- 
gen. Dass bei solchen Gegensätzen zugleich an einen 
gewissen, wenn auch nicht bedeutenden Unterschied 
in der Zeit der Ernte gedacht werden muss, ist Selbst- 
verstand, und CS darf uns deshalb keineswegs befrem- 
den, dass zu Anfang unsrer Acre, die Gerste in Palä- 
stina wirklich eine bis zwei Wochen früher zur Reife 
gelangt zu sein scheint, wie jetzt {*). 

§ 86. Im Talmud (Gem. Trakt. Sanhe. 12, 2, vgl. 



* In wie fern klimalisclie Verhältnisse, wie Wieseler S. 449. 
meint, einen Antheil an dieser Veränderung haben mögen , ist 
eine Frage , die schwerlich zu lösen sein dürfte. Ich halte die 
angedeutete Erscheinung als eine natürliche Folge wetteifernder 
und darauf gänzlich vernachlässigter Kultur, keiner künstliche- 
ren Erklärung hedürftig. 
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15^ 1.) wird nemiich die Regel aufgestellt, dass man 
dem Jahre dann einen Schallmonat beilegte, wenn 
man fand dass die Frühlingsnachtgleiche sonst auf den 
sechszehnten Nisan oder später fallen werde. Auch 
Maimonides^ de novil. 3, 16 (76.) bestätigt dies, und 
dass, was gleichbedeutend damit ist, dem Pascha stets 
die Frühlingsnachtgleiche vorangegangen sein musste, 
bezeugt, ausser /osepAti^ Alterth. 3, 10, 5. (s. Note 90.) 
und Philo, de DecaK II. 206. (77.) und de vita Mosis, 
IL 169. (78.) noch der gelehrte ^^na/o/ms^ Bischof von 
Laodikea (t nach 285,), unter Berufung auf die beiden 
eben genannten Schriftsteller, so wie Siufden/lrisiobulus, 
welchen man für einen der LXX Seniorum hielt (un- 
gefähr 2S0 V. Kr.) und seine Schüler, die beiden 
j4g(ühobulu8 (bei Eusebius^ hist.eccl. 7, 32 (79.). Der- 
selben Meinung waren, nach Sozomenus bist. eccl. 7, 
18. die Samaritaner. 

annn Ssrvnöipnn Sy r\^wn riK ^nwa V^«d rwhü hv (76) 

imK "»wn T\:v:7\ m« inayo m \di nnK ik p^:a im nttrwa 
^nayoi ^^otid ntn id^d h^^ yann ^on nosn n^Tu; ^w -n« p'^a 

(77) *Eß^o{*4^i ^t ri; ixi^wra; xat woXuYj(i.ipeuc iopra« (daS Pascha 
und Hüttenfest) rrpoviviifAt (Jfose^) xara rä; rou frou; i9Y}|4.ipiaf, ioiptvi^y 

xat lAITCITttplVTiV. U. S. W. 

(78) Ttiv ^x^^ '^^ iopiv^; l9v:|i.tp(4c irpÜTGv dva^pei^ti (t^va MuGtfüc >« 

T«tc räv tviauT&v irtpiot^oic dva6eCc, t& ^« (ttivt toöt» irtpl Tiffffoptv* 

xat^txarnv iftaspav (iiXXcvro; rou atlYivtaxGu xuxXou t-ivcgOai ?rXv)Gt^aouc A^trai 

(79) 'lou^aCoic <^k t-YivwGxtTO to?; iroXat x»t irpd XpiiTToS ipuX«TTiT6 ti wpo< 
aOrov |A«XtffTa. MaOe?v ^' lariv ix t&v Oitö '^iXwvec/lwainircü, McuvaCgu Xi^o- 
l&lvttv * x«t od (iovGv TOÖTOv, äXX^ xai tSv Itc iraXaiotipMv, dfA^OTf p&v 'A^aSe- 
ßoOXov T«^v iirtxXmv ^t^aoxoXttv > 'Api9Toßo6Xov tou wqcvu , d$ iv TOt( lß^0|4.^- 
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Wir dürfen hieraus also schliessen dass die Feier des 
Pascha's an einem der , der Frühlingsnachlgleiche, 
welche damals auf den iZ^^ März fiel, unmittelbar fol- 
genden Tage keineswegs als ein undenkbarer Fall be- 
trachtet wurde^ und dass es um diese Zeit folglich auch , 
wenigstens dann und wann, schon reife Aehren geben 
mussle. Dies dürfte aber beweisen, dass die Gerste da- 
mals acht bis vierzehn Tage früher zur Reife gelangte, 
wie jetzt; und wir würden sonach statt des 24»*«''* März 
und des 1'*®" Mai etwa den iO — 17**" März und den 
17 — 24 April als dieäussersten Grenzpunkte des ersten 
Nisan anzunehmen haben. Dabei ist denn einerseits 
wieder zu berücksichtigen, dass man Ostern, der 
Eröflfnnng der Ernte wegen, stets so früh gefeiert ha- 
ben wird, als es sich nur irgend mit der erwähnten 
Regel, der Beschaffenheit der Fruchtfelder, und dem 
Mondlauf vertrug. Andrerseits erhellt aus dem Tal- 



xcvTft xaTiiXsfuJvc; toi; rac Up«; xal OeCa< 'Eßpaiuv ipftviviOaaai 7^01901; 
nToXE|4.aitt TU «{»tXa^eXfo xal tö toötou isctr^i jcal ßCßXcuc lluyiir^ttkc t9u 
Mttü9i«>c vo'f&ov Tsi; auro?; irpeas^M'vr.ff^ßaaiXtuffiv* OStci t« CiiT66(ttva xara 
rnv f|o^ov «irtXöovTic fa^l ^iiv t« ^laßamipt« 06tiv iifisnii AifOL^rtt^ y-nk 
iain\».i^iw iapiviQV, iaivcuvtoc toS irpurou i&Yivo'c * touto ^« i{»pi9xioOai, rd irpu- 
T0¥ ty.^y.aL toO loXiaxcü ü, &; rtvt; auT&v ttvo{j.a9av, l^tiotfi^w x6xXou ^m^igvto; 
iqX(ou. O ^t *Apt9TcßouXo; irpeartOriViv } uc tty; i^cLi drptyi^ r^ twv ^laßa-nipCttv 
tcpT^ (AV) f&o'vcv TÖv inXiov td iffr<(«.(pivöv (^iafrop86io6ai, xal rnv aeXxvev.^i. T&v 
'Yap i9V}piipivt»v , T(i.v)fiäTa>v JvTuv ^60, t6ü |tiv iaptvoO , toü ^k {iiSTOirMpivoO , 
xal ^iapiT]Tpc6vT(i)v öcXXv)Xa> ^cGctoDc rt txc t&v ^laßarripiMv r|tEpflic t? 
Tf9Gapeaxai^ixar() tou jAiovd; {&id* idtripav, iarn^erai (liv ffiX-vivi) ttiv jvavriay 
xal ^lafXETpcv t& ^Cm vrdffiv ' uvirip cuv f|80Tiv £v raic iravfftXiQvoi; cpav ' 
{(rcvrai ^c 6 (Jiiv xara t6 lapivdv iar<|iipivov 6 iSXtG( T^iifAa, « ^i j^ava'^iic 
xttTa t6 96tvoir(i>ptvdv {av)(ifptv6c ^ viXi^vv). Ol^a irXtTata xal d^a «pö; aur&y 
AcfOfAEva tcOt& (ifv mSava tcuto ^i xar« ra; xupioxac ^irc^ii^tie irpctovra, 
^\ MV irapierotvfiv «ttpävTai rviv tou irsffx« xal tAv d(6(iMv lopTnv ^tfv irfl(vT«( 
^it' lai}|i.tpfav aiftaOou. 



Digitized by 



Google 



443 

mild, Gem. Trakt. Pesach. 4, 8. dass man sich nicht 
sehr strenge an die bestehende Ordnung hielt, son* 
dern, wenn es dem wichtigen Zweck das Getreide sicher 
zu stellen, galt, in den warmem Gegenden, mit der 
Ernte auch vor Darbringung des Omer den Anfang 
machte. Wollen wir also für eine längere Reihe von 
Jahren den alljüdischen Kalender aufstellen, so dürfte 
kein sicherer Weg dabei einzuschlagen sein, al^ die 
beweglichen Grenzen des ersten Nisan von beiden 
Seiten so sehr als möglich einzuengen, und nur im 
Nothfall bis an die äussersten Endpunkte zu schreiten. 

§ 87. Es giebt jedoch eine zweite talmudische Regel, 
welche auf die Einschaltung einen wesentlichen Ein- 
fluss ausübt, und in der Natur der Sache begründet, 
eine strenge Beachtung fordert. Es ist die Regel. Gern. 
Trakt. Sanh. 1, % (80.) nach der man in keinem Sa6- 
batjahr einschaltete. Der Grund leuchtet von selbst 
ein : man wollte und durfte das Brachjahr, in dem 
weder gesaet noch geerntet ward., nicht noch unnö- 
thigerweise verlängern. 

Eben so wenig schaltete man zu Ausgang des Sab^ 
bat- (oder irgend eines andern) Jahres ein, wie die- 
selbe talmudische Regel es hat. Die Scholie dazu (8i.) 
legt das ry^iv^ixj ^Nrca vom achten Jahr aus, und auch 
Anger p. 32-33. folgt dieser irrigen Erklärung, die 
schon Maimonides berichtigt hat. Jener Ausdruck ist 

n^ynttr ^Kjnoa nSi n^yuwa hS r\:ion n« ^naro Tk {8n) 

: n^yuttr any nayS ^n'»;in ^naiK 
mSi : ypip miM mo^K ^n^Sy iiDnMCW ^sb ri-jm^n nS (81) 
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augenscheinlich nicht anders als vom Ausgang des 
bürgerlichen Jahres zu verstehen, denn in früheren 
Zeiten scheint man unter gewissen Verhältnissen auch 
vor dem Monat Thischri eingeschaltet, diese Unregel* 
roässigkeit späterhin aber, wie viele Stellendes Talmud 
bezeugen, gänzlich abgeschaflft zu haben. 

§ 88. Uebrigens folgte aus dem Obigen schon von 
selbst, dass man auch in dem der Brache folgenden 
Jahr gewöhnlich, d. h. in solchen Fällen, wo die Erndte 
wirklich verspätet worden sein würde, nicht einschal- 
tete, und es war deshalb doppelt nöthig dies unmittel- 
bar vor dem Sabbatjahr zu thun. Daraus entsprang 
denn wieder die bezügliche talmudische Regel (s. Note 
80.). Ferner lag es in der Natur der Sache, dass man 
keine zwei Jahre hintereinander einschaltete; doch 
hatte Rabbi Akiba einmal zu dieser Maassregel seine 
Zuflucht nehmen müssen {Jben Ezra, Kom. zu 3 Mos. 
24) : es war eine Ausnahme von einer andern Regd 
(Gem. Trakt. Sanh. 1, i.) (82.). Allein, wenn auch 
Anger p. 35. von allen diesen Regeln sagt : « Quae qui- 
» dem regulae, ütpote ex ipsa hominum necessitatae 
)) ortae, tam strenue sunt servatae, ut ab ea solum, 
» quae de anno sabbaticum sequente lata est, magis- 
» tros, nee nisi sub Gamaliele, interdum recessisse 
)) legamus; » so dürfte das Zeugniss des Talmud doch 
wenig gelten, fände es sich dass jene theoretischen 
Sätze praktisch unausführbar wären, oder sich mit 
dem Lauf der Gestirne nicht vereinigen Hessen. Dem 
ist nun aber so. 

: V WK M üKW whm ^nayo yn (82) 



Digitized by 



Google 



US 

Betrachten wir zuvördelrst die Schaltregel des Vor- 
sabbatjahrs, von der keine Ausnahme gemacht worden 
sein soll, natürlich in Verbindung mit den Grenzen 
der Erntezeit, der Ordnung der Neumonde, und der 
Oster-und der SabbatjahrregeL Nehmen wir eine 
Reihe von 76 Jahren«» 912 Sonnen=»oder fast genau 
94i Mondmonaten an, in der die Jahre 2.9. 16. u. s. 
w. Sabbatjahre sein sollen. Sie würde 29 Schaltmonate 
erfordern. Lassenwir, was ja überhaupt Selbstverstand 
ist, die Beschaffenheit der Witterung ganz unberück- 
sichtigt. Versuchen wir nun zuerst eine regelmässige 
Eintheilung jener Periode, nach der in Rede stehenden 
Regel. Wir werden finden, dass nach ihr die Schalt- 
jahre nothwendigerweise auf die Jahre 1. 4. 6. 8. 12. 
15. 18. 20. 22. 26. 29. u. s. w. in Zwischenräumen 
von 3. 2. 2. 4. 3. 3. 2. 2. 4. 3. Jahren u. s. w. fallen 
müssen, und dass am Ende des kurzen Zeitraums, 
obwohl er, wie er mit einem Schaltjahr beginnt, so 
mit einem Schaltjahr schliesst, dennoch ein Monat zu 
wenig eingeschaltet worden sein würde. 

Gehen wir weiter. Die Jahre 2. 9. 16. 23. 30. 37. 
44. Sl. 58. 65. 72. bilden in der angenommenen Rei- 
he 11 Sabbatjahre, in denen nicht eingeschaltet wird. 
In den vorhergehenden Jahren 1. 8. 15. u. s. w. soll 
eingeschaltet werden. Aus unsem 29 Schaltmonaten 
bleiben also noch achtzehn auf die zehn Zwischenräu- 
me der Jahre 3—7 ; 10—14 ; 17-21 ; 24-28 ; 31—35 ; 
40—42; 47—49; 54—66; 61—63; 68—70 zu verthei- 
len. Auf acht derselben kommen also je zum; auf zwei 
aber kann nur je ein Schaltmonat kommen. Werfen 
wir diiesen Schaltmonat beispielsweise zu dem Jahr 4. 
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Nehmen wir an dass der erste Nisan auf seinen äusser- 
sten Grenzpunkt den ü*^^ April getroffen wäre. Wir 
werden finden dass der Jahresanfangs nachdem er im 
Jahr iO. seine früheste Epoche den i9 März erreicht 
hat, sich im Jahr 20. möglicherweise nicht hinter dem 
4^, im Jahr 22. nicht hinter dem zwölflen Mai (0- 
stern=26 Mai) zurückdrängen lässt Ui s. w« Dazu 
würde denn noch vor Ablauf der 76 Jahre die zweite 
fünfjährige Periode mit nur einem Schaltmonat kom- 
men ! Lassen wir, andrerseits, den ersten Nisan auf 
seine entgegengesetzte Grenze den iO^^"Mäcz fallen, und 
wir erhalten im J.7. ^Is seine nothwendige Epoche den 
fünften oder sechsten Fehinmr (Ostern=20 Februar). 
Sehen wir endlich von beiden Extremen ab. Wir wollen 
annehmen dass der erste Nisan d. J. 4. aufs günstigste 
und zwar so falle, dass weder der nächste noch der vor- 
hergehende Neumond innerhalb der gedachten ausser- 
slen Erntegrenzen eintreffen könne, also etwa auf den 
ersten ApriL Dennoch müsste er sich schon im J. 7. auf 
den i?iertenMärz, also über diese äussersteGrenzehinaus 
zurückschieben, und unter keiner Bedingung ist die be- 
sprochene Regel also haltbar. Man darf gegen das obige 
Argument nicht einwenden, dass man sich stall d. J. 4. 
das JahrS. als Schaltjahr denken könne, denn es würde 
dann auf den Zwischenraum der Jahre 4 — 5, statt des 
hier angenommenen der Jahre 4 — 8. anwendbar sein. 
Was die sonstigen Schaltregeln betrifft, von denen 
der Talmud selbst Ausnahmen zugiebt, so halle ich sie, 
weil sie doch für uns unter keinen Umständen benutzbar 
sein würden, hier keiner nähern Erörterung werth. 
Sie zerfallen in der That in sich selbst, und sind weiter 
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nichts als eine nothwendige Folge der schon genann- 
ten Verhältnisse^ welche sich auf eine so zwingende 
Weise unter ein ander bedingen, dass ich es für eine 
nicht gar leichte Aufgabe halten möchte, einen Kalen- 
der für eine längere Reihe von Jahren^ in Ueberein- 
stimmung mit ihnen, mit wesentlichen Abweichungen 
aufzustellen. 

§ 89. Um das Gesagte also zu wiederholen, scheint 
es mir dass die jüdischen Schaltregeln sich im Wesent- 
lichen und in so fern sie von allgemeiner Anwendung 
sind, darauf beschränken, dass der fünfzehnte JNisan in 
der Regel nicht vor der Frühlingsnachtgleiche oder 
dem 23***" März fallen, und die Einschaltung niemals in 
einem Sabbatjahr vorgenommen werden dürfe. Alles 
Uebrige wird durch den Mondenlauf und die Witte- 
rung bedingt. * Der erstere lässt sich astronomisch 
mit der grössten Genauigkeit bestimmen : in Bezug auf 
die letztere wissen wir nichts und können auch nichts 
wissen. Wir dürften deshalb am sichersten gehen die 
Epoche der Ernte von beiden Seilen in die engsten 
Grenzen, für die ich wie schon erwähnt den 10—47 
März und den 47 — 24 April halten möchte, einzu- 
schränken, und nur darüber hinwegzusch reiten, wenn 
entweder die Bedingungen der Schaltordnung und des 

* So war man z. B. auch genöthigt einzuschalten , wenn die 
Wege noch ungäoglich waren, oder die etwa weggeschwemm- 
ten Brücken noch nicht hatten wiederhergestellt werden können, 
U.S. w. (Gem. Trakt. Sanhed. 2, 1.); allein alle diese Hinder- 
nisse konnten, bei dem regelmässigen Wechsel der Jahreszel- 
ten in Palästina fast nur dann eintreten, wenn die Einschaltung 
auch schon aus sonstigen Gründen nothwendig geworden sein 
würde. 
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Mondenlaufs uns keine anderö Wahl lassen;, oder wenn 
historische Gründe vorliegen, dass es in der Wirk- 
Hchkelt geschehen sei. 

§ 90. Schon die altern Rabbinen stritten über den 
Sitz der Einschaltung. Einige hielten den erUm^ andere 
den zweiten Adar dafür. fVieseler S. 207—8. theilt, der 
in neuerer Zeit gewöhnlichen Ansicht entgegen, die 
erstere Meinung, und beruft sich dabei ebenfalls auf 
Ideler j dessen Worte I. S. 539. vgl, S. 568 : « Der 
» eigentliche Schaltmonat ist aber nicht, wie manche 
» Chronologen irrig glauben, der Veadar, sondern der 
» erste Adar, wie schon aus dem Umstände erhellet, 
» dass das Purimfest, welches auf den Adar trifft^ im 
» Schaltjahr im Veadar gefeiert wird. *>, er als ein 
übereinstimmendes Zeugniss anfährt, und hinzufügt : 
« weiter begründet dieser Gelehrte indess seine An- 
sicht nicht », allein ganz übersieht dass Ideler an der 
gedachten Stelle ausschliesslich von dem gegenwärtigen 
jüdischen Kalender spricht, nach dem allerdings wie 
schon Bendavid und Komik hervorheben, der erste 
Adar der Schaltmonat ist, weil das Purimfest in ihm 
zwar dem Namen nach (man nennt es iw«i Q'^i'^S oder 
]isp Dn*i9) auf den vierzehnten Tag fallt, aber bloss im 
\eeidBr wirklich gefeiert wird. Auch Idder erwähnt dies 
eben S. 565. und konnte seine Ansicht also nicht wohl 
besser begründen, als durch eine Hinweisung auf die 
Thatsache. 

Aus demselben Missverständniss führt fVieseler das 
Zeugniss des letztern Gelehrten zu Gunsten seiner An- 
sicht an, wenn er S. 208. sagt : cc Ausserdem spricht 
augenscheinlich für den ersten Adar als den Sitz des 
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Scbaltmonats^ dass dieser allein 30 Tage zahlt, wäh- 
rend der Veadar wie der Adar im gemeinen Jahre 29 
Tage hat. (Jerus. Gem. Trakt. Megilla 4, 7.)» (83.). 
Schwerlich dürfte Ideler sich hiemit einverstanden 
erklärt haben, denn es heisst nicht mehr und nicht we- 
niger als den altjüdischen Kalender gänzlich seiner 
Abhängigkeit vom Neumond zu entbinden^ von dem 
fViesekr S. 439 doch selbst das Gegenlheil behauptet. 
Es sei z. B. die Konjunktion (nicht lange) vor 8 Uhr 
Abends am 28/29 Adar (jüd. Rechn.) eingetreten. Dann 
ist jedenfalls die Wahrscheinlichkeit, und unzweifel- 
haft die Möglichkeit da, dass die Fase vor 4 Uhr am 29 
Adar gesehen worden sei. Es konnte aber unmöglich 
das nächste Neulicht vor dem dreissigsten Tage darauf 
erscheinen, und hätte man also dessenungeachtet den 
Veadar mit dem neun und zwanzigsten Tage abge- 
schlossen, so würde man wissentlich den ersten Nisan 
VW seiner Zeit gefeiert haben, was ganz ausser Frage 
ist. Aber noch mehr. Nach fFieseler a. a. A. vgl. 
S. 439—40. soll das gemeine jüdische Jahr regelmässig 
354 Tage, der Schaltmonat 30 Tage, und das Schalt- 
jahr also 384 Tage enthalten haben. Eine Periode von 
76 Sonnenjahren begreift 27759 Tage und kann entwe- 
der aus 48 jüdischen gemeinen und 28 Schaltjahren, 
nach ff^ieselers Annahme ^=27444 Tagen, oder aus 47 
gemeinen und 29 Schaltjahren, nach ff^ieseler^=^%177i 
Tagen bestehn. Im ersteren Fall würde die Periode 15 
Tage zu wenig, im letztern 15 Tage zu viel zählen, in 
beiden Fällen der iVetimondtag ungefähr auf den f^o//- 

: iDn pub ym -nn dSivS (83) 
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inondtag treffen. Wenn der genannte Gelehrte deshalb 
auch noch die Regel des Talmud u dass der dem Nisan 
vorhergehende Adar stets mangelhaft; sei » zu seiner 
Stütze herbeiruft;, und meint, dass aus dieser Quelle 
hier allein entschieden werden könne, so vermag ich, 
weil die Gesetze der Natur ja keinen rabbinischen Re- 
geln unterworfen sind, seiner Ansicht dennoch nicht 
beizutreten. 

Ferner muss ich darin von ihm abweichen , dass er 
S. 207 — i i . der Meinung ist, man habe zur Zeit Kristi 
noch nicht angefangen das Purimfest im Schalljahr 
doppelt zu feiern, sondern es bloss im Veadar gehalten, 
und ich der Ansicht bin, man habe damals noch nicht 
aufgehört das Fest in den beiden Adaren zu begehen. 
Meine Gründe hiefür werde ich § 40i. ff. mittheilen. 

§ 91. Die Frage^ welche dann nur noch zu erörtern 
bliebe, ist : bis wann der Ausschuss des Sanhedrin die 
Einschaltung vorzunehmen pflegte. fFieseler S. 209. 
sagt : « Die Hauptstelle der Mischna über den Sitz der 
» Einschaltung findet sich Iract. nvry cap. 7. § 7. (84.); 
» übersetzt lautet sie : <c Sie bezeugten, dass man den 
)»> ganzen Adar hindurch das Jahr einschalten dürfe, 
)>» da man sonst gesagt, es gelte nur bis Purim. Sie 
»» bezeugten, dass man das Jahr bedingungsweise 
»» einschalten dürfe. » Zur Erklärung wird hinzuge- 
» fügt, dass die Sanhedristen einst bei Abwesenheit 
» ihres Nasi Gamaliel das Jahr eingeschaltet hätten 
» unter der Bedingung dass es von diesem bei seiner 

IV nnaiN vnttr m« Sm T\Tor\ r\H ^najDOT n^yn \r\ (84) 
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» Rückkunft gebilligt würde : was auch geschehen sei. 
)> Aus jener Stelle lernen wir Mehreres, und zwar: 1, 
» dass der Sitz der Einschaltung unstreitig der erste 
» Adar war, und man damals noch bis Pur im, d. h. 
» vor dem 14*«° Adar einzuschalten pflegte, d, h. er- 
» klärte, dass der laufende Monat ein Schaltmonat sein 
)> solle : bis Purim augenscheinlich deshalb, um kein 
» doppeltes Purim begehen zu müssen und 2) dass sich 
» damals bereits aus kalendarischen Rüciisichten, näm- 
» lieh der Sicherheit der Einschaltung wegen, die Mei- 
» gung zeigte, ein doppeltes Purim zu feiern. » 

Diese Folgerungen müssen jedoch schon deshalb 
unrichtig sein, weil die Uebersetzung der betreffenden 
Stelle es ist, welche vielmehr grade das Gegentheil von 
dem besagt, was JVieseler, wie es mir scheint willkühr- 
lich hineinlegt ; denn ganz wörtlich heisst sie ja : « Sie 
» bezeugten dass das Jahr den ganzen Adar hindurch 
» einschallbar sei, da es Sagende gab bis zum Purim. 
» Sie bezeugten dass das Jahr bedingungsweise ein- 
2> schaltbar sei. )> Hier haben wir also einen ganz andern 
Sinn. Es waren einige Neuerer, welche behaupteten 
dass das Jahr nur bis zum Purimfest eingeschaltet wer- 
den dürfe, und sich zur Unterstützung ihrer Ansicht 
wahrscheinlich auf den besonderen Fall bezogen des* 
sen die Scholle gedenkt. Man wandte sich nun an die 
älteren Sanhedristen und diese bezeugten dass das Jahr 
den ganzen Adar hindurch einschaltbar sei, indem sie 
sich dahin erklärten, dass allerdings zu Gamaliers 
Zeiten die Einschaltung, während seiner Abwesenheit| 
einmal vor dem Purim, jedoch unter der Bedingung 
dass er den Beschluss billige, stattgefunden habe j dass 
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die Einschaltung folglich zwar überhaupt bedingungs- 
weise vorgenommen werden könne, dass sie aber doch 
imroerhim einem spätem IViderruf unterworfen sei. 
Dies räumt fVieseler^ S. 210. auch ja selbst ein. Nicht 
die Zeit des vorläuGgen Beschlusses^ sondern die der 
definitiven Entscheidung war also die wirkliche Zeit 
der Einschaltung. Und dass diese bis zum 29*^^ Adar 
vorgenommen werden konnte, und vorgenomm,en zu 
werden pflegte, dafür haben wir die genügendsten Zeug- 
nisse Gern, Trakt. Sanh. 4, 2. (Note 80.) Jerus. Gem. 
Trakt. Nedarin 7, 40, 1. (86.), Maimonides, de novil. 3, 
4. 4, 14. (87.) vgl. Gem. Berach. 1 , 10 ; 7, 6. Pesach. 4^ 
9. u. s. w. 

Steht dies aber fest (udd es ist um so weniger daran 
zu zweifeln, als es nicht selten eine äusserst schwierige 
Sache gewesen sein dürfte schon vier fFochen vor dem 
16^'' Nisanzu beurlheilen^ ob mit Sicherheit an diesem 
Tage auf eine reife Garbe gerechnet werden könne oder 
nicht) dann würde auch das S. 159. angeführte Edikt 
Gamaliels (s. Note 75.) gerade zu beweisen, dass der 
dem Nisan verhergehende Monat nicht immer ein man- 
gelhafter Monat war; denn Gamaliel legt ihm für das 
betreffende Jahr ja definitiv 50 Tage bei, ohne Zweifel 
weil er wussle dass das bevorstehende Nisanneulicht 
möglicherweise nicht am 28/29 Veadar würde sichtbar 
werden können. Somit scheint es mir denn, dass wir 



•n»i nS nawn i"T:r iim vh^ ttki n^srho nv yun (87) 
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die genügendsten Grfinde haben, um den zweiten Adar 
als den Sitz der jüdischen Einschaltung zur Zeit Kristi 
zu betrachten. 

Skaliger* s kalippischer und alexandrinischer Zyklus, 
den die altern Juden befolgt haben sollen, und weichen 
fFurm S. 280. sehr richtig als cc eine leere Hypothese » 
bezeichnet, ist mit der jüdischen Sabbatjahrschaltregei 
durchaus unvereinbar. 

D. Die Dauer des altjüdischen Jahrs. 

§ 9% Aus den früher entwickelten Gründen möchte 
]Ch glauben, dass im ersten Jahrhundert unsrer Aere 
die jüdische Zeitrechnung bereits von den Elementen 
frei war, welche die Grenzen de« Jahrs früherhin einer 
Fluktuation von drei bis vier, oder in Schaltjahren von 
vier bis fünf Tagen unterwarfen (s. Anger p. 33 — 34.) 
Vielmehr dürfte das gemeine Jahr sich damals regel- 
mässig innerhalb eines Kreises von 3S4 und 355 Tagen, 
und das Schaltjahr von 383 und 384 Tagen bewegt, das 
erstere aber in der Regel 354, das letztere 384 Tagen 
enthalten haben (vgl. Gafen, comm. I. in Hippocratis 
epid. (I. tom. XVIL p. 23.) (88.) Den bündigsten Be- 
weis hiefür legt die im Anhang mitgetheilte Tabelle I. ab 

(88) Toi( xATOC noXflctoTtvviv dpiO|4.GU<nv Ol ^tt^ixa jAxye( dpi6|Abc 4p>tp6v 
*]fCvovTai T V ^' (354.) 'Eiffii^Ti ^op 6 dird «uvo^op rüc irpd« ^i«v oörüc TU^^io^ 
dfxpt ird(nfic diXXvic 9uv6^ou irpd« rac 6' xal ttxootv i^i^oL^ Crt xal oXXo (4,<poc 
4(tiou irßooXa(4,ßoEv«t > ^i« touto xal roiic ^o (&^va( 'yivofA^vouc 6' x«t v* (59) 
Ti'fAvcuoiv tlc &*iaoL |a,tpD , rdv |4,iy Iripev air&v X i^fAtp^v tp^aC^fkcvot, töv ^' 
Irtpov 8* xal x*. 'Ava-pcdCovrai TOi^ofouv ol oStoc ^^ovr«; tou( i^w^a; i|iißoXt|x.tfv 
Tiva iroiiiv V Jray irp&TGv dOpoioOf Td röv Cf&irpoaOiv ivtauTÖv IXXtt|4(«a xal 
fivDrat xp^voc ivdc |&Dvoc» 

11 
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ZWEITER ABSCHNITT. 



DIB ALTiUDISCHE FBSTORDNUNG. 



§ 93. Die jädiscbe Festordnung bildet ein so wesent* 
liches Stück der mosaischen Gesetzgebung, und ein so 
wichtiges Element in der Kronologie des neuen Testa- 
ments, dass ich sie, in Beziehung auf den Zweck die- 
ser Schrift, nicht mit Stillschweigen übergehen darf : 
da ich jedoch dem schon darüber Bekannten wenig oder 
nichts von Bedeutung hinzuzufügen wüsste, werde ich 
mich so kurz als möglich zu fassen suchen. Ausser dem 
Sabbat, dem heiligsten aller Festtage, und den festlichen 
Neumondstagen, deren bereits gedacht ist, hatte Moses 
fünf hohe Feste : das Osterfest, das Pfingslfest, das 
Posaunenfest^ das Versöhnungsfest und das Laubhüt- 
tenfest angeordnet. Später kamen zu diesen noch das 
Purimfest und das Kircliweihfest. 



1. DAS OSTBlFEfT ODBA DAS »ST DIA ÜHfiBfAÜBATlff BaODI. 

^ 94. Das Pascha — nos« n^sron ;in» iracx«) io^H töv d(6|tMy— 
war und ist noch eines der Hauptfeste der Juden, und 
wird von ihnen zum Andenken an ihren Auszug aus 
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Egypten, und an den schonenden Vorübergang — nos 
— Jehovahs an den Hütten seines Volkes, als er die Erst- 
geburt ihrer Bedrücker schlug, gefeiert. Unmittelbar 
vor diesem Ereigniss ward es von Moses eingesetzt. 
Er befahl den Israeliten vom 10*«" bis zum 14*«" Tage 
des Monats Abib (Nisan) ein Lamm bereit zu halten, 
um es cauivn ^o, also gleich nach Sonnenuntergang 
am 4Ö**° Nisan (jüd. Rech.) zu schlachten, (vgl. § 9. 
ff. § 14.) *, am Feuer zu rösten und mit der Zukost 
von ungesäuertem Brod und bitteren Kräutern , 
noch vor Anbruch des Morgens zu verzehren, das 
Uebriggebliebene aber zu verbrennen, 2 Mos. 12, 1 — 
28. Während dieses Mahls war es dass Jehovah die 
Egypter schlug. Darauf das Klagegeschrei der Heim- 
gesuchten und der Auszug der Juden, 2. Mos. 12, 29 
— 38. « Und sie buken » heisst es dann V. 39. nach 
Luthers Uebersetzung weiter, c< aus dem rohen Teige, 
» den sie aus Egypten brachten, ungesäuerte Kuchen, 
» denn es war nicht gesäuert, weil sie aus Egypten 
cc gestossen wurden, und konnten nicht verziehen, und 
» hatten ihnen sonst keine Zehrung zubereitet. » Aus 
diesem Grunde hiess das Fest denn such c< das Fest der 
ungesäuerten Brode^ » welche während seiner ganzen 
Dauer gegessen werden mussten. Ursprünglich bezeich* 
nete nos nur den Beginn des Festes. Es sollte sieben 
Tagelang, vom fünfzehnten bis zum einundzwanzigsten 

* Es versteht sich schon von selbst dass hier an keine frühere 
Zeit gedacht werden darf, denn, hätten die Juden schon am 
hellen Tage die Pfosten ihrer Thüren mit filut beschmiert, so 
hätte diese ausserordentliche Handlung kaum verfehlen können, 
den Plan Moses zu vereiteln. 
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Nisan (s. § 14.) beim Zentralheiligthum gefeiert 
werden. Der erste und letzte Tag waren besonders hei- 
lig, und der Ruhe von fast aller Arbeit gewidmet, so 
dasssie an Ansehen nicht weit hinter dem Sabbatzurück- 
standen, 2 Mos. 12, 16; 3J!fo9.23, Cf, u. s^ w. Es wa- 
ren in andern Worten Festtage sabbatlichen Ranges, 
ouTO D^Q*!^ wie die Rabbinen sie später nannten, und 
deren Feier hauptsächlich in Opfern, Opfermahlzeiten 
und geselligen Genüssen bestand. 

Da nun aber der Fall eintreten konnte, dass es die- 
sem oder jenem Juden unmöglich war zu der be- 
stimmtenZeitbeim Zentralheiligthum anzulangen, oder 
dass er durch Unreinheit verhindert ward am Pascha 
Theil zu nehmen, so legte Moses solchen Personen auf, 
oder gestattete ihnen vielmehr, das Fest einen Monat 
später nachzufeiern, 4 Mos. 9, 10 — {%. Dieses Nach- 
pascha fand also im Monat Jjar statt. 

Nachdem die Israeliten von dem ihnen verheissenen 
Lande Besitz genommen hatten, trat zu dem Fest der 
ungesäuerten Brode noch das Garbenfest hinzu. Seine 
Feier bestand in der Darbringung eines Maasses gerö- 
steter Körner, der Erstlinge der Gerstenernte^ von 
einem Speis- und Brandopfer begleitet. Dieses ganze 
Opfer hiess idv. Erst nachdem der Priester es dem 
Herrn dargebracht hatte, war der Genuss der jungen 
Früchte der Erde gestattet. Es sollte an dem, dem 
Sabbat des Festes folgenden Tage, also einem Sonntage 
geopfert werden, 3 Mos. 23, 10 — 14. So ward das 
Fest der ungesäuerten Brode denn zu einem Dank- und 
Erntefest der Juden, an das sich die freudigsten Hoff- 
nungen, die dankbarsten Erinnerungen knüpften, und 
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von dessen volksthümlichen Karakter in seiner ganzen 
Lebendigkeit es schwer sein dürfte sich ein treues Bild 
zu entwerfen. 

§ 9S. Zur Zeit Kristi bestand die ganze mosaische 
Anordnung dieses Doppelfestes noch fort. Nur in ein 
paar Punkten hatte eine Abweichung stattgefunden. 
Man verstand den Ausdruck DUiyn ^n irrthümlich von 
der, vom Mittag und der eigentlichen Nacht einge- 
schlossenen Zeit (s. § iS.) und den Sabbat, an dessen 
folgendem Tage das Erstlingsopfer dargebracht werden 
sollte, von dem ersten Festtage. Ausserdem hatte sich 
der Name Pascha auf die ganze Festzeit übertragen 
Joseph. Alterth. i4, 2, i; i7, 9, 3. u. s. w.), obgleich er 
im engern Sinn auch noch vom PaschamaA/ {Josephe 
a. a. 0. Lukas 22, 8, 11 u. s. w.) und im noch engern 
vom Pascha/amm {Joseph Alterth. 3, 10, S. Lukas 93i^ 
7. u. s. w.) gebraucht ward. 

Die Folge der obigen Missverständnisse war erstlich, 
dass das Fest, in so fern man das Schlachten des Pascha- 
lamms als einen integrirenden Theil desselben zu be- 
trachten hat, einen grössern Umfang erhielt; dazu 
kam dass die Pharisäer schon auf den 14^ Nisan alles 
Gesäuerte aus den Häusern wegschaffen Hessen {Gem. 
Trak, Pesach. 1, 1 — 5.), und es konnte also nicht feh- 
len, dass eben dieser Tag, wenigstens im Volksleben, 
bald für den ersten Tag der ungesäuerten Brode ge- 
halten (obschon der letztere wirklich erst mit dem 
15^ Nisan (jüd. Rechn.) seinen Anfang nahm), und 
das Fest ihnen also zu einem achttägigen ward. Des- 
halb bezeichnet auch selbst Josephus es einmal als sol- 
ches (Alterth. 2, IS, 1.); setzt er dagegen (Alterth. 3, 
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iO, S.) so wie Philo (IL 8. 294.) das Pascha auf den 
vierzehnten und das Fest der ungesäuerten Brode auf 
den fünfzehnten Nisan, so dürfen wir hieraus keines^ 
wegs schliessen, dass das erstere einen ganzen Tag 
dauerte. Im Gegentheil beweisen eben beide Schrift- 
steller durch ihre Ausdrucksweise hier, wie an zahl- 
reichen andern Stellen nur, das sie den bürgerlichen 
Tag nicht von Sonnenuntergang, sondern von Mitter- 
nacht an rechneten, (vgl. jedoch auch § 14.) Aus 
dem Obigen erklärt es sich denn ganz natürlich, wes- 
halb die Synoptiker, wenn sie Jesus nach Jerusalem 
aufbrechen lassen, um am Abend das Paschamahl zu 
halten^ schon den Tag des 14^®" Nisan als den ersten 
der ungesäuerten Brode bezeichnen, Markus i4, i2 ff. 
Matth. 26, 17 ff. Lukas 22, 7 ff. (vgl. fFieseler S. 348 

-6.) 
Das zweite der gedachten Missverständnisse ist in 

neuerer Zeit sehr selten als ein solches anerkannt wor- 
den. Auch Wksekr, dem Anger S. 33. 36. und Ider 
kr I. S. 487. beistimmen, sagt S. 344. « Der erste Tag 
u des Festes der ungesäuerten Brode hatte fast Sabbat- 
» rang und darum auch den Namen 3 Mos. 23, 11. 
» IS. » (89.) Ich halte dies für einen Irrthum ; denn 
erstlich folgt durchaus nicht, dass hier unter dem Sab- 
bat der erste Festtag, welcher in der Regel kein Sab- 
bat war, verslanden werden müsse ^ und zweitens 
dürfte man kein anderes Beispiel im ganzen Pentateueh 
finden, dass mit Ausnahme des Versöhnunstages, ir- 

*ij9^3^ nwn ninDQ dmxiS n*ini ^JsS nwn r\H «]^3m (89) 
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gend ein Festtag ah Sabbat bezeichnet worden wäre. 
Ich kann mich deshalb auch nicht überzeugen , 
dass Moses das vnp KipD gleichbedeutend mit näsr ge- 
braucht habe, um so weniger, als er, seiner Verordnung 
gegenüber, dass es am 15^° Nisan erlaubt sein solle 
alle Arten von Speisen zuzubereiten (2 Mos. i2, i6.) 
den heiligen Karakter des Sabbats, hätte er ihn einem 
solchen Tage beigelegt, ja ernstlich beinträchtigt haben, 
und zugleich in einen Widerspruch mit sich selbst ge» 
treten sein würde. Das Osterfest dauerte sieben Tage; 
folglich musste es einen, konnte aber auch nur einen 
Sabbat einschliessen, und auf den diesem Sabbat fol- 
genden Tag, dürfte, nach der Absi(^ht des jüdischen 
Gesetzgebers, das Garbenfest haben fallen sollen. So 
fassten es ebenfalls die Karäer (s. $ 97.) 

Wie dem jedoch auch sei ; es scheint gewiss däss man 
schon zur Zeit der Abfassung des Buches Josua das 
Fest am i6^ Nisan beging, denn dies beweis't das 
HDsn mnaa, Jos. S, H. (vgl. fTieseler S. 544.) und an 
demselben Tage ward es auch noch zur Zeit Kristi ge- 
feiert, indem man die Ernte gesetzlich damit eröffnete, 
Joseph. Alterth. 5, 10, S. (90.) Philo II. S. 394. 

(90) T^ ^1 (&nvl Tö Exvdix^y S< Nt9cv tco^* i&|a.N xaX8?Tai xal toG Itou{ 
iffTM dpxTl» Ttffaof laxai^txdr^i (iftTS aiXinvriv , iv xpi^ reu iftXtou xaOiordTOC 
(roÖTtt 7^ TU (tvivl rn; 6ir* Arjpirrtcic ^ovXtC«; iQXiuOpMdii|Atv ) xal rnv duaiotVf 
i^ to'ts i^tovr«; Arjfüirrott Ouffoet irpoitirov Viftd;, Udax* XvfOfkfunf > ^i' frevc 
ix««rToa Böiiv •W{i.ifft. Kftl ^ TtXM|t8v ou^rm xftrc ^«rpt««« |AYi^tvdc tAv 
Tt6vttii>Mv %U m imotMav Tnpoutfttvou. n^ffcirry ^l xsl ^ixarip ^to^ixtrou tiiv 
ToS noiax« 1% Twv ACutiov topn^, iiPT« iRp.tfpcc eJiaa^ xa5* iif d|[6{A0ic rpif ovreu * 
x«t xoft* ^offm'» '4fupav T«üpoi of «Cmtxi ^öo xal xptd^ (Uv tUy IictA ^I dffvi«. 
K«l toStc (tkv iXoxawTOUTCt 9 irpo«r9iOt(i<v6u rote iraoi xal ip if ou 6ir^ ^(|Mif- 
Tdt^ttv, tW luMx^v >^'r^ 4fiktpav knärtt* rote uptuot. Tf ^t ^tUTipa t4v *AC6fMiv 
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Die Nachfeier de$ Pascha im Monat Jjar war ebenfalb, 
unter dem Namen des kleinen Pascha — pp noa — bei- 
behalten worden ; nur dass man dabei nicht ganz so 
strenge auf die Beobachtung der Gebrauche des Haupt- 
festes sah, Gem. Trakt. Pesach 9, 3. 

^ 96« Aus der Schwierigkeit die johanneische Erzäh- 
lung der Leidensgeschichte Kristi mit der der Synopti- 
ker in Einklang zu bringen, sind in Beziehung auf die 
altjüdische Feier des Paschas die vielfachsten , und 
nicht selten wunderlichsten Hypothesen entsprungen. 
Nur eine derselben glaube ich hier, obschon, bereits 
sehr triftig durch Wiesder S. 354—8. so wie durch 
das Vorbeigehende entkraftigt, kurz berühren zu müs- 
sen. Man behauptet nämlich, dass das jüdische Pascha 
niemals auf einen Freitag fallen durfte, weil Aer jetzige 
Kalender der Juden so eingerichtet ist. Selbst Ideler 
sagt, L S. 519. in Beziehung auf die letztere Thatsa- 
che : « Man kann zwar sagen, es sei dies eine Bestim- 
» mung, die erst nach der Zerstreuung der Juden mit 
» der endlichen Gestaltung ihres Kalenderwesens in 
» ihr Geremonialgesetz gekommen sei. Allein es ist 
» schwer zu glauben, dass die Urheber der cyclischen 
» Rechnung in einem so wesentlichen Punkt, wie die 
» Festsetzung der Wochentage ihrer Hauptfesie war, 
» von einem uralten Herkommen abgewichen sind \ 

irporipov aöröv) |tCTaXa{Aßdvoüot i xat t^ Osdv VYCufAtvci tiulov ^uuuov tlvoi 
irp&Tov 9 trof * oS Ttic lOitoptflic TOVTttv f-nixov , toc diropx^C aut^ tüc xf il^; 
iirifipcuffi TÖv Tpo'iTOv tcOtov. ^p6^4vTtc Tftv araxOttv to ^pocY(i.a xat irrioavTSc, 
xat xoOof o^ irpoc (iXtoftov to^ xptBoc irotii(ravTic , tA Ptt(«'& aooapuva irpoad- 
^ouat T& Ot^, »al |tCav i( aörou (^psuca iittßoXovTK tö ßttp.ö> to Xotitdv Oftd^iv 
ttc XP^^^^ '^^C Itpsuffi * xal T«Tt Xotndv ^(&o«rta l^tari iraot xal i^ta 6sptCttv. 
86oiiat ^ Iffl TO^c dirapx^iC tAv xapirwv dpvCov sie iXoxapirciatv tA Osn. 
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» vielmehr giebt alles zu erkennen , dass gerade dadurch 
» die so verwickelte cyclische Rechnung erst bedingt 
» worden ist. » Allein dies würde ja eben wieder die 
ganze Abhängigkeit des altjüdischen Kalenders vom 
Mondenlauf, aufdie/cfeferS. SOS. doch selbl besteht, für 
die wir so viele zwingende Zeugnisse besitzen, und die 
eben den Unterschied zwischen der altern und neuern 
Zeitrechnung der Juden ausmacht, umstossen heissen. 
Und auch der Talmud bestätigt geradezu und an wie- 
derholten Stellen, dass das Pascha früherhin auf einen 
Freitag fallen konnte. Es wird z. B. Mischna^ Trakt. 
Pesach. 7, 10. (91 .) geboten, dass man dieUeberbleibsel 
des Osterlamms am iG'"" , wenn derselbe aber auf einen 
Sabbat treffe, am l?**" Nisan verbrenne. Im Trakt. Me- 
nach. 40, 5. (s. Note? ) wird die Festlichkeit des Mähens 
der Erstlingsgarbe im Allgemeinen, und im Besonderen 
die additionelle Form für den Fall dass der zweite Os- 
tertag auf einen Sabbat träfe, beschrieben. Im Trakt. 
Ghagiga 2. 4. (92.)heisst esdass, wenn das Pfingstfest 
(und folglich der vorgehende 16** Nisan s. § 97.) auf 
einen Sabbat falle, das Schlachten bis zum folgenden 
Tage ausgesetzt werden müsse; und alles dies wird 
auch von Bartenora ^ Maimonides, Aben Ezra und An- 
dern bestätigt. Ueberhaupt aber muss man entweder 
die Thatsache einräumen, oder nachweisen dass zur 

iw nttru; Sn wv ntmra 'isw^ im^m ^n-^jm mo^yn (9i) 
nSi TOQn nN nS ^mn \y^l^xs ^sS nwv nyatt?a isw^ nwa nvnS 

p3 \^«\ nw IHK mna dvü nitöa nvnS Sn dmw oniDi (92) 
^jnQiNn •nai o^pS vhw niaynai isona yi^r\iy\ rS» u^iSno Sn^ 

: vaxsn -inK mw 
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Zeit Kristi die Juden eine vom Neulicht des Mondes 
vollkommen unabhängige Zeitrechnung besassen : 
einen Mittelweg giebt es nicht. 

II. DAS PriNGST- WOCnR- ODBB BBRTB7BtT. 

§97. Wie das Garbenfest die Getreideernte Palästinas 
eröffnete, so beschloss das Pfingsfest — n^yiattrn an auch 
i^]fpn sn und om^in jn, uvt-mnoaTi, <i<r«pO(i— sie, und zwar 
zufolge der mosaischen Verordnung sieben Wochen 
(daher der Name JVochenfest) nach dem ersteren. Es 
sollte als ein Erntedankfest beim Zentralheiligthum 
gefeiert werden, und war ein starkbesuchter Festtag 
sabbatlichen Ranges von nur eintägiger Dauer. Die 
Feier bestand in dem Opfer zweier, aus den neugeern- 
teten Weizen gebackener Erstlingsbrode, und einem 
Dank- Brand- und Sündopfer, dem sich gesellige 
Lustkarkeiten anschlössen, 3 Mos. 23, IS ff, Joseph. 
Allerth. 3, 10, 6 (93.); 14, 13, 4; 17, 12, 2; Krieg. 
2,3,1. 

Das Fest konnte auf irgend einen der Wochentage 
fallen, vgl. % 96. Nur die Karäer fassten dasnwn ninDa, 
3 Mos^ 23, 15—16. (94.) vom Wochensabbat (vgl. 

(aSrai ^* tlolv al t&v sß^oitfll^Mv i^i^tfA. Ttaaapaxovra xal ivv^a,) rf irivrin- 
xoffT^, 4v *£ßp4toi 'AvapOa xaXouat (ampiaivit ^t rouro Trtvmxoarnv) irpo(roe^eu9i 

nsiann lav nn odkuh dvq namn mnoa ddS DniSD^i (94) 
uvtmr\ niDon nynttrn nawn mnoo tv na^Nin nrron mna«? yitir 

: hiitS WTn nnao onaipm dv 
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$ 95,) Für sie traf Pfingsten also stets auf einen Sonn- 
lag {JfTiner Real. Wort. Art. Pfingsten sagt irrlhüra- 
licherweise auf einen Sabbat) und nach der Zerstörung 
des Tempels haben sie es auch so gefeiert. 



III. DAS rOSAUHBN- ODBE nUIlHMFIST. 



§ 98. Die gewöhnliche Feier des Neumondtages ging 
beim Beginn des bürgerlichen Jahres der Juden (vgl. 
§ 80.) in die höhere Festlichkeit des Posaunentages — 
nyiin tsvoder'n JinaTTalm. nattrn wh\ Upo|iiiyCftoderaflA«tn»v 
lopr^ — (so von dem Posaunenhall nym, unter dem er 
angekündigt ward, benannt), dem Moses einen sabbal- 
licben Rang beilegte (5 Mos. 23, 24 ff. 4 Mos. 29, 1 ff.) 
über. Das Fest fiel also auf den ersten Tag des Thischri. 
Es ward unter Darbringung eines Brand* Speis- und 
Sündopfers, sehr lärmend und fröhlich begangen. 
fViner (Real Wort. Artik. Neumonde und Jahr) ist 
der Meinung, dass die Neujahrfeier erst nach dem Exil 
damit verknüpft ward, doch kann ich dieser Ansicht 
aus den bereits oben angeführten Gründen (vgl. $80.), 
welche durch das Fest selbst nur noch in einem hohen 
Grade bestätigt werden, nicht beitreten. 



IT DAS TBISÖIIlUllASrUT. 



Ich habe schon erwähnt dass von allen von Moses 
eingesetzten hohen Festen, dieser Tag — u^^'^':in DV 
Talm. Hriv,iSvKjaTiCi — von ^^^^ Sühnopfer ^ so genannt, der 
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einzige ist, dem er den ganzen heiligen Karakter des 
Sabbats beilegt. Er war zugleich der einzige von dem 
Gesetzgeber verordnete Fasttag, ein jährliches Trauer- 
und Sühnfest für die Sünden des ganzen Volkes. Der 
Opferdienstward unter den imposantesten und feierlich- 
sten Zeremonien vom Hohenpriester selbst verrichtet. 
Das Fest fiel auf den zehnten Tag des Thischri, 5 Mos. 
16, 1 ff. 23, 26 ff. 4 Mos. 29, 7 ff. Philo II. S. 206. 
29i. 59i. Joseph Alterth. 3, 10, 3. 



T. DAS LAUnüTTBVtUT. 

§ 100. Dieses Fest — mson an, <rxT.yoicu7Ca — bildete das 
vollkommene Gegentstück zum Osterfest. Es ward 
ursprünglich zum Andenken an das Wohnen der Israe- 
liten in Hütten, auf ihrem Zuge durch die arabische 
Wüste, angeordnet, und später vereinigte man das 
Dankfest für die nun, nach gehaltener Obst- und 
Weinlese, ganz vollendete Ernte damit. Es sollte sie- 
ben Tagelang, vom 15**^ bis zum 21**" Thischri, beim 
Zentralheiligthum gefeiert werden, 3 Mos. 23. 34 ff. 
Dazu kam ein achter Tag, 4 Mos. 29, 1 ff., wel- 
cher späterhin als ein besonderes Fest betrachtet 
wurde, Mischna, Trakt. Sukka, S, 6., und vorzugs- 
weise den Namen myy (iw^icv bei den LXX) führte; 
doch pflegte auch die ganze Festzeit damit bezeichnet 
zu werden Joseph. Alterth. 3, 10. 6. Er hatte, eben so 
wie der erste Tag, sabbatlichen Rang. Während des 
eigentlichen Festes wohnte man unter freiem Himmel 
in, aus lebendigen Zweigen und Blättern geflochtenen 
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Hätten m^s* Daher der Name. Die Feier bestand in 
zahlreichen Opfern, und der ausgelassendsten Froh«- 
lichkeit, Joseph. Alterth. 3, iO. 4; Phih II. S. 297; 
Plutarch, Sympos. 4, 5. 



YI. DAS PUaiMFEST. 



§ 101. Zum Andenken an die durch Esther und Mor- 
dochai bewirkte Errettung der Juden, deren Ausrottung 
im persichen Reich von Haman, dem Vezirdes Xerxes 
(485 — 465 V. Kr.)vorbereitet worden war, und an den 
eigenen darauf erfolgten Sturz dieses Ministers, ward 
das Purim- oder Losungsfest — nms, ai ^t&ipat ^poupai, ^ iop ni 
TÄv 'iou^xc«v, vomis = ö.>r-fr-r Loo8, SO benannt — von 
den Juden am 14'" und 15'~ Tage des Adar, {Esther 
9. 21 ff./o^ft. Alterth. 1 1 , 6, 13.) im Schaltjahr ebenfalls 
an denselben Tagen des Veadar, also doppelt gefeiert. 
fFieseUr ist jedoch, wie ich bereits erwähnt habe^ 
der entgegengesetzten Ansicht. Er sagt S. 207 : « Ge- 
» wohnlich lautet die Antwort einfach dahin, dass im 
» Schaltjahre ein doppeltes Purim gefeiert sei, im Adar 
» und Veadar, von denen das erste das kleine O^p)« 
» das zweite das grosse (Sn:i) geheissen habe. Indess 
» wird bei dieser Angabe nicht sorgfaltig genug zwi- 
» sehen den verschiedenen Entwickelungszeit4)n dieses 
» Festes unterschieden. Dass im zweiten oder dritten 
» Jahrhundert nach ühristi Geburt ein doppeltes Purim 
» gefeiert wurde, lässt sich, wie ich glaube, allerdings 
» mit Stellen aus dem Talmud belegen; allein aus 
» eben demselben folgt, wie wir gleich sehen werden, 
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]> dass es damals eine noch ganz junge Einrichtung 
» war, die schwerlich bis zu den Zeiten Christi hinauf- 
» reichen möchte. In dem Buche Esther wird sie 
n auch noch gar nicht erwähnt. » Der letztere Um- 
stand ist durchaus kein Beweis, und eben so wenig 
Kraft hat was fFieseler fortfahrend sagt : c< Und wenn 
» die 85 Altesten gegen die einfache Anordnung des 
» Purim wie gegen eine ungesetzliche Neuerung geei- 
» fert haben sollen, s. Lightfoot zu Jos. 10, 32, so lässt 
» es sich wohl kaum denken, dass man ein zweites, 
)> gleiches Fest schon so bald wird angeordnet haben » ; 
denn von einem zweiten Fest war ja gar keine Rede. 
Wohl aber machte das jüdische Kalenderwesen die 
Doppelfeier eines jeden in den Adar fallenden Festes, 
als Selbstfolge, nothwendig, es sei denn dass es auf den 
(etoten Tag dieses Monats getroffen wäre: denn bis dahin 
schaltete man ein(s. § 91 .), bis dahin mussten also auch, 
in der Ungewissheit o& eingeschaltet werden würde, die 
vorgeschriebenen Feste gehalten, und ward nun wirklich 
eingeschaltet, nach den herrschenden religiösen An- 
sichten der Juden, im Schaltmonat wie derholt werden. 
Ueber den letztern Punkt waren die Rabbinen der 
Gemara indess uneinig. ^tese(er schreibt S. 210. in 
Bezug hierauf : « Ueber das Verhältniss der beiden 
» Adare und den Sitz der Einschaltung stritten die 
» Rabbinen sehr eifrig, wie Gem. Hierosolymit. tract. 
» nSoD c. 1, S 7. berichtet wird. Wir wollen hier nur 
» folgende zwei Stellen der Gemara citiren. Rabbi 
» Abau sagt im Namen von Rabbi Elieser : « Jn allen 
»» Jahren ist das Schaltjahr dem gemeinen Jahre 
nn gleich : wie im gemeinen Jahre der Adar dem 
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»» Monat Nisan zunächst ist, so ist im Schaltjahr der 
»» Adar dem Monat Nisan zunächst. » Ferner Rabbi 
» Simeon, der Sohn Gamaliels sagt, cc Die Gebote, wel- 
»» che im zweiten Adar beobachtet werden, werden 
»» im ersten Adar nicht beobachtet, ausgenommen die 
»» Trauer und das Fasten, was in beiden gleich ist. » 
» Diese Stellen werden zum Erweis « (der Wieseler- 
schen Behauptung) » genügen u. s. w. Wir dürfen uns 
indess durch den gewissenlosen Gebrauch, welchen der 
genannte Gelehrte hier von den angeführten Stellen zu 
Gunsten seiner Theorie macht, nicht irre leiten lassen : 
sie sind weiter nichts als die einseitige^ völlig unbe- 
gründete Meinung gewisser Rabbinen über einen strei- 
tigen Punkt der Mischna, deren entgegengesetzte Mei- 
nung anderer Rabbinen fTieseler vorsätzlich unter- 
drückt, s. Trakt. Megilla a. a. 0* 

Dagegen sagt er S. 208 — 9. über jenen streitigen 
Punkt selbst : « Der älteste Theil des Talmud, die 
» Mischna, nach Zunz etwa um 200 n. Gh. verfasst 
» giebttracl. nSao cap. 1. (95.) den Unterschied zwis- 
» chen dem ersten und zweiten Adar dahin an, dass 
» beide Monate sich ganz gleich standen, ausgenom- 
» men, dass nur im zweiten Adar das Buch Esther 
» (die nSjD) gelesen, und den Armen Gaben gegeben 
» seien. In letztern beiden Stücken bestand aber 
» die Feier des Purim. Folglich wird Purim hier 
» in den zweiten Adar gesetzt, und vom ersten avs^ 
» geschlossen. » Als Note hiezu heisst es : » Die Worte 

nniN ^mp nau^n miynai ^WN-^n nna nhmn pn ^Nip (95) 
nSjTan n^np kSk ^awn "n^S \WH^r\ ntt ]n ^^h ^wn itki 

: B^av unh nianoi 
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von p 3>M sind am wenigsten missverständlich; sie kön- 
» nen nur bedeuten : « Es ist kein Unterschied zwis- 
»» chen dem ersten Adar, ausgenommen das Lesen der 
»» Megillah und die Gaben für die Armen. » Im Zusam- 
» menhange mit diesen völlig klaren Worten kann 
» das Vorhergehende nur bedeuten : cc Hat man die 
»» Megillah im ersten Adar gelesen c< (in der Meinung 
» natürlich, dass das Mal kein Monat einzuschalten 
» sei) » und wird dann erst die Einschaltung vorge- 
»» nommen, so lies't man sie dennoch im zweien 
» » Adar » , d . h . dasLesen der Megillah ist für den zwei- 
» ten Adar so wesentlich, das es bei einem solchen 
» Zufall selbst wiederholt werden muss. Denn die Re- 
» gel kann nicht ausgesprochen sein, dass auch im 
» ersten Adar die Megillah gelesen werden solle, weil 
» das Gegentheil davon sofort von p ^n an ausdrück- 
» lieh bevorwortet wird. » 

Kaum dürfte es unsrer Aufmerksamkeit entgehen 
können, dass der angeführte talmudische Text, und 
trotz der erzwungenen Erklärung und der gefärbten 
Uebersetzung fFieselers (denn die Worte « dann erst » 
und « dennoch » , welche dem Vordersatz einen 
ganz andern Sinn geben , sind von ihm hinzuj^e- 
fügt) auch die letztere in einem entschiedenen Wi- 
derspruch mit sich selbst stehen. Einmal soll nämlich 
der Unterschied zwischen dem ersten und zweiten 
Adar darin bestehen dass die Megilla in dem erstem 
nicht gelesen ward ; und dann bezeugt dieselbe Stelle 
wieder, dass sie ( nach fFieseler freilich unter einer 
falschen Voraussetzung , allein davon weiss der Text 
nichts) darin gelesen ward. Es darf uns also nicht be- 
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fremden dass auch die altern Rabbinen schon über 
den wirklichen Sinn der Stelle stritten, oder vielmehr 
dass sie einen Sinn hineinzulegen suchten, denn wie 
sie an sich lautet, ist sie ganz und gar sinn/o.^. 
Sollte sie es ursprünglich gewesen sein? Schwerlich, 
Lesen wir also : ^^^x^ri mivnai pwNin itki nhmn n» -»Nip 
<w yn ^3ttrn n^a nniK ^mp nS und übersetzen : cc Hat 
» man die Megilla im ersten Adar gelesen, und wird 
» eingeschaltet, so liest man sie im zweiten Adar vicht: 
» (1er alleinige Unterchied zwischen dem ersten und 
» zweiten Adar ist das Lesen der Megilla und die Ar- 
» menspende » ; so gewinnen wir nicht allein sofort 
einen gesunden und natürlichen Sinn, sondern auch 
die sonst fehlende Femeinung, welche der Form des 
Nachsatzes %^ p "{'n unerlässlicherweise vorhergehen 
muss. 

Es dürfte also das kS vor V'^^'p durch eine Nachlässigr 
keit aus dem Text der Mischna ausgefallen sein, und 
die besprochene Stelle gerade das Gegentheil von dem 
bezeugen, was fFieseler jedenfalls ohne allen Grund in 
sie hineinlegt. 

§ i02. Dies erhellt noch ferner aus der von ihm 
selbst angeführten Stelle aus den Tosafla nJv:rnvK*), 
c. 1. 10. (96.) Zwar bemerkt er S. äiO. in Beziehung 
darauf : <f Bestätigungen des hier Gesagten, nur dass 
» bereits eine weitere Entwickelungder in der Mischna 
» geäusserten Principien sichtbar wird, finden wir 
» in den Tosafta, Zusätzen zur Mischna, welche nach 
» Zunz nur kurze Zeit später verfasst wurden. » Es 

: amjDn ^aso 'Jwn nn Ssr «]k \iH:iv \Ttt? y-pnr^ w (96) 
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heisst da (a.a. O.) ausdrücklieh, dass da&Purim im zwei- 
ten Adar gefeiert wurde : « Rabi constiluit, ul egrede- 
n renlur (legali Synedrii) eliani in Adar secundo prop- 
)> ter Puriui. )>, Allein fFk^eler giebt auch hier wieder 
dem Text einen umgekehrten Sinn ; indem er irriger- 
weise den Ton auf seeutido statt auf etiam — ^n — legt, 
und übersieht dass es schon in der Mischna^ Trakt. 
Rosch Hasch, i, 3. (97.) heisst : « Sex mcnsibus nun- 
)> cii egrediebantur, mcnsc Nisan propler Pascha; 
n .... nven^eAdar propiet^ sot'tes; staute denique tenipio 
» egrediebanlure/tammenseJjarpropter Pascha secun* 
» dum : » Hierauf nun folgt Tosafta a. a. 0. : <i Rabi con- 
» stiluit utegrederentur eliam in Adar secundo propter 
» Purim . » Nichts kann also bündiger beweisen als diese 
beiden Stellen, erstens : dass das Purimfest des Adar 
ursprünglich als das Hauptfest betrachtet, und zwei- 
tens : dass es ebenfalls im Veadar gefeiert wurde. 
Ausserdem aber deuten die Tosafta auf eine unverkenn- 
bare Weise an, dass man damals bereits begonnen 
hatte dem Fest des zweiten Adar eine höhere Wich- 
tigkeit beizulegen, und dass aus dieser Stimmung eben 
die spätem Slmligkeiten über das zu wiederholende 
oder nicht zu wiederholende Lesen der Megilla im 
letztem Monat entsprungen sein dürften. Bliebe uns 
noch ein Zweifel hierüber, so würden die Tosafta sie 
zei*slreuen. fFieseler selbst sagt a. a. O. « Die oben 
» aus der Mischna Iract. nSan mitgelheille Stelle, wird 

nosn '»:ST3 p-j^ Sy ^^^«3PT» o^mSu^n d^üth ntro Sy (97) 

: pp nos ^:sa 



Digitized by 



Google 



471 

)) Tosafta, nS:iü c. i. § 3. (98.) dagegen schon etwas 
0) anders gewandt , wenti als Grund hinzugefügt 
» wird : » Denn alle Gebote welche im zweiten Adar 
»» beobachtet werden, werden auch im ersten Adar 
»» beobachtet. » Das Lesen der Megillah im ersten 
» Adar wird also hier als Regel angenommen, während 
n es dort nur als Ausnahme erscheint. Doch wird so- 
» fort hinzugefügt, dass Rabbi Elieser. der Sohn des 
» Rabbi Jose, gegen das doppelte Lesen der Megillah 
» war. )>— ganz richtig; nur hätte der genannte Ge- 
lehrte nicht übersehen sollen hinzuzusetzen : im zwei- 
ten /Idar; denn Tosafta, a. a. 0. (99.) heisst es aus- 
drücklich : c< Rabbi Elieser, der Sohn des Rabbi Jose 
» sagt im Namen von Rabbi Zacharia BenChatzab: es 
» sei nicht nöthig dass man (die Megilla) im zweiten 
» /Idar lese». Somit möchte ich denn zu glauben wa- 
gen dass, da ich auch den letzten Grund, welchen ffie^ 
seier in der Stelle Mischna, Trakt. Bdivoth 7, 7. 
(s. Note 84.) zu Gunsten seiner Ansicht erkennt, be- 
reits oben entkräftigt habe, diese Ansicht gänzlich 
unhaltbar sei, und es vielmehr keinen Zweifel gestatte, 
dass das Purimfest von seiner Einführung an bis noch 
lange über die Zeiten Kristi hinaus . im Adar als 
Sna onis und im Feadar als pp oms von den Juden 
gefeiert ward , und dass man sich späterhin bloss 
über den höheren oder geringeren Grad der letzteren 
Feier zu streiten begann : denn wie schon gesagt 

: ^WKin TTKi mam3 latiyn -nwa m^niao ni»a Ssü (98) 
\iK aypn p n'^x^'^ wo iwo iqik ^d« ma ntsriSK m (99) 
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machte die Thatsachc dass die Einächaltung, jedenfalls 
schliesslich erst, fiach dein Purim vorgenommen ward, 
die Beobachtung dieses Festes im ^dar, unertässlich, 
obschon es aus einem religiösen Gesichtspunkt betrach- 
tet, überhaupt unbedeutend, und hauptsächlich dem 
Vergnügen nnd den Genüssen der Geselligkeit gewid- 
met war. Der Anlass und der Karakicr des Festes waren 
es ohne Zweifel, welche demselben den Beinamen des 
» Judenfestes <« {Joh. 5, i.) gegeben hatten (vgl. noch 



Yli. DAS KliCH« ODER TBMPBI.WBIRFBST. 



§ i03. Das letzte und jüngste der altjüdischen Haupt- 
feste, ward das Tempelweihfest — nnian^ fyxaCvix, ^öra — 
von Judas Makkabi zum Andenken des am 25 Kislev 
d. J. 165 v. Kr. vom syrischen Götzendienste wieder 
gereinigten Tempels eingesetzt, und durch eine glän- 
zende Erleuchtung der Häuser in Städten und Dörfern 
gefeiert. Es begann am !25 Kislev und dauerte acht 
Tage 1 lUakk. 4, Ö9 ff, 2. Makk. 10, 6 ff. Joseph. 
Allerlh. 12, 7, 7. 



Vfll. OIB 2C4CHBXILltCDB!l PASTB.V. 



§ 10t. Die Fasten — Qi» auch n^ayn — welche 
aus der, von uralter Zeit her im ganzen Morgenlande 



Digitized by 



Google 



herrschenden Expiationsidee entsprungen, und insbe- 
sondere der sühnenden Erinnerung unglücklicher 
Tage geweiht sind, hatten auch unter den Juden, in 
engeren und weiteren Kreisen, tiefe Wurzeln geschla- 
gen. Als volksthümliche Trauertage wurden im ersten 
Jahrhundert unsrer Aere jedoch, ausser dem Versöh- 
nungsfest, nur die folgenden sechs, wie immer, unter 
strenger Bussfibung , Kasteiung und Gebet , beo- 
bachtet. 



i. Der d^ Tammus. 



$ lOS. Zur Erinnerung an die Eroberung Jerusalems 
durch Nebukadnezar, /eremta^39, 2; 52, 6. Zachar. 
7, 5. Später ging das Andenken dieses Ereignisses in 
das an die Eroberung der Hauptstadt durch Titus 
über, und man verlegte nun das Kasten auf den IT**" 
Tammus* 



2. Der 9« Ab. 



S 106. Zum Andenken an die Zerstörung des Tem- 
pels durch Nebukadnezar, welche vom siebenten bis 
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zum zehnten Ab gedauert zu haben scheint^ 2 König. 
25. 8 ff. Jerem. S2, 12. und die Wegführung eines 
grossen Theiis des jüdischen Volks in die babylonische 
Gefangenschaft. Späler verband man die Erinnerung 
an die Zerstörung der Stadt durch Titus damit 



3. Der S**» Thischri. 



§ 107« Zum Andenken an die Erschlagung des 
Statthalters Gedaljah, auf den die Juden, bei der Bela- 
gerung Jerusalems durch Nebukadnezar , ihre letzte 
Hoffnung gesetzt hatten, 2 König. 2S, 25. Jerem. 5i, 
1. ff. Gem. Trakt. Rosch Hasch. 18, 2. 



4. Der {0^ Tebelh. 



§ i08. Zur Erinnerung an die Eröffnung der Bela- 
gerung Jerusalems durch Nebukadnezar, 2 König, 25, 
ff; ierem. 52, 4 ; HeseUel^i, i— 2. 
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8. Der 13** Adar {und in Schaltjahren der 13" Veadar.) 



§ 109. Des sogennannte Fasten Esther — moK n-'ayn 
— welches später, als eine Vorbereitung auf das Pu- 
rimfest^ mit demselben verbunden, und am 15^^" Adar 
(und Veadar) oder, fiel dieser Tag auf einen Sabbat, 
am vorhergehenden Tage beobachtet ward , Gem. 
Trakt. Megtila 1, 1— S. s. auch S. 229. Jerus. Gem. 
Trakt Megilla, 1, 7. 



6. Der (?) Sivan 



§ HO. Ausser den obigen, erwähnt Josephus AU 
terlh. 14, 16, 4 (s. Note 14S.) noch eines sechsten 
öffentlichen Fasttages, weicherden Kritikern und Kro- 
noiogen von jeher viel zu schaffen gemacht, und in 
Beziehung auf die Zeit der Eroberung Jerusalems 
durch Herodes und Sosius zu den vielfachsten Hypo- 
thesen, die eine unwahrscheinlicher und willkührli- 
cher als die andere, Anlass gegeben hat. fVieseler sagt 
hingegen S« 52. : « Indess lässt sich selbst das Dasein 
» eines solchen Fasttags im Monat Sivan glaublich 
» machen. Im J. 168. v. Chr. war die Darbringung 
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» des täglichen Opfers im Tempel im Sivan von An- 
» liochus Epiphanes abbestellt, welcher unselige Zu- 
n stand bis zum 25 Kislev 105 v. Chr. dem Tag der 
}) Tempelweihe durch Judas Makkabi, dauerte. Das 
» sind die 3 1/2 Jahre Dan. 9, 27; 12, 7. 11. vgl. 11, 
» 31., als deren terminus ad quem die Tempel weihe 
» zu fassen ist. Wie das Fest der Tempelweihe einge- 
)i führt wurde zur Erinnerung an das Ende jener Drang- 
» salsperiode, so jener Fasttag zur bussfertigen Erin^ 
» nerung an ihren Anfang. » Diese Ansicht würde 
allerdings Beachtung verdienen, Hesse sie sich nur mit 
den Makkabäerbüchern in Einklang setzen : allein ich 
fürchte dass dies ausser Frage ist. 

Und warum auch in der Ferne eine Erklärung 
suchen, die mir so nahe zu liegen scheint : der Fast- 
tag, dessen Josephus erwähnt, dürfte eben der Fasttag 
zum Andenken an die Eroberung Jerusalems durch 
Pompejus gewesen sein. Die Schlacht bei Leipzig z. B. 
pflegte bei uns als ein Volksfest gefeiert zu werden. 
Nehmen wir an dass dies noch geschähe, und wir 
den achtzehnten Oktober als einen unsrer altgetneinen 
Erinnerungstage beobachteten. Würde es da so sehr 
befremdend sein, wenn ein Historiker der Gegenwart, 
für die Gegenwart schreibend, in Beziehung auf jene 
Schlacht etwa sagte: « und so ward in J. 1814 im Mo- 
nat Oktober, am Erinnerungstage, die Schlacht geschla- 
gen, welche» u. s. w. ? Noch weniger darf es uns denn 
aber an Josephus befremden, wenn er a. a. 0. das 
Datum der Einnahme Jerusalems durch Pompejus auf 
ähnliche .Weise bezeichnet, und schreibt . « Dieses 
» Unglück befiel die Stadt Jerusalem unter dem Kon- 
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» sulat des Markus Agrippa und des Kaninius Gallus, in 
» der hundert und fünfundachtzigsten Olympiade^ im 
» drillen Monat^ am Fasttage » (Erinnerungstage) u.s. 
w. vgl. Alltli. i4^ 4. 5 : « Denn da die Stadt im 
» dritten Monat, am Fasttage eingenommen ward » 
u. s. w. Im Gegen theil scheinen mir in dieser Verbin- 
dung die Worte rf^ t^; v^fjdTitx; x|it>a die Ergänzung, « an 
das Ereigniss » fast zu bedingen, weil die Wortfügung 
alle andern Fasten ausschliesst, und sich nur noch auf 
« den Fasttag » d. h. den Versöhnungstag beziehen 
Hesse, hievon aber natürlich nicht die Rede sein kann. 
Zwar vcrtheidigt selbst Anger ^. 192—3 die entgegen- 
gesetzte Ansicht, allein, wenn es auch Seibstverstand 
ist, dass man bei <c dem Fasttage » ständen diese fVorle 
für sich allein da^ durchaus an den 10**" Thischri ge- 
dacht werden müsste, so möchte ich es doch auch eben 
so sehr für Selbstverstand halten, dass Josephus, wenn 
er ausdrücklieh von einem Fasttage im dritten Monat 
spricht, damit nicht den des siebenten Monats gemeint 
wissen will. Legt Anger ihm dennoch diesen Sinn 
unter, so heisst dies im Grunde nichts anders, als im 
Texte den dritten Monat an den beiden angeführten 
Stellen, geradezu in den siebenten Monat umzuändern, 
und zu einem solchen Gewaitstreich dürfte doch selbst 
dem kühnsten Kritiker der Muth fehlen. 

Dass man meiner Annahme, zumal bei einem Blick 
auf den Karakter der meisten übrigen jüdischen Fa- 
sten, und der Berücksichtigung dass Pompejus der erste 
Römer war, welcher Judäa unter die Botmiissigkeit 
seines Landes brachte, und mit frevelndem Fuss die 
Schwelle des Heiligthums überschritt {Joseph Alth. 



Digitized by 



Google 



178 

14,4), eine hohe Wahrscheinlichkeil nicht absprechen 
werde, glaube ich voraussetzen zu dürfen. Weshalb 
aber , wird man einwerfen, sollte eben dieser allge- 
meine Fasttag der Vergessenheit anheimgefallen sein? 
Es finden sich Spuren dass er nicht der einzige ist, der 
indem gegenwärtigen Kalender der Juden fehlt; doch 
abgesehen davon dürfte sich auf jene Frage eine be- 
friedigende Antwort ertheilen lassen. Die Einnahme 
Jerusalems durch Pompejus musste zwischen der Zer- 
störung des ersten Tempels durch ^ebukadnezar, und 
der des zweiten durch Titus. verbunden mit dem Un- 
tergänge der jüdischen Republik selbst, nolhwendiger- 
weise ihre ganze frühere Bedeutung verlieren, denn 
das letzte Unglück verschlang gleichsam durch seine 
vernichtende Grösse alles vorangegangene Missge- 
schick; ja ob die Erinnerung selbst an den ersten Fall 
des israelitischen Heiliglhums sich durch öffentliche 
Fasten im jüdischen Volksleben erhalten haben würde, 
hätte der Zufall nicht gewollt, dass das Datum jener 
Ereignisse mit dem des späteren zusammengefallen 
wäre, möchte ich deshalb fast bezweifeln, weil man 
den Fasttag zum Andenken der Eroberung Jerusalems 
durch Nebukadnezar, den neunten Tammus, späterhin 
auf den siebenzehnten ^ an dem Tituii die Stadt einge- 
nommen haben soll, verlegte, und dadurch bewies, 
wie unbedeutend den Rabbinen jenes Ereiguiss , und 
mit Recht, im Vergleich mit diesem erschien. 

§ Hi. Zur bequemern Uebersicht des Gesagten, 
möge die nachstehende Tafel dienen, in der ich den 
eben besprochenen Fasttag in dein ihm beigelegten 
Karakter zu bezeichnen wage. 
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Ulf emeiiicr Altjüdiscber restkalcnder. 



NISAN (30 TAGE). 



1 



14 



IViimenir. AtifaiiB «l^s Kirchen- 
jahres. 



Von Hltlag an HÜttieit auf's Pascha. 
15y Patcba. 
16 J Garbenfett. 
17 

18>08TEHPE8T. 
IBJ 
20 

Scblusslag des Osterfefties. 



JJAH (39 TAGE.) 



THISCHRI (30 TAGE). 



I 
3 


10 
U 

15-21 
22 



14-21 



Ifumcnle. 

ivachfeler des Qsterfesles. 



Neujahrs- «der Posaunenfesl. 

Pasten Gedaljah. 

Von WHUk »n Hüstieil aurs Ver- 
sOhnungsfcst. 

versöhnungsfesl. 

Von MJlUg au Rüslxeil aufs Hüt- 
lenfest. 

Uubhtittenfest. 

Schlusstag des Hütlenresles. 



MARCHESCHVAN (29 TAGE). 



rrumenie. 



RISLEV (30 TAGE). 



SIVAN (30 TAGE). 



|25-2 
.Tebelh. 



Ilumenle. 

Von Mittag an HusUell aufs Tem- 
pclweihrest. 

Tempel weihtest. 



(5) 
(«) 



ifumenle. 

Von Mittag an Rüstzeit aufs Pflngsl- 
fest 

Pflngstfesl. 

Pasttag zur Erinnerung an die Ero- ! 
berung Jerusalems durch Pom- 
liejus. ' 



TAHMUS (29 TAGE). 



ivam«nte. 



9 Fasttag 7!iun Andenken an die 
Emhcruiig Jerusalems durch 
:^ ebukadnezar. 



TEBETII (39 TAGE). 



1 

(2) 
10 



IVunienie. 

Schlus»tag des Temi>elweikresles. 

Fasttag zum Andcniten an die 
EröfTnung der Belagerung Je- 
rusalems durch Nebukadnczar. 



SCHEBAT (30 TAGE). 



AB (50 TAGE). 



fvumenle. 

Pasttag zur Erinnerung an die 
Zerstörung des Tempels durch 
^ebukadnezar. 

Bolztragefest * (lOO). 



MTunienic. 



ADAR (39 ODER 30 TAGE). 



IVumenie. 
Pasten Ealher. 



'"**'«"^«*^(MardochaiUg.) 



VEADAR (29 oder 30 TAGE). 



ELÜL (20 TAGE). 



Ifumenle. 



1 I Nuniene. 

13 Pasten Esther. 

1^ I Kleines Purimfest. 



* (100) /owp/t. Kriege. 2, 17. 6. 7. T^ 9k ilü; tt« t&v ?üX«p9pCMv 
xat^^ndrn 9l h Aitou |idv$() j». t« X* 
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DRITTER ABSCHNITT. 



DIE ALTJUDISCHBN JAHRRECHNUNGEN. 

§ 112. Unter den älteren Jahrrechnungen der He- 
bräer nehmen zuvörderst die eigenlhiimiichen Institu- 
tionen der Sabbat- und der Jubeljahrperiode unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch , insbesondere aber die 
erstere, weil, wie wir § 87. gesehen haben, von ihrer 
richtigen Bestimmung auch die richtige Bestimmung 
der jüdischen Schaltjahre abhängt. 



$ 115. Im 28**«» Kapitel des 3*" Buches lUoses heissl 
CS V. 2. ff. : « Wenn ihr in das Land kommt^ das ich 
» euch geben werde, so soll dessen Boden dem Herrn 
» einen Sabbat halten. Sechs Jahre magst du deinen 
» Acker besäen, deinen Weinslock beschneiden und 
» deine Ernte einbringen : aber im siebenten soll das 
» Land der Ruhe geniessen , eines Sabbats des Herrn. 
)) Da sollst du weder dein Feld besäen, noch deinen 
» Weinstock beschneiden » u. s. w. 

Dies so verordnete Sabbatjahr, r\a\n \\r\iw « «*pp*tixö« 
(viauT6;, lief mit dem bürgerlichen itkliv der Juden parallel, 
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und ging also (s. § 80.) von Thischri zu Thi$chn\ wie 
Mischna Trakt. Roscli. Hassch. 1^ 4. ausdrücklich be- 
zeugt, und es überhaupt ja Scibsiverstand ist ; denn 
cinentheils konnte dasselbe unmöglich vor der vollen- 
deten Ernte des sechsten Jahres, und andrerseits musste 
es wieder in Zeiten für die Aussaat des achten Jahres 
beginnen, so dass es von jeher zwischen den genannten 
Grenzen eingeschlossen gewesen sein wird. 

S HA. Die Worte, in denen Moses die je siebenjäh- 
rige Brache des ganzen jüdischen Bodens anordnet, 
gestalten kein Missverslandniss; es fragt sich also nur, 
in welchen Jahren die Sabbatfeier stattgefunden habe, 
denn dass sie, wenn auch unter den jüdischen Königen 
vernachlässigt , in der nachexilischen Zeil wirklich 
streng beobachtet worden ist, dafür besitzen wir die 
hinreichendsten Zeugnisse, Nehem. iO, 3i ; i Makk. 6, 
49. 85. Joseph. Alterth. 13, 8, i ; U, 10, 6. 16, 2, 18, 
1,2; Krieg. 1,2,4. Wenn die Geschichte uns nun auch 
bloss die Daten dreier solcher Jahre aufbewahrt hat, 
so genügen dieselben doch, in Verbindung mit einer 
fernem Angabe der jüdischen Tradition, um unsre 
Frage, in Beziehung auf die Periode, welche insbeson- 
dere der Gegenstand der gegenwärtigen Unlersuchung 
ist, völlig aufzuklären. Das erste jener Jahre traf, nach 
1 Makk. 6, 49. 53. vgl. 20. im ISO""«» Jahre der seleuzi- 
dlschen Aereein. Das zweite nahm, nach 1 Makk.. 16, 
14. und Joseph Alterth. 13, 8, 1* mit dem Herbst, 
welcher der im Schebat 177. A. S. stattgefundenen 
Ermordung des jüdischen Hohenpriesters Simon folgte^ 
seinen Anfang; und das dritte fiel, nach Joseph. AI* 
terth. 14, 6, 2. mit dem. der Eroberung Jerusalems 
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durch Herodes und Sösiu» zusammen ; während das 
vierte, zufolge der jüdischen Tradition {Seder Ohm 
Rabba S. 91 .) im Herhst nach der Zerstörung des Tem- 
pels durch Tilus endete. 

Angei* S. 58. nimmt an, dass die hier genannten Daten 
den Jahren Herbst ißi. bis dahin i6«>; 136—135; 
38—36. vor und 68 — 69. nach Kr. entsprechen, und 
/rimto*S.204— 5.thut(nurdasserdieJahreS90— S91; 
618—619; 716—717; 821 — 822. u. c. nennt) das- 
selbe, indem er, ohne sich wohl nur einmal gefragt zu 
haben,ob dasn^y^is iKrcs (Sedar Olam Rabba a. a. 0.) 
welches doch augenscheinlich « zu Ende des siebenten 
Jahres » heisst, von Anger a. a. 0. durch « anno sab- 
baticum secuto » mit Recht übersetzt werden könne, 
das ganze System seiner neutestamentiichen Kronoiogie 
auf diese Zahlen baut — Zahlen, denen überdies noch die 
vielfach variirte Hypothese über den Epochenpunkt der 
seleuzidischen Aere in den Makkabäerbüchern, und 
das, wenn auch niemals in Zweifel gezogene, doch bei 
aHedem sehr zweifelhafte Datum d. J. 37.v.Kr. als den 
Zeitpunkt der Eroberung Jerusalems durch Sosius zu 
Grunde liegt. Ich werde die Unrichtigkeit von Hypo- 
these und Datum in dem Folgenden überzeugend nach^ 
zuweisen suchen* 



A. Veber dm, von den Verfassern der beiden ersten Bücher der Makkabäer 
gebrauchten Epochenpunkt der seleuzidischen Aere. 



$115. Die wahre Epoche der seleuzidischen Aere 
(s. $ 179.) ist der Herbst d. J. 312. v. Kr. Schoki lange 
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und allgemein is es jedoch erkannt worden, dass, wenn 
es anders mit den kronologischen Daten in Imden 
Makkabaerbüchern seine Richtigkeit habe, ihre Ver- 
fasser jene Aere, nach der sie offenbar rechnen, an 
verschiedene Zeitpunkte peknüpft haben müssen. So 
sagt Ideler z. B. I. S. 555. : et Zwischen den chronolo- 
» gischen Angaben beider Bücher zeigt sich eine Ab- 
» weichung,, die sich am besten durch eine Verschie- 
» denheit des Jahranfangs erklären lässt. Petavius, 
» Noris und Fröhlich sind aucli wirklich der Meinung 
» dass das zweite Buch nach der gewöhnlichen seleu- 
» eidischen Aere rechne , das erste hingegen dieselbe 
» bis zum Frühlinge des Jahres ZU. v. Cbr* zurück- 
» datire. Aber eine Epochenverschiedenheit von einem 
» halben Jahr genügt nicht. Nehmen wir dagegen 
» eine von anderhalb Jahren an , so hebt sich die 
» Schwierigkeit, ohne dass dafür, so viel ich sehe, 
)) eine neue eintritt; » und in Beziehung hierauf heisst 
es bei ffieaeler S. 445 : « Um den scheinbaren Wider- 
» Spruch zu lösen braucht man indess nicht mit Ideler 
» zu der Auskunft zu greifen, dass die Aere des zwei- 
>> ten Buches um i Jahr, zurückzudatiren sei, sondern 
» weit einfacher ist es, wenn man die Aere des et^slen 
» Buches von Thischri statt auf den Nisan sofort auf 
» den Thebet (Januar) verlegt. Dann haben wir nur 
» in dem einen Buche eine abweichende Datirung und 
» jener scheinbare Widerspruch ist ebenfalls gelös't. » 
Die Schivierigkeiljeue Daten in Uebereinslimmung zu 
bringen, ist also die einzige Grundlage einer an sich in 
einem so hohen Grade hypothetischen Annahme, deren 
ganze Unwahrscheinlichkeit auch Ideler lebhaft ge- 
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fühlt zu haben scheint, als er I. S. 534. gleichsam zu 
ihrer Entschuldigung schrieb : a Bei der grossen in Sy- 
» rien herrschenden Verschiedenheit von Aeren ist 
» eine Abiveichung von anderthalb Jahren bei 
» Schriftstellern, die vielleicht in sehr verschiedenen 
» Zeiten und Gegenden schrieben, um so weniger be^ 
» fremdend, da wir auch anderweitig die Jahre der 
» seleucidischen Aere vom Herbst 311. v. Chr. gezählt 
» finden; denn die chaldäische Aere ist offenbar keine 
» andere als die um ein Jahr später als gewöhnlich 
>i angefangene seleucidische. » Indess dürfte selbst 
diese nothdürftige Stütze der in Rede stehenden An- 
nahme nicht verbleiben. 



t. DIB GAHLOAlfCM ABAB. 



§ ii6. Fast allgemein hat man die chaldäische und 
die egyptische Zeitrechnung für identisch gehalten. Zu 
den Gründen hiefür wiit ich nicht den bestrittenen 
egyptisehen Ursprung der Ghaldäer zählen, wohl aber 
den schlagenden Umstand dass, trotz ihres bedeutsa- 
men astronomischen Wirkens zu Babylon während 
einer langen Reihe von Jahren, die Geschichte uns 
auch nicht eine einzige Spur von einem eigenthümli" 
chen chaldäischen Datum, geschweige von einer chal- 
däischen Zeitrechnung aufbewahrt hat. Dagegen sind 
diei3 von ihnen in den Jahren 721, 720, 621, 523, 
502, 491, 383, 382, 24S, 237 und 229. v. Kr. zu Ba- 
bylon angestellten astronomischen Beobachtungen, 
deren Kenntniss wir dem Almagest de Ptolemäus ver- 
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danken, sämmtlich an die bew^lichen egyptUchen Mo- 
nate und an die nabonassarische Aere geknüpft, und 
zwar die sieben ersienai^sschliesslich, während den drei 
folgenden die attischen Monate und Archontenjahre, 
und den drei letztern die mazedonischen Monate und 
die Jahre a der Aere der Chaldäer » hinzugefugt sind 
(vgl. /clever I. S. i 95.) Jedenfalls dürfte also dieThatsache 
dass die egyptische Zeitrechnung von den chaldäischen 
Astronomen, zuerst ausschliesslich^ und selbst als Se- 
leukus Nikator, der Stifter des seleuzidischen Reichs, 
wahrscheinlich bei Einführung der seleuzidischen Aere, 
die mazedonischen Monate in Syrien gesetzlich gemacht 
hatte, Maklas, Hist. Chron. I.p. 257 (iOl.), nocht7or- 
zugsweise benutzt worden sei, keinen Zweifel gestatten. 
Nun aber stützt sich die Annahme einer chaldäischen 
Aere, von der, wie schon gesagt, sonst auch nicht die 
leiseste Spur vorkommt, lediglich auf die, an die drei 
letztern der von Ptolemäus erwähnten chaldäischen 
Beobachtungen geknüpfte Jahrbezeichnung. Ideler I. 
S. 223. sagt in Beziehung auf diese Beobachtungen : 
c( Sie sind zugleich an eine eigenthümliche Aere ge^ 
» knüpft. Es heisst nämlich von der ersten, dass sie 
» im 67'^''° Jahr der Chaldäer, am 5 Apeiläus, von der 
» zweiten, dass sie im 75'^^'' Jahr der Chaldäer am 
» i4 Dius^ und von der dritten, dass sie im 82*^®*" Jahr 
» der Chaldäer am[5 Xanthikus angestellt sei. Diebei- 
» gesetzten egyptischen Data und nabonassarischen 
» Jahrzahlen geben den 19 November 245., 30 Okto- 

(101) 'fixi\iu9t ^% h AUTO; xrL\ rouc Y.rei9^ rhi Zupidc )(«Ta Moixi^^a; 

18 
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» ber 337-, und i März 229. v. Chr. Die Epoche die- 
D ser chaldäischen Aere trifft also auf den Herbst des 
» Jahrs 5ii V. Chr.... Die seleucidische Aere dagegen 
» nahm im Herbst 5i2. ihren Anfang.... Woher diese 
» Verschiedenheit von einem Jahr rührte, ist schwer 
» zu sagen. Vielleicht datirt sich die frühere Aere von 
» der Ermordung des Jüngern Alexander, wodurch 
» Alexander's des Grossen Thron erst vöHig erledigt 
» ward. » 

Wir sehen wie äusserst schwach die Folgerung 
einer chaldäischen Aere aus dem hier in einer solchen 
Verbindung erwähnten « Jahr der Chaldäer » ist; 
denn da die genannten Daten an die damals in Sjrrien 
gesetzlichen syro-mazedonischen Monate geknüpft sind, 
so scheint es mir jedenfalls positiver Beweise zum Ge- 
gentheil zu bedürfen, um in Abrede zu stellen, dass 
nicht auch die Ja^re^ mit denen diese Monate wiederum 
in unmittelbarer Verbindung stehen, ebenfalls der in 
Syrien gebräuchlichen Jahrrechnung der Seleuziden 
angehören sollten , hier unter den « Jahren der Chal- 
däer » also, die der Syrer und folglich der Babylonier 
gemeint sind. 

Allein der Unterschied von einem Jahre in den obi- 
gen Angaben ? Ich möchte glauben dass er sich auf die 
befriedigendste Weise erklären lasse. Wir wissen mit 
Bestimmtheit, dass die Egypter ein bewegliches Jahr 
von 360 Tagen hatten, und diese Jahre an die nabo- 
nassarische Aere, deren Epoche der ^Q*^^ Februar des 
Jahres 3967. der Julianischen Periode= 447. v. Kr. 
ist, knüpften. Wir wissen ferner aus dem unschätz- 
baren KavMv ßaoiXiMv, dass sie die Epochen fremder Regen- 
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tenjahrrechnuDgen, wohl eben des beweglichen Karak- 
ters ihres eigenen Jahres halber^ stets auf den, solchen 
Jahrrechnungen vorangehenden ersten Thoth setzten. 
Endlich wissen M'ir, dass auch dem Almagest des Ptole^ 
mäu^dieselbeZeitrechnungzuGrundeiiegt. Ob wir denn 
die in Frage stehenden egyptischen Daten als Angabe 
der Chaldäer oder als Reduktionen des Ptolemäus be- 
trachten, sie bleiben in beiden Fällen den Regeln der 
egyptischen Zeitrechnung unterworfen, und dass diese 
mit der Natur derselben verbundenen Regeln nicht 
bloss auf die, bei dem Tode eines jeden Regenten un- 
terbrochenen , sondern auch auf die fortlaufenden 
fremden Jahrrechnungen angewandt worden sein wer- 
den, gestattet keinen Zweifel. Das nur dürfte eben so 
unzweifelhaft sein, dass, fiel die Epoche einer solchen 
Aere z. B. ganz zu Ende des egyptischen Jahrs, man 
sie, weil es hier nicht, wie bei der Rechnung nach Re- 
gentenjahren, einen vorhergehenden Beziehungspunkt, 
und folglich auch kein früheres Datum aussugleichen, 
gab, statt von dem Anfang dieses, vielmehr von dem 
Anfang des folgenden Jahres angerechnet, und sie in 
solchen Fällen stets auf den ihr am nächsten stehenden 
Thoth gesetzt habe. 

Ideler I. S. 450 ff. nimmt^ nach dem Beispiel des 
übrigens erst im i 5^^"^ Jahrhundert unsrer Aere leben- 
den Ulug Beig, für die Epoche der seleuzidischen Aere 
den ersten Oktober an, und dass wir hierin nicht 
wesentlich irren können, ist gewiss , obschon nicht 
übersehen werden darf dass , so lange die Syrer 
ein Mondjahr hatten , jene Epoche , je nachdem 
die Einschaltung von ihnen vorgenommen ward. 
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zwischen September und Oktober geschwankt haben 
wird. 

Der 1*« Oktober d. J. 312 v. Kr. ensprach dem H '•" 
Epiphi d. J. 442. der nabonassarischen Aere. Wir ha- 
ben somit allen Grund die egyptische Epoche der seleu- 
zidischen Jahrrechnung dem ersten Tholh d. J. 443. 
der erstem gleichzusetzen. Nun wurden die mehrge- 
dachten Beobachtungen am 42 Thoth d. J. 509. <, am 
4 Phaophi d. J. 517. und am 13 Pharmanoth d. J. 324. 
der nabonassarischen, also ganz richtig in dem 67*^, 
75*^° und 82"*" egyptischen Jahre der seleuzidischen 
Aere angestellt (Almagest 9, 7. S. 170. 171; 11, 7. S. 
288.); oder rechnen wir jene Daten von der wirklichen 
egyptischen Epoche dieser Aere, dem li Epiphi d. J. 
442. A. N. : das Resultat bleibt dasselbe. Ich glaube 
hierin also einen genügenden Grund zu finden, um die 
Existenz der chaldäischen Aere^ welche eben deshalb 
auch niemals hat erklärt oder nur annehmbar gemacht 
werden können, gänzlich zu verneinen. 



S. Prüfung der über diCy in den Makkabaerbüchem gebrauchte 
Epoche der seleuzidischen Aere, aufgestellten Hypothesen. 

§ 117. Um den Karackter dieser Hypothesen für 
sich selbst sprechen, und den für sie angeführten Grün 
den volle Gerechtigkeit widerfahren zu lassen , möge 
hier die Darstellung ffieselers Platz finden. Kr schreibt 
S. 4SI . : « Man weiss, dass die beiden Bücher der Makka- 
)) bäer die seleucidische Aere gebraucht haben, welche 
» 1 Makk. 1, 10. als Aere der Herrschaft der Griechen 
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»bestimmt wird. Ferner liegt es klar vor, dass sie jene 
» Aere von einem verschiedenen Anfangspunkte ab ge- 
» zählt haben. Aber darüber lässt sich streiten, wel* 
» ches denn bei einem jeden von ihnen ihr wirklicher 
» Anfangspunkt gewesen sei. Während der gewöhnliche 
» Epochen pun et der seleucidischen Aere der Herbst 
» (Tischri) 31 2 v. Kr . ist, sucht Ideler ^ dem , so weit mir 
» bekannlist^dieNeuemfolgen^in s. Handbuch I.S33 ff. 
» nachzuweisen, dass der Verfasserdesersten Buchs vom 
» A7«an312.,der des zweiten, wie gewöhnlich vomTis- 
>i chri , aber vom Tischri des Jahres 31 1 . gezählthabe. 
» Dass jener nicht vom Tischri 312. rechnete, lässt sich 
» allerdings darthun. Hierüber spricht schon entscheid 
» dend das von Ideler angeführte zehnte Kapitel. Denn 
» nach V. 1 . hatte Alexander erst im 160*^" Jahre A. S. 
» Ptolemais eingenommen , und nachdem er dies er- 
» fahren,fha(teDemetrius,derdamaligeHerrvonSyrien, 
» ein Heer wider jenen gesammelt und an den jüdischen 
» Hohenpriester Jonathan geschrieben, um diesen für 
» sich zu stimmen. Darauf geschah alles das, was von 
M V. 7 — 20. berichtet wird. » [Dies ist entschieden 
irrig, s. § i27; und auch Ideler I. S. 532. sagt bloss : 
u Wenn esz. B. im zehnten Kapitel heisst, Alexander 
» (Balas) sei im 160*^*" Jahre gegen Demetrius. König 
» von Syrien aufgetreten : letzterer, sonst ein abge- 
» sagter Feind der Juden, habe hierauf um die Gunst 
» des Jonathan gebuhlt und ihm die Erlaubniss ertheilt 
» Kriegsvölker zu werben ; Jonathan habe nun ange* 
» fangen^ die in den vorhergehenden Kriegen verheerte 
» Stadt Jerusalem wieder aufzubauen ^ unterdessen sei 
X» er von Alexander , der sich ebenfalls um seine 



Digitized by 



Google 



190 

» Freundschaft beworben ^ zum Hohenpriester ernannt^ 
» und als solcher mit einem Purpurgewande beschenkt 
» worden, das er im siebenten Monat des Jahrs 160. 
» am Laubhüttenfest angelegt u. s. w.^ so lasst sich 
» unmöglich glauben, dass alles, was in dem gedach- 
» ten Jahr dem Laubhüttenfest vorangegangen, im 
» Verlaufvon vierzehn Tagen geschehen sei, wieGott- 
» lieb Wernsdorf, Sanclemente und andere, welche 
» die Jahre vom Tischri gezählt wissen wollen, anzu- 
» nehmen genöthigt sind. » ] et Und doch soll Jona- 
» than nach V. 2i. in demselben 160'^''° Jahre im 7^*" 
» Monat am Hüttenfest (i5 Tischri) das ihm indess 
» von Alexander, der ihn ebenfalls gewinnen wollte, 
» als Geschenk gesandte Gewand angezogen haben. 
» Hätte der Verfasser sein i60*^*' Jahr vom Tischri 
» gerechnet, so müsste das alles binnen vierzehn Tagen 
» geschehen sein, was undenkbar ist. Ferner im 6^^" 
» Kapitel ist von der Thronbesteigung des Antiochus 
» Eupator, des Sohnes von Epiphanes die Rede. Von 
» V. 20. an wird die Expedition berichtet, welche der- 
» selbe im J. iSO. gegen Judas Makkabäus unternahm. 
» Damals war, wie aus V. 53. und V. 57. erhellt, ein 
» Sabbatjahr. Dieses entsprach wie sich leicht nach- 
» rechnen lässt (I) dem Zeitraum vom Herbst 164. bis 
» dahin 163 v. Chr. Wäre nun das 150*** Jahr A. S. 
» vom Herbst 312 v. Kr. gerechnet, so würde es erst 
» mit dem Herbst 163 v. Chr. begonnen haben , also 
» damals, als das um jene Zeit fallende Sabbatjahr 
» bereits aufgehört hatte. Wenn ich Ideler nun darin 
» beistimme, dass unser Verfasser die seleucidische 
» Aerejedenfalls vor dem Tischri 312. v. Kr. angefan- 
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#> gen habe, so kann ich doch nicht glauben, dass er 
» sie erst mit dem Dfisan dieses Jahres anfing. Viel- 
» mehr behaupte ich dass er sie mit Januar^ dem Da- 
» tum des Jahresanfangs des weltherrschenden Rom^ 
» von welchem, wie Ideler selber zeigt, die Syrer auch 
» ihren damaligen Kalender empfingen , begonnen 
» haben müsse« » [Ideler's Ansicht LS. 396. ff. ist 
jedoch dass man noch lange nachher fortgefahren habe 
nach Mandenjahren zu rechnen, und ff^iesekr selbst 
deutet ja gleich auf den Monat Dioskoros als den Schalt- 
monat der Syrer an. Ferner sagt Ideler I. 8. 452-5. 
ausdrücklich, dass bei der Annahme des julianischen 
Kalenders die Syrer zu Anfang ihres Jahrs dennoch 
den, dem Oktober entsprechenden Monat Hyperbere- 
täus oder den, dem September entsprechenden Gor- 
piäus setzten; und überhaupt wird erst durch Epipha- 
nias (t 403. ) und Evagrius das julianische und maze- 
donische Datum völlig itentifizirl , vgl. fVurm S. 
283.] cc Meine Gründe sind folgende. » 

« Nach \. Mdkk. 16, 14. ward der Hohepriester 
» Simon im 11^^" Monat oder Schebat des Jahres 177. 
» A. S.gelödtet. Zählte der V^erfasser die seleuc. Aere 
» vom rSisan 312. v. Chr. so würde dieses Datum erst 
» in den Beginn des Frühlings im Jahr 133. v. Chr. 
» fallen. Nun aber erzählt Josephtis Antiq. 13, 8, 1 
» und 2. vgl . 1 3, 7, 4. , dass im darauf /b/^enden Herbste 
» das Sabbatjahr begonnen habe. Dieses ging vom 
» Herbst 136 bis zum Herbs 13S. v. Chr. Bei der An- 
» nähme Idelers würden beide Angaben also, M'ie auf 
» der Hand liegt, sich direct widersprechen. Nehmen 
» wir dagegen an, dass der Verfasser des ersten Mak- 
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n kabäerbuchs die seleuc. Aera mit dem Januar 312. 
M V. Chr, anfing, so gehört der Schebat 177. A. S. in 
» den Frühling des Jahrs 136. v. Chr., und Alles ist 
» in Ordnung. Ideler muss ferner noch zu einer zwei- 
» ten, schon an sich nicht wahrscheinlichen Hypothese 
» seine Zuflucht nehmen, dass der Verfasser des zwei^ 
» tefi Nakkabäerbuchs die seleuc. Aere vom Thischri 
» des Jahrs 311 . v. Chr. datire. Dieser theilt nämlich 
» aus der Herrschaft des Anliochus Eupator einen 
» Brief des syrischen Feldherrn Lysias mit, datirt 
» vom 15 XanthiiiOsl48. A. S., 2 Makk. 11 , 33. 38. Da 
» der erstgenannte Monat Dioskoros jedenfalls vor den 
» Xanthikos(INisan)fiel — Ideler versteht Handb. 1. 399. 
» darunter ganz richtig den 2*«" Adar — so traf der- 
» selbe, unter der Voraussetzung dass der Verfasser des 
» zweiten Buchs, wie gewöhnlich, als Epoche der 
7> seleuc. Aere (den Herbst) 312. v. Ghr.annabm, noch 
» vor dem Nisan 164. v. Chr. Nun aber setzt der Ver- 
» fasser des ersten Makkabäerbuchs 6, 16. den Tod des 
)> Epiphanes erst ins Jahr 149. A. S. d. i. nach Idelers 
» Ansicht frühestens in den Nisan i 64. v . Chr. []m diesen 
» scheinbaren Widerspruch zu lösen u. s. w. (s. S. 183.) 
» Auch verwickelt sich die Idelersche Ansicht gleich in 
» einen neuen Widerspruch. Der Tod Nikanors wird 
» 2. Makk. 15, 37. vgl. 14, 4. auf den 13^» Adar 151 . 
» A. S.,d. i. nach Ideler in den Frühling 160. v. Chr. 
)) gesetzt. Nach 1 Makk. 7, 43. 49. starb Nikanor am 
» 13 Adar, wie ich annehme, im Jahr 18 2. A. S., 
» wie Ideler annehmen muss — denn 1 Makk. 9, 3. 
» wird erst der erste Monat {Dfisan) 152. A. S. er- 
» wähnt — im Jahre 151. A. S. d. i. nach seiner Rech- 
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» nuDg im Frühling des Jahres 161. r. Chr. Nach der 
» meinigen fallen beide Data in dasselbe Jahr i6i. v. 
» Chr. Ferner der Vertrag, welchen Eupator nach 
» i Makk. 6. 57 (F. mit Judas Makkabaus machte, 
» fiel, wie wir S. 432. gesehen haben (?) in das Sab- 
» batjahr, welches im Herbste 163. v. t'hr. zu Ende 
» ging. Derselbe Vertrag wird 2 Makk. i3, 23 ff. er- 
» wähnt, wie aus i Makk. 6, 57. 58. vgl. 2 Makk. 13, 
» 23; 1 Makk. 6, 49. vgl. 2Makk. 13, 22. hervorgeht. 
» Dieser Vertrag wird nun 2 Makk. 13, 1. insl49'** 
» Jahr A. S. gesetzt. Wäre die seleuc. Aere vom Tis- 
» chri 311. V. Chr. datirt, so würde jenes Jahr dem 
» Zeitraum vom Herbst 163. bis 162. entsprechen, 
» also da anfangen^ wo jenes Sabbatjahr endete. Es 
w wird daher wohl feststehen^ dass das erste Ruch der 
» Makkabäerdie seleucidische Aere vom Thehet {Januar) , 
» das zweite Buch vom Tischri 312. v. Chr. datirt. »* 
§ 118. Diese sich gegenseitig bekämpfenden Hypo- 
thesen , an deren Spitze ich , um ihrer möglichen 
Annahme im Voraus zu begegnen, noch eine vierte 
stellen will, begreifen also die folgenden Epochen : 
Erstes MoJtKabSerbuch Zweites Makkabäerbuch Zeitdifferenz 
Thischri 312. v. Chr. Thischri 311. v, Chr. 12 Monate 
Nisan 312. » Thischri 311. »18 > 
Nisan 312, » Thischri 312. » 6 » 

Tebeth 312. • Thischri 312. »9 » 



* Was hiebei kaum verfehlen kann uns ein Lächeln abzuge- 
winnen Ist, dass Wieseler es Ideler zum Vorwurf macht, zu einer 
Hypothese seine Zuflucht genommen zu haben. Er selbst «< nimmt 
an » , «( behauptet » , verlegt ganz einfach « und schaltet ja über- 
haupt nach Herzenslust. Allein •< da ist Alles in Ordnung » , Alles 
tt steht fest » . 
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Von diesen Hypothesen scheitern die beiden erstem 
schon, da ihr Zweck natürlich die kronologische Uebe- 
reinstimmung der Makkabäerbücher ist, an i Makk. 
7, 5. vgl. V. 1. (102) und 2 Makk. 14, 5— 4. (103); 
weil beide Stellen den Hohenpriester Alzimus sich in 
demselben Jahre 151. A. S. zu dem syrischen König 
Denietrius Soter verfügen lassen. Ferner an 1 Makk. 
7,43. (104.) vgl. V. 1. und3^ Makk. lö, 28. 57. (lOß.) 
vgl. 14, 4. wornach der Tod des Nikanoram 13 Adar 
151. A. S. erfolgte, im Sinn jener Annahme also, nach 
dem ersten Buch in den März 161. v. Kr, nach dem 
zweiten in den März 160. v. Kr. fallen würde (vgl. 
fVkseter, oben). Da ist somit jede Annäherung an 
Uebereinstimmung ausser Frage. 

(Jebrigens würde die zweite Hypothese auch schon 
deshalb keinen Eingang finden können, weil nach ihr 
der Nisan 152. unmittelbar dem Adar 151 . A. S. folgt, 
und also zwischen dem nach 1 Makk. 7, 43. am 13 
Adar 151. A. S. eingetroffenen Tode des Nikanor,und 
der Ankunft des Bakchides mit seiner Armee vor Jeru- 
salem, wo er nach Kap. 9, 3. im Nisan 152. A. S. sein 
Lager aufschlug , nur zwei höchstens sechs Wochen 

(i 02) "Ereuc ivd; xai irtvrt}xooT«i» jcxI ixataffTCÜ iJ^XIt AriUXTpio« 6 to5 
ZcXiuxou «X 'Pc*(i.yi;, xxl asifim ahv dv^p4»iv iXt^ot« et; iroXiv irotpaOaXcwKjCav, 

xftt ißa<Taiu<T«v i'xiT Kat feOov irp&« aOröv icavti« Äv^pi? «von« xal4«4ßttc 

iE'lapainX, xal 'aXxiiio; ir^itro aöröv, ßooXojtJvo« upartüttv. 

(iOo) "AXxijtoc ^i Ti; irpofivöjuvo; dpxupfb; "ixt icpd? rdv ß£aat« 

Av}fi^Tpiov irpAtM x«l irivTmxoffTA xal ixarocrt^ Irti. 

(104) K«l «uv^(|»oiv «l irapt(iß«X«l tl« itoXi(*OY t^ Tpwxfliu^iX«T? tw (i nv4< 
^«p , x«l viHiTp(ßY) lü irftpt|ißoXn Nixdvopo« , x«l lirtffcv «urd; irpMT«4 iv rft 
iroX^|Ao. 

(105) rivepitvM H airo t>»« XP"«C9 »** 1**^« X»P*« «w«X6ovti<, iiri^i»««v 
icpoiriirrttxÖT« NtxdvQp« oiiv t^ iravoirXC«. (V. 37. S. Note 52.) 
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verflossen sein würden. Unddoch soll nach i lUakkJ^ 50. 
und 9, i — 3 (106.), das jüdische Land inzwischen eines 
kürzen Friedens genossen haben; es soll die Nachricht 
von derNiederlageNikanors an Demetrius nach Antio- 
chien gelangt sein; der Königdann eine neue Armee unter 
Bakchides gegen Judas geschickt, und diese, bevor sie 
nach der Hauptstadt weiter zog, die Festung Masioth 
belagert und gestürmt haben — eine wirkliche Folge 
von Ereignissen, die sich in der That unmöglich mit 
der obigen Frist in Einklang denken lässt. Und wel- 
cher Geschichtsschreiber würde die paar fVocben, die 
hier zwischen der Beendigung des ersten, und der 
Eröffnung des zweiten Feldzuges liegen, als einen kur^ 
zen Frieden für das Land bezeichnet haben ! ? 

Aus demselben Grunde ist denn auch die dritte Hy- 
pothese unhaltbar. Weniger entscheidend dürfte der 
Einwurf /cfefer« sein, wenn er I. S. Ö33 — 4 dieiMakk. 
11, 16 — 38. angeführten Briefe dagegen geltend macht. 
Von diesen können hier nur die beiden ^ wie allgemein 
angenommen wird, von AntiochusEupater gleichzeitig 
am IS Xanthikus 148. A S. (nach Idelera»i64 v. Kr.) 
und nach dem Tode seines Vaters geschriebenen in Be- 
tracht gezogen werden. Antiochus Epiphanes soll nun 
nach 1 Makk. 6, 16. zu Babylon im Jahre 449. A. S., 
also (nach Idelers Annahme, freilich frühestens zu An- 

(106) ... Ksil iqouxftdcv 1^ Tii 'lou^a i^atp«; öXe^x; ... (Kap. 8)... Rat 
iSxQuoi AviuiiiiTpie: 5ti initst Ntxxv(i»p xal ai ^wx^gi^ auToO iv trcXi^tt» xac 
frpoTrtitö rdv Baxx(<^7:v x*l 'AXxiptcv ix ^tatipou ditctfrirxai tc^ ^ 'loö^ft, 
xxt T^ ^c|idv xipft« ^ir* airAv. Kai iircptMi}<rav o^bv rv» «19 raX^oX«, x«t 
iraptvißoXov iirt MataatXiab ttv tv 'ApßiriXoiCy xal irpoxariXaßovro «urnv, xal 
airttXiaav 4^x^ dv^ptiirttv irc>Xd;. Kai tou (ahvö; tcu k^mtcu (reu; tq5 ^eu- 
ri^99 xal ittvmxQ<rre3 xai ixarooTPO iraptv^ßcao% M 'Ii^ev9«XiifA. 
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fange Xanthikus 164. v. Kr. gestorben sein, doch würde 
dies^ wenn auch im höchsten Grade unwahrscheinh'ch, 
nicht geradezu die Möglichkeit ausschh'essen . dass die 
Nachricht seines Todes bis Mitte jenes Monats nach 
Antiochien gelangt wäre. Gänzlich verfehlt ist aber 
das^aufder willkührlichen und irrthämlichen(s. § 160.) 
Annahme der Jahre 16i — 163. und 136 — 13S. v. Kr. 
als Sabbatjahre, beruhende Argument fVieseler's gegen 
diese und die Idlersche Voraussetzung. 

Es bliebe mir denn jetzt nur noch die eigene Hypo- 
these des eben gedachten Gelehrten zu untersuchen 
übrig. Sie hat ebenfalls, weil derselbe (s. S. 264.) dem 
Tod des Nikanor^den neuen Feldzug des Demetrius, die 
Belagerung und CinnahmeMasloth's und den Marsch der 
syrischen Armee nach Jerusalem, innerhalb eines Mo- 
nats folgen lässt, die gegen die zweite Annahme gelten- 
den Gründe gegen sich ; nur nochin sofern im erhöhten 
Grade, als fFiesehr dabei willkührlich annimmt dass 
nachdem ersten Makkabäerbuch, (dem Zeugniss dessel- 
ben aber zuwider) der Tod des Nikanor in das Jahrl52. 
A. S. falle, obgleich er im zweiten Buch das Jahr 151. 
A. S. beibehalten haben will, und daher, bloss seiner 
Hypothese zu Gute, diesen Geschichtsquellen einen 
neuen Widerspruch aufzudringen sucht, üebrigens ist 
es auch bei fViesehn^ (vgl. S. 263.) eben seine Hypo^ 
these, welche ihn zu dieser Willkührlichkeit treibt, 
denn nähme er im 1 Makkabäerbuch das Jahr 131. 
A. S. für den Tod des Nikanor an, so würde es ihn ja^ 
im Vergleich mit dem zweiten Buch, ein Jahr vor sei- 
nem Tode sterben lassen. 

Die Unhaltbarkeit sämmtlicher Voraussetzungen 
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lässt sich auch noch durch andere Kombinationen 
^welche ich jedoch für überflüssig erachte, darlhun. 
Als Beispiel nur möge hier eine solche gegen die letz- 
tere Platz finden. Nach l Makk. 1, 87-62. (107.) ward 
das erste Opfer des durch Antiochus eingeführten 
Götzendienstes dargebracht, nach ff^ieseler's Rechnung 
am 2S Kislev 14Ö. A. S.= (23.) Dezbr. 168. v. Kr, 
Nach 1 Makk. 9, 17-19. (108.) vgl. 3. (s. Note 106.) 
fiel Judas Makkabi in der Schlacht gegen Bakchides im 
Nisan 152. = April 162. v. Kr. Zwischen beiden 
Zeitpunkten verflossen also wirklich sechs Jahre und 
etwa 3 V2 Monate, nach tVieseler aber nur fünf Jahre 
und etwa 3 V2 Monate, so dass er folglich um ein Jahr 
im Widerspruch mit der Geschichte steht. Und wie ist 
es überhaupt auch nur annehmbar, dass die Syrer, 
welche ihr Jahr damals ohne allen Zweifel mit dem 
Herbst (Seplember — Oktober) anfingen, ihre Jahrrech- 
nung an eine verschiedene Epoche geknüpft hätten? 



3. Der wahre Epocheiipunki der seleuzidischeii Acre ist auch der 
in den beiden Makkabaerbürhem gebrauchte. 



§ 119. Erfüllen denn alle über den in den Makka- 



(i07) Kai x% iMVTCJCKK^txoiTir) i^pbipa x*'*^<^9 "^^ irifAirt«» tmX rtaaa^ar 
X00T& xoU cxaroarv <tii, »X6^6p.v)aav ß^iXu-]f(Aa ipr,{Att9t«K inX x6 OuoiaoTH* 

piov • x«l iv i;6Xiaev 'icO^ci x6x).ci> »xc^6|iT.<r«v ß»|xo6c Kai t^ ir/fAirnfi 

al tlxo^t Tou (Artvd; OuatdCcvTs; tirl rdv ße»(xöv 8( ^ ini rcS OuotaoTTipCeu. 

(i08) Kai ißapiivOif) 6 iroXt(to( , xai iiriacv Tpau(*aTiai iroXXot tx toötmv 
xal ix tcOtuv. Kat 'loO^fli« lircot, xat &i Xctirol Ifu-fov, xal jpav 'iwvaOav xoc 
2tp.wv *Io0^av Tdv d^tX^bv aürAv 9 xal lOa^av aOrbv iv tu to^m twv irari pc»v 
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Schaft mit drei andern Schreiben an die Juden^ das 
erste von Lysias, datirt 24. Dioskorinthios, V. iö-Si^ 
das andere von Antiochus V. 27-35. und das dritte von 
den römischen Botschaftern Q. Muzins und T. Manlius 
V. 34-38. die beiden letztem vom iS. Xanthikus 148. 
A. S. aufgenommen hat, die erste Berücksichtigung. 
Was man auch gegen die Echtheit dieser Dokumente 
eingewandt habe, mir scheinen sie das Gepräge un- 
zweifelhafter Authentizität an sich zu tragen. Auch ist 
nicht in Frage zu stellen dass der Tod des Antiochus 
Epiphanes sich nach 1 Makk. 6, 16., unterstützt von 
andern historischen Zeugnissen, im Jahre 149. A. S. 
ereignete; dass die Friedensverhandlungen, von denen 

vsc ^i «UT&v Tp«'jfi.aT(at p{Lvo( ^iiawOinaav * xat aurdf ^i 6 Au9tflic ai^- 
XP^C 9t^«>^ ^itao»Aif). (13.) Ow &i9\t^ ^k 6ir«pxttV9 ^p^c taurdv dvrtßaUetv 
TÖ 'Yi'YO>d; irtpl iaurdv tXaoaoii&a , xal 9uvvoilaac avixiircuc tlvai ToiK 'Eßpaiovc 
TOÜ 1PXVTX ^uvai&tvcu 6iou oti|i.(iiaxouvroc aOroic t irpooairooTciXo;, (14 ) 
liriiot 9uXX<)ffsaOai im icaai tgic ^ixaict^ xat ^tott xai rd^v ß««iXta irttativ 
oCXov auTCtc avA'pidCitv ftviaOat. (15.) 'Eictvtuai ^k i MaxxaßoToc iivt irdvtv 
•oU 6 Auatfltc irapixocXii, tou ou|x.fipGYTo; «ppovrCI^Mv. 'Oaa ')fap 6 Maxx«ßaioc 
iff^^Mxi T& Auaia -^ik ^paicT&v ircpl t&v 'lou^aUftv, • ffuvixMpriaiv ^ ßaot- 
Xtu;. (16.)^U<Tav -]f«p «( ^iifpap.fi.tvai to7c 'icu^aiotc JirKTToXAl, icapa (iilv AuaCou, 
ickpiiv^v^ '^^ TpdicQv ToOrov. Auatoic ?$ nXiiOci tAv *Icu^a(ttv x>^((v* (l'^-) 
'iMdvvDC xal 'AßcaaoAftip. ce irepi^tvTK «sp* u(i.&v, iirt^övrt; rbv 6iroY<Tp>p> 
afvov xP^iACiTiafAOv, 'n^tGUv irtpl t&v ^t' auToO «D(4aivo|Atv«Av. (18.) 'Oaa (^iv 
oJv I^u x«l Tö ß«ffiX«r irpoaivtxWivai, ^^«^««pTjaa * oE ^i ^[v iv^ixc(&(va , auvi- 
XttpDotv*(idO *^^^ H-*^ ^^ ouvTipii<n)Tt nov it; ra irp«Y(iaTa tflvciav, xat ti« rd 
Xoiirbv ictipaac[i.ai iropaCtto; {»fi.iv Gr)fa6öv ^tvtvOai. (SO.) ^Tirip ^t töv xara jAipQc 
ivTSTaXpiat to6toic ti xat TOt; irap* ipic0^iaXtx6<vai(»p.Tv. (21.)'E^tta6t. 'Ktcu; 
ixaroaTOÖ xiaaapaxoaTOu 6'(^o6u, ^toaxcptvOtou tlxoar^ TiTÖpnri. (22.) 'H i'k roS 
ßootXcttC iitiaroX?} irtptctxtv out»;. BaatXiu; 'Avtioxoc t& o^tX^ä Auaia x^t- 
pttv. (93.) Toö it*Tp^ lÄpiÄv «i« OtcvK ixiTa«TavTOc, ßcuXo|i.tvoi tcv; tx rüi 
ßaoiXtiac ^Taf«(x«u; fivra; ^ivtaBot wp6( riqv twv 1^(mv imiiatiavi (24.) dxis- 
xooTi« ToiK *Iou^»ioüC p.^ awiü^oxouvTac tJ too irarpdc i«i ra iXXvrvtxa pura- 
ai9tt, dXXi w iauT&v dr[täyh aiptrCjovTa«, xal ^li toGto oSiouvt«« ff«^»- 
pudWÄi auTol; ra vo(it{fca airdv * (25.) aipo6p4voi cSv xat tp?to tö IOvo« *xtoc 
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2 Makk. il. (s. Note 109.) die Rede ist:, im vorherge^ 
henden Jahre stattfanden^ dass die erwähnten Briefe 
des Lysias und der römischen Gesandten an die Juden 
sich auf eben diese Friedensunterhandlungen beziehen, 
und dass ferner der Brief des Antiochus an die Juden 
damit in Verbindung steht. Andrerseits aber glaube 
ich hinlängliche Gründe zu haben dem Schreiben des 
Antiochus an Lysias diese Verbindung abzusprechen. 
Der erste Umstand, welcher bei der Untersuchung 
unsrer Frage nicht aus den Augen verloren werden darf, 
ist, dass die Briefe des Lysias, des Antiochus und der 
römischen Botschafter an die Juden alle dalirt sind, der 
des Königs an Lysias hingegen allein ohne Datum ist. 
Diese Thatsache ist in so fern von Wichtigkeit, als sie 

TO^tLjifii itvat, xpNopiiv To Tt ttpdv AUToI; diroxaraffTaftiivat, xal irdXiri6io0flU 
XAT« TOI iitl T&v irpcjfövttv ftUT&v fdn. (96.) EO otv 'KQlXatiQ ^iairip,l|»0C|l,SVO( 
irpd( oLÖToi»; (tat ^oi>c ^i^toc » (^w«>»C tt^ori( TTiv iQ{xtTipay irpoa{ptatv t66u{toC ti 
fiai xjX ü^itt; ^txfCvttvrat irpÄc ttjv t&v I^imv dvTCXij^w. (W.) Hpo? ^i tö Mvoc 

4 TOU ßaot>i«»( IffKTTOXlQ TOIAÖTD ^ ' BacTiXiuc *AVTICX0C Tfy ^SpOUfftX TÖV 

'iQO^flUttv xai Tot( £lXoic ^Icu^atoi^ xdi^tv»* (28.) El I^ptto6t, iIyi Av &$ ßsuXo- 
t&iOa * KAI aOtoI ^I {}<ftatvG{xtv. (29.) 'Evi^oytocv i^jitv ^ McviXao^ ßoOXtaOat 
xaTiXOovT*; 6|idc -yiviaOai irpo« toi? i^ioi«. (30.) Toi; o5v xaTairopivo|*ivoic 
^ijUfi Tptxxx^oc (av6txou uirdp^ti ^t^i« (i.iTa t^( a^tCoc, (51.) XpfiaOai roiic 
'lou^aicu; toi; i«UT&v ^atraviipiaoi xal vofAOi« xoUtdl xal rd irporipov^ xai eO^tlc 
aOr&v xat oO^iva rpoirov irapivoxXviOiiaiTai ircpt t&v :Q7voT)f«.tvo)v. (SS.) ntwo(&f a 
^i xal t6v MivtXacv iropaxaXcacvTa up-o«. (33.)*E^p«a6i.*ETwcix«TO«TOü Tia- 
aopaxoaTou 67^900, (avetxou irt(i.ir-qi xai ^•xöi'np. (Si.) "Eirtit^liav ^i xal ol 
'?«•(!.« ot irp6« aÄTOt»« lici<TToXr,i» fxouaav oöt»« ' Koivtoc Mt>(xioc, T£to« Mov- 
XiQc, irptaßÖTOU *Ptt{tQit(»y, t& M|aoi t&v 'lou^atMV x^^iiv. (35.) 'Yvip wii Au9C«c 
6 ouYfcvinc TOU ßaotXittC auvtx«»p«ff>v ^f^iv 9 xat 4p.tl( ouviu^oxcujtiv. (36.)*'A ^i 
Ixpivi irpooavsvixO^vot tu ßaoiXti, iri{«.(|)aT^ Ttva «Rapaxpfifika iirtaxt<|id(Mvoi 
irtpl To6Tttv fva ixO&|i.iv »; xaftwcii ()fL?v. 'Hpiclc ^op irpooa^opitv irpd« 'Avtic- 
XCiav. (37.) Alb dTrtOaart, xal irf(i.<|iaT< Tiva;, 5irttc xal iijfccic lirfp&ftcv ^«oiac 
l«ri yt&fui^' 'XjiaUiT*. 'Etouc ixATOGTou TioaapaxaaTOu d^^o'ou (av6txe5 
irt|&imp xal ^ixaTp. 

U 
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von vorn herein die allgemeine Annahme der Gleich- 
zeitigkeit dieses Briefes mit den übrigen zu einer^ auf 
die blosse Stellung desselben im zweiten Makkabäer- 
buch beruhenden Hypothese stempelt. 

Zur Anknüpfung der obigen Friedensverhandlungen 
gab zunächst ein von Lysias gegen Judas M akkabi ver- 
lorenes Treffen Anlass. Dass dieses Treffen nicht so 
entscheidend war, und nicht so günstig für die Juden 
ausgefallen sein kann, wie 2 Makk. 11, 11-12. (s. Note 
109.) schildert, geht schon aus 1 Makk. 4, 34*55. her- 
vor, wird aber noch bündiger eben durch die folgen- 
den Verhandlungen selbst bezeugt. Ob deshalb, wie es 
2 Makk. 11 . 15. (s. Note 109.) heisst, Lysias zuerst um 
Frieden nachgesucht habe, lasse ich dahin gestellt 
sein. Jedenfalls erscheinen in seinem Briefe an die 
Juden V. 17. die Letzteren als Bittende, und als solche 
stellt sie auch das Schreiben der Römer dar. 

S 121. Nach 1 Makk. 4, 55. (HO.) dürfte es dem 
syrischen Feldherrn keineswegs um einen dauernden 
Frieden zu thon gewesen sein. Sein schon mehi^e- 
nanntes Schreiben vom 24 Dioskorinthios muss als die 
wirkliche Eröffnung der Verhandlungen betrachtet 
werden. Ersaglzwar V. 18. darin, dass er dem Könige, 
was ihm gutgeschienen, gemeldet, und dieser dasThun- 
liche bewilligt habe; allein es darf nicht übersehen 
werden, dass, obgleich der Verfasser des zweiten Mak- 
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kabäerbuches, 11, 1. den jungen Äntiochus schon da- 
mals König nennt, dies doch blosse Form ist, und nach 
eben derselben Stelle, vgl. 1 JUakk. 3, 32-34. die Re- 
gierungsgeschäfte während der Abwesenheit des Än- 
tiochus EpipKanes, dem Lysias, wenn nicht einzig und 
allein, doch grösstenlheils, unter Mitwirkung anderer 
Grossbeamten, oblagen. Dieser hatte also in Wirklich- 
keit sich selbst gemeldet und selbst bewilligt, was ihm 
gut dünkte, denn angenommen auch dass Äntiochus 
Eupator im April die Nachricht von dem Tode seines 
Vaters in Antiochien besass, und zur Zeit also wirklicher 
Herrscher war, konnte Lysias dies jedenfalls doch im 
März noch nicht in Palästina wissen. 

Die gedachten Verhandlungen, welche nach 2 Makk. 
11 , 20 (s. Note 109.) von Seiten des syrischen Feldherrn 
durch Bevollmächtigte geführt wurden, zogen sich 
wahrscheinlich bis gegen Mitte des Monats Xanthikus 
hin. Lysias, in Gemässheit seiner wahren Pläne, gab 
V. 36. vor, gewisse Artikel des Friedenentwurfes, auf 
welche die Juden bestanden zu haben scheinen, ohne 
vorherige Genehmigung des Königs selbst nicht gut- 
heissen zu dürfen. Kurz vor dieser Periode müssen nun 
wohl die römischen Abgeordneten in Palästina einge- 
troffen sein. Dass sie bei den Verhandlungen zwischen 
Lysias und den Juden sofort zu Rathe gezogen wurden, 
ist Selbstverstand. Jene scheinen ihnen indess etwas 
zu lange gedauert zu haben, und da sie im Begriff 
standen, vermulhlich in der Gesellschaft des syrischen 
Feldherrn, ihre Reise nach Antiochien fortzusetzen, 
schrieben sie am IS Xanthikus und, wie diese Monats- 
bezeichnung aufs klarste andeutet, aus dem Lager 
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des letztem *, den schon öfters angeführten Brief an 
die Juden, um diese aufzufordern ihnen ihre schliess- 
liehen Wünsche initzutheilen, damit sie dieselben vor 
dem, in der syrischen Hauptstadt versammelten Re- 
gierungsratb vertreten möchten. 

$ 122. Inzwischen sehnten die handeltreibenden und 
handelssüchtigen Juden sich, ihren durch den Krieg 
unterbrochenen Verkehr mit Syrien wieder anzuknü- 
pfen, vielleicht auch, um alte Schulden einzutreiben. 
Um deshalb während der noch schwebenden Frie- 
densunterhandlungen keine Zeit zu verlieren, ersuchen 
sie den, im syrischen Interesse stehenden Hohenpriester 
Menelaus seinen Einfluss bei Lysias für jenen Zweck 
auszuüben, und das Resultat ist der Geleitbrief, 2 MaVk. 
14, 27-33. (s. Note 109), welchen Lysias, hauptsächlich 
wohl um den Juden Vertrauen einzuflössen, und als 
öffentliches Dokument natürlich im Namen des Königs 
Antiochus (Epiphanes), kurz vor seinem Aufbruch 
nach Antiochien, vgl 2 Makk. 12, 1, am IS Xanthikus 
148. A. S. ausfertigen lässt. 

Der letztere Paragraph erfordert einige Beweis- 
gründe. Die gewöhnliche Annahme schreibt den Brief 
dem Antiochus Eupator zu. Dieser müsste dann ent- 
weder im Lager des Lysias oder in Antiochien voraus- 
gesetzt werden. Dass die erstere Annahme unhaltbar 
ist, beweisen die ganzen Verhandlungen und der Brief 
der römischen Abgeordneten. Wäre das Schreiben 



* Diese einfache und natürliche Voraussetzung scheint mir 
den, aus der syrischen Datirung des Briefes hergenommenen 
Grund gegen seine Authentizität vollkommen zu heben. 
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aber in Antiochien verfasst, so würde es, da es den 
Juden bloss auf vierzehn Tage, bis zum 30 Xanthikus, 
ein freies Geleit zusichert, gänzlich seinen Zweck 
verfehlen, weil die gestattete Frist schon abgelaufen 
gewesen sein würde, fast noch bevor die Juden sich 
zur Benutzung der Erlaubniss hätten anschicken kön- 
nen. Ueberhaupt wird ihr Gebrauch nolhwendiger- 
weise durch die unverzügliche Veröffentlichung in 
Jerusalem bedingt. Es dürfte deshalb keine andere 
Wahl bleiben, als der eben aufgestellten Ansicht bei- 
zutreten, deren Annahme denn auch, unter den schon 
vorher angedeuteten Verhältnissen, so viel ich sehe, 
nichts im Wege steht. Im Gegentheil kann sie sich nur 
noch befestigen, berücksichtigen wir dass, nach der ge- 
wöhnlichen Auslegung des in Rede stehenden Kapitels, 
der Brief des Antiochus als Antwort auf die, in dem 
Schreiben des Lysias V. 18. erwähnten, dem Könige 
gemachten Sfittheilungen gelten muss, und dass dem 
nicht so ist, geht schon unwiderleglich aus V. 29. her- 
vor. Die Einleitung des Briefes V. 27-28. darf nicht 
befremden : sie ist weiter nichts als eine übliche Form. 

Nach diesen nothwendigen Vorerinnerungen will 
ich zu dem Schreiben selbst, um das es sich hier eigent- 
lich handelt, übergehen. Ich habe bereits gesagt, dass 
ich zwischen demselben und nicht allein den übrigen 
Briefen, sondern auch dem ganzen Verlauf der Erzäh* 
lung keinen Zusammenhang zu erkennen vermag. 

$ 123. DaszweiteBuchderMakkabäersetzt, Kap. 9. 
1. vgl. 8, 80. und 1 Makk. S, 6-7. die Flucht des \n^ 
tiochus Epiphanes aus Persien in die Zeit der ersten 
Niederlagen des Timotheus, welche Judas Makkabi 
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ihm fiaeh der Reinigung des Tempels, also vgl. 1 Malck. 
4, 52. zu Anfange des Jahres 449. A. S. beibrachte. 
Nach 2 Makk. 9, 3. erfahrt der König die Nachricht 
dieser Niederlagen in Ekbatana^ folglich muss er nach 
dem zweiten Makkabäerbucb im März oder April i49. 
A. S. noch gelebt haben. Zwar folgt in diesem Buch 
die Erzählung von der Reinigung des Tempels, Kap. 
10, i-8. erst der Schilderung des Todes des Antiochus 
Kap. 9, 8-29; allein am ersteren Ort fügt der Verfasser 
sogleich y. 9-10. hinzu : « Und dies war das Ende des 
» Antiochus, genannt Epiphanes. Jetzt wollen wir die 
» Thaten des Antiochus Eupator erzählen » u. s. w.; 
bezeugt also klar durch diesen Nachsatz, dass er im 
9^ Kapitel der Zeilfolge vorangeeilt war; gleich darauf 
erkennt er das begangene Verseben, berichtigtes, und 
giebt dadurch einen Vertrauen einflössenden Beweis, 
dass ihm kronologische Treue wenigstens am Herzen 
lag. 

Der in Rede stehende Brief sagt nun bestimmt V. 23. 
dass er nach dem Tode des Antiochus Epiphanes ge* 
schrieben ist : deshalb kann er, dem Obigen zufolge, 
weder im April d. J. Ii8. A. S. abgefasst sein, noch 
in den Platz gehören, den er im zweiten Makkabäer- 
bucb einnimmt. 

Nach der allgemeinen Annahme, die sich freilich auf 
die verworrene Folge der Begebenheiten in der Er- 
zählung des zweiten Makkabäerbuches stützt, sieht 
man sich zuvörderst gezw ungen die beiden Schreiben 
des Antiochus an Lysias und die Juden als gleichzeitig 
zu denken. Der einzige Grund dafür ist die Stellung 
des ersteren Briefes, denn ein Datum, wie schon er- 
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wähnt, tragt er nicht. Nun habe ich aber bereits dar- 
zuthun gesucht, dass das Schreiben an die Juden im 
Lager des Lysias verfasst ward. Ist dem so, dann 
würde diese Thatsache allein genügen, um die obige 
Voraussetzung der Gleichzeitigkeit urozustossen. Doch 
abgesehen davon, hat sie noch andere Bedenken gegen 
sich. Es handelt sich zwischen zwei Nationen um einen 
wichtigen Frieden. Die Juden stellen dabei, wie aus 
V. 24, hervorgeht, eine unerlässliche Bedingung : 
freien Tempelkultus. Der syrische Feldherr glaubt 
nicht, oder stellt sich nicht zu glauben, sie auf seine 
eigene Verantwortlichkeit bewilligen zu dürfen. Er 
referirt an seinen König. Dieser ermächtigt ihn den 
Forderungen der Juden nachzugeben, und schreibt 
zugleich seihst an diese — natürlich, um ihnen zu mel- 
den dass er ihnen das. wofür sie zu den M^affen griffen 
und kämpften, und noch zu kämpfen und zu sterben 
bereit sind^ gewährt habePnicht doch; sondern um ihnen 
einen nutzlosen Geleitbrief zu senden, und des Friedens 
und des freien Gottesdienstes, den er doch eben seinem 
Diener A\e Vollmacht verliehen haben soll ihnen wieder 
zuzusichern, mit keiner SyVbe zu erwähnen! 

Ferner ist gegen die Stellung des Briefes im zweiten 
Makkabäerbuch einzuwenden, dass V. 26* der Auftrag 
des Königs an Lysias zu den Juden zu senden, um 
einen Frieden mit ihnen einzuleiten, gegen die Vor- 
aussetzung schon lange angeknüpfter und fortgeführter 
Verhandlungen spricht; und dass das Schreiben den 
Juden nicht allein einen dauernden Frieden auf's 
bestimmteste zusichert, sondern auch den unverkenn- 
baren Wunsch des Friedens, den es athmet, durch die 
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That bezeugt, es sich also unmöglich annehmen lassf , 
dass Antiochus, solchen Verhaltnissen gegenüber, za 
gleicher Zeit mit dem Plan eines neuen Feldzuges um- 
gegangen wäre, oder gar schon die Vorbereitungen 
dazu getroffen hätte. Zu allem diesem kömmt denn 
noch endlich der Umstand, dass das zweite Buch der 
Makkabäer, nach der gewöhnlichen Auslegung, den 
Brief des Antiochus, und folglich die Wiedereinräu- 
mnng des freien jüdischen Gottesdienstes in eine Zeit 
vor der Reinigung des Tempels durch Judas Makkabi 
fallen lassen würde; eine Annahme«, die sich also schon 
selbst richtet, und der der eigne Jnhalt des Briefes, 
und die Erzählungen 1 Makk. i, 36. ff. und 2 Makk. 
10, 1. ff. auf gleich entschiedene W^eise widerspre- 
chen. 

§ 124. Wenn aber das hier in Rede stehende Schrei- 
ben nicht in den, ihm von dem Verfasser des zweiten 
Makkabäerbuches angewiesenen Platz gehört, so fragt 
es sich wohin es denn gehöre? Und die Beantwortung 
dieser Frage möchte ich nicht für schwierig halten. 

Wir haben gesehen, dass Lysias, der bei Eröffnung 
seines Feldzuges die Streitkräfte des Judas Makkabi 
unterschätzt haben dürfte, sich, besonders nach der 
erlittenen Niederlage, nicht stark genug fiihlte, den 
Juden mit seinen dermaligen Hülfsmilteln die Spitze 
zu bieten. Er entschloss sich deshalb zum Rückzuge, 
indem er seine Feinde durch schwankende Friedens- 
unterhandlungen über seine wahren Absichten für die 
Zukunft, zu täuschen suchte. Diese konnten den Juden 
indess nicht lange verborgen bleiben. Noch vor Ende 
desselben Jahres 149. A. S. kam es ihnen nach 2 Makk. 
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iS, 1-2 (ill.) zu Ohren, dassAntiochus Eupator, wel- 
cher an dieser Stelle ausdrücklich genannt wird, und, 
vgl. i Makk. 6, 47., inzwischen seinem zu Babylon 
verstorbenen Vater in der Regierung gefolgt war, eine 
überwältigende Armee unter der Anführung des Lysias 
gegen sie ausrüste. Nach i Makk, 6, i8 ff. (142.) fand 
dies jedoch erst im Jahr 150. A. S. statt, und dies ist 
der zweite und letzte anscheinende, rein kronologische 
Widerspruch in den Makkabäerbüchern den ich, bevor 
ich weiterschreite, zu erläutern suchen will. 

(111) T& ^'t tvdrtt xai Tto9apouco9T& x«l ix^Toarft frii irpoe^irtoa rote 
ircpl rdv 'icö^av, *Avt(cxov rdv EuirecrcpA irxpa'YiviaOai auv icXiiOivtv tir\ rnv 
*Iou^a(avt xal oinr «ütA Auatav rdv lirCrpoircv xai iirl t&v irp«']fpkaTttv U. 8* W. 

(112) (iS) Kai Ol Ix TÜc Atpfltc ^iirav ou^xXCoyTic tov *IcpcirX xuxX«»töv 
^«>v, xai CuTOtivric t« xaxa ^i* SXcu xac onipt^fjift toic f6vC9t. (190 Kai iXo- 
fCoftTS 'leü^oc i(af at a6T0Ö( * xai •(ixxXuoCaoa iravrx t^v Xaiv tou irtptxa6(aai 
in aÖTc6(. (90.) Kai 9uviixOT)9av ä^ta , xai itipuxddtoav liv' a^roh^ freue 
icivnixooToO xae ixaroffTOu « xat iiro(i}ertv lit* aOTCu; ßiXooTaottc xat {avx«- 
vd;. (tl.) K«t i|üX8cv iE aOröv ix tcü ffU'pcXttopioU) xai txoXX^Bviaxv auroT« Ttva« 
tAv dvußöv 8$ *T9p:^) (23.) xat iiropiöOviaav irpdc tov ßaoiXia xat iiirov ''E^c 
TTOTt o6 iroti&ff^ xpiotv^ xat ix^ix^Hatic irou; d^tXf gü; inpidv ; (23.) *H(Aitc tu^o- 
xcS|Aiv ^ouXiijitv TW iraTpC aon xat ^opi6io6at rote 6ir* aöreO Xt70)Jiivotc xat 
xaroücoXouOtlv TOt( tcpooTd^ji aatv aurcu, (24.) xai iriptxflcODVTat tW tiqv dtxpav 
ulol Tcu XacO i^f&wv * x^^^ tc6t6u xai dXXoTptoOvTac Af iftfiöv * ^Xisv J90t i6pi9- 
xovTO Alf iQpkuv tSavarouvro, xai at xXvipovcpiiai i^{t&v ^ivipirflc^avTO* (25.) Kai 
eöx 19* iFi[&a( i&ovcv i^iTitvav x^^P^« ^^^ ^*i i^i^^ irdvra ra 8pia aOrAv (26.) Kai 
{^oh irapip,ßtßXwca9i oiQ{Atpov iici ttiv jxpav iv lipou9aXiot<> 9 rou xaro^aßi^Oai 
a&TiQv xat rb d^affpia, xat ttp> Rat09o6pav ttx<>ptt9av. (2T.) Kai iov |«.iq irpoxa«- 
ToXa'ßf) aörouc ^iaT«xo»f 1 K«iCm« tg6tmv wciiÄdOüffi, xai c6 ^1^919 tcu xara- 
üjltvt auTftv. (28.) Kai »piCedD 6 ßaotXtiK i'n ^xouat f xai euvio^a'^ft irdvroc 
T6i>c *^0»oüC aoTOü , xai tcu; Äpxovrac TiJ; ^v«'|i«»C aurou , xai rw; iirl t&v 
i^vi&v. (29.) Kat dirb ßaatXii&v ir/pttv xat dTpd vrioosv (kiXair9&v UMoh irpd; 
aorbv ^uva|&ii; {*io6ttTai. (30.) Kai t^ 6 dpt6fjid( 6öv ^apicttv a6rc$ Ixarbv 
XtXia^i; Tttv irtCAv, xai clxoat x^^to^K ?iric«»v, xai iXs^avric ^iio xai tpimovra 

it^OTt« iroXt|tw <48.) Ol <^i ix r^c irapt|&ßoX)!c rtsu ßaatXittC dvißaivov tl( 

odvdvTDdtv aÖTöv ilc 'ItpuaaXiQffc * xat xaptvtßoXiv 6 ßaeiXfii; ti; riqv *Iou^aiav 
xai tl« rd 5po$ ZtttVi (49.) xat iiroinaiv tlpiivDv pttr« rSv ix BatBaoCpttv. Kai 
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$ 128. Lage in i Makk. 6, 18-20. 28-30, der zwin- 
gende Beweis, dass Antiocbus seinen neuen Feldzug 
erst auf die Nachricht hin, dass Judas Makkabi die noch 
von syrischen Truppen besetzte Burg von Jerusalem 
belagern, unternommen habe, dann dürfte allerdings 
nicht einmal an die Möglichkeit einer Ausgleichung 
mit 2 Makk. 13, 1. (s. Note 111.) gedacht werden. Dies 
scheint mir indess nicht der Fall zu sein, im Gegentheil 
heisst es 1 Makk. i, 3S. (s. Note HO.) aufs bestimm- 

IEAI«v ix -nk ic6Xi«K t in 9^ i* «&7e?c iu> h9,r^9fii reo a uvJuxXtro6«i iy 
«ÖT^ 5ti «sßßarev 'h ni'fy. (50.) Kfti «CTtldßciQ ßavOtu« tq« Bai6«66pav, 
Mtu 4ir<T«(iv ixt? fpoupav mpiiv «Äniv. (51.) R«i «difiviß«Xn im tö flrpM|Lft 
ifiipac «flUftc y xaI l9TD«tv ix« ßtloaraoiic xsl pinx*^ ^ mipoßoX« xal 
XtWßeXa xal oxtfvi^c« iic ro ßaXXtoeci ßÜn xxt 9fcv^evflic* 159.) Kat ivehasv 
x&c otÖTOt |ftix*^"< *P^ "^«C (fciix«v«C «uTÖv » xal i«oX4'|L«aav ii|Lipftc ««^ 
Xc;. [55.) BpMfiara ^i cux {v iv ro?« 4r[^%Uti » ^t« tö iß^oj&ov Ito« tr««!! xal ol 
dv««»Cö|iitvM CK riv 'lou^«i«v iire töv iiv^ xttTtfCYov rd &iroXti|i|fca tüc 
«OfAlifMK* (54.) Kai l«cXii^*oav iv toi; ^Tieic ^^p«c öXi^oi« d-n xarixf o- 
TDtfiv o&rftif i Xtf^dc * xal iaxopiriadiiffav IxxaTo; iW rdv törov auteö (55.) Kol 
iixsutft Avtfifl^ ^Tt ^tXiinroc, 6v xaricnviv 6 ßaaiXtu^ 'AvtCoxoc Crt ^öv ixflf ct^oi 
*AvTeex6v rdv »(dv outoS ttc t6 ßaffiXtuaou a&rov, (56.) a«iaTp(«|itv dxd rSc 
Difat^o« iulI Mn^c{«c, xal al ^A|ft«ic oU «ofiudctaai tcv ßaatXiiK (ttr* a^oSt 
xal 4t i itrd irofaXaßtrv r« irpaT^ara. (57.) Kai xariairtvo« toS airiX6uif xot 
liirilv ir^dc t6v ßaoiXia xal tcIk i7t|ft6vac rüi ^afu«K ««u toIk ov^po«. 
'ExXi(««|tiv xBd* ;ft|iipav» xal i& Tf e^ii itfiT)! «Xhpi, xal 6 reiroc oS icopipLßdXXofMv 
ivrW 4xvp4c I »al iirUtiTOi i&{4;v ra tüc ßaotXcCoc. (5S.) Nvv o^ ^»fbcv It^iov 
TMC 4v6f «ftirei« toOtok , xal «oiiq«m{&iv {ut* outöv itpivw» xal (itra sav-rft^ 
f9veu< oötAvi (59.) xal CTiitfttjitv auroic toS «op(6to4at rocc vofiiffcot; aur^v «•; 
T6irp6Ttpev* Xilptv ^of röv veftlfiMv oAröv , &v luaxt^doxfi»; Mp^Coftnaav xal 
iii6(««av raSra ivcivT«. (60.) Kai Tf latv 4 Xo'^foc ivavrCov toS ßa«a«cK» sal t&v 
«IpX^'*'**^» **^ diri«TiiX( Tpd; aOroiK tif^i^itSaaii» xal ix«^i{aYTO. (61*) Kol 
AjAOaiv avTor« 6 ßavtXilic xal ol üpx^'^*^ * **'( toötok ifiXtev ix tow ix^P**!^** 
T»«. (tt«) Kai «UlXliv 4 ßaotXfk lU t4 4poc Zcmv, xal ct^t rd ix^*»t^* i'«^ 
TOirou * m\ liftmat riv ipxia^ ht A(/ko««« xai ivtritXaTO xolilit« ri TtTxoc 
xwxU6«v. (65.) Kai dicüp« »«Ta «rou^, xal «viffi^tv tU 'Avitexuo«, xal 
•Sp« ^Xtinrov xvf icttovra tiSc tr4Xi«Ki >«^ iiroXc(ftii«( irp4( a^r^» seil xariXaßi to 
rW «iXiv ß(f 
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teste, dass Lysias, in Folge der im Jahre 448. Ä. S. vor 
Belhzur erlittenen Niederlage, seinen Rückzug in der 
alleinigen Absicht angetreten habe, um neues Kriegs- 
voUc aufzutreiben, und die Jud&ii noch stärker zu über^ 
ziehen. Sein augenscheinlicher Plan war die Unter- 
jochung der letzteren diesmal durch ein überwältigende 
Macht zu sichern. Dass er die Ausführung dieses Vor- 
habens aufgeschoben habe, giebt es auch nicht den 
leisesten Grund anzunehmen. Vielmehr, als der König, 
bei Empfang der Nachricht von der Belagerung Sions 
« in Zorn gerieth » und seine höheren Offiziere zu sich 
berufen liess, fand er 1 Makk. 6, 50. (s. Note H2.) 
dass er ein Heer von hundert und zwanzig tausend 
Mann in'sFeld zustellen vermochte. Eine solche Armee 
aber, für die nach V. 29. selbst in fremden Staaten 
und den Inseln hatte angeworben werden müssen, liess 
sich natürlich nicht in wenigen Wochen aufbringen. 
Und doch müsste dies, nach der gewöhnlichen Ausle- 
gung von V. 48. ff. angenommen werden; denn jenes 
gewaltige Heer war ja zunächst bestimmt die Burg 
von Jerusalem zu entsetzen, und nach V. 27. war für 
diesen Zweck keine Zeit zu verlieren. Aber die an den 
König gerichteten Worte eben dieses Verses : « Wenn 
die dich nicht beeilest » u. s. w. scheinen wir ebenfalls 
darauf hinzuweisen, dass die Vorbereitungen zu dem 
Feldzuge schon längst getroffen waren, und dass es 
damals wohl nur noch bloss der Konzentration der 
Truppen bedurfte, um denselben so fort zu eröffnen. 
Somit is es denn auch im höchsten Grade wahr- 
scheinlich, dass Judas noch vor Ende d. J. 149. A. S. 
von den neuen Kriegsrüstungen des Antiochus hörte, 
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und dass er eben darauf, V. i9. den Entschluss fasste 
die Burg zu belagern, um sich wo möglich noch vor 
Ankunft des Feindes, zum Meister dieser wichtigen 
Position zu machen. Die Belagerung derselben würde 
dann in den Anfang des Jahres 150. A. S. fallen, und 
durchaus nichts, so viel ich sehe, tritt dieser Annahme 
entgegen. Sie söhnt nicht allein die beiden Makkabaer« 
bücher unter einander, sondern auch das erste Buch 
mit sich seihst aus. Wollte man einwenden dass 2 
Makk. 13, i. (s. Note iil.) dagegen spräche, so 
kann ein solcher Einwurf sich auf keine Weise gel- 
tend machen ; denn es ist klar, die Stelle sagt nicht 
dass Antiochus im Jahre 149. A. S. nach Judäa gezogen, 
sondern, dass das Gerücht seines Kommens an Judas 
gelangt sei. Darnach kann also recht wohl die Erschei- 
nung der Armee vor Jerusalem, und die ganze Erzäh- 
lung 2. ^aM. 13, 3 — 26. in das folgende Jahr gesetzt 
werden, obgleich dies nichtausdrücklichgesagt ist. Dass 
dem wirklich so sein müsse, dürfte schwer zu bestreiten 
sein, weil sich allediezwischen die Reinigung des Tem- 
pels durch Judas und den letzten Rückzug des Lysias 
fallende Begebenheiten unmöglich in den Zeitraum 
eines einzelnen Jahres zusammendrängen lassen. 

§ 126. Jch darf jetzt den Faden des frühern Argu- 
ments wieder aufnehmen, muss mich jedoch, was den 
historischen Gang der folgenden, im zweiten Makka- 
bäerbuch auf eine sehr summarische und flüchtige 
Weise erzählten Begebenheiten betrifft, zunächst an 
das erste Buch halten. Wie das Gerücht also von den 
neuen Kriegsrüstungen des Antiochus nach Judäa 
dringt, sucht Judas sich, aus offenbaren Beweggrün- 
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den, in den Besitz der Burg von Jerusalem zu setzen. 
Er eröffnet die Belagerung, i Makk. 6, 20. (s. Note 112.) 
aller Wahrscheinlichkeit nach, ganz zu Anfange d. J, 
150. A. S. Die syrische Besatzung weiss indess, nach 
einiger Zeil, V- 21 — 22. die Nachricht von der ihr dro- 
henden Gefahr an Antiochus gelangen zu lassen, wel- 
cher hierauf V. 28 — 30. seine Invasionsarmee zusam- 
menzieht, durch Idumäa marschirt und, etwa im Sehe- 
bat, die Belagerung Bethzurs beginnt, indem er V. 32. 
den Judas zwingt zum Entsatz dieser Festung herbei- 
zueilen, und die bis dahin fortgesetzte Belagerung 
Sion's aufzuheben. Der jüdische Führer vermag jedoch 
gegen die Uebermacht der Feinde nichts auszurichten, 
und nach einigen unbedeutenden Gefechten V. 33 — 47. 
muss Bethzur sich, weil das Sabbatjahr V. 49. ver- 
bunden mit dem Jnflux fremder Juden V. 53. eine 
Hungersnoth nach sich gezogen hatte, an die syrische 
Armee ergeben. Lysias lässt dort eine Besatzung zu- 
rück, V. SO. und schreitet jetzt V. 48. zur Belagerung 
Jerusalems. Diese zieht sich zwar in die Länge, V. 
51— S2, doch steht die Hauptstadt V. 53—54. auf dem 
Punkte fallen zu müssen, als sie durch ein unerwartetes 
Ereigniss gerettet wird. Filippus , ein Günstling und 
Feldherr des Antiochus Epiphanes, welchen er auf sei- 
nem persischen Feldzuge begleitete, und der ihn V. 
55—36. eben vor seinem Tode zum Vormund seines 
Sohnes ernannt hatte, ist mit dem Rest der persischen 
Armeenach Syrien zurückgekehrt, und trifft, nachdem 
er sich, wahrscheinlich vergebens, an den egyplischen 
König Ptolemäus Philometer um Unterstützung ge- 
wandt hatte (— deqn von einer Flucht nach Egypten, 
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wie Luther 2 Makk. 9, 39. übersetzt, ist im Original- 
text, und konnte unter den damaligen Verhältnissen 
des Filippus ja auch nicht die Rede sein. — ) Anstalten 
sich der ihm von dem verstorbenen König anvertrauten 
Gewalt zu bemeistern. Lysias tragt^ natürlich, keinße- 
denken, sich diesem Vorhaben mit den Waffen in der 
Hand zu widersetzen. Er eilt deshalb V. 37 — S9. in 
das Hauptquartier des jungen (erst neunjährigen) Kö- 
nigs, welches in Bethzur zu denken sein dürfte, und es 
wird beschlossen den Juden sofort den jetzt beider- 
seits erwünschten Frieden anzubieten , das Heer aber 
zur unverzüglichen Deckung der Hauptstadt aufbrechen 
zu lassen. 

In diesen Zeitpunkt, also etwa in den Sivan^ d. J. 
150. A. S« scheint mir das im zweiten Buch der Mak* 
kabäer Kap. 11, 22— 26 (s. Note 109.) aufbewahrte 
Schreiben des Äntiochus Eupator an seinen Feldherrn 
Lysias zu gehören. Es ist ein Bevollmächtigung für den 
letzteren den Juden nunmehr wirklich und ohne Rück- 
halt die ihnen früher abgeschlagenen Forderungen zu 
gewähren oder vielmehr anzubieten, indem der König 
V.23. den bis dahin geführten Krieg, nicht als in Ueber- 
einstimmung mit seiner eigenen Neigung, sondern als 
noch auf Befehl seines verstorbenen Vaters unternom- 
men, darzustellen sucht. Gewisse Verhältnisse, welche 
das erste Makkabäerbuch nicht berührt, werden ergän- 
zend durch JosepAus hinzugefügt, und seine Erzählung, 
Alterth. 12, 9, 6 — 7. möge hier Platz finden. c< Und 
» so « heisstesda» erging es den im Tempel Belagerten. 
» Als nun aber Lysias, der Befehlshaber der Truppen, 
» und der König Äntiochus hörten, dass Filippus aus 
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» Persien im Anzüge sei, und selbst sich der Regie- 
» rung zu bemeistern gedenke, hielten sie es für s zweck - 
» massigste die Belagerung aufzuheben und sich gegen 
» Filippus zu kehren, vor dem Heer aber die Sache ge- 
» heim zu halten. Der König befahl dem Lysias des- 
» halb den Offizieren und Soldaten, ohne des Filippus 
» Erwähnung zu thun, in einer öffentlichen Anrede zu 
» bedenken zugeben, dass die Belagerung sich noch sehr 
» in die Länge ziehen könne; dass der Platz stark be- 
» festigt sei, dass ihnen die Lebensmittel schon auszu- 
» gehen anfingen , dass manche Angelegenheiten des 
» Königreichs der Regulirung bedürften, und dass es 
» somit das Beste sein möchte, mit den Belagerten und 
» dem (jüdischen ) Volk überhaupt , Frieden und 
» Freundschaft zu schliessen, ihnen zu gestatten, den 
» Gebräuchen und den Sitten ihrer Väter, deren Ab-* 
» Schaffung sie ja einzig und allein zum Kriege getrie- 
» ben hätte, zu folgen, und nach Hause zurückzukeh- 
» ren. — Als Lysias auf diese Weise gesprochen hatte, 
)) ward sein Vorschlag von Offizieren und Soldaten 
» gutgeheissen. Der König schickte also Abgeordnete 
» an Judas und seine Mitbelagerten, und versprach 
» ihnen Frieden, und Freiheit nach den Gesetzen ihrer 
» Väter zu leben » u. s. w. 

Diese Darstellung lässt uns nur noch übrig einen 
vergleichenden Blick auf den Brief selbst des Antio- 
chus, und die Erzählung des ersten Buches der Mak- 
kabäer zu werfen , und jeder Zweifel über die Rich- 
tigkeit meiner Ansicht dürfte dadurch Beseitigung 
finden* Es heisst nämlich: 
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i Makk. 6, S8— 60 
(s. Note 1120 

<c Lasstuns deshalb» (es 
istLysias, welcher so zum 
Könige und dem versam- 
melten Kriegsrath spricht) 
» diesen Leuten die Hand 
» bieten, und Frieden mit 
» ihnen schliessen , und 
» mit dem ganzen Volk, 
» und ihnen gestatten wie 
» zuvornach ihren eigenen 
» Gesetzen zu leben, denn 
» nur deswegen toben und 
n Streiten sie ja^ dass wir 
» ihre Gesetze abgeschafft 
» haben. Und die Hede ge- 
» fiel dem Könige und den 
» Fürsten wohl: deshalb 
» sandte er zu den Juden 
» um Frieden zu schlies- 
» sen , und sie willigten 
» darin. » 



2.Makk.ll,24~26 

(s. Note 109.) 

a Nun hören wir « (so 
» schreibt Antiochus an 
» Lysias)» dass die Juden 
» inBeziehungaufdieVer- 
» änderung ihres Gottes- 
» dienstes, nach der Weise 
)) der Griechen , unserm 
» Vater nicht haben will- 
» fahren, sondern bei ihr- 
» 7'em Glauben bleiben woU 
» len^ und deshalb bitten 
» dass nuin ihnen ihr Ge* 
» setz lasse. So halten wir 
» denn für gut dass auch 
» dieses Volk in Ruhe lebe, 
>> und befehlen, dass man 
» ihnen ihren Tempel wie- 
» der einräume, damit sie 
» es treiben mögennach Art 
» und fVeise ihrer For^ 
» fahren. Du wirst deshalb 
» wohlthun zu ihnen zu 
» senden, um ihnen die 
» Hand (des Friedens) zu 
» bieten, damit sie, wenn 
» sie unsern Willen ken- 
» nen, guten Mulhes seien, 
» und ihrer Geschäfte mit 
» Freuden warten mö- 
» gen. » 
Man sieht, hier ist die Uebereinstimmung eben so un- 
verkennbar, als oben der Widerspruch, und diese 
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Uebereinstimmung noch von desto grösserer Beweis 
kraft, als sie zwischen einem Doeument des gleiten 
und der geschichtlichen Erzählung des ersten Ma)^ka-> 
häerbuches besteht. 

§ 127. Da ich nun einen theils die Unhaltbarkeit derv 
bisher gegen die Rechnung der Makkabäerbücher nach 
dem allgemeinen Zeilpunkt der seleuzidischen Aere 
aufgestellten Hypothesen dargethan , und andernlheils 
die hauptsächlichsten Schwierigkeiten , welche jene 
Hypothesen veranlassten, hinweggeräumt zu haben 
glaube, wage ich die wahre Epoche der genannten Aere 
auch als die von den Verfassern der Makkabäerbücher 
gebrauchte zu bezeichnen. Die einzige Schwierigkeit, 
die hierbei noch zu überwinden sein möchte, ist die, 
welche gegen den Monat Thischri als Epochenpunkt 
des ersten Buches überhaupt geltend gemacht zu wer«* 
den pflegt. Siefliesst aus der Erzählung Kap. 10, 1 — 
21. (113.) und es wird, wie wir § 117. gesehen haben, 

(113) (l.) Kai Iv frtt t(ifixo(TT& »al txaroffrA dv^ßn 'AXt(«v^pe( 6 to9 
'Avtiöxcu l 'Eirt^AvTi;! xal xaTtXdßtro nToXt(*at^a, xal iirt^i^avTO aOröv, xal 
IßftoCXtuatv Ix». (S.) Ka\ üxouot Av)(tii7ptoc 6 ßaoiXii);> xai ouvii'ya'^fi ^uva|«.iic 
iroXXfltc fffo'^pft, xal l^rXOiv tl; auvxvrioaiv aOrö tU 'rröXtpkcv. (3.) Kai dniüxttXt 
Av}|jiinTp(cc irpi; 'luvotOav iis\9rcka^ >.cf ot( tifiqvixctc, &ar% {AfyocXuvat auTdv,(4.^ 
•liri fip • Opo^edawiitv reu ilpTvviv dtlvai jait' outcO, wpwiJj ÖMvai aitöv pura 
'AXi^av^pou xa6* liptäv. (5.) MvDoSiQotTai ']fap irflCvTuv t^v xox&v £v 9uvtti- 
Xteajiiv irpd; auTÖv xal il; tcu; d^tX^cü; «Otcü xai il; tö C6v6c aOrbu. (6.) Kai 
f^ttxtv a6T& i^ouotav ouva')^af»v ^u*/d{tti; xat xxTaaxtuaCiiv ?ffXa, xal ilvat 
aötdv 9Ö;i.aa/,ov aOrcu, xaC TOt ^ixTipa ra Iv r^ dxpa eitrt irapa^cOvat aOrw. (7.) 
Kai iX6ev 'itovdflav ti; "lepooaaXrpi, xal dvipe» ra; imaTcXa; il; ri fir« 
icavTd; tcO Xacü xal tov tx tu; oxpa;. (8.) Kai locßinOirffav ^ößcv {tit^v ^rt 
4Ucu9av 5ti l^ttxtv aOrö d ßaatXeü; i^ouffiav ouvafa']feFv ^tivdp.ii;. (9.) Kai 
«nap^^Mxav ol ix tu; dxpa; 'ittvdOav Ta ^(tripa , xa* dip/^ttxsv aOrcu; rcic 
76vtu«tv auTuv. (10.) Kai mxvioiv 'luvdOav iv 'itpcuaaXTipif xat üp^aro ((xt^o- 
(Aii« xal xtftvil^ttv T1QV iroXiv. (11.) Kai tiirt irpd; tcü; «ettuvra; t« Ip^Xi 

1» 
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behauptet, dass die dort erwähnten Begebenheiten sich 
unmöglich im Verlauf von vierzehn Tagen hätten 
ereignen können; dass diese Annahme aber durch die 
erslere bedingt werde. Der letztere Satz ist freilich 
richtig ; doch hat man nicht berücksichtigt, dass das 
Hüllenfest acht Tage dauerte, uud jene Zwischenzeit 
sich also möglicherweise bis auf drei Wochen ausdeh* 
nen lässt. 

Um den Stand der Frage richtig zu beurtheilen, ist 
es nöthig dass wir uns, in Betreff der ihr zu Grunde 
liegenden Ereignisse das vergegenwärtigen, was wir aus 
römischen und griechischen Geschichtschreibern darü^ 
ber wissen. Die Erzählung des Josephus beschränkt 
sich, ohne einen einzigen wesentlichen Zusatz, auf eine 
fast wörtliche Wiederholung des ersten Buches der 
Makkabäer. 

Ob Alexander Balas, wie dieses sagt, ein wirklicher 



cUc^c|ii?v T« Tiixn xftl rd opo; Zt»v xuxXoOkv Ix XCOttv rtrpa'jfttvttv il; oxOpuaiVt 
xal i:ccCr«9ay cüTtt{. (12.) Kai S^o^cv ci alÜLcyivci; cl cvti; tv rcic o^vpoipiaatv 
clc uxG^op.riai Box^t^; * (l3.) x%l xaTiXiirev Ixaarcc rdv roircv oörcS, xal 
aTTÜXdtv il; rh ^üv auTcO. (l4.) TtKv* in Bai6ocö^a uiriXiC^Oyi^dv tcvic töy 
xxToXiirovTttv TÖv voiAov xat xoL irpoaTCtY(i.ftTa, xv ')fap aurct; ^u^a^furripoiv. 
(l5.) Kai XX6U0IV 'AXi^av^poc 6 ßaoiXtu; rd; tKayfiXCa; 2aa$ d3ri9|iitXi /kujtiQ- 
Tficc TU *IuvdOav , xal ^ncpiaavTO auru tcuc ircX«'(tcuc xai tolc dv^pa^aStac de 
iiecinavt aurd; xat ci a^iXf cl aürcu, xat tcu; xoncu; cC; fffX^v, (l6.) xat tiirt. 
Mii i&p^9Cf«.iv dv^pa TCtoSrcv fva ' xal vuv irctiaocpiev aurcv ^ (Xcv xat auaiAa^cv 
ifiMV' (l7*) Kai j-fpa^l^iv iirtaroXa; xat dtr^arttAtv aurö xard tcü; Xo'ycuc t&6* 
Toufi Xt'^ttv * (18-) BaatXiu; 'AXt^xv^poc tu d<^iX^u 'l«>vd6xv xaipttv. (19.) 
Axtxoautv irtpt ocu; Srt dvrp ^uvaTd; tax^t xat tTEtTT,^etoc ii tcu ttvat i^uiv 
ftXo;. (so.) Kat vuv xa6ta7dxa|«.tv ai or'aipcv dp/,tipta tcv fOvcu; acuy xal 
^}Xcv ßavtXtuc xaXt?a6at, [xal d7;t<jTctXtv aOrö iropf Opav xal art^avcv xfuvcuv, 
xat) «pcvitv TOI T.p.&v xal ouvTT.pciv ^tXtav irpo< i^pid;. (21.) Kat Ivt^utfaro 
*Ifl»vd6av TTiV ar^lxi aTcXinv t& iß<^6(AU (i.rivi Itou; tCvixoaTOu xal ixaroaTCu iv 
ioprf axr^vomi'Yta;, xal vuvvfa'^i ^uvdp.it;i xal xaTi9xi6a9iv inXx ircXXd. 
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Sohtt des AntiQchas Epiphanes oder, wie Justin meint^ 
eine unterschobene Person von niedriger Herkunft ge« 
wesen sei, stelle ich dahin. Hier genügt die Thatsache, 
dass er^ in Folge einer gegen Demetrius Soter ange- 
stifteten Verschwörung, nicht allein von den Königen 
von Egypten, Asien und Kappadozien, sondern auch 
von dem römischen Senatanerkannt und unterstützt, und 
durch ein öffentliches Dekret des letzlern förmlich au«> 
torisirt ward nach Syrien zu ziehen, um sein durch 
Demetrius usurpirtes Reich in Besitz zu nehmen. 

Unter solchen Verhältnissen ist es unmöglich vor^ 
auszusetzen dass, als Alexander in dem damals syrischen 
Theiie Palästinas auftrat, Truppen warb, und sich — 
wir müssen schon annehmen — in den ersten Tagen d. 
J. i60. A. S. der Stadt Ptolemais bemächtigte, seinen 
Operationen nicht ein gereifter und wohlerwogener 
Plan zu Grunde gelegen habe ; und andrerseits, dass 
nicht Demetrius von allen seinen Schritten unterrich«^ 
tet gewesen sei , und trotz seiner eignen gewohnten 
Lethargie , hier unverzüglich seine Gegenmaassregeln 
getroffen hätte. Was konnte nun aber, bei der Stellung 
die Alexander eingenommen hatte, wichtiger für jede 
der streitenden Partheien sein, als sich die Freund* 
Schaft und den Bund Jonathans, der inzwischen seinem 
Bruder Judas als Anführer der Juden gefolgt war, zu 
sichern? Für Alexander musste ein solches Bündniss 
zu Gunsten des Demetrius sicheres Verderben sein; 
für Demetrius aber, zu Gunsten Alexanders geschlos* 
sen, grosse Gefahr mit sich führen. Deshalb sind denn 
auch ihre beiderseitigen Anstrengungen zu diesem 
Ende als gleichzeitig zu denken. Nicht unwahrschetn* 
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Kch ist es, dassder erste 1 Hiakk. 10, 5 (s. Note H5.) 
erwähnte Brief des Demetrius an Jonathan — und die 
Verbindung mit V. i— 2. dürfte diese Annahme zulas- 
sen — in eine, der Einnahme von Ptolemais noch vorher-- 
gehende Zeit fallt ; jedenfalls in die ihr unmiUelbar fol» 
gende. Dies wird aufs bestimmteste durch V. 4. bezeugt. 
Jonathan verlor V. 7 — 9. keine Zeitsich die, den Juden 
in jenem Schreiben gebotenen Vorlheile zu sichern. 

Während er V. 40. nun aber noch Anstalten traf 
dieselben weiter zu verfolgen, erhielt er V. 18 — 20. 
einen Brief von Alexander, der, entweder aus eigner 
Politik oder weil er V. IS. erfahren hatte, dass Demetrius 
Hrm bereits in seiner Absicht sich um die Freundschaft 
Jonathans zu bewerben , zuvorgekommen sei , oder 
auch beides , ihn zum Hohenpriester des jüdischen 
Volks einselzte, und ihm, ein Zeichen der höch- 
islen Ehre, zugleich Krone und Purpurgewand über- 
schickte. Dieses Geschenk traf so früh ein, dass V. 21. 
Jonathan es an dem zur Zeit stallfindenden Hütten-^ 
feste, welches vom 15 — 22. Thischri dauerte (s. § 100.) 
öffentlich darin erscheinen konnte. 

Ist dies unmöglich? Sicherlich nicht. Unter den ge- 
schilderten Verhältnissen, müsste es vielmehr befrem- 
dem, hätte Alexander mit seinen Anerbietungen noch 
länger gezögert. Aber, wird man einwenden, V. 
10-14. heissl es in bestimmten Worten, dass es nach 
d^r Ankunft des Briefes des Demetrius war, dass Jona- 
than sich in Jerusalem niederliess, die Wälle und die 
Stadt wieder herstellte, und die Burg Sion stärker be- 
festigte; dass die syrischen Besatzungen aus allen 
Plätzen fliehen mussten, und den abtrünnigen Juden 
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ullein Bethzur dls Zufluchtsort übrig blieb; und dass 
erst darauf des Schreibens Alexanders erwähnt wird. 
Hierin scheint in der That eine gewisse Schwierigkeit 
EU h'egen. Erstens übersieht man jedoch gewöhnlich — 
und so auch fVie$eler s. S. 190. — dass der Text V. iO. 
bloss sagt dass Jonathan anfing (»«( ^^U-:fi *i«v(i6av) die 
eben gedachten Werke zu unternehmen, und dass der 
Verfolg derselben nur als eine, dem Zeitpunkt der Er- 
zählung voreilcnde Episode, derselben angehängt sein 
dürfte; und zweitens, dass es V. 15-17. ausdrucklich 
heisst, Alexander habe an Jonathan geschrieben als er 
hörte dass Demelrius sich bereits um dessen Freund- 
schaft beworben habe. fVannev dies aber gehört haben 
dürfte? Mehr als wahrscheinlich, weil Demetrius so 
sehr unbeliebt und von Verschwörern und Verrälhern 
umgeben war, noch bevor dessen Brief an Jonathan 
seine Bestimmung erreicht hatte; und wir haben des- 
halb, wie schon oben angedeutet ist, Grund zu glau- 
ben, dass auch das Schreiben Alexanders nur wenige 
Tage nach dem Eintreffen des Demctriuschen Briefes 
an den jüdischen Führer gelangte. Oder sollte doch 
etwa der König Syriens, obschon seine Krone auf dem 
Spiele stand, und er bereits nach V. 2 an der Spitze 
einer starken Armee gegen seinen Nebenbuhler mar- 
schirte, in der Erwartung welchen Entschluss Jonathan 
fassen werde, irgendwo sein Lager aufgeschlagen, und 
ruhig zugesehn haben, wie die Macht Alexanders und 
mit ihr die Gewissheit seines Erfolges sich täglich 
mehrte, bis die Juden nach ihrer Bequemlichkeit die 
Befestigung Jerusalems vollendet, und die syrischen 
Besatzungen aus dem Lande getrieben hatten?! Der 
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zweite erst später geschriebene Brief des Demetrias 
V. 25. ff. kömmt bei dieser Frage natürlich nicht in 
Betracht. 

Um den obigen Einwurf gültig zu machen, hätte 
nachgewiesen werden sollen, dass die Besitznahme 
von Ptolemais durch Alexander Balas nicht in den ersten 
paar Tagen des Jahres 160. A. S. hat geschehen kön- 
nen, oder nicht geschehen ist. Andrerseits räume ichgern 
ein, dass die entgegengesetzte Annahme ihr Prekäres 
hat; ja ich halte es für ungleich wahrscheinlicher dass 
Alexander seinen Einfall in Syrien im Sommer machte, 
dass zwischen demselben und der besprochenen Bege- 
benheit eine viel längere Zeit als zwei bis drei Wochen 
verfloss, und dass dem Datum des ersten Nakkabäerbu- 
ches folglich ein Schreibfehler zu Grunde liegt. In der 
That scheint die ganze Verbindung der Erzählung darauf 
hinzudeuten, dass statt des 7^° Monats d. J. 160. A. S. 
der des folgenden Jahres gemeint sei ; denn erstens rei- 
chen die V. !21-57. erwähnten Begebenheiten nicht im 
entferntesten hin um den Zeitraum von zwei bis drei 
Jahren auszufüllen, und zweitens würde das frühere Da- 
tum, weil der Tod des Denietrius noch in demselben 
Jahrestattgefunden zu haben schein t,V. 22-SO. mitallen 
andern geschichtlichen Zeugnissen in Widerspruch tre- 
ten. Ich werde § 176. ff. auf diesen Punkt zurückkom- 
men, wage aber jedenfalls zu glauben, dass. in welchem 
Lichte auch man die besprochene Angabe betrachte, 
sie auf keine Weise geeignet ist, die, ohne positive 
Beweise zum Gegentheil, schon an sich unangreifbare 
und oben noch ferner begründete Voraussetzung, dass 
die Verfasser der beiden Makkabäerbücher, da sie ein- 
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mal die seleuzidische Jahrrechnung gebrauchen, auch 
nach dem wahren und allgemeinen Epochenpunkt der- 
selben gerechnet haben werden, zu erschüttern. 



B. üeher das Jahr der Eroberung Jerusalems durch Sostus. 

§ 128. Der zweite Hauptpunkt, welcher jetzt zu un- 
tersuchen wäre, begreift die Frage : Wann ward Jeru- 
salem durch Sosius erobert? Zu ihrer Beantwortung 
bietet die Geschichte uns, ausser den höchst werlhvol- 
len Nachrichten des Josephus, die hier jedoch mit sich 
selbst im Widerspruch stehen, im Ganzen zwar nur 
dürftige aber doch immerhin genügende Hülfsniittel 
dar. Bevor sich indess jene jüdische Quelle mit Sicher- 
heit benutzen lässt, wird es nötbig sein eine vorgeb- 
liche £igenlhümlichkeit derselben zu prüfen, deren 
Dasein von einer grossen Zahl der neueren Gelehrten 
erkannt und geltend gemacht worden ist. 



4 . Beehnet Josephus die Regierungsjahre der jüdischen Fürsten von JVitofi 
XU Nisan und zwar so, dass er selbst einen einzigen Tag vor tot« nach 
dem ersten Nisan, für ein volles Jahr zählt? 



§ 129. Wie schon gesagt, ist diese Frage in neuerer 
Zeit vielfach bejaht worden, besonders aber hat ^fc- 
seler sie als eine fast unbestreitbare Thatsache darzus. 
stellen gesucht. Die Gründe, auf die man sich dabei 
stützt, sind ein paar Stellen des Talmud, Gem. Trakt. 
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Rosch Hasch. 1,4.2. (ii4.) wo es heisst : « Was dra 
» Könige belrifft, so zählen sie [die Rabbinen] nur vom 
» Nisan. Rabbi Chasda sagt jedoch dass dies aussctUiess- 
» lieh von jüdischen Königen zu verstehen sei... Der 
» Nisan beginnt das Jahr der Könige, und ein einziger 
» Tag im Jahre wird für ein Jahr gezählt..: Einen 
» einzigen Tag am Ende des Jahrs rechnet man für 
» ein Jahr. » 

Wenn jedoch auch den Rabbinen der Mischna diese 
Rechnungsweise eigen war, beweiset dies doch nicht 
dass auch Josephus sie befolgt oder nur einmal gekannt 
habe. Dessenungeachtet dehnt fFieseler S. 55-54. bei 
ihm den fraglichen Grundsatz selbst auf allgemeine 
Perioden der jüdischen Geschichte aus, eine Freiheit 
die sich kaum entschuldigen lassen dürfte, selbst wenn 
die Annahme sich bewährte. Dies ist jedoch nicht der 
Fall. Als ein schlagendes Beispiel führt der genannte 
Gelehrte S. 53. an, dass Josephus zwischen der Erobe-^ 
rung Jerusalems djurch Pompejus und der durch So- 
sius, welche an demselben Tage desselben Monats 
stallfanden, sieben und zwanzig Jahre zählt, obgleich 
der wirkliche Zwischenraum nur sechs und zwanzig 
Jahre betrage. Deshalb soll Josephus diese Jahre denn 
nach dem obigen Prinzip gerechnet haben, wie wenn 
ein Historiker unsrer Tage, wegen der Epoche des 
ersten Januar schreiben wollte : (c Am 50 Dezember 
i8i6. begab sich dies und am 2 Januar i8i7. fand das 
statt : folglich liegt zwischen diesen beiden Ereignissen 

vh NTDn n 1DM ... pi:r: nSn d^sSqS urh y^y\n \^^ (lU) 
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em Intervall Von zwei Jahren. y> Dass der Talmad, auf 
den fFieseki^ sich doch stützen ^ill, seiner Annahme 
geradezu widerspricht, indem er sagt dass man nach 
der gedachten Weise ausschh'esslich die Jahre jirdiscAer 
Könige zähie^ brauche ich kaum hervorzuheben. Dazu 
betrachtet IFieaeler es als eine ausgemachte Sache, dass 
es wirklich nur 26. Jahre sind, welche zwischen den 
genannten Belagerungen Jerusalems liegen : ich hoffe 
dagegen in dem Folgenden überzeugend darzuthiin, 
dass es mit dem Intervall von sieben und zwanzig 
Jahren des Josephus seine vollkommene Richtigkeit 
habe. 

Eben so wenig kann das zweite Beispiel fVieselers 
gellend gemacht werden. Es zerfallt in der That schon 
in sich selbst. Jener Gelehrte führt nemlich S. S4. an, 
dass nach Josephus zwischen dem Regierungsantrilt 
des Herodes, und der Zerstörung des Tempels durch 
Titus, i07. Jahre verflossen sein sollen. Allein dies 
ist ein Irrthum seinerseits; denn der jüdische Histori- 
ker sagt Alterth. ^, 10. (ilS.) dass die acht und 
zwanzig Hohepriester, welche sich innerhalb jener 
Periode folgten, zusammen hundert und sieben Jahre 
ihr Amt verwaltet hätten. Nun aber dürfte Ananelus, 
der erste Hohepriester unter Herodes dem Grossen zu- 
folge Josephus Alterth. 18, 2, 1-4. (116.) frühestens 

(il5) Emiv cSv et diro tüv 'Hp«*^pv jfii^wt ä^xctfsrtiiaftvTtc (&'XP^ rüz 
i^(&ipa$9 ^ T^v vadv xat tt)v ^oXiv TCto; tXuv lin>piTO>.rjirtv, ol irftvnc i?»Offi Kai 
^XTM, Xpovoc ^t TcOruv Ixm itpd; rcic ixardv lirra. 

(11G) ILoLroLüyji^'cti ^l Tr,v ßaatXtCav Tl^tSk^m, «ru66{Aivoc 'Tpusv^c 6 dpxu- 
pti)$ ih ^1 irofa ndpOot; alxfAftXwTOc) a^txvtiTflU irpd; 'Uptt^v rnc atx|taXt»- 
fftoc ^cXuBilc Tpöiru Tctc^Teji..*... 'TpxAvö; irc6ev Jx^^ dm^vat, »«I «fpd^«« 
*HfM^C ivfliptxftXit ^trae«! «Dpadrcu xat t»v (mi 'hw^ttiwv, fiiü fl«vikat #1»«^ 
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erst etwa sechs bis acht Monate nach der Eroberung 
Jerusalems berufen worden sein, und die fragliche 
Periode also, nach der gewöhnlichen Annahme der 
bestimmenden Zeitpunkte, höchstens 105. Jahre und 
6-8. Monate betragen. Uebrigens wird die Folge zeigen, 
dass Josephus sich um drei Jahre versehen, und nicht 
von Nisan zu Nisan gezählt hat, denn der wirkliche 
Zwischenraum beträgt 104. Jahre und etwa 8 Monate. 
§ 130. Die Anwendung des talmudischen Grund- 
satzes auf allgemeine Geschichtsperioden dürfte also 
ganz und gar ausser Frage sein. Etwas anderes is es 
mit den Regentenjahren jüdischer Fürsten. Schon das 
erste Beispiel fFieselers scheint Einiges für sich zu ha- 
ben. Er benutzt nemlich S. 51. die Stelle Joseph. Al- 
therth. 20, 10. (117) wo es heisst dass Anligonus drei 
Jahre und drei Monate herrschte, um zu zeigen dass, 
weil Antigonus seine Regierung kurz nach Pfingsten 
d. J. 71 4. u. c. angetreten habe, und Jerusalem im Sivan 



|ti«K xctviQV l^cvTc vh ßaffiXiCav * ... Totftura «^fpa^ttv *)rpxxv& 9r^{i.irit xal icoipa 
rby 0pxarii]v irptaßiUTTv Soipaf&aXXav , xai ^upa icXti«», y.'h ^laxuXOaai toc ti; 

rdv txtt^irh autcu xi^ircii ciioteoc f iXavOpuircuopitvoc T6ti fi^vrct ^t tiriiM 

vx^TJy ffupkiriiritff(&<vo( t o^cvtc; ti tcu Heipdou xae t&v 'lcu<^at«i>v xp^H>ATa 
irapaoxof&tvttv , aicdo^ Ttfi.'^ ^t(dp.evo( ocutoV} Iv ti Tct( miXXofcic t&v irpMTOv 
lvi(4,i TÖirov xaX nocpa toc iaTtaoit; irpcxaTOixXCvttv ilnitdra , iraTipa xaX&v xal 
iravTiXSc to rü( tmßcuXr; avOiroirrcv irpa7|«,aTiuo|iivoc. 'AiroxaOiaraTO ^1 xal 
TdcXXx trpd( t^ ffu|j.9tpcv tüc ^X^C) ^( ^^ auT^ xal tc iripl rht oixCav iara- 
criaaOv). <tn»XxTTO|iivoc ^ap rtva t&v jirtv^nuittv diTG^itxvövat äp^i^pi^ '^cu 6ic5» 
fiiratrip.4datv9c ix rüc BaßuXuvoc Up^a tuv davipkOTipuv 'AvavriXov 8v^p.aTt| 
ro6Ttt TTiv dpxttpwffuvrtV ^i^cdatv. 

(ii7] BapCo^opvti« ^* xal Oaxepo;, ci ttc OapduTiVxc ^uvdorai, ^lotßxvtK 
rdv Eöfparvsv xal iroXi{«,'noavri( 'Tpxavo auTÖv (liv ^«»fpC« icapAaßcv, toü 
'Ap«JToßc6Xott ^i utov 'AvTi^evov xaTiffnxrav ßaaiXta. Tpta ^1 Itti xal Tpttc 
^WOLQ apCavT« tcDtov Zofffftoc ti xat *Hp«S^9ic i$iiroXtcpxriaay , *AvTttvioc ^« 
dvtlXiv ttc T1QV ^AvTioxitav dvaxOfvrflU 
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7i7. Q. c. von Sosias eingenommen worden sei, jene 
drei Jahre und drei Monate nur herauskommen kön- 
nen^ und in der That genau herauskommen^ wenn man 
hier nach dem gedachten Prinzip verfahrt. Zugleich 
verwirft er, und dies mit Recht, die Konjekturen An- 
gers * und Jost's , um die drei Monate ganz hinweg- 
zuschaffen. Mich wundert nur, dass man nicht auf eine 
andere Vermulhung gekommen ist, die mir ungleich 
näher zu liegen scheint. Innerhalb der Grenzen toeni-- 
j)fer Zet/en erzähl tnemlich Josephus, an der angeführten 
Stelle, dass Aristobul, der Bruder Hyrkans, drei Jahre 
und drei Monate^ und sein Nachfolger Antigonus, der 
Sohn des Aristobul, ebenfalls drei Jahre und drei Monate 
geherrscht habe. Die Sache selbst ist auffallend« Wenn 
irgendwo ein Verschen, sei es des Verfassers selbst, sei 
es des Abschreibers, denkbar ist, so wäre es hier. Eine 
Wiederholung, in unmittelbarer Folge, desselben Na- 
mens und derselben Anzahl Regierungsjahre — wie 
leicht konnte sich da auch die Wiederholung derselben 
Anzahl von ^onafen einschleichen! Man wird vielleicht 
nicht leugnen dass diese Konjektur plausibel genug 
erscheint, doch bleibt sie nichts desloweniger blosse 
Konjektur, und als solche unter allen Umständen unzu- 
lässig. Wir müssen deshalb zunächst untersuchen, in 
wie fern die Annahme fFieselers begründet ist. 



* Anger sagt S. 192 : •< Itaque nisi inensis tertii mentionem 
ex loco Ant. H, 4, 5. in cap. ^6. § 4. irrepsisse credideris, 
ita forlasse statuere licebit, Josephum h. 1. ejusmodi scrip- 
torem secutum esse, qui, quuin tempora secundum prin- 
cipum annos definiret, mensem Antigoni tertium inlelligi 
yellet n (cf. Jostius I. app., 27, seq.). 
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Schön auf den ersten prüfenden Blick dürfte sie sich 
uns in ihrer ganzen Nichtigkeit darstellen : es ist hier 
von Monaten^ und nach der talmudischen Regel kann 
nur von Jahren die Rede sein. Das Beispiel spricht 
also aufs entschiedenste gegen die Wieselersche Hypo- 
these. Wir wollen die fragliche Stelle indess etwas 
näher erörtern. Sie lautet (s. Note H7.) : « Er selbst 
» (Aniigonus) ward, nachdem er drei Jahre und drei 
» Monate regiert hatte, von Sosius und Herodes ver- 
» trieben, von Antonius aber zu Anliochien, wohin er 
» geführt worden war, gelödtet. » Will Joaephus nun 
die Regierungszeit des Antigonus auf seine Gefangen^ 
Schaft, welche der Einnahme Jerusalems folgte, oder 
auf seinen Tod bezogen wissen P Er beantwortet uns 
die Frage selbst, indem er Alterth. 17, 8, 1 , (s. NotellS.) 
vgl. Krieg. 1, 25, 8. sagt, dass Herodes vier und dreis- 
sig Jahre regiert habe p^t* s ivt?xw •AvTi7e^cv. Zählt er aber 
die Regentenjahre des Herodes vom Tode des Antigo* 
nus an, so muss er natürlicherweise die des letzteren 
auch bis zu demselben Zeitpunkt gezählt haben , und 
dann hat es mit den drei Jahren und drei Monaten nach 
der gewohnlichen Rechnung, wohl zweifelsohne seine 
Richtigkeit. Wäre Josephus dagegen nach der rabbi- 
nischen Gewohnheit verfahren, so hätte er dem Anti- 
gonus jedenfalls eine Regierung von geradezu vier Jah^ 
ren zuschreiben müssen. Seine unzweideutigen Worte 
berechtigen uns zu der Annahme dass Antigonus, 
dessen Regierungszeit er bis zu seinem Tode fortführt, 
eben drei Monate nach der Einnahme Jerusalems ent- 
hauptet ward; und damit steht die ganze Geschichte, 
so weit wir sie kennen, im vollkommenen Einklang. 
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§ i51. Die wichtigsten Daten besitzen wir indess 
wohl ohne Zweifel in den Regentenjahren des Herodes 
selbst. Dass sein Tod in den ersten Tagen des Nisan 
im J. 4. V. Kr. erfolgte^ nehme ich hier, und werde 
diese Ansicht weiter begründen, als unbestreitbar an. 
Eben so dass Josephus die wirkliche Herrschaft des 
Herodes von dem Tode des Antigonus an zählt. Dann 
bleibt uns also nur zuvörderst noch zu wissen nöthig, 
wann er von dem römischen Senat zum König ernannt 
ward. Die allgemeine Meinung neigt sich dahin, dass 
dies kurz nachdem ersten Nisan.'im Sommer d. J. 40. v. 
Kr. geschehen sei ; ich werde dagegen in dem Folgen- 
den zu beweisen suchen, dass es im Tischri oder Mar* 
clieschvan. also im Herbst d. J. 39. v. Kr. geschah. 
Herodes soll nach Joseph. Alterth. 17, 8, i. (il8.) und 
Krieg, i, 23, 8. von seiner Ernennung zum Könige 
sieben und dreissig, von dem Tode des Antigonus an, 
vier und dreissig Jahre regiert haben. Diese Jahre wer- 
den jedenfalls für vollendete genommen werden müs- 
sen, weil Josephus, wenn er sich Alterth. IS, iO, 3. 
auf dieselbe Art ausdrückt, seine siebenzehn Jahre dort 
offenbar so verstanden haben will, § 142. Ward Hero- 
des nun aber vor dem ersten Nisan d. J- 40. v. Kr. 
zum Könige ernannt, so hätte er nach dem talmudi« 
sehen Prinzip achtunddreissig Jahre regieren müssen, 
und dieses Datum würde also ebenfalls gegen die slalt- 
gefundene Anwendung jenes Grundsatzes zeugen. In- 
dess leidet es wohl keinen Zweifel das Josephus den 

(118) TftuTtt irpdCac 4|Aipa irtyicnp {&tO* 8 ^AvTCiretTpov xriCvtt rdv vldv 
TcXiu7a, ^aiXiöaoc (1.1O* 8 |iiv dviiXiv Avti'ycvov , frn Tivospa %%\ rpid* 
X6yr«i )i.iO* 8 ^k hrth *Pttp.ftt«>v diri^i^ttXTe, iirr« xai TpiixGvr«. 
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fraglichen Zeitpunkt, obgleich ernach Alterth. ü, 14. 
K. (s. § 137.) vor Anfang Juli fiel, dennoch etwa in den 
Monat Oktober setzte, und dass seine 37 Jahre und 
seine 34 Jahre sich also nur mit Hülfe jenes Prinzips 
herausbringen lassen. In Betreff der letztern Zeitbe- 
stimmung meint Anger S. 10. : « quod vero annos 34« 
» attinet, Flavium, quoniam utrumque regni princi« 
» pinm triennio fere distabat, facili errore eum po* 
» suisse annorum numerum, qui triennio minor esset, 
» quam numerus 37. » ; jedoch ist diese Konjektur 
deshalb unwahrscheinlich, weil Josephus seine Anga- 
ben aus Herodes Leben nicht von der Epoche der 
37 Jahre, sondern von der der 34 Jahre an zählt, und 
man also vielmehr auf das Gegentheil schliessen dürfte. 
Dagegen werde ich weiterhin nachzuweisen suchen, 
dass beide Angaben des Josephus auf einem Versehen 
beruhen. Schon die Widersprüche, worin sie ihn ver- 
wickeln, legen Zeugniss dafür ab. 

Es heisst AUerlh. 14, 13, 14. (118 V^) dass Herodes 
die Belagerung Jerusalems im Frühling, im dritten 
Jahre nach seiner Ernennung zum Könige eröffnete; 
Krieg, i , 18, 2. (1 19.) dass die Belagerung fünf Monate 
dauerte, und Alterth. 14, 16, 4. (s. Note 145.) dass 
die Einnahme im Monat Sivan stattfand. Folglich 
dürfte, in völliger Uebereinstimmung mit dem ersteren 



rat) xftt irXiD9(cv ffTpftToi^i^töirai rnc iroXtu^. TpCrov ^t aOrö tcuto 2toc {v 
<( cS ßaaiXil; iv Ptt|i^ airo^i^ttXTO. 

(119) 'A(AtXii TTiXixaGTD; ^uva^AtMC i;ipixa6cCo(&^yv); irivTi final ^ttivt^ftsv 
r;^ ircXiopxCavy fttc röv *HpcA^GU Ttvic iiriXjxTuv lirtßiivxi reu Ttt^cuc Oappii- 
a«vTi(, sbirdrTouaiv ti; nov irdXtv» if t>U ixeiTovTapx«t Zo9«(eu. 
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Datum, der Anfang der Belagerung in die letzte Woche 
des Tebeth, oder die erste des Schebat gefallen sein. 
Hatte Josephus die Regierungsjahre des Herodes vom 
Nisan gezählt, so ^ürde, vorausgesetzt dass seine Er- 
nennung zum Könige kurz nach dem ersten Nisan 
(d.h. rorJuli S.Paulus Komment. 1. S. 207.ff.)d.J.40. 
V. Kr. statt fand, sei drittes Jahr mit dem Nisan 38. v. 
Kr. angefangen haben. Da es nun aber bis zu Ende 
des nächsten Sivan nur drei Monate sind und überhaupt 
Jerusalem im Jahre 37. v. Kr. genommen worden 
sein soll, so müssten zwischen diesem Ereigniss und 
seiner Ernennung zum Könige 3 Jahre und !2-3. Mo* 
nate liegen, welches aber, weil die ganze Regierung 
des Antigonus nur eben diese Zeit dauerte, und dazu 
Herodes nach ihrem Beginn und bevor ihm die könig- 
liche Würde vom römischen Senat ertheilt ward, 
nach Joseph. Alterth. 14, 13, 7-14, 3. wenigstens vier 
bis fünf Monate auf der Flucht und Reise begriffen 
gewesen sein muss, natürlich ein reines Ding der Un» 
möglichkeit ist. Wird andrerseits aber zugegeben, 
dass er vor dem ersten Nisan d. J. 40. v. Kr. zum 
König ernannt ward, so würde sein drittes Jahr schon 
mit dem ersten Nisan d. J. 39. v. Kr. beginnen, und 
der Anfang der Belagerung Jerusalems in den Tebeth 
oder Schebat d. J. 38. v. Kr. fallen, also im Sivan d. 
J. 37. V. Kr. ein Jahr und vier bis fünf Monate ge- 
dauert haben. 

§ 132. Ein ferneres gegen die Ansicht fFieselerszeU'^ 
gendes Beispiel glaube ich in den Regentenjahren des 
Archelaus, welche Daten mir bisher im Allgemeinen, 
und so auch von dem eben genannten Gelehrten S. 35. 
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nicht richlig gewürdigt worden zu sein scheinen, zu 
erkennen. Josephus sagt nemh'ch Alth. 17, 13, S. (120.) 
das jener Fürst im zehnten^ Krieg. 2, 7, 3. (121.) hin- 
gegen, dass er im neunten Jahr seiner Regierung in's 
Exil geschickt ward. Nun bezeichnet fFieseler die lelz<* 
tere Angabe des jüdischen Historikers als « von seiner 
sonstigen tVeise etwas abweichend » ^ und will das 
neunte Jahr hier für voll, oder für das zehnte gerech- 
net wissen; Mein der positive Unterschied eines Jahres 
lässt sich unmöglich auf eine so grundlose Art hinweg- 
räumen. Wohl aber scheint mir die richtige Erklärung- 
nahe zu liegen. Beginnt Josephus den angeführten Pa- 
ragrafen : « Im zehnten Jahr der Regierung des Ar- 
» chelaus». so spricht er unverkennbarerweise von 
seiner Regierung im Allgemeinen, zählt also von dem 
Tode des Herodes an ; heisst es dagegen Krieg, a. a. : 
fc Und jetzt nahm Archelaus von seiner Ethnarchie Be« 
i> sitz, und behandelte nicht allein die Juden, sondern 
tc auch die Samaritaner auf eine barbarische Weise. 
» Darauf sandten beide Völker gesandte gegen ihn an 
» den Kaiser, und im neunten Jahr seiner Herrschaft 
n ward er nach Wien verbannt » u. s. w., so ist es 
eben so augenscheinlich dass er hier von dem Beginn 
seiner Ethnarchie an rechnet. 

(120) Ai»«TM ^1 Itii ni; d^x^? *Afx«^W 4 KaTaap o^pix6(*<voü ivX 

Ttvttv xam'YÖpfl^v axpoecrai xat oi^tcu Xi-fovto;, xal ixtlvov pitv «ufo^a tX«6vtiy 
^oi»; cUT,*nqpiov aurö Bitvv«v iroXw tu; VcCkoLilj^y ta ^i x^vV^t« dirr.i^t'yxaTO. 

(12 t) nxpoXaßokv ^i TTiV »Ovflipx^*^ *Apx*^«e;, xal xar« (i.vr.|ii}v töv sdXxt 

aaatvttv txxrapttv xx?' aurou i;pb$ IC«(«ftpx, Int ix; Ofx^« tvacTtt ^ufo^tuirAt 
(ilv tc; BUvvav iroXiv tu; FoXxtix; xOto;, i% cuaCx ^' aurov toZ; Kat9apoc 
•naaupoT; l^fxaTaraffaiTai. 
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Nach Joseph Krieg. 2, 1 — 2, 1. trat Archelaus um 
Ostern d. J. 4. v. Kr. seine Reise nach Rom an. Um 
Pfingsten, ib. 3, 1 — 2. fanden unruhige Auftritte in 
Jerusalem statt; kurz vor Anbruch derselben aber hatte 
sich ib. 6, 1 — 5., mit Erlaubniss des syrischen Prokon- 
sul's Varus, eine jüdische Gesandschaft nach Rom auf- 
gemacht, um den Kaiser zu ersuchen Palästina zu einer 
römischen Provinz zu machen^ und erst nachdem diese 
von Augustus gehört worden war, bestätigte er den 
Archelaus zum Nachfolger seines Vaters, mit dem Titel 
eines Ethnarchen. Bis dahin hatte er den des Königs 
geführt. Dies kann also schwerlich vor Ende August 
geschehen sein, weil Krieg. 2, 10, S. eine Seereise von 
Palästina nach Rom damals zwischen zwei und drei 
Monate dauerte. Nun ward Archelaus, nach Dio Kas- 
sius S5, 27. unter dem Konsulat des M. Aem. Lepidus 
und L. Arruntius, gegen Ended. J. 759. n. c. = 6 n. 
Kr. verbannt, und damit stimmt auch Josephv^ überr 
ein, denn nach Alterth. 18, 2, 1. hatte bereits im 57*'^" 
Jahre nach der Schlacht bei Aktium, welches am 
2 Sept. d. J. 7. n. Kr. zu Ende ging, Quirinus seine 
Güter veräussert. .Wirklich stand Archelaus also zur 
Zeit seiner Verbannung im zehnten Jahre seiner Re- 
gierung, und im neunten seiner Ethnarchie, nach der 
gewöhnlichen Rechnung ; wäre Josephus hingegen nach 
dem Grundsatz des Talmud verfahren, so hätte er, 
weil in beiden Fällen das zweite Regierungsjahr des 
Archelaus am ersten Nisan d. J. 3. v. Kr. angefangen 
hätte, ihm auch in beiden Fällen zehn Jahre beilegen 
müssen. 

§ 155. Um noch ein Beispiel anzuführen, sagt Jose-' 

46 
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phu8 Krieg, i , 9, 3. (122.)dass das siebente Jahr des He- 
rodes schon im Frühlinge vor der am 2 Sept. 31 • v. 
Kr. stattgefundenen Schlacht bei Aktiuni angefangen 
hatte. Süskind (Bengel's Archiv I. i. S. 210.), dem 
auch fVurm S. 29. und Anger S. 23. beipflichten, 
ist zwar anderer Meinung, denn er übersetzt das 
(U|«.c{(ovTO( ToQ fptf i *AxTi6v ivoXiflou a. a. 0. : (( Da der Aktische 
Krieg tkoch in vollen Flammen war » indem er dem 
Texte das « noch » hinzufügt, um seine Annahme, dass 
die Schlacht bei Aktiuni damals schon stattgefunden 
hatte, gewissermassen zu unterstützen : allein diese 
Annahme erscheint mir durchaus unhaltbar. Der Krieg 
zwischen Antonius und Auguslus begann schon im 
Jahre 32. v. Kr. {Dio 50, 1 (F.). Herodes wird dem 
letztern seine Hülfe also unverzüglich angeboten, und 
den Krieg gegen die Araber noch in demselben Jahre 
angefangen haben {Joseph. Krieg. 1, 19, 1. ff.) Fast 
unmittelbar nach der Schlacht bei Aktium schlug sich 
Herodes bereits, weil Antonius seinen persöntuJien 
Kathschlagen ein taubes Ohr geliehen hatte, auf die 
Seite des Auguslus, indem er dessen Feldherrn A. Di* 
dius Unterstützung gegen Antonius schickte. {Joseph. 
Alterth. 20, 1. ff. Dio 81, 7). Bald daraufscheint er 
sich nach Rhodus eingeschifft zu haben {Joseph, a. a. 
0.). Alles dies würde aber nicht möglich gewesen sein, 
hätte Herodes noch vom Frühling bis zum Sommer 
30. V. Kr. also tiin dieselbe Zeit den Krieg mit den 
Arabern geführt. Dazu kömmt denn noch dass, wirft 

(iSl2) 'A|«.uvoiJLivM ^t Tcii; ix^pcu; imisinm 9U|i90pa ^atpisvto; dXXv), mlt 
ircc («.iv rnc ßaoiXiCa; fß^o|«.ov, dx|Aa^cvTO; ^t rou irtpi 'Axticv ircXi^iou* 'Ap- 
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man, wie Josephus that, einen Rückblick auf jene 
Ereignisse, der Krieg nach der Schlacht bei Aktium 
sicherlich nicht länger als «xftd^ovroc « in vollen Flam- 
men stehend » bezeichnet werden konnte ; im Gegen- 
theil waren mit jener Schlacht seine Flammen ja schon 
erloschen. 

Hätte Josephus also, um nach dieser Abschweifung 
auf das besprochene Datum zurückzukommen , das 
siebente Jahr des Herodes vom Nisan an gerechnet, so 
würde es mit dem Nisan 52* v. Kr* begonnen, und die 
genannte Schlacht sich also im achten Jahr des Herodes 
ereignet haben. Allein Josephus sagt Alterth. IS, 
5, % (123.) bestimmt, dass dies noch in seinem sieben- 
ten Jahr geschah, und bezeugt dadurch, dass er auch 
hier wieder nicht vom Misan an rechnete. 

$ 134. Endlich giebt Anger noch ein ferneres, wenn 
auch vielleicht nicht zwingendes Beispiel gegen die 
Wieselersche Hypothese. Er sagt S. 10 : « Claudius 
» Caesar, teste Josepho, m dlfx*«« #»*«»t©v Ito« «tirXinpMM^, 
» i. e. paulo post diem Januarii 24 anni A. D. 53. 
» Agrippam II. nonnullis donavit terris, Chaicide, 
» quam per quadriennium, i. e. ab anno 49. tenuerat, 
» ei ablata [Ant. 20, 7, 1.] (cui non repugnat^ quod 
» Flavius alibi [Ant. 20, 5, 2.] narrat, hanc regionem 
» Agrippae datam esse post Herodis, Chaicidis dynas- 
» tae, mortem, quae anno Claudii octavo, A. D. 48. 
» acciderat). Quo tempore bellum ludaicum exarsit, 
» Neronis anno XH. (Ant. 20, 11. 2. B. 1, 2, 14, 4.), 



(123) 'Ev TOüTÄxal w iv 'AxtC« itax^o« auviaTa|A^vTj« Kaiaopt ^^ 
*A^Tf»vtov, Cß^6(*ow «VT«« 'Hf«^ W P«aiXi»«« Itw« U. 8. W» 



Digitized by 



Google 



954 

f^u8 Krieg, i , 9, 3. (122.)<lass das siebente Jahr des He- 
rodes schon im Frühlinge vor der am 2 Sept. 31- v. 
Kr. slattgefundenen Schlacht bei Aktium angefangen 
hatte. Süskind (Bengel's Archiv I. i. S. 210.), dem 
auch ff^urm S. 29. und Anger S. 23. beipflichten, 
ist zwar anderer Meinung, denn er übersetzt das 
(U|Ad(6VToc Toü irtpi *AxTi6v ivoXifio'j a. a. 0. i « Da der Aktische 
Krieg noch in vollen Flammen war » indem er dem 
Texte das « noch » hinzufügt, um seine Annahme, dass 
die Schlacht bei Aktium damals schon stattgefunden 
hatte, gewissermassen zu unterstützen : allein diese 
Annahme erscheint mir durchaus unhaltbar. Der Krieg 
zwischen Antonius und Augustus begann schon im 
Jahre 32. v. Kr. {Dio 50, 1 (F.). Herodes wird dem 
letztem seine Hülfe also unverzüglich angeboten, und 
den Krieg gegen die Araber noch in demselben Jahre 
angefangen haben {Joseph. Krieg. 1, 19, 1. ff.) Fast 
unmittelbar nach der Schlacht bei Aktium schlug sich 
Herodes bereits , weil Antonius seinen personliclien 
Kathschlägen ein taubes Ohr geliehen hatte, auf die 
Seite des Augustus, indem er dessen Feldherrn A. Di* 
dius Unterstützung gegen Antonius schickte. (Joseph. 
Alterlh. 20, 1. ff. Dio 81, 7). Bald daraufscheint er 
sich nach Rhodus eingeschifft zu haben {Joseph, a. a. 
0.). Alles dies würde aber nicht möglich gewesen sein, 
hätte Herodes noch vom Frühling bis zum Sommer 
30. v. Kr. also um dieselbe Zeit den Krieg mit den 
Arabern geführt. Dazu kömmt denn noch dass, wirft 

Itcc («.iv -nie ßaotXtCflie fß^o|AOv, dxpia^cvTo; ^t tou iripi 'Axrtcv 'TvcXi^iou* 'Ap- 
XC{JL^vcu ^op lapoc iq fü 9iio6i79a x. ?• X. 
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man, wie Josephus that, einen Rückblick auf jene 
Ereignisse, der Krieg nach der Schlacht bei Aktium 
sicherlich nicht länger als «xftd^ovroc « in vollen Flam- 
men stehend » bezeichnet werden konnte ; im Gegen- 
theil waren mit jener Schlacht seine Flammen ja schon 
erloschen. 

Hätte Josqphus also, um nach diieser Abschweifung 
auf das besprochene Datum zurückzukommen, das 
siebente Jahr des Herodes vom Nisan an gerechnet, so 
würde es mit dem Nisan 52* v. Kr. begonnen, und die 
genannte Schlacht sich also im achten Jahr des Herodes 
ereignet haben. Allein Josephus sagt Alterth. IS, 
5, 2. (123.) bestimmt, dass dies noch in seinem sieben- 
ten Jahr geschah, und bezeugt dadurch, dass er auch 
hier wieder nicht vom Misan an rechnete. 

$ 134. Endlich giebt Anger noch ein ferneres, wenn 
auch vielleicht nicht zwingendes Beispiel gegen die 
Wieselersche Hypothese. Er sagt S. iO : « Claudius 
» Caesar, teste Josepho, -n^ ifx»«« #c»*«»t©v Ito« «tirXnp^jU^, 
» i. e. paulo post diem Januarii 24 anni A. D. 53. 
» Agrippam IL nonnullis donavit terris, Chalcide, 
» quam per quadriennium, i. e. ab anno 49. tenuerat, 
» ei ablata [Ant. 20, 7, i.] (cui non repugnat^ quod 
)> Flavius alibi [Ant. 20, 8, 2.] narrat, hanc regionem 
» Agrippae datam esse post Herodis, Chalcidis dynas- 
» tae, mortem, quae anno Claudii octavo, A. D. 48. 
» acciderat). Quo tempore bellum ludaicum exarsit, 
» Neronis anno XU. (Ant. 20, 11. 2. B. 1, 2, 14, 4.), 



(123) 'Ev TouTMxal w liP* 'AxtC« i^axu; ouviarapi^vuc Kaiaopt n^ 
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t) triennio antequam Vitelliu^rerum potitus est (B. ii, 
» 9, 12. coli. 10, 1.) i. e. a. 66. A. D* Artemisio sive 
)) Jiaro, qui primusest post Nisanum roensis. Agrippae 
» regni annus decimus septimus agebatun Cuius tem- 
i> pora si a JSisano anni i9. deducta essent, annus de- 
)> cimus septimus iam ineunte Nisano, eoque magis 
:» Jiarb anno 66. praetef^lapsus fuisseL » Fassen wir 
das Gesagte also zusammen, so scheint es mir mehr als 
hinreichende Gründe zu liefern, um die hier behandelte 
Frage unbedingt verneinen zu dürfen. 

^ 15S. In dem obigen Argument bin ich von der 
Voraussetzung ausgegangen, 1.) dass Hcrodes im Be- 
ginn desNisan 4*. v. Kr. gestorben und2.) nicht, wie die 
gewöhnliche Meinung es will, kurz nach dem ersten 
Nisan d. J. 40. v. Kr., sondern im Oktober oder 
November d. J. 39. v. Kr. vom römischen Senat zum 
JCönige ernannt worden; und 3.) endlich, dass die von 
Josephus angebene Zahl seiner Regierungsjahre unrich- 
tig wi. Ich kann nicht umhin das Gewicht der beiden 
letzteren Behauptungen zu fühlen ; da ich sie je4och 
durch überzeugende Beweise begründen zu können 
glaube, will ich ohne Weiteres zu dem Versuch dieser 
Beweisführung übergehen. 

2. Das Todesjahr des Herodes. 

, § 136, Dass der Tod des Herodes im Nisan d. J. 4. 
v. Kr. erfolgte, ist, mit wenigen Ausnahmen, die An- 
sicht aller neueren Gelehrten^ und scheint in der That 
auch keinen Zweifel zu gestatten. Ich gründe meine 
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Ueberzeugung zunächst auf drei Daten. Alterth. 17, 
7, 1. (124.) vgl. 8, 1. (s. Note 118.) sagt Josephus dass 
Herodes innerhalb weniger Tage nach dem Empfang 
von Briefen starb, w^elche seine, ib. 6, 1. (125.) nach 
Rom geschickte Gesandten, fast unmittelbar nach 
ihrer Ankunft daselbst, an ihn abgefertigt haben dürf- 
ten. Nun fiel zwischen die Abreise dieser Gesandten, 
und den Empfang ihrer Briefe durch Herodes, ib. 6, 
4. (126.) eine Mondfinstcrniss, welche nach astrono- 
mischen Berechnungen keine andere gewesen sein 
kann, als diejenige vom 15 März d. J. 4. v. Kr. Dies werde 
ich § 146. näher nachweisen. Da wir nun ferner aus 
Joseph. Alterth. 17, 8, 1 — 9, 5. wissen, dass der Tod 
des Herodes dem Fest des Ostern kurz vorherging^ so 
beschränken diese drei Daten^ in Verbindung mit der 
Erzählung Alterth. 17, 6, 5 — 8, 1. die Zeit seines Ab- 
lebens so bestimmt auf die erste Woche des Nisan in 
dem genannten Jahre, dass es kaum ein zweites histo- 
risches Ereigniss jener Zeit giebt^ welches stärkere 
Zeugnisse für sich hätte. W enn dennoch selbst ein Ge- 
lehrter wie fVurm S. 38. es für wahrscheinlicher hält, 
dass Herodes im Jahre 5. v. Kr. starb, so dürfte der 

(124) Taura ^% tirtOTiXXovroc aurcu irpoc t6U( ouyjftvtt;, '^^%y-V-9.'X9. irafiiv 

uirö Töy tl; 'PttfAYiv irpeaßcuv direarocXiiiveov irpö; Kaiaopa * '0(^l*HpM^$ 

xat irporipcv cu^ i^«aoto^evG( cuvGia tcu oIiq( (Aütipater), ... xiXtöii irs(i(|>a( 
-civa^ T(öv (^cpufopttv jivi^sv (l; dvaß&Xa^, dXX' ix tc3 h\io^ xrtivavrac «ut^v W 
*Ypxavi« Tflb^a; dorukouc itouioBai. 

(125) K»l Ol (icv ivp^aßeic im tu; *PcD)tv)( i^irEqovTOy 6icooa ti ebflücptvo- 
(tivcuc (^ciqoot Xi'^tiv ffpocx^i^axdsvrec xai toi i^9.\i.\l9.'Z9. ^ipovrcc* EU voffov ^i 
6 ßaaiXtuc i(iitio«»v ^laSvixac '^poc^ci U.S. W. 

(126) *Hpo^c ^i... TÖv frepov MaTOiav, J; iTKj-Ytpxfi rnv araaiv, xai' 
av^pocc ix t6v iTXip«(»v auTOu fxauat C&vrc^. Kai ia otXiQvYi ^i rf air^ vuxrt 
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Grund davon sein, dass auch er das bestimmende Da- 
tum, welches die Abreise der herodianischen Gesand« 
ten nach Rom, und der Empfang ihrer Briefe fast 
unmittelbar vor dem Hinscheiden des Königs, uns zur 
Vervollständigung der Kombination der übrigen Zeit- 
angaben bietet, und das, so viel ich weiss, überhaupt 
noch nicht benutzt worden ist, übersehen zu haben 
scheint. Dieses Datum ist es aber eben, welches den 
Tod des Herodes aufs engste an die gedachte Mond- 
finsterniss knüpft, und die gänzliche Unzulässigkeit 
der Annahme, dass zwischen diesen Ereignissen, statt 
ein paar Wochen, fast ein ganzes Jahr verflossen sei, 
darthut. Dazu fallen noch, wie die Folge zeigen wird, 
die übrigen Stützpunkte zu Gunsten d. J. 3. v. Kr., 
die josephischen Angaben der Regierungszeit des He- 
rodes, weg, und alle historischen Zeugnisse^ ohne Aus- 
nahme, vereinigen sich nun, um das Jahr 4« v. Kr., als 
das Todesjahr des genannten Fürsten, über jeden Zwei- 
fel zu erheben. 



3. Wann ward HtradM in Bwn %ur kdniglieh$n Würde erhoben? 

§ i37. Die Ernennung des Herodes zum Könige vom 
römischen Senat fand nhch Josephus, Alterth. ii, 14, 
5. (127.) unter dem Konsulat des K. D. Kalvinus II. 



(127) Ei9Tia ^t rfiv irp«»Tii:v lifAc^av 'HpM^nv n^ XcacXti«« 'Avtmvioc* ^olI 
l (liv oOtm tvv ßaoiXtCav fpsf aXa)ibßavtft t Tuxttv aMi iirt ri^ ixarodT^c xtd 
^^^ovixoaT^ XXI TSTdpTHC *OXu(i7rtd^oc» &iraTt6ovToc Taicu Ao|iSTiou KaXciuvou 
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und des K. Asinius PoUio^ in der iSi'^"^ Olympiade 
statt. Die erstere Angabe setzt das Ereigniss also nach 
den Fast. ConsiU. in das Jahr 714. u. c. =» 40. v. Kr., 
und damit stimmt auch die zweite uberein^ indem die 
184 •*• Olympiade vom Juli 44. bis dahin 40. v. Kr. 
ging. Allgemein hat man deshalb das letztere Jahr als 
richtig angenommen, jedoch nicht dabei berücksich- 
tigt, dass die josephische Bestimmung des römischen 
Konsulats sich auf seine eigene Berechnung stützen, 
und dies mit der Olympiadenangabe, in Beziehung auf 
welche er von seiner Unzuverlässigkeit wiederholte 
Beispiele giebt, ebenwohl der Fall sein dürfte, und 
dass sie im bestimmten Widerspruch mit mehr als 
einem seiner übrigen Daten, wie mit der Geschichte 
überhaupt steht. 

Josephus sagt Alterth. 14, 4 — 5 : c( Und auch Zäsar 
» (Augustus) förderte die Erhöhung des Herodes, und 
» stand ihm in der Erfüllung seiner Wünsche bei, 
» theils...theils, um sich Antonius, welcher grossen 
» Eifer für Herodes an den Tag legte, gefällig zu erwei- 
» sen.... Nach aufgehobener Senatsilzung entfernten 
» Antonius und Zäsar sich, mit Herodes in ihrerMitte... 
» um zu opfern, und die gefassten Beschlüsse auf dem 
» Kapitol niederzulegen. » Dies bezeugt aufs klarste, 
dass die Aussöhnung zwischen Antonius und Augus- 
tus, welche sich, nach Dio 48, S. im Jahre 713. u. c. 
entzweit hatten, der Erhebung des Herodes zur könig- 
lichen Würde vorangegangen sein muss. Jene, Aus- 
söhnung fand aber erst einige Zeit nach dem Tode 
Fulvia's , der Gemalin des Antonius, statt , Dio^ 48, 
28; Appian, Bürgerkr. S, 64. vgl, S9; Plutarch^ Ant. 
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30-(128.)Nunsagf ^ie«e/crS.80. zwar, dassdieletztere^ 
nachDio a. a. 0. zu Anfange d. J. 714. u. c. starb, doch 
wohl mitUnrecht^dennder genannte Historiker erzählt 
48, 20. 27.28.(129.) unter dem Konsulat des D.Kai vi- 
nus IL und A. PolIio = 714. u. c. dass Augustus, nach 
einem vergeblichen Versuch sich mit S. Pompejus, wel- 
cher damals schon im Besitze Siziliens war, aussusöhnen, 
nach Gallien abging, den Krieg gegen denselben aber sei-* 
nem Feldherrn Vips. Agrippa übertrug ; dass während 
dieser durch die Festlichkeiten der im Juli stattfinden* 
den ApoUinarischen Spiele in Anspruch genommen 
war, Pompejus eine feindliche Landung an der italie- 
nischen Küste unternahm ; dass Antonius darauf, nach- 

(428) SufAßatvci ^' dird TÖ/^if)$ xai <>ouXßiav icXs'ouoav irpbc aurcv iv Sixuwvi 
nc'aw TtXeuTxaai * ^i6 xal (täXXov a! it^bi Kaiaapa ^laXXa'^At xxipov faxcv. 'CU 
■]f«p irpcaefti^e (Antonius) rfl 'IraXtac, xal Kaiaap i^v favtpoc ixiivtt (isv cu^iv 
i^xaX&v^ ft^TÖ; <^* ttv evexaXciTO rk^ aWia^ t^i 4>cuXßtx irpo9TfißofiSvoc, o6x 
ctttv i^tXs'Tx^i^ ^*^ ?^^&i f^v irpc^aaiv^ dXXa ^liXuov dfif orepouC) xal ^iVipouv ttiv 
X7i|A0vC*v U. S. W. 

(1 29) Aia Tt c5v raura , xal ^i« rb tcuc «66"YovTa« aurSv uito^t'xeaOai, 

(Dio spricht von Sextus Pompejus) txv re toO *Avt6>vicu ^iXiov «pdr- 

Tfiiy , xal TÜ^ IraXia; ircXXa iropdsiv , xaTaXXa«piva( et d Kaioap iirsduiiTiafi * 
^la^iapTUv ^e tcötcu, ^xeivo }<.iv Mdfxcv Oui()>a'vicv A^ptTrtrav iroXtjxxiTa' ixs- 
^euacv , aOro; ^s 1; FaXaTtov dTrfipc ^aOuv cuv tcDto & Se^arcc iTYipviat rdv 
A^piwitav "ffipt Tflt *AiroXXttveia i^cvTa • laTpaTy.^« -yap, xai äXXa t8 ttcXX«, 
dzt xal navu cptXoc ov tu Kaiaapi, iXapLnp6vaT0, xal rh iirff&^pc|x[av ^Tii «("uo 
^opLipa; sTpoirioe, t'^ te Tpoia xaXoufAivTi ^la tSv cu^tv&v rai^wv j'^auptcOif) . 
rauT* c'jv aÖTOU -jrpaTTOVTO«, i:rtpai(oOY) re i; t^v IraX^av, xal fcvi|Attvav «v aOrti 
XelXxTov, [Liyifii c2i exilvc; d^ixcTO * Tore «yap ^poupav av x<*>f ^^^« "^^'^ xaraXtfroftv, 

dvt'irXcvaev 'Atcovio; ^s ft7n)v6avcT0 fAev xal rauTa (die BesitZOalinie 

Syriens durch die Parther) «öTcep itcu xal rk aXXa xa Iv t^ *lTaXa ^po»- 

pkcva cu (AlvTOt xal xara xaipov ou^crepctc 7ip>uvtV) dXX* iiTch re toü epurc;, 

xal hieb TÜc {acOyi;) Gdre t3v oupLj&axMv rt, cSri tuv ^cXe;ai»v j^pövrioe* tiak 
(Acv ^op xaro) ts ircTaxTC, xal tuv irpa>rei«t>v i^ieTO» ivTOvo»; TCt; ^rpa^iJiaai 
itpoaitx«v • iittX ^i iv t» xpdret i^evsTO, oOx«ti cu^evo{ airÄv dxptßuc iirejA.!- 
X-nOv), dXXa r$ ti KxtOTraTpa xal to?c dXXoic AV)fuirTioic vuvtrpu^a * P-^XP^ ^^ 
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dem er im Frühjahr, vgl. Appian Bürgerkr. 8. 52. (130.) 
von Alexandrien nach Tyrus aufgebrochen, von dort 
über Zypern und Rhodus nach Asien gereis't, und end- 
h'ch nach Griechenland gegangen war, ein Bündniss 
mit Pompejus gegen Augustus schloss, Sipontum ein- 
nahm, und Brundisium belagerte; dass der letztere 
um diese Zeit aus Gallien zurückkehrte, seine Truppen 
zusammenzog, Sipontum wiedereroberte u. s. w. und 
dass erst darati/Tulvia, während der allgemeinen Auf- 
regung, zu Sikyon in Achaia starb, vgl. Appian. Bür- 
gerkr. 6, 56-59. 

Fulvia halte nemlich, Dio 48, 15. (131.) nachdem 



iravreX&c xxTtX69T). otfit ^' cuv ircT« dva^xxaBtl« i5av«(TrJ|vat, JuXiuae jtev itpd; 
T^ TOpov, «»( xal ßoriOiiauv o^Saiv * l^ov ^l H t« aXht, irpc)eaTiiXv)|t|i8va, 
(')fxaTeXiirtv aOrcb;, irp09a(Tiy töv toü Zi^arcu iroXtfAcv ir6iinod(tcvo( * xaCroi x«i 
T^ irpd; ixifvou; ßpo^-r^roc tcc tAv ndpdov oxYiirröfttvoc irpceßaXiro. xal 
o*jTttC cÖTt Tot? 9up.}<.dxotC) ^li TÖv Ss^ffTov ^Otv, oöti rJi 'iTOtXia ^i ixitvouc 
iittxoüpuffiv • iXkk «ap« Tr,v ißwetpcv jAj'xpi ttc 'AoCot« irap«xo|ti(j6tt<j <C w 
*fiXXd^a ^leßoXe. xbEvrau^a t^ ts jAurpt xai r^ ^vatxi <ni(t(i.(|fliC) "po^ Tt Ka£- 
9apa ircXi'(iicv i^irotraaTO, xocl t& 2c{aT(o ^iXtav iairitnxro. xal ftera tcuto «c 
TTiv 'iToXCav irepai»6iic, ZitfcSvTa ^xiv ittyi , BpcvTCoicv <^i, i^-vi ideX-noflcv ot 
irpo9X(dp^aai9 lipoXiopxit. Hpaffacvrc; <^i aörou raöra, i Kaioop tÄ; ^i <^uvd- 
(Atic («X «lap rr; raXarfo; r-^ij irap-nv) Viöpoiai, xal llo6«Xiov jxiv ZtpoutXiov 
'PouXXcv irpd; Bpevrcaicv, ^Afpiirirav ^i iirl Zd^GUvra siri(t()'e' xal cSrc; |itv ßia 
Txv 'iroXiv ftXt • T« ^i ^Tj 2epc'jV>.(Ci> 6 *Avt«vio; i^aCopvY}; irpoo'irKruv, itoXXgu; 
{*iv i^Oiipe , itoXXgüc ^i xal irapeariioaTO ouvippu'^oreov r£ gSv auTÖv •; t6v irc 
Xcftcv, xal ^taircitiTOvTuv ttpo; te tx; ifhXtiQ xal itpc; tcu; ioTpartufievcu;, 
ciroOev Tiva w^aXeiav irpooXri(|;ioeat 8ycp.i^cv, iü rt aXXvi 'IraXia auOi( irapadoeTo, 
xal iq PwfAV) 6Ti(Aa>.i(TTa« xal cl p.iv ^^m irpo; txdripcv {iiOioravTG, ol ^i f)JifiX~ 
Xov ' {itTCC'jpuv Tt auT«»v xal txtCvcov xal tSv 9U{4.ffGXcpLrj9cv7wv af Cffiv ^vreov, t) 
4>cuXouia tv ZixuSvi, iv ij iJiv, iriXEuTy.ffi. 

(150) "^Hpi ^t (Anlonius) 2x (aIv ^AXt^av^piia« ii TOpGv Ö^iutv «x <^t 

Tupcu (^lairXfcAV iisX KO'npcu xal 'Po'^pu xal 'Aa(a; '^ouXßlav jiiv o*/v iSpiv 

iv *AO'nvatC) iX BpcvTiaiGu 9tr]fou(rav. 

(13i) ^Execvvic ^* CUV eirl rt Fvaiou KaXouivcu ^tÜTipov xat it:* *Aaiy(GU 
nttXtttvoc 6iraT«>v ^ovffisct x>l t* dÜÜla Ta h rf *FTaX(«9 r« (i.iv ßia, rk ^i 
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Augustus zu Anfange des Jahres 714. u. c. Perusia ge- 
nommen, und sich ihm auch die übrigen Städte Ita- 
liens, theils gezi^ungen. Iheils freiwillig, ergeben hat- 
ten, von Rom fliehen müssen. Sie begab sich, Appian, 
Bürgerkr. 5, 50. zuerst nach Puteoli, darauf nach 
Brundisium, und später ib. 82. nach Athen. Um diese 
Zeit (s. Note 130.) war Antonius, welcher die Nach- 
richt von der Flucht seiner Gemalin, zugleich mit der 
von dem Einfall der Parther in Syrien, zu Alexandrien 
erfahren hatte, Plutarch, Ant. 30 (132.), noch in Asien. 
Darauf segelte er nach Griechenland, und schloss nun 
bald nach seiner Ankunft, vgl. Appian, Bügerkr. S. 
5S — 56, das Bündniss mit Pompejus, dem die schon 
oben erwähnten Kriegsereignisse folgten. Nach diesen 
vereinten Zeugnissen, kann der Tod der Fulvia also 
möglicherweise nicht wohl vor dem Spätjahr 40. v. 
Kr. staltgefunden haben, und unter keiner Bedingung 
die Aussöhnung zwischen Antonius und Augustus frü- 
her erfolgt sein, vgl. Appian, Bürgerkr. ö, 60 — 64. 
Paulus , Komment. I. S. 210. behauptet freilich 
einerseits, dass dies « eine gute Weile » vor der oben 
gedachten Landung des S. Pompejus geschehen, und 
andrerseits, dass die hierbei erwähnten Apollinarischen 



ietXovrJ, T^ KaCoflipi irpcaix«*fYi9t ' xal ^la tou6* ^1 re 4»0üXwia wpö; tov Äv^pa 
fAtTfli tAv Tixvttv airi^pa 11. S. W* 

(i32) TotOüT« XTjpouvta xai (leipaxiiuojttvov tot *AvTiivicv af]fiXiai ^o 
mCTaXAfißavouaiv, i% (&iv dird *Ptt{AV)c, At6xtcv, tov a^tX^ftv aOtcG, xat 4»ouXßiav, 
w ^c?xa» irpATCv oXXiqXow oTaaidaavra«, »tTa KaiGOft iroXt|tK)oavTa<f diro- 
ßeßXyivixat t« irfo^iAara, xal fiG^tiv i\ 'iraXCa« ir<pa ^i, raOmc ou^iv itnu- 
xi9T8pa» AaßiDvov iira^ovra nap6cuc, tyiv dir* EO^iCtou xat Zupia« «XP^ Au^iac 
xfti *I«ivt«< *Aa(av xirooTp^odau 
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Spiele nicht in das Jahr 40. sondern in das Jahr 41 . v. 
Kr. zu setzen seien; allein abgesehen davon, dass diese 
Behauptung eine rein willkübrliche ist. und dem kla- 
ren Zeugniss der Geschichte widerspricht, sieht man 
auf den ersten Blick, dass sie jenen Gelehrten in einen 
nicht zu lösenden Widerspruch verwickelt; denn da 
die Expedition des Sextus unwidersprechlich zur Zeit 
der Apollin. Spiele stattfand, mit diesen Spielen die des 
Jahres 4i. V. Kr. gemeint sein, und Antonius und Au- 
gustus sich bereits « eine gute Weile » vorher ausge- 
söhnt gehabt habensollen, so würde diese Aussöhnung 
ja in eine Zeit fallen, wo vielleicht der Zwist noch 
nicht einmal ausgebrochen war. Ueberhaupt braucht 
man nur Dio'a Erzählung von den Schicksalen und 
Unternehmungen des jungen Pompejus seit der im 
Herbst d. J. 42. v. Kr. statlgefundenen Schlacht bei 
Filippi zu folgen, um zu dem Resultat zu gelangen^ 
dass jener Geschichtsschreiber, wenn er a. a. 0. von 
den Apollin. Spielen spricht, kein anderes Jahr fiir sie 
hat bezeichnen wollen können , als das, welches er 
wirklich angiebt. Es dürfte also keinem Zweifel unter- 
liegen, dass Fulvia erst im Spätjahr 40. v. Kr. starb, 
und dass Herodes folglich nicht schon vor Mitte des- 
selben Jahres in Rom zum Könige ernannt worden 
sein kann. 

§ 138. Ich will jetzt indess zu positiveren Daten 
übergehen. Dass Jerusalem von Pompejus unter dem 
Konsulat des Zizero und Antonius, im Sivan d. J. 63. 
v. Kr. erobert ward, istunbesiritten. Nun setzte Pompe- 
jus, nach Joseph. Alterth. 14, 4, 4. den frühern Ho- 
henpriester Hyrkan wieder in sein Amt ein, und nach 
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Alterlh. 20, 10. (i 33.) regierte dieser darnach noch vier 
und zwanzig Jahre, worauf Anligonus ihm, bald nach 
Pfingsten, folgte (s. Note 1 i 7.) Hiernach trat der letztere 
also seine Regierung im Sivan d. J. 39. v. Kr. an, und 
gleichzeitig erfolgte natürlich die Flucht des Herodes. 
Zu demselben Resultat gelangen wir noch auf einem 
anderen Wege. Die Schlacht bei Filippi ward unzwei- 
felhaft im Herbst d. J. 42. v. Kr. geschlagen. Als An- 
tonius darauf Griechenland durchzogen hatte, und sich 
zu einem Feldzuge gegen die Pariher anschickte, P/u- 
tarch^ Ant. 25. traf er im Frühsommer des folgenden 
Jahrs, also 41. v. Kr. mit Kleopatra in Zizilien zu- 
sammen, Plutarch, a. a. 0., Dio 48, 24, (134.) Hier 
war es, Joseph. Allerth. 14, 13, 1. (135.), dass er He- 
rodes zum Tetrarchen Galiläas ernannte. Im zweiten 
Jahr dieser Telrarchie aber (denn so dürfte ohne Zwei- 
fel das«^«o?<p« iTti Joseph a. a. 0. § 3. (136.) verstanden 
werden müssen ) , fielen die Parther in Syrien ein , 

(133) n6|iinito( 7& ^i 'rpxavä tedXvt rnv dpxi^pÄ'övtjv airo^ou{ -nriv 

irpöc ToF; ivvta toF; irpuTCt; 6 *Ypxavöc riijaa^x xai cFxGot. 

(i34) Kara ^i ^ tou; aurcuc toötcu; xP®'^®^5> !*•*''* "^ !**X*>^ W itpo; 
«InXtTrirGtc crufißacav , 6 'Avtwvi'^; 6 Mdpxo; ic ti rw* *Aaiav r«v vlirtipov Äöe, 
xavTAuSa , ra |4.iv aurb; 'iripituv, •; ^i ra oXXou; wipi«»v , to« ^i iröXti« la^pu- 
pcXd'yii , xai Toc; ^uvaareCci; iTrCirpaax« ' xav TGUTtt tu; KXioiraTpoi; iv KtXixCa 
o^OtCffDc 91 8pai6tUt o6xtT* ou<^t{xiav reu xaXcu 9pcvTt6* iirciToaTO, oXX« rfi rt 
ArYUfrrta i^c^Xtue, xal tö jxeCvT); Cpttn soxoXoiCt* 

(135) McTft <^s TttOra iic ZuftAv 'AvTc»vtou irapa^evoittvoui K.XeoiraTpa iripi 
KtXixCav iuTuy.cüaa <^i* fp«»TC( auTÖv Ixcxc^P^^'^o* ^«» ^ wfltXtv *Iou^a£»v ixxrbv 
et ^uvaTttrarot napa'yCvcvTai ^pdc aörbv, xAnt^yopouvric Hpe^ou xai töv ^tpl 

auT6v. ... *AvTttvioc ^i •.. to6tou; (aiv a^u^orepou; (Herodes and Phasaelus) 

TtTpapxotc xaO((rTV)9t xxl rä tAv 'icu^aCttv aäroFc iirtrpiirti irporffAflira. 

(136) AsuripM ^i int ZupCftv xaWox^v Ilaxopot ti 6 ßatfiXe»; iraic xftl 
B«p(«t^«pvv)( oaxpairvic ^v OapOttv. 
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welches aufs genaueste mit Plutarch ^ Ant. 30. 
s. Note 132.) und Dio 48, 24- (437.) stimmt; unternah- 
men darauf, nachdem sie sich, mit Ausnahme der Stadt 
Tyrus, welche sie lange vergeblich belagerten, in den 
Besitz der ganzen Provinz gesetzt hatten, auf Anstiften 
des Antigonus eine Expedition gegen Judäa, Joseph. 
Alterth. 14, 43, 3—40., setzten den letztern in die 
Herrschaft ein, und vertrieben den Herodes gleich nach 
Pfingsten, also wie oben im Sivan d. J. 39« v. Kr. aus 
dem Lande. Dio 48, 26. (437 V^.) erwähnt dieses Ereig- 
nisses zwar in unmittelbarer Verbindung mit der ersten 
Besitznahme Syriens durch die Parther, noch unter 
dem Konsulat des Kalvinus und Poliio ; allein hier au- 
genscheinlich der Zeilfolge vorgreifend , denn der 
übrige Theil seiner Erzählung bezeugt auf klarste, 
(s. Note 437,) dass es nicht schon um PGngsten d. J. 
744. u. c.=40. v. Kr. gewesen sein kann, und die des 



(i37) OBto; |i.iv «vv i Aaßiwoc •nn^'h Tdxiara rh ti IxXuoiv toö 'Avt«*- 
vicu , xoti TÄv (pcAra , W t* U ?W At-piTTCv d^öv faSero, £irtt«t töv nopöov 
TOi; *Pttfi.aCci; iirixtip^oai * toc rt -yap 0TpaTt6{taTa a^TÜv , ri («iv iravrtXüc 
t^adpSai, T« ^l xcxouc&ff6ai, xai tcuc Xciitgüc tv oraott re nvai, xal ircXijAriaiiv 
aSOic (^ * xouc Tourcu irap^vcatv auru nnv rt ZupCav xai rk 5p,opa auT^ xaraor 
Tp<^|jaa8oti, tv o» Kaiaop |*«v Iv Tt tfi 'iraXi« xac i^ w»pi töv XtJaTcv io^oXf« 
^iWY«^ I *AvT«»vio; ^i ev rfi AipirT« üpot * tquiixcöv 6' UTrloy^exo tcü ircXijxoo 
^ivnawOai , xal iroXXa x*i xaxi toöto t»v iövwv, &ti x*l oXXoTpiw? toi; 'Pw- 
P-äJoi; ^ta w ouvex"*» *otx»»w Ixo^f«, jxiTaaweiv «icviT-ftCXaTO. 

(137 i/2)TiXiuTWff*»T0« ^i «üTOü, 6 (liv Haxopcc r«v 2uptav •xiipoOro, xal 
«*cav 7« auTTiv , «Xy,v Töpou , xaTicTp<<l>aTO ' raörriv -yop cT ti 'Ptt^uaici cc 
i;tpiXiiviic , xac ol ii:viti^m ci 6(A(Xppcvo5vTi? Qfflat «poxarAaßov, xal cöt' dva- 
wtwWvai, oÖTt PiaaWvai ( vaurixdv -jfap ou^iv irxov ) i5^üviÄ6iiaav ' ajtoi |*lv 
«^ dvoXMTCi 2(iiivay * rl ^' dXXa ^ nixcpoc Xaßwv, ic naXaiOT^vriv totßaXt, 
xal Tiv Tt *rp»ayöv, Sc tot« Ta «pd-YJAaTa auTuv wapa täv PM|AaCMy tisiTpawil; 
eixtv» Iwauot ' xal tov 'ApiCTÖßcuXov , täv d^iXoov «iTOÖ , dpxcvTa x«Ta tö 
jxsivtty £00« ÄvTixaTiffTnaiv. . 
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AUerlh. 20, 10. (153.) regierte dieser darnach noch vier 
und zwanzig Jahre, worauf Anligonus ihm, bald nach 
Pfingsten, folgte (s. INolc i i 7.) Hiernach trat der letztere 
also seine Regierung im Sivan d. J. 39. v. Kr. an, und 
gleichzeitig erfolgte natürlich die Flucht des Herodes. 
Zu demselben Resultat gelangen wir noch auf einem 
anderen Wege. Die Schlacht bei Filippi ward unzwei- 
felhaft im Herbst d. J. 42. v. Kr. geschlagen. Als An- 
tonius darauf Griechenland durchzogen hatte, und sich 
zu einem Feldzuge gegen die Parther anschickte, P/u- 
tarch, Ant. 25. traf er im Frühsommer des folgenden 
Jahrs, also 41. v. Kr. mit Kleopatra in Zizilien zu- 
sammen, Plutarch, a. a. 0., Dio 48, 24, (134.) Hier 
wares, Joseph. Alterth. 14, 13, 1. (13S.), dass er He- 
rodes zum Tetrarchen Galiläas ernannte. Im zweiten 
Jahr dieser Telrarchie aber (denn so dürfte ohne Zwei- 
fel das J^«uT<p« it« Joseph a. a. 0. § 3. (136.) verstanden 
werden müssen), fielen die Pariher in Syrien ein, 

(135) noftirnVo; ?» <^« 'rpxavÄ wdXw vh A^yit^&awti^ atcoJ^ou; rAv 

|ikv TGü Wvoü; «pcaraffiav iitirpt^pe, «^la^pu« «^e ^opeTv ixwXuffiv. ""Hp?! H 
wp6; TOic «vvta toic itpwToi; 6 Ypxavöc T«<j<iapa xa\ eixcai. 

(lo4) Kara ^i ^ toü; aÖTcu; tgutcj; yu^o^w^y p.tTi ttiv f&axvjv ttjv irpo; 
«iHXwiroic ffu^ßacav , 6 *Avt<6vi'.; 6 Mdpxo; i; t» rh* 'AoCäv -nnv ^Jirtipov ^XSi, 
xavTaöea , ra f&tv aorb; irKpiVeov, i; ^i ra oXXou« wifAwwv , tok; ^i 7r6Xit; tq^P'^- 
pcXs-yii, xat ra; «J^üvaareCa; iiriirpaaxt * xov tcot« -ni; KXtoiröiTpo; tv KiXixi« 
o^eeCou; al ipaiöel;» oixtr' ooiJ'efAiav tou xaXoö ^pcvTi'e' iirowiaaro, oXXoc t^ rt 
Atpirrta •<J'o6Xeui, xal tö IxeCvvjc fpwrt »(JxoX<e. 

(loo) MtT« <^i rayra e{f Zuptav 'Avtcovioü wopa-jfevofAevoo, RXeoirarpot ntpi 
KiXixiav iuTüxcöffa <^i' IpwTOc aurdv txexeCpttTC. Kai H iroXiv *Iou^a(ttv ixarbv 
ci (hivarÜTaroi wapa^Cvovrai wp6c «ötöv, XÄTYi^opoüvTtc 'Hp«i<^ot» xai täv iripl 

«•jTov. ... 'AvTwvioc <^i ... ToöTouc (Aiv du^oTcpou; (Elepodes and Phasaelus) 

TCTpapxflt; xa^id-mci kxX toi täv 'lou^aCuv aörotc iiriTp<irti irpflCYiiara. 

(i56) Abuti'p» iJ'i «Tti ZupUv xaWffxov Ilaxopoc ti 6 ßaaiXt«»« irai; xal 
Bftp(a9«pvi]^ 9arpocir7)c &v nopOeiv. 
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welches aufs genaueste mit Plutarch ^ Ant. 30. 
s. Note 132.) und Dio AS, 24- (437.) stimmt; unternah- 
men darauf, nachdem sie sich, mit Ausnahme der Stadt 
Tyrus, welche sie lange vergeblich belagerten, in den 
Besitz der ganzen Provinz gesetzt hatten, auf Anstiften 
des Antigonus eine Expedition gegen Judäa, Joseph. 
Allerth. 44, 43, 3—10., setzten den letztem in die 
Herrschaft ein, und vertrieben den Herodes gleich nach 
Pfingsten, also wie oben im Sivan d. J. 39. v. Kr« aus 
dem Lande. Dio 48, 26. (137 Vj.) erwähnt dieses Ereig- 
nisses zwar in unmittelbarer Verbindung mit der ersten 
Besitznahme Syriens durch die Parther, noch unter 
dem Konsulat des Kalvinus und Pollio ; allein hier au- 
genscheinlich der Zeilfolge vorgreifend , denn der 
übrige Theil seiner Erzählung bezeugt auf klarste, 
(s. Note 137.) dass es nicht schon um Pfingsten d. J. 
714. u. c.=40. v. Kr. gewesen sein kann, und die des 



(137) O^TOC |*.4v o5v 6 Aaßiüvoc inti^Y} t^x^''^* t^* *» IxXuaw tou *AvTtt- 
vicu , xal TÖv (pttra , w Tt U 7W Aituwtov 6^iv fffOsTO, Sirsiai töv nopecv 

i^edpOaiy toc ^k xexox&aOfti, xat tou« >>ci7rcü( iv araoti t» man, xaX ircXtfAYioeiv 
auftic ifn ' xox to6toü «apipviffiv auT« Tt»v rt lopCav xai la op.Gpa aui^i xaraa.- 
Tpl4»«a8ai, iv u Kaiaop jiiv Iv re xii 'lroLXi% xaX t% «spl töv Zi^aTcv ioxöXC« 
^iwyiv y 'Avtmvio; ^i iv rtj ArjfuirT« üpa ' -wy-tiitov 8' uiriaxtTo tou iroXt(tou 
7iv^9iaOai , xat woXXa x«l xara toüto töv iOvwv, dn x«l oXXoTpiwc toi; *P«d- 
|aäCoi; ^la tirv ouvbx* xfluc»atv Ixovt«, |A8Taarjüaitv ivrq^ttkoiro. 

(137 i/2)TiXiuTncÄVT0C ^i «Otow, i |*.lv Haxopoc rh» Xupiav txiipouTO, xal 
■««ffflcv 7« aoTTiV , isXfiV T6pou , XÄTtoTpt^JaTO ' TaOrTiV -yop oi ti 'Pw^Latoi et 
icipiXiKiic , x«i Ol i«ix«?ioi c'i 6p.o<ppovouvTi; »9101 wpoxaTÄaßov, xai oöt* dv«- 
wiiöWvai, oöti ßiaoeijvai (vauTixöv ^op oi^iv tfxov ) iS^üviQey,aav * aÖTOi (tlv 
«Sy dvoXMTOi if&sivav ' t^ ^' oXXa 6 Oixopo; Xaßuv, i^ noaaiaTCvr,v jatßoat, 
xal töv ti *rpxttvöv, Äc TOT« Ta «pa^ptaTa auTuv wapa täv PupiaCuv iitiTpairil; 
iiXtv, Iffttuat ' xal tov 'ApiaTÖßouXov , töv o^eX^öv oütou, dpxovT« xätoc tö 
^xtivtt» &Qi dvT«xaTi0Tt)a«v. • . . . 



Digitized by 



Google 



246 

Josephus noch klarer, dass es im Jahre 39. v. Kr. gesche- 
hen sein muss. Könnte hierüber ein Zweifel zurück- 
bleiben, so wird die Folge ihn vollends zerstreuen. 

§ 159. Nach einer mühsamen und gefahrvollen Flucht 
gelingt es Herodes nun, Joseph. Alterlh. 44, i5. 7 — 14, 
3. seine Familie in der Festung Masada in Sicherheit 
zu bringen. Von dort wendet er sich nach Petra zum 
arabischen Könige Malchus, der ihn zurückweiset, und 
somit veranlasst, seinen Weg nach Egypten einzuschla- 
gen. In Alexandrien angelangt, sucht Kleopatra ver- 
gebens ihn zurück zu hallen^ er setzt seine Reise fort, 
wird aber von einem Sturm nach der Jnsel Rhodus 
verschlagen. Darauf erzählt Josephus weiter : c< Und da 
)> er fand dass die Stadt in dem Kriege mit Kassius sehr 
» gelitten hatte, versäumte er, dürftig wie er selbst 
)• war, doch nicht ihr wohlzuthun , ja ihr über seine 
» Kräfte beizustehen, und nachdem er eine Trireme 
» ausgerüstet halte (TpnÄp^jTtxaTaaxiurfff*;) versegelte er 
» mit seinen Freunden nach Italien und landete in 
» Brundisium » u. s. w. 

Gewöhnlich wird jc«!*«««!« durch « bauest » über- 
setzt, allein ohne besonderen Grund; im Gegentheil 
zeigt die Geschichte dass das Wort hier in dem ihm 
oben gegebenen Sinn gefassl werden muss, denn da die 
ErnennungdesHerodeszumKönige,wieichgleich nach- 
weisen werde, noch vor dem Winter erfolgte, so kann 
ihm unmöglich für die Erbauung eines Schiffes die 
nölhige Zeit geblieben sein. Ueberhaupt aber dürfte 
es schwer sein für eine solche Voraussetzung irgend 
einen vernünftigen Grund anzugeben. 

Besitzen wir denn in dem Datum der Vertreibung 
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des Herodes aus seiner Tetrarchie «^ ungefähr Juni 
d. J. 59. V. Kr. und den elwa vier Monaten, welche er 
wenigstem auf seiner Flucht und Reise nach Rom zu- 
gebracht haben dürfte, also in dem Beginn des Monats 
Oktober d. J. 59. v. Kr. den tetTninus ßqtw für das hier 
in Rede stehende Ereigniss, so werden wir in der Abreise 
des Antonius von Rom den terminus ad quem für das- 
selbe zu suchen haben, und finden dass beide Daten es 
auf einen Zeitraum von wenigen Wochen beschränken. 
Wir haben schon oben gesehen, dass Antonius sich 
frühestens gegen Ende d. J. 40. v. Kr. mit Auguslus 
aussöhnte. Im Frühling oder Sommer des folgenden 
Jahres finden wir ihn noch in Ralien, Plutarch, Ant. 
54—52., Appian, Bürgerkr. «, 71—74., Dio 48, 56, 
bei dem Friedensschluss mit S. Pompejus, unter dem 
Konsulat des L. Marzius und K. Sabinus=59. v. Kr. 
Dio 48, 54. Er Iraf damals ib. 55. seine Vorbereitun- 
gen zu einem Feldzuge gegen die Parther, und sandte 
etwas später ib. 59. den Ventidius gegen dieselben, 
vgL auch Plutarch, Ant. 55. Dies musste also noch im 
Sommer d. J. 59. v. Kr. sein, und hiemit stimmt aufs 
genaueste das für die Vertreibung des Herodes gefun*- 
dene Datum, und die Erzählung des Josephus^ bei dem 
es Alterlh. 44, 14, 6. heisst : «Während dieser ganzen 
» Zeit hielt Anligonus Masada eingeschlossen. Es fehlte 
» den Belagerten an nichts, ausser an Wasser 
» allein Gott sandte Regen in der Nacht... und füllte 
» ihre Zisternen :... Um dieselbe Zeit ward Ventidius 
» ein Feldherr der Römer, gesandt um die Parther 
» wieder aus Syrien zu vertreiben. Er folgte ihnen 
» nach Judäa, unter dem Vorgeben, Josephus ^>, (dem 
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Bruder des Herodes und Befehlshaber in Masada) a zu 
» Hülfe zu kommen, in der That aber in keiner an- 
» dern Absicht^ als sich von dem Antigonus Geld zu 
» erpressen. » Dies wird auch durch Dio 48, 41. voll- 
kommen bestätigt. 

Ventidius traf also sehr bald nach dem Regierungs- 
antritt des Antigonus in Syrien ein, und während der 
letztere die Familie des Herodes noch in Masada bela- 
gerte. Diese Belagerung wird fast unmittelbar nach 
der Flucht des Herodes eröffnet worden sein, schon 
weil Antigonus, Joseph. Alterlh. 44, 43, 10., den Par- 
thern die Weiber versprochen hatte ; und auch Hero- 
des erwartete dies als eine Selbstfolge, indem er ib. 
14, 3.. bei seiner Ankunft in Rom an Antonius erzählt, 
dass seine Familie in Gefahr stehe eingeschlossen und 
zu Gefangenen gemacht zu werden. 

Um nach dieser kurzen Abschweifung auf Antonius 
zurückzukommen, so heisst es bei Plutarch, Ant. 
33. (138.) dass, nachdem er kurz nach dem Vertrage 

(138) *AvT4Avio; ^e {Ktoc to« ^laXuoctc Ouivtu^iov (liv (l;'Aaiav irpcöiri{«,iri9 
ndf6ot( ip.i;o^«>v ta6|i.ivcv to5 Trpoou X*^P'^^ ' a^t&; ^l KaCaapt x^P^^^V'^^^) 
Itptu; airi^tix,6iQ tou irportpou Kataapcc * xal ToXXa xciv&c ml\ ^iXixwc iv toi; 
?;oXiTtxci( KAI .at^tOTOt; 2irpaTT6v. Al ^i irtpt to^ ipai^ia; dfp,iXXac rdv *Ayt»- 
viGv iXOivou'v 7 asl tcu Kafaapo; CXartov ^tpojAtvcv* Hv 70^ ti; dvvtp ouv aurä 
^uAvTixoc OLK Al'iföirTOU, Tuv TOic ^svioctc tmaxcirouvTcovy m; sTti RXeoirarpa 
xapt|[6i«.ivo(, itrt xj^^^v^oi dXri6kCa, npdc rdv 'AvtcSviov iiroi^viata^tTC, Xc-fcdv, 
TTv t(»x^v auTc3t Xa{iffpoTaTV]v cSaav x«l (Ae^CoTDVt uirb rüc KaCeapoc d{i.au* 
pcOodaii xai oweßcOXtui iroppoiTOCTu toü vtaviaxou irotetv ixt t«v. « 'O ^op 90C> 
I^r, ^atauv töv tcOtou ^cßstrai * xat ^aupo; «av xal &();v)Xd;y Srav ^xaO' aurdv» 
ii-K ixtCvov ^tviiai TairsivÖTipc; lYTfCöctvTO?, xal dfivvioTepoc. » Kai {iivrot t« 
']fiv6[«.tva Ttt Atpirriw, (lOfrof icv i^oxsi. Ai^tTat 70^« 5ti> xXv)poup>ivov |Ai7a 
trai^iac i^* 3t» töxciiv ix«9T0T( xxl xußiu6vTwv , IXsttoy I^*»^ 'Avt«vioc 
airpft. HoXXoxic «^^ oufAßaXXövrov aXixrpuovoi«, noXXoxt; ^s )«.ax((AOU( opru-jfdic, 
tviXMv ei KaCoaifo;. 'E^* gI; avttt|fctvo^ d^X«»c ^ 'Avtmvioc» xa) |a«XXov ti tu 
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mit S. Pompejus, den Ventidius nach Syrien geschickt 
hatte, die Regierungsgeschäfte, in der grössten Har- 
monie gemeinschaftlich von ihm und Augustus geführt 
wurden ; dass aber das Glück, welches den letzteren 
in ihren Spielen auf eine entschiedene Weise begün- 
stigte, im Verein mit gewissen Wahrsagungen, Ver- 
druss in ihm erregte, und ihn bewog Italien zu verlas- 
sen, und nach Griechenland zu gehen, wo er in Athen 
üherwinterte. In vollkommner Uebereinstimmung da- 
mit erzäht Appian^ Bürgerkr. 5, 75 — ^76 : « Darnach 
» unternahm Zäsar eine Expedition nach Gallien..., 
» Antonius aber zog in den Krieg gegen die Pariher, 
» und da alle seine Handlungen, sowohl die vergan- 
» genen wie die zukünftigen, durch einen Senatsbe- 
» schluss gutgeheissen worden waren,... that er was 
» ihm gutdünkte. Auch setzte er nach seiner Willkühr 
» und gegen gewisse zu zahlende Tribute, mehrere 
» Könige ein... den Herodes über die Jdumäer und Sa- 
» maritaner... Nachdem er diese Anordnungen ge* 
» troffen hatte, überwinterte er zu Athen. » 

Es dürfte also wohl nicht zu läugnen sein, dass die 
Ernennung des Herodes zum Könige (und. so erklärt 
sich auch sein so überaus kurzer Aufenthalt von nur' 
sieben Tagen in Rom, Joseph. Alterth. 44, 44, K.)der 
Abreise des Antonius unmittelbar vorherging, und 
dass diese aller Wahrscheinlichkeit nach in die letzte 



^t *OxTaßCav £xpi t^c *EXXd^o< iirn^iTOi Ou^arpCou ^r^ovÖTOC «utmc« Aiai^t((a4- 
^ovTi ^* auTÖ Tst^X *AOiQvftc dmaf^OXtrai t« irpAra töv Oucvti^ou xaropO«- 
ppttTov, ^Tt pidx,^ Tou; n«^6ouc xpariivoic Aaßtmvdv dirtxrovet^ »ai ^OL^%itdm^, 

17 
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Hälfte des Oktober oder die erste des November d. J. 
39. V. Kr. fiel; denn der Umstand dass Antonius zu 
Athen überwinterte, tritt der Annahme einer spätem, 
der dass Herodes v}enigstens vier Monate für seine 
Flucht und Reise nach Rom bedurfte, der Annahme 
einer früliern Periode des Jahrs entgegen, und so er* 
halten wir ein Datum für das obige Ereigniss, dessen 
wahrer Zeitpunkt in dem Kreise nur weniger Wochen 
schweben dürfte. Dagegen spricht freilich die Konsu- 
lat- und Olympiadenbezeichnung des Josephus; allein 
abgesehen davon, dass beide wohl nur auf seiner eige- 
nen Berechnung beruhen, und folglich gegen die bei* 
gebrachten historischen Zeugnisse nicht in die Waage 
gelegt werden können, ist die letztere noch dazu, weil 
es unbestreitbar ist dass Herodes erst nach Pfingsten 
aus seiner Telrarchie vertrieben ward, und also nicht 
schon vor dieser oder um dieselbe Zeit, angenommen 
dass jene Vertreibung im J. 40. v. Kr. statt gefunden 
habe, in Rom zum Könige ernannt worden sein kann, 
so augenscheinlich an sich falsch, dass sie nothwendi- 
gerweise auch das Gewicht, welches man geneigt 
gewesen sein möchte der Konsularangabe, stände sie 
uUein da, beizulegen, zerstören muss, und das für die 
Erhebung des Herodes zur königlichen Würde gefun- 
dene Datum, den Herbst des Jahres 59. v. Kr. — worauf 
wir in der Thal kommen würden, selbst wenn wir den 
Spätsommer d. J. 40. v. Kr. für den Zeitpunkt des 
Regierungsantritts des Antigonus gelten Hessen, und 
dann gezwungen für die Flucht und Reise des Herodes 
nach Rom über ein Jahr annähmen — nicht im ent- 
ferntesten zu beeinträchtigen vermag. 
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4. üeher die Epoche der Zeitangaben des Josephus aue Herodee Leben, 

S 140. Bevor ich in meiner Beweisführung weiter 
schreite, sei es mir gestattet die Frage : von welchem 
Zeitpunkt an Josephus die Ereignisse aus dem Leben 
des Herodes rechne, kurz zu berühren ; denn da er für 
die Regierungsjahre des Königs, Alterth. 47, 8, 1. 
(s. Note 118.) und Krieg 1, 23, 8. zwei verschiedene, 
ungefähr drei Jahre von einander entfernte Epochen 
angiebt, und seinen übrigen Angaben Alterth. IS, S, 
2. vgl. Krieg. 1, 19, 3; Alterth. 15, 9, 1., Alterth IS, 
10, 3. vgl. Krieg. 1, 20, 4; Alterth. 15, 11, 1. vgl. 
Krieg. 1, 21, 1. und Alterth. 16, 5, 1. vgl. 15, 9, 6. 
keine nähere Bestimmung hinzufügt, so ist es natür- 
h'ch zu wissen nöthig, von welchem jener beiden Zeit- 
punkte er denn diese an zähle. Allgemein gilt entweder 
die Eroberung Jerusalems oder der Tod des Antigonus 
als ausschliesslicher Termin dafür, und der letztere 
ohne Zweifel mit Recht, obschon man in den bereits 
angeführten Worten des Josephus, Alterth. 14, 14, 5. 

(S. Note 127.) t ilart« ^« w irpcdTTiV i^i^^f *Hptt^r.v t^« ßooiXtCcic 

'AvtMviGc, eine Andeutung für das Gegentheil vermuthen 
könnte. 

Jeqer Geschichtschreiber sagt Alterth. 15, 5, % 
(s. Note 123.) dass die Schlacht bei Aktium, welche 
am 2 Sept. d. J. 31. v. Kr. stattfand, im siebenten 
Jahr des Herodes geschlagen ward. Es ist klar, dass er 
hier nicht von der Ernennung desselben zum Könige 
ausgeht; allein eben so wenig von der Einnahme Jeru-> 
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salems, sondern von dem Tode des Antigonus. Der 
Beweis ist leicht geführt. Jerusalem ward im Monat 
Sivan erobert (s. Note 145.). Nun heisst es Krieg. 4, 
19, 3. dass das siebente Jahr des Herodes bereits im 
Frühh'nge vor der Schlacht bei Aktium (vgl. § 135.), 
die Epoche dieser Angabe in den Monat Sivan gesetzt, 
also im Juni d. J. 32. v. Kr. begonnen hatte. Darnach 
würde Herodes aber im September d. J. 31. v. Kr. 
schon im achten Jahr seiner Regierung gestanden 
haben. Der Tod des Antigonus hingegen erfolgte erst 
ungefähr um die Mitte September und mit dieser £poche 
stimmen beide Daten des Josephus. 

§ 141 . Dio erwähnt 53, 29. unter dem Konsulat des 
Augustus X. und Norbanus=« 730. u. c. =24. v. Kr^ 
einer Expedition des Aelius Largus gegen Sabos, den 
König des glücklichen Arabiens. Ohne Zweifel ist dies 
derselbe Aelius Galius, dem Herodes, nach Joseph, 
Allerlh. 15, 9, 3. eine Verstärkung von 500 Mann 
seiner Leibgarde für jenen Zug zusandle. Unmittelbar 
vorher ib. 9, 1 . heisst es, dass um dieselbe Zeit, im 
13*«" Jahr des Herodes, eine Reihe von unglücklichen 
Ereignissen über Judäa hereingebrochen sei : auch 
hier dürfte es also wohl unbestreitbar sein, dass dieses 
dreizehnte Jahr vom Herbst d. J. 37. v. Kr. angerech- 
net ist. 

§ 142. Josephus sagt ferner, Allerth. 15, 10, 3. (139.) 
dass Augustus nach Syrien kam, als Herodes bereits 
siebenzehn Jahre regiert halte. Nun wissen wir aus 



(i39) "h^ki ^* aoTO'j T^; ßaaiXiia; iTrraxoiK^sxaTcu icapiXOövre; Itouc, 
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IHo 64, 7. (i40.) dass jene Reise des Kaisers in den 
Frühling unter dem Konsulat des Apuleius und Silus, 
also in das Jahr 734. u. c.= 20, v. Kr. fiel, jene ste- 
benzehn Jahre, wie auch schon der /tusdruck des Jose- 
phus bezeugt, folglich für vollendet genommen werden 
müssen, und denselben Ausgangspunkt d. J. 37. v. Kr. 
haben; und damit scheint auch die etwas weniger 
sichere Angabe, Krieg. 1, 20, A. zu stimmen. 

a. Der herodianische Neubau des Tempels von Jerusalem. 

§ i43. Das nächste, ebenfalls das 18^ Jahr des He- 
rodes= 20. v. Kr. bezeichnende Datum des Josephus, 
Alterth. 18, H, 1. (14i.) steht zwar mit Krieg. 1, 21, 
d. wo das iS^^ Jahr statt desselben genannt ist, im 
Widerspruch; allein die Zeitfolge der Erzählung 
macht es offenbar, dass die letztere Angabe auf einem 
Schreibfehler beruht; denn wenn man auch versucht 
wäre, die achtzehn Jahre von der Ernennung des He- 
rodes zum Könige, und die fünfzehn Jahre von seinem 
wirklichen Regierungsantritt an zu zählen, wie Manche 
gethan haben, so würde doch die Kronologie gegen 
diese sonst so natürliche Auskunft sofort Einsprache 

(140) O^Guv Au^ouGTO^ To 71 EXXyivucov ^tiiftt^t, xal t; ZdfAov CicXtuatvi 
tvTXuOflt Tt ixiill^ftaif xal t; tyjv *Aocav h t& ^pi, iv «» Motpiccc ii AircOXioc 
xai IloOffXioc ZiXioc 6ivdTiV9avj xoynttUkf «dvT« rd ti ixtfxal ty rf Bi6uv(ft 
^UraCtv. 

(i4l) ToTt y cSv 6xTOxai^8xdTOU tüc *Hptt^ou ßaaiXi(a< itvovorcc iviauToO, 
|i(T« Toc; frpciipv)(A(va; irpafst;, Cp'yov cv tö tu^ov iiteßaX<TO, tov Ytttv tou 6iou 
^i* aOtou xaraaxeuaoaaftai^ [Ati^tt ti t^ irsptßcXov xal irpd; u^oq d^ioirpiiria- 

TATOV i^ltptlV X. T. X. 
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thun* Es dürfte also auch nicht den leisesten Zweifel 
gestatten, dass für den Beginn des herodianischenTem- 
pelneubau's oder vielmehr für die Vorbereitungen dazu 
das achtzehnte Regierungsjahr des Königs anzunehmen 
sei ; und da sich an dieses Datum, weil Johannes 2, 20. 
die Juden in Beziehung auf dasselbe sagen lässt : 
« Sechs und vierzig Jahre ist dieser Tempel nun schon 
im Bau begriffen gewesen », ein für die Zeitfolge der 
neu testamentlichen Geschichte nicht geringes Interesse 
knüpft, indem es einen kronologischen Standpunkt 
gewährt, so möge es mir gestattet sein es hier etwas 
ausführlicher zu besprechen. 

Wir haben bereits gesehen dass Augustus im Früh- 
ling d. J« 20. V. Kr. Syrien besuchte, und es ist Selbst- 
verstand dass Herodes also um diese Zeit bei ihm in 
Anliochien war. Doch sagt Josephus Alterth. IS, 10, 3. 
dies auch ausdrücklich. Während der Anwesenheit des 
Kaisers in der syrischen Hauptstadt, starb ein gewisser 
Zenodurus, der frühere Verwalter der Lysanias-besit- 
zungen (Privateigenthum desersteren), deren grösserer 
Theil dem Zenodurus jedoch schon vorher abgenom- 
men, und zur Lehn (vgl. Joseph. Alterth. 19, 5, 1.) an 
Herodes übertragen worden war. Augustus fügte ihnen 
jetzt auch noch das Uebrige hinzu {Joseph, a. a. 0. 
Dio 54, 9.). Als Herodes ihm darauf bei seiner Abreise 
das Geleit bis an s Meer gegeben hatte, kehrte er selbst 
nach Jerusalem zurück {Joseph. Alterth. IS, 10, 3.). 

Noch in demselben Jahr seiner Regierung trat er 
darauf öffentlich mit dem Plan seines Tempelbaus her- 
vor. Er war auf den Widerstand und die Besorgnisse 
des jüdischen Volks vorbereitet, und wusste beide zu 
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beschwichtigen« In Beziehung hierauf sagt Josephm 
Alterlh. 15, 11, 2. :« Da sie (die Juden) aber in dieser 
» Stimmung waren, beruhigte der König sie, und 
» versprach ihnen, dass er nicht eher anfangen wolle 
» den Tempel niederzureissen , bis alles für seinen 
» Wiederbau vorbereitet sei. Und dies Versprechen 
» ward treulich von ihm gehalten. Er setzte tausend 
» Lastwagen in Bereitschaft um die Steine für das Ge* 
» bände herbeizuführen, wählte zeh tausend der ge*> 
» schicktesten Arbeiter aus, kaufte tausend priester-- 
» liehe Gewänder für eben so viele Leviten, liess einige 
» von ihnen in der Steinmetzger- und andere in der 
» Zimmermannskunst unterrichten, und erst darauf, 
)> nachdem alle un() jede Vorbereitung getroffen war, 
» ward der Bau begonnen. » Es /ragt sich also, ob sich 
die letztere Epoche, und durch sie die Zeit, welche 
durch die Vorbereitungen hingenommen ward, näher 
bestimmen lässt. 

Nach einer ausführlichen Beschreibung des Tempels, 
ftkhrl Josephus a. a. 0. § S. und 6. fort : «... Zu kei- 
)> nem dieser drei Höfe hatte Herodes, weil er nicht 
» Priester war, den Zutritt; er leitete aber den Bau 
» der Säulengänge und anderer Aussenwerke, und die- 
» sen vollendete er in acht Jahren.. . Der Tempel selbst 
» aber ward von den Priestern in einem Jahr und sechs 
» Monaten errichtet, und das Volk war nun froher 
» Dinge, und dankte nächst Gott dem Könige für die 
» schnelle Vollendung des Werk es so weit. Man machte 
» einen Festtag des Tempelbaus daraus. Der König 
» allein opferte drei hundert Ochsen, und ein jeder 
» folgte diesem Beispiel nach seinen Kräften, so dass 
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» die Zahl der Opfer, wollten wir sie nennen, keinen 
» Glauben finden würde ; denn mit der Tempelfestlich- 
» keit fiel noch die Jahresfeier des Regierungsantritts 
» des Königs zusammen, welche er stets die Gewohn-* 
» heit gehabt hatte zu halten, und so vereinigten sich 
» beide Ereignisse zu dem glänzendsten Fest. » 

In Beziehung hierauf sagt nun fFieselerS. i 65-166. : 
c< Der Anfang der Tempelrestauration fällt jedenfalls 
» in's 18^ Regierungsjahr des Herodes, vom Tode des 
» Antigonus oder dem 3^«° Monate 717. u. c. gerech- 
» net, also Nisan 734. bis dahin 73S. u. c. und höchst 
» wahrscheinlich ward der Grundstein desrestaurirten 
V Tempels im Monat Kislev 734« u. c. und zwar höchst 
» passend am Fest der Tempelweihe gelegt. Denn da, 
D wie Josephus, Ant. 15, 11, 5. u. 6. berichtet, der 
)> äussere Tempel bau in 8 Jahren und darauf das Jn- 
» nere desselben, welches allein die Priester aufbauten, 
» in einem Jahr und 6 Monaten vorläufig fertig wurde, 
» worauf ein Dankfest veranstaltet ward, und zwar an 
» demselben Tage, an welchem Herodes seine Herr- 
7> Schaft antrat, d. i. im 3^" Monat oder Sivan, so er- 
» halten wir, 6 Monate vom Sivan zurückgerechnet, 
» den Kislev als denjenigen Monat, in welchem der 
» Tempelbau seinen Anfang nahm. » Alles dies muss 
ich jedoch für falsch halten. Dass der Tod des Antigo- 
nus nicht im dritten, sondern im sechsten Monat statt 
fand, ist bereist § 130. gezeigt worden; wenn fFieseler 
aber behauptet Josephus sage am angeführten Oit dass 
die Priester erst nach dem vorläufig in 8 Jahren vollen- 
deten äusseren Tempelbau mit dem des Tempels im 
eigentlichen Sinn begonnen hätten, so weiss auch da- 
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von, wenigstens der bekannte Text des jüdischen Ge- 
schichtsschreibers nichts. Wäre dem so, dann würde 
die Angabe ihren ganzen kronologischen Werth ver- 
lieren, denn die « acht Jahre » lassen sich von genau 
acht Jahren bis nahe an neun Jahre deuten, und so 
könnte man die gesuchte Epoche mit gleichem Grund 
fast auf irgend einen Tag des Kalenders setzen. Die 
Annahme fVieselers ist indess nicht allein völlig unbe- 
gründet, sondern es geht auch aufs klarste aus der Er- 
zählung des Josephus hervor, dass er nicht mit dem 
Entschluss des Herodes den Tempel wiederherzustel- 
len, sondern mit der vollendeten fTiederherstellung des 
Tempels im engern Sinn (denn die Aussenwerke, an 
denen noch bis gegen den Ausbruch des jüdischen 
Krieges hin fortgearbeitet wurde, Alterth. 20, 9, 7. 
waren ja, aus einem religiösen Gesichtspunkt betrach- 
tet, Nebensache, und gehörten alssolche bloss jzum Tem- 
pel ; ) das fünfzehnte Buch seiner Allerthümer schliesst. 
Dies glaube ich nicht einmal nachweisen zu brauchen. 
§ 144. Besitzen wir denn im Oktober d. J. 20. v. Kr. 
den einen Grenzpunkt für das gesucht« Datum, so han- 
delt es sich zuvörderst darum den andern aufzufinden. 
Josephus erzählt Alterth. 16, i, 2. dass Herodes (nicht 
lange) nach der Beendigung des Tempelbaus eine Reise 
nach Rom unternahm, um seine sich dort aufhallenden 
Söhne abzuholen. Wenige Jahre nachher führte er die- 
selben Söhne nach Rom zurück, um sie vor dem Kaiser 
des Versuchs ihn zu vergiften anzuklagen, Joseph. Al- 
terth. 16, 4, 1. Sonst scheint er in dieser Hauptstadt 
nur zur Zeit seiner Ernennung zur königlichen Würde 
gewesen zu sein. 
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Nun heisst es ferner bei Josephns, Krieg. 1, 21, 
12. (142.) nachdem er des Neubaus des Tempels erwähnt 
hat, aber bevor er der letzten Reise des Herodes mit 
seinen Söhnen nach Italien gedenkt, dass der König auf 
einer Reise nach Rom begriffen, bei den Olympischen 
Spielen gegenwärtig war. 

Dass dies nicht die Spiele — ihre Epoche ist der Som- 
mer (Juli) d. J. 776. V. Kr. — des Jahres 20. v. Kr. 
gewesen sein können, haben wir bereits gesehen : eben 
so wenig aber die d. J. 12. v. Kr., weil der König nach 
seiner Rückkehr den Markus Agrippa in Palästina be- 
wirthete, welcher darauf einen Feldzug im Pontus un- 
ternahm, und ersteinige Zeit nach dessen Beendigung 
nach Rom zurückkehrte, zu Ende d. J. 12. v. Kr. aber 
bereits todt war {Joseph. Alterth. 16, 2, 1-3, 3.; vgl. 

S 145.). _ 

Es bleibt uns also für die Gegenwart des Herodes 
beiden Olympischen Spielen nur der Sommer d. J. 16. 
V. Kr. und die der Vollendung des Tempels folgende 
Reisenach Rom übrig. Da nun der König so wohl seine 
wirkliche als auch seine nominelle Herrschaft ungefähr 
im Oktober antrat, er ihren Jahrestag folglich auch in 
diesem Monat gehalten haben wird, so muss diejenige 
Feier, mit der das Fest des vollendeten Tempelbau's 
zusammentraf, nothwendigerweise entweder die des 

(142) TxOra (liv av nc «ipoi i^ia töv e\> iraOovrwy ^\Lwt IxdaTOu * tö ^i 
*HXft9i; x^^^^^^ 0^ |i.ovcv xotvov tt)( 'EXXo^c;, dXk 5Xif)c -r^; cixcu(A6VT}( <^&pov) 
ilc h iü ^o5« TÄv Iv *OXv|i.widaw ä^mvcav ^iixvtiTÄi • toötou; ^ap W xaiaXüo- 
(fctfvou; iffopi« yufnikdjti'* ^pöv, xai tc (j.6vov XiC^ayov tüc di^x^^'C 'EXXsi^o; 
Owoppicv, oü [Aovov «^«voÄiTTj« j« ifftTüX» «ivTÄe-mpC^o; ilc *P«|i.iiv itapaitXiMV 
i^tviTO, dlXXa xal irpc; t6 ^vnuxlQ iropou; xP^{idTttv Wi^tilliv , »< (tVi^iiroTt 
dYttvGBiToOaav xin |&vi^|irtv aöroS iiriXiirtTv. 
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Monats Oktober d. J. 17. oder d. J. 18. v. Kr. gewe- 
sen sein. Sagt fFieseler also S. 166. gegen Anger , wel- 
cher Seite 23. die Jahre 20, 19, und 18. v. Kr. als die 
möglichen Anfangstermine des Neubaus annimmt : 
c< Wenn dieser Gelehrte für mögh'ch hält dass die 46 
» Jahre bei Johannes, zu dem Anfangsdatum der Tem- 
» pelrestauration hinzugezählt, auch das Jahr 782. 
» u. c. geben können, so konnte diese Behauptung im 
» Grunde wohl nur wegen seiner bereits fertigen An- 
» sieht über das Todesjahr Christi (784. u. c.) auf- 
» gestellt werden ; » so erscheint mir dies als eine völlig 
grundlose Kritik» Hingegen hat Anger darin Unrecht, 
dass er auch noch das Jahr 20. v. Kr., welches sich 
von selbst ausschliesst, in die Grenzen jenes Termins 
mit aufnimmt : diese dürften sich vielmehr unbedingt 
auf die Jahre 19. und 18. v. Kr. beschränken, denn da 
der Bau, sechs Monate vom Oktober zurückgerechnet, 
ungefähr im April begonnen worden sein muss, und 
Herodes um diese Zeit im Jahr 20. v. Kr. wohl noch 
noch in Syrien gewesen sein wird, so kann vom Jahre 
20. V. Kr., und weil er im Sommer d. J. 16. v. Kr. 
bereits nach der Vollendung des Tempelbaus, auf seiner 
italienischen Reise begriffen, in Griechenland angelangt 
war, so kann vom Jahre 17. v. Kr. keine Rede sein. 
Es fragt sich also nur noch welches der beiden ge- 
nannten Jahre die grössere Wahrscheinlichkeit für 
sich habe. Nehmen wir an dass der Tempel im J. 17. 
V. Kr. vollendet ward, so würden die blossen Vorbe- 
reitungen zum Bau eben so viele Zeit hinwegegenom- 
men haben, wie der Bau selbst, ganze anderthalb Jahre. 
Mit dieser Voraussetzung vermag ich mich, besonders 
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unter Beräcksichtigung des eigentlichen Karakters 
jener Vorbereitungen, des ungeduldigen und feurigen 
Temperaments des Königs, und der Freude des Volks, 
dass das Werk in so überaus kurzer Zeit von ihm aus- 
geführt worden sei, nicht zu versöhnen : im Gegentheil 
scheint mir ein halbes Jahr für den genannten Zweck 
vollkommen zu genügen, ja schon eine etwas lange 
Frist zu sein ; und ich bin deshalb geneigt zu glauben, 
dass der herodianische Neubau des eigentlichen Tem- 
pels ungefähr im Oktober (vielleicht auf den ersten 
Thischri= 28 Sept.) d. J« 18. v. Kr. vollendet, und 
folglich im April d. J. 19. v. Kr. (vielleicht am 1 Nisan«» 
14 April, dem Anfange des Kirchenjahrs) begonnen 
ward. Damit stimmt Josephus auch noch in so fern, 
als er in der Ueberschrift des IS^^ Buches seiner Alter- 
thümer die Zeit zwischen dem Tode des Antigonus 
und der Vollendung des Tempels zu ungefähr achtzehn 
Jahren angiebt. Freilich knüpft er selbst diese Periode 
an einen falschen Zeitpunkt, indess beweis't dies doch 
keineswegs, dass auch die Zahl der genannten Jahre 
falsch sein müsse. Achtzehn Jahre vom September 
d. J. 36. V. Kr. führen uns aber eben bis an den Ok- 
iober d. J. 18. V. Kr. und so scheint mir denn das 
genannte Jahr nicht allein entschieden die grössere 
Wahrscheinlichkeit für sich zu haben, sondern, die 
Richtigkeit der josephischen Daten vorausgesetzt, auch 
kaum einem ernstlichen oder gegründeten Zweifel 
Raum zu lassen. 

§ 14S. Die letzte der oben erwähnten Angaben des 
Josephm, Alterth. 16, S, 1. (143.) setzt die Einwei- 

(143) IIipl H xln ij^viw toOtov auvrAitav fXaßiv ii Kaioapita Zißaani 
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hung der von Herodes erbauten Stadt Zäsarea in das 
28*^® Jahr seimr Regierung und in die 192'^^Oiyni*- 
piade. Der Bau ward nach dieser Stelle im zehnteti, 
nach Allerth. IS, 9, 6. im zioölften Jahr vollendet, 
und, doch wohl nicht lange, vor dem 18^" Jahr des 
Herodes begonnen. Dürfte man den Anfang zwei Jahre 
früher setzen, dann müsste allerdings das « zehnte » 
Jahr ein Irrthum sein ; wahrscheinlich aber ist es dass, 
wie gewöhnlich unter ähnlichen Verhältnissen, die 
Einweihung schon bevor der Bau ganz vollendet war, 
stattfand, und dass man noch etwa zwei Jahre länger 
daran fortarbeitele. Die genannte Festlichkeit dürfte 
also in das Jahr 10. oder 11. v. Kr. gefallen sein, und 
damit stimmt auch die Olympiade^ welche vom Jahre 
12 bis 8. V. Kr. ging. Möglich ist es, dass das Datum 
hier von Jahre 40. v. Kr. an gerechnet sei ; man müsste 
dies sogar gezwungen annehmen^ wenn man Alterth. 
16, Kap. 5. und 6. in kronologischer Folge zu denken 
hätte^ denn a. letzt. 0. $4. undS.giebt Josephus Doku- 
mente Agrippa's^ dessen Tod, Dio 54, S8, schon unter 
dem Konsulat des M. V. Massala Barbatus und des P. S. 
Quirinuss=742. u. c.«:12 v. Kr. gegen Ende des Jahrs 
erfolgte. Er war, Joseph. Alterth. 16, 3, 3. vgl. Dio 
S4, 28. im vorhergehenden Jahre aus Syrien nach Rom 
zurückgekehrt^ und hatte Antipater mit sich genom- 
men, auf dessen verläumderische Mittheilungen über 
seine beiden Brüder Alexander und Aristobul, Hero- 
des, Alterth. 16,4, 1. jene (letzte) Reise mit ihnen 

t* Mxo^eiiiiy ^sxaia» |ib hu icp6; t<Xoc iXOcuanc aOto» rii; 5Xdc xaTaaxiunty 
IxirtasOanc ^t r?; irpcOtaitioc tl; f'jf^oov koX ctxoaröv Itoc rvic op^^;, lir* 
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oach Italien unternahm, deren ich bereits § 14i. er- 
wähnt habe. Er könnte also möglicherweise gegen An- 
fang September 12. v. Kr. in seinem 28*^ Regierungs- 
jahre, vom J. 40. V. Kn an gerechnet, zurückgewe- 
sen sein ; allein theils ist diese Annahme im höchsten 
Grade unwahrscheinlich, theils ist das gedachte 6^ Ka- 
pitel eine Einschaltung, bei der an keine strenge Beo- 
bachtung der Zeitfolge gedacht werden darf, und im 
Verein mit den übrigen Resultaten, scheint es mir des- 
halb keinem Zweifel zu unterliegen, dass Josephus auch 
das hier besprochene Datum, wie alle früheren, von 
dem Tode des Antigonus an gerechnet habe. 



5. Bat e$ mit der Zahl der Regierung^ahre, ioelche Joeephue dem Herodee 
beilegt, eeine Richtigkeit? 



§ 146. Nach dem bereits Gesagten scheint diese Frage 
unbedingt verneint werden zu müssen, es kömmt je- 
doch ein besonderer Umstand dabei in Betracht, der 
unser Urtheil wenigstens auf einige Augenblicke zu 
binden geeignet ist. Dieser Umstand ist, dass nach 
astronomischen Berechnungen (s. u. a. fFurm S. 35.) 
im Jahre i. v. Kr. am 10 Januar eine in Jerusalem 
sichtbare totale M ondGnsterniss eintrat. Könnte es denn 
nicht diese Mondfinsterniss gewesen sein, welche zwi- 
schen die Abreise der herodianischen Gesandten und 
den Empfang ihrer Briefe durch den König fiel , und 
der Tod des letztern also kurz vor Ostern d. J. 1. v* 
Kr. erfolgt sein? Eben in dieses Jahr führen uns 57 
volle Jahre vom wirklichen Datum seiner Königswürde 
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angezählt, und wenn auch Josephns dieselben von 
einem falschen Zeitpunkt an rechnet, so geht, wie 
schon oben bei einer andern Gelegenheit erwähnt, 
daraus doch nicht nothwendiger^veise hervor ^ dass 
auch ihre Zahl falsch sei. Dazu kömuit^ dass die ge- 
dachte Mondfinsterniss eine totale war, und also mit 
grösserer Wahrscheinlichkeit von den Juden für ein 
ausserordentliches Ereigniss betrachtet worden sein 
dürfte, als die bloss partiale Verdunkelung vom 13 März 
d. J. 4. V. Kr., welche noch keine sechs Zolle betrug. 
Ferner würde das Alter von ungefähr 70 Jahren, wel* 
ches Josephus, Alterlh. 17, 6, 1« und Krieg, 1, 33, 1. 
dem Herodes zur Zeit seines Todes beilegt, mit dem 
Jahre 1. V. Kr. übereinstimmen, und endlich das Inter- 
vall vom Tebelh bis zum Nisan für seine Erzählung 
Alterth. 17, 6, 5—8, 1., welche nach jenem Natur- 
eigniss den Fortschritt der Krankheit des Königs, 
seine Reise in die warmen Bäder von Kalirrhoe, seine 
Rückkehr, die Hinrichtung des Antipater und den 
eignen, fünf Tage darauf erfolgten Tod des Herodes 
schildert, einen freieren und angemesseneren Spiel- 
raum gewähren , als die noch nicht vollen drei Wo- 
chen vom 13^° Adar bis höchstens zum 3^^° Nisan, 
welche jene Ereignisse allerdings etwas einzuzwängen 
scheinen. 

Die letztere Berücksichtigung hat denn auch selbst 
einige der grössten Gelehrten veranlasst, das dem Tode 
des Herodes folgende Osterfest, und folglich die Abreise 
des Archelaus nach Rom bis in den dreizehnten Monat 
nach der Mondfinsterniss uom 13 März 4. v. Kr. hin- 
auszuschieben -^ eine Annahme jedoch, welche wie 
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dle^ dass jene Finsterniss nur « eine gewisse Blässe » 
des Mondes gewesen sein möchte, mir kaum eine ernst- 
liche Widerlegung zu verdienen scheint. Jn der That 
kann ich nicht umhin die Schwierigkeit überhaupt für 
eine selbstgeschaffene zu halten , denn da Herodes in 
den ersten zwei oder drei Tagen des Nisan gestorben 
sein dürfte^ so erscheint es mir nicht allein nicht un* 
möglich, dass die an der angeführten Stelle von Jose- 
phus geschilderten Begebnisse sich in einem Zeitraum 
von 18 — 20 Tagen ereigneten, sondern die qualvolle 
Krankheit des Königs, und die nothwendig damit ver- 
bundene Aufregung und reizbare Ungeduld, dies sogar 
im höchsten Grade wahrscheinlich zu machen. Eben 
so gross ist aber die Wahrscheinlichkeit dass die jose- 
phische Erzählung der aufrührerischen Bewegungen, 
welche (Alterth. 17, 8 , 4 — 9 , 2.) dem öffentlichen 
Erscheinen des Archelaus nach seiner siebentägigen 
Trauer um seinen verstorbenen Vater, folgten, sich 
auf einen sehr kurzen Zeitraum beschränkt, und dass 
die bis zu seiner Abreise noch bleibenden fünf bis sechs 
Tage vollkommen für sie genügen. Endlich geht aus 
Alterth. 17, 6, 4. nicht nothwendigerwem hervor dass 
Matthias und seine Gefährten unmittelbar nach ihrem 
Empörungsversuch hingerichtet wurden : es ist denk- 
bar dass § §. sich an den Zeitpunkt dieses Versuches 
anschliesse , der Tod der Aufrührer aber mitten in die 
folgende Erzählung falle. Wahrscheinlicher bleibt in- 
dess immerhin, dass, zumal weil es der römische Adler 
war, an dem die jungen Männer sich vergriffen hatten, 
die Strafe der That auf dem Fusse folgte. 
§ 147. Was das Alter des Herodes, bei seinem Tode, 
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von ungefähr siebenzig Jahren betrifft, so stimmt die- 
ses Datum mit gewissen anderen Angaben des Josephus. 
Erzitirt nemlich Alterth. 14, 8, S. einen Traktat vom 
Monat Juli des neunten Regierungsjahres des von 
Pompejus nach seiner Einnahme Jerusalems wieder 
eingesetzten Hohenpriesters Hyrkan, also vom Jahre 55 
y. Kr. Unmittelbar vorher heisst es dass Julius Zäsar 
demselben gestattete die durch Pompejus niedergeris- 
senen Mauern wiederaufzubauen, gleich darauf a. a. 
O. 9, 1. dass er diese Arbeit sofort begann, und $ 2. 
dass er dem Herodes, obgleich damals noch einem sehr 
jungen Manne von fünfzehn Jahren , die Verwal- 
tung Galiläas anvertraut habe. Hiernach müsste Hero- 
des also im J. 70. v« Kr. geboren, und, wäre er im 
J. i. V. K. gestorben, «gegen 70 Jahre » alt geworden 
jsein. Allein der genannte Traktat hat sich aus irgend 
einem auffiallenden Versehen in seine Stelle eingeschli- 
chen; denn er steht off'enbar in keiner Beziehung 
zu der, dem Jahre 44. v. Kr. angehörenden Erzählung, 
vgl. Alterth. 14, 10, 5. Deshalb hat man denn auch 
die fünfzehn Jahre in fünfundzwanzig Jahre umän- 
dern wollen, jedoch ohne alle kritischen Gründe, und 
schwerlich würde Josephus einen Mann von 25 Jahren, 
zumal unter jenem Himmelsstrich, einen blutjungen 
Menschen {^ioi iravTdiraatv) genannt haben. Ob man des- 
halb auf seine in Rede stehende Angabe ein grosses Ge- 
wicht legen dürfe, möchte ich sehr bezweifeln : jeden- 
falls kann sie weder gegen das Jahr 4. v. Kr. noch für 
das Jahr 1 . v. Kr. als das Todesjahr des Herodes gel- 
tend gemacht werden, um so weniger als Josephus 
selbst bei 66 oder 67 Jahren, noch recht wohl hätte 

18 
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sagen können, dass der König a gegen 70 Jahre » alt 
ward. Die zufällige Uebereinstimmung der 37 Jahre 
seiner Regierung, nicht von der josephischen, sondern 
von der wahren Epoche derselben angerechnet, ist 
an sich nicht genügend, um ohne von andern positiven 
Daten unterstützt zu sein, ihr eine Beweiskraft zu 
Gunsten des spätem Zeitpunktes beilegen zu dürfen ; 
wo jene Stützen, wie hier, gänzlich fehlen, kann sie 
nicht weiter in Betracht kommen, eben so wenig wie 
der Umstand,. dass die Mondfinsterniss des Jahres i . v. 
Kr. eine totale, die des Jahres 4. v. Kr. hingegen nur 
eine partialewar. 

§ 148. Fehlt dem ersteren Datum in Beziehung auf 
unsere Frage denn jeder wesentliche Halt, und treten 
der Annahme des zweiten dagegen nicht die gering- 
sten Schwierigkeiten in den Weg, so dürften ausser den 
§ d56. gegebenen, kaum noch fernere Beweise für die 
Richtigiceit des Jahres 4. v. Kr« als des Sterbejahres 
des Herodes nöthig sein. Wir besitzen sie jedoch in 
den josephischen Angaben des Todes oder der Verban- 
nung, in Verbindung mit der Regierungsdauer seiner 
unmittelbaren Nachfolger , und einstimmig führen 
diese auf dasselbe Ergebniss. 

Dass Archelaus, pach Josephus und Dio^ gegen Ende 
d. J. 6. n. Kr. seiner Herrschaft entsetzt und nach Gal- 
lien verwiesen ward, habe ich schon § 132. angeführt« 
fFurmS. 29. meint zwar, dass Dio an der genannten 
Stelle nicht ganz in kronologischer Ordnung erzähle, 
und das dort Gesagte in das folgende Konsulat des Me- 
tellus und Nerva Silanus gehören dürfte; allein, wie 
es mir scheint ohne allen und jeden Grund. Die Ver- 
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baimung jenes Fürsten fand aber (s. § 132.) im zehn- 
ten Jahre seiner Regierung statt , und dieses Datum 
führt denr Anfang dersdben auf das Jahr 4.. v. Kr. 
zurück. 

Alterth. 18, 4, 6. (144.) heisst es dass Filippus, der 
Nachfolger des Herodes in der Tetrarchie von Gaulo- 
nitis , im 20"^ Jahre der Regierung des Tiberius 
starb, nachdem er 37 Jahre geherrscht hatte. Das 
20^^ Jahr Tibers ging vom 19 August 33. bis dahin 
34. n. Kr. Davon 37 volle Jahre (vgl. $ 142.) abgezo- 
gen, und wir erhalten aufs neue das Jahr 4. v. Kr. 
als des Herodes Todesjahr. 

Kaligula folgte Tiber am 16 März d, J. 37. n. Kr. als 
römischer Kaiser. Im zweiten Jahr seiner Regierung, 
erzählt Josephus Alterth. 18^ 6, 11—7, 2. segelte 
Agrippa (der Grosse) von Rom, um die Angelegen* 
heilen seines, ihm mit dem königlichen Titel von Kali- 
gula verliehenen Reiches Gaulonitis zu ordnen. Seine 
Schwester Herodias^ damals an ihren Onkel und frü- 
hern Schwager Antipas, den Sohn und Nachfolger des 
Herodes als Tetrarchen von Galiläa, v^rheirathet, ehr- 
geizig und stolz, und eifersüchtig auf den hohem Rang 
ihres Bruders, überredete darauf ihren Gemal sich an 
den Kaiser zu wenden, und um das königliche Diadem 
auch für sich selbst nachzusuchen. Er segelte, im 
Frühling d. J. 39. u. K, dieses Zweckes halber nach 
Rom, und die Folge war seine Verweisung nach Lyon. 
Diese dürfte somit im Sommer d. J. 39. n. Kr. statt- 

■ ■ ■ ■! ■ ■! I I III ■ I ^1 

(144) T6t( ^l xftt <l>iXtivi70^ (*Hpu^ou ^i h d^tX^o'c) TcXturf rdv ßCoy> 
xovT« Tfic TpaxwCti^o« U. S. W. 
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gefunden haben, und da die letzten Münzen^ welche 
von ihm bekannt sind, die Inschrift seines 45*^**^ Re- 
gierungsjahres tragen (Eckhel, doctr. num. vet. IIL 
p. 486.) so geht auch aus diesem Datum hervor, dass 
Herodes im Jahre 4. v. Kr. gestorben sein muss. 

Wenn sich nun aber so viele unwiderlegliche Zeug- 
nisse vereinigen um die Richtigkeit des letztern Zeit- 
punktes ausser allen Zweifel zu stellen, und ich es aus 
den vorher entwickelten Gründen für eben so sicher 
zu halten wage, dass die Ernennung des Herodes zum 
Könige im October oder November d. J. 39. v. Kr. 
statt fand, so führen diese Bestimmungen den unläug- 
baren Beweis mit sich, dass Josephus sich in seiner 
Angabe der Regierungjahre des Herodes geirrt habe. 

$ 149. Die vorhergehenden Beweisführungen waren 
natürlich für die Beantwortung der eigentlichen Frage, 
um die es sich hier handelt, und zu der ich jetzt über- 
gehen will , unerlässlich. Ich habe sie vorsätzlich da- 
von getrennt, einmal weil ich für die ersteren keiner 
ferneren Beweise zu bedürfen glaubte, und dann auch, 
weil ich versuchen möchte die letztere auf eine unab- 
hängige Weise zu lösen, um dadurch den Resultaten 
der ganzen Darstellung eine desto grössere Kraft zu 
verleihen. 

5. Wann ward Jerusalem durch Sosius erobert? 

$ iSO. Josephus beantwortet uns diese Frage^ Al- 
terth. 14, 16, 4. (145.) in bestimmten Worten- Sie 

(140) ToÖTO Td ifÄfto« awifim r^ 'itpoaoXufAtrdv «oX«, 6irari<>ovtoc Iv^Ptifiii 
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lauten : « Dieses Unglück befiel die Stadt Jerusalem 
» unter dem Konsulat des Markus Ägrippa und des 
» Kaninius GalluS) in der hundert und fünf und acht- 
» zigsten Olympiade, im dritten Monat , am Fast- 
Ts> [Erinnerungs-] Tage, gleich einer Wiederkehl* des 
» Schicksals, welches die Juden unter Pompejus be- 
» traf, (denn die Stadt ward von ihm an demselben 
» Tage genommen), nach sieben und zwanzig Jah- 
» ren. » Allein es liegt in diesen Daten ein eben so 
bestimmter Widerspruch , denn das Konsulat des 
Agrippa und Gallus fallt nach den Fast. ConmL in das 
Jahr 717. u. c. »» 37. v. Kr. und damit stimmt die 
185 *^ Olympiade, obgleich diese, vom Juli 40. bis da- 
hin 36. V. Kr. gehend, auch das folgende Jahr nicht 
ausschliesst ; wogegen Jerusalem durch Pompejus un 
streitig im Jahre 63 v. Kr. erobert ward, und weil sie 
von Sivan zu Sivan reichen, genaue sieben und zwan- 
zig Jahre hievon abgezogen, für ihre Einnahme durch 
Sosius das Jahr 36. v. Kr. geben. 

Nun hat man, mehr auf die berechnete Angabe des 
Josephus in einer fremden Zeitrechnung, als auf seine 

IxdtToariSc *OXu{Airioc^oc» t& TpCrc» {&vivi , r) ioprü rüc vnaTitoc« »airip tx mpt- 
Tpoiriic Tnc 7ivo{AivYi( iitl noftTTTitou TOi; 'lou^aioic ffU(&7cpac (xai ^4p 6ip' 
IxtCvou T^ a&rf idXttaav i^ftt p«* ) y.m In} ttxoat xxl iirr«. 

* Aus der Konstraktion des gainzen Paragrafen geht deutlich 
hervor, dass diese Worte in Parenthese gesalzt werden müssen , 
denn nur so giebt der erstere einen gesunden Sinn. Alle üeber* 
Seizungen bezeugen dies; die lateinische z- B. heisst : ... « nam 
n eodem die ab illo (Pompejo) post Septem et viginti annos Hicro- 
» solyma capta sunt » ; .während Jerusalem durch Pompejus 
doch 27 Jahre vor der Periode, von der Josephus spricht , ero- 
bert ward. Die Worte yLirk im irxoat xal iirrot miissen mit «ipirpei;^« 

yerbunden werden. 
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Bestimmang des in Rede stehenden Ereignisses durch 
eine unzweideutige Zahl von, seit einem andern krono- 
logisch gesicherten Begebniss verflossenen Jahren ver- 
trauend, eben diese Zahl auf jede mögliche Weise hin* 
weg zu erklären gesucht. Von allen zu dem Ende 
vorgeschlagenen Konjekturen, giebt es indess keine 
einzige, die ernstliche Beachtung verdiene, selbst die 
beste, die von fFieseler S. 83. dass Josephus die 27 Jahre 
nach dem talmudischen Prinzip von Nisan zu INisan 
gezählt habe, nicht; denn wie bereits gesagt, wider«^ 
spricht nicht allein der Talmud der Anwendung jenes 
Grundsatzes auf allgemeine Geschichtsperioden gera- 
dezu, sondern Josephus hat ihn auch überhaupt nicht 
befolgt. So stehen denn die a sieben und zwanzig 
Jahre » unerschültert, und ich wage hinzuzusetzen 
unerschütterlich da. 

Weshalb man in der That eben diese, und nicht 
vielmehr jene erstere Angabe zu verdächtigen gesucht 
habe, ist um so auffallender, als sie noch durch ein 
zweites Datum von Josephus seihst bekräftigt wird. Er 
sagt nemlich, wie schon angeführt, Alterth. i4, 4, 4. 
dass Pompejus, nach der Einnahme Jerusalems, den 
frühern Hohenpriester Hyrkan wieder in sein Amt 
einsetzte, und Alterth. 20, iO. (s. Note 153.) dass 
dieser 24 Jahre, Antigonus aber nach ihm 3 Jahre und 
3 Monate regierte. Da es nun ferner Alterth. 14, 4, 
3. (146.) in Beziehung auf die Eroberung Jerusalems 
durch Pompejus heisst : « Denn da die Stadt im dritten 
» Monat, am Fast- (Erinnerungs-) Tage eingenom- 

i&(Aip« U. S. W. 
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» men ward » u. s. w. so erhalten wir zum zweiten- 
male genaue 27 Jahre als Intervall zwischen den beiden 
Eroberungen durch Pompejus und Sosius, und zum 
zweitenmal setzen diese die letztere in das Jahr 36. 
V. Kr. 

Man hat zwar geläugnet, dass an dem eben ange- 
führten Ort T* TpfTi» |xwi, wegen der Parallelstelle Krieg. 
1 , 7, 4. T^ Tp{Ti» |xwi Tüi woXioxpCac, von dem dritten jüdiächen 
Monat Sivan gedeutet werden könne; allein da es kei- 
nem Zweifel unterworfen ist, dass die Einnahme Jeru- 
salems durch Sosius im Sivan stattfand, und da, toaa 
im Sinn der gedachten Parallele liegen würde, von kei- 
nem Fasttag des dritten Monats der Belagerung die Rede 
sein kann, so beweiset schon das obige Argument dass 
jener dritte Monat so gedeutet werden muss^ und dass, 
wie fFieseler S. 81. treffend bemerkt, wir durch Hin- 
zufügung der Worte tu« icoxioxpc««, diese als echt vorausge- 
setzt, am letzteren Ort nur noch die Notiz zu dem 
erstem erhalten, dass der im Sivan erfolgten Einnahme 
der Stadt eine drei monatliche Belagerung vorange- 
gangen sei, welches auch durchaus mit der übrigen 
Erzählung des Josephus im Einklang steht. Was aber 
den Fasttag anbetrifft, den man bisher nicht mit Ge<- 
wisshelt im Monat Sivan nachzuweisen gewusst hat, 
so habe ich bereits ^ HO. meine Ansicht darüber aus^ 
gesprochen : unter allen Umständen scheint mir die 
wiederholte Versicherang des Josephus für eine solche 
Thatsache vollkommen zu genügen. 

$ ISl . Auch Dio Kassius setzt, wie es mir dünkt auf 
eine unverkennbare Weise, das besprochene Ereigniss 
in das Jahr 36. v. Kr.; denn nachdem er die Erzählung 
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von dem Eintreffen des Antonius vor Samosata, und 
des, nach einer vergeblichen Belagerung, mit Antiochus, 
dem Könige von Kommagene geschlossenen Friedens 
vorangeschickt hat, fährt er 49, 22. unter dem Konsu- 
lat des Poplikola und Nerva= 718. u. c.= 56. v. Kr. 
fort : c< Darnach kehrte Antonius nach Italien zurück; 
)> Sosius aber, dem er die Verwaltung Syriens und 
» Ziliziens übertragen hatte, unterjochte die bis dahin 
» im Kriege begriffenen, aber von Hunger und Krank- 
» heit aufgezehrten Aradier. Auch überwand er den 
V Antigonus..., indem er Jerusalem, wohin dieser 
» sieh nach einem verlorenen Treffen zurückgezogen 
y> hatte, mit Gewalt einnahm. • . Die Regierung (Judäas) 
» übergab Antonius einem gewissen Herodes, den 
» Antigonus aber Hess er, an einen Pfahl gebunden, 
» (welche Strafe bis dahin kein König von den Römern 
» erduldet hatte) geissein und darnach tödten. » Nun 
fügt Dio zwar hinzu : c< Dies geschah unter dem Kon- 
?) sulat des Klaudius und Norbanus ; » allein es ist 
augenscheinlich, dass, in so fern dieser Nachsatz in 
Beziehung zu der Einnahme Jerusalems und dem Tode 
des Antigonus steht, er auf einem offenbaren Irrthum 
beruht, und der griechische Geschichtsschreiber ihn 
wohl nur auf die 48, 19-21. von ihm geschilderten 
Ereignisse bezogen wissen wollte. 

Wir haben § 139. den Antonius im Winter des Jahres 
39. V« Kr. in Athen verlassen. Im folgenden Jahr brach 
der Krieg zwischen Augustus und S. Pompejus aus. 
Der erstere berief den Antonius darauf von Athen nach 
Italien, Dio 48, 46., Appian, Bürgerkr. S, 77-79; allein 
in Brundisium angelangt, kehrte er plötzlich nach 
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Griechenland zurück, und verliess es erst im nächsten 
Frühling wieder, Appian, Bärgerkr. 5, 93., unter dem 
Konsulat des Vips. Agrippa und des Kan. Gallus^^^ 
717. u. c.,/>io48, 54., also zu Anfange d.J. 37. v. Kr., 
um Augustus mit einer starken Flotte Hülfe zu bringen. 
Dieser aber, erzürnt über sein früheres Verfahren, wies 
das Anerbieten zurück, und nur mit Mühe gelang es 
der Oktavia, eine neue Vereinigung zu bewirken. An- 
tonius überliess dem Augustus hundert Galeeren, und 
Augustus dem erstem dagegen zwei Legionen seiner 
besten Truppen, deren dieser für den parlhischen 
Krieg bedurfte. Unmittelbar darauf reis te er nach 
Syrien ab, Dia a. a. 0. Appian, Bürgerkr. S, 95., Plu- 
larch, Ant. 35. 

Inzwischen war Pakorus, ein Sohn des Orodes, Kö- 
nigs der Parther, welche bald nach der Ankunft des 
Ventidius aus Syrien zurückgetrieben worden waren, 
aufs neue in diese Provinz eingefallen. Auch er ward 
jedoch bei Kyrrhestika von Ventidius aufs Haupt ge- 
schlagen, und selbst getödtet, Plutarch, Ant. 34*. Dio 
49, 21. Ventidius wandte sich darauf gegen Antiochus, 
den König von Kommagene, und schloss ihn in Samo- 
sata ein. Um diese Zeit, also etwa im Juli d. J. 37. v. 
Kr., trifft Antonius aus Italien ein, übernimmt selbst 
den Oberbefehl über die Armee und schickt den Ven- 
tidius nach Rom um seinen Triumph zu feiern, muss 
aber nach einer ziemlich langen Belagerung Samosata's, 
einen unrühmlichen Frieden mit Antiochus schliessen, 
überträgt die Verwaltung Syriens und die weitere 
Führung des Krieges seinem Feldherrn Sosius, und 
kehrt selbst nach Italien zurück, Plutareh, Ant. 34; 
JWo 49, 21-22. 
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PlutarA setzt die oben erwähnte Rdse des Anto- 
nios nach Rom im Anfange des Jahres 37. t. Kr. zwar 
in eine Zeit nach der Belagerong Samosata's, allein ge- 
gen das bestimmte Zeogniss Dio s and Appian's, and 
gegen den ganzen Verlauf der Geschichte. Höchst wahr- 
scheinlich hat er sie, weil er die Reise ans Griechen- 
land nach Italien im Jahr 38. t. Kr. ganz unerwähnt 
lässt, mit seiner zuletzt gedachten Ruckkehr aus Syrien 
verwechselt : eine weitere Vergleichuog seiner Erzäh- 
lung setzt dies in der That fast ausser Zweifel. 

Fugt Dio denn also seiner, der Zeitfolge nach, sonst 
so sehr klaren und in dieser Hinsicht von Appian so 
entschieden bestätigten Erzählung hinzu, dass Anto- 
nius die R^erung Judäasdem Herodes übertrug, An- 
tigonus aber auf seinen Befehl hingeriditet ward, und 
all das Gesagte unter dem Konsulat des Klaudios und 
Norbanus, somit zwn Jahre vor dem Zeäpunkt, von 
dem er eben spricht, geschah, so ist dies, was die letz- 
leren Ereignisse betrifft, unwidersprechlicherweise 
ein Irrthum , denn einmal kann die Hinrichtung des 
Antigonus nicht zwei Jahre vor seiner Gefangennahme 
stattgefunden haben, und dann auch ward Syrien unter 
dem genannten Konsulat noch von FentidiM verwal- 
tet, während SoÜM ihm erst gegen Ende d. J. 37 v. 
Kr. folgte. Es scheint mir deshalb keinem Zweifel zu 
unterliegen, dass auch Dio, trotz der besprochenen 
Angabe, die Eroberung Jerusalems durch Sosius wirk- 
lich in das Jahr 36. v. Kr. setzt. Dafür zeugt nicht 
allein die ganze Folge seiner eigenen Erzählung, son- 
dern auch der Verlauf der Geschichte überhaupt, und 
wir brauchen nur die Ereignisse vom Tod des Anto- 
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nius an rückwärts zu verfolgen, um alle Ungewissheit 
über die Richtigkeit jenes Datums zu beseitigen. 

§ i32. Nicht minder stimmt die weitere Erzählung 
des Josephus damit überein. Während Ventidius die 
Parther wieder aus Syrien treibt, Alterlh. 14, 14-, 6. 
segelt Herodes ib. 15, 1 — 2. wie ich glaube gezeigt zu 
haben gegen Anfang November * d. J. 59. v. Kr. von 
Rom, und landet also etwa im Beginn des Februar 58. 
v. Kr. zu Ptolemais. Er organisirt eine Armee, durch- 
zieht Galiläa, nimmt Joppa , Masada und Ressa, und 
wendet sich gegen Jerusalem, unterstützt von einigen 
römischen Truppen unter der Anführung Silo's, der 
sich jedoch, ib § 2., von Antigonus bestechen lässt, und 
die Unternehmungen des Herodes auf alle mögliche 
Weise hemmt. Während die römische Armee ihre 
frühen Winterquartiere im J. 58. v. Kr. bezieht, ib. 
§ 4., sichert Herodes sich den Besitz Galiläas. Um diese 
Zeit hielt Antonius, ib.§ 5., sich zu Athen auf (vgl. 
S 151.) Den Frühling d. J. 57. v. Kr. benutzt Hero- 
des, um das Land von den Räuberbanden, von denen 
es wimmelte, zu säubern. Als er bald darauf, ib. $ 6. 
eine Expedition nach Samarien unternimmt, bricht 
in Galiläa eine Empörung gegen seinen Feldherrn 
Ptolemäus aus : er kehrt zurück und bestraft die Re- 

* Nach der gewöhnlichen Annahme geschah dies im Sommer 
d. J. 40. v. Kr., da es aber nach der Erzählung des Josephos 
keinem Zweifel nnterliegt, dass Jerusalem in dem , dem zweiten 
Winter seit der Abreise des Herodes von Rom folgenden Monat 
Sivan eingenommen ward, so müsste diese Eroberung nach der 
obigen Voraussetzung im Sivan 38. v. Kr. stattgefunden haben, 
welches ihre Unrichtigkeit, wenigstens in Betreff der Jahreszeit ^ 
zu der Herodes die königliche Wiirde erlangte, in das klarste 
Licht setzt. 
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bellen. Inzwischen, ib. $ 7 — 9.« war Pakorus von 
Ventidius aufs Hanpt geschlagen worden. Antonius 
belagert Samosata. Dahin zieht Herodes ihm zu Hülfe. 
Nach geschlossenem Frieden, alsoim (syrischen) Herbst 
d. J. 37. V. Kr. übergiebt Antonius den Oberbefehl der 
römischen Truppen und die Verwaltung Syriens an 
Smus und trägt ihm den Kriegszug gegen Antigonus 
auf. Sosius lässt, während er mit der Hauptarmee nach- 
folgt, den Herodes mit zwei Legionen nach Judäa vor- 
ausziehen. Dieser trifft gegen die kalte Jahreszeit in 
Galiläa ein, und schlägt , nach verschiedenen Gefech- 
ten und andern Unternehmungen während des Win- 
ters, nach dessen Verlauf, somit zu Ende Januar oder 
Anfang Februar d. J. 36. v. Kr., im dritten Jahr seiner 
Ernennung zum Könige, sein Lager vor Jerusalem auf, 
ib. § il-14. Bald darauf trifft Sosius mit der Hauptar- 
mee ein, und im Sivan, dem fünften Monat der Bela- 
gerug^ fällt Jerusalem vor ihrer vereinigten Macht, ib. 
16, 1-4. vgl. Krieg. 1, 18^ 2. Wir haben hier also 
eine neue und treffende Bestätigung des vorher gewon- 
nenen Datums. 

$ 1S3. Josephus erwähnt Alterth. 14, 16, % und 18, 
1 , 2 (146.)das dass Jahr der Einnahme Jerusalems durch 
Sosius ein Sabbatjahr war. Ward Jerusalem alsoim Si- 
van d. J. 37. V. Kr. der allgemeinen Annahme /ufoige, 
erobert, so würde dieses Sabbatjahr im Thischri 38. 
V. Kr. angefangen haben, und auch die folgenden Jahre 
Thischri 31-30. und 24-23. v. Kr. hätten Sabbatjahre 

(1 46) Ta |iiv ^ap ii irXeovt^Ca tou xparouvrac ^it^opci iv xi^tia ']fcvo|<.tvcu, 
^ftf r6t% mX 9irt(pttv Iv IxcCvu rh 'fi^ dmi^opcvofitvov hxh "h^h. 
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seinmüsseii) vorausgesetzt dass kein Jobel als SO'^ Jahr 
dazwischen gefalien wäre, und dies muss ich, hier 
dem Verfolge dieser Untersuchung vorgreifend, ver- 
neinen. !Nun heisst es Aiterth. 15, 19, 1. dass im 
IS**"" Jahr des Herodes Judäa durch eine Pestilenz, die 
Folge eines vorhergegangenen Misswachses, heimge^ 
sucht wurde. Wir haben oben § 141 . gesehen, dass 
Josephus jenes 15^ Jahr von dem Tode des Antigonus 
oder vielmehr vom September d. J. 57, v. Kr. an rech- 
net. Das Jahr des gedachten Misswachses ging dar- 
nach also vom Thischri 26 bis dahin 2S. v. Kr. Ferner 
sagt Josephu^ a. a. 0. $ % dass im nächsten, also im 
Jahre Thischri 25« bis dahin U. v. Kr. die Saat aufs 
neue verdarb und ein zweiter Misswachs stattfand, dass 
aber in dem darauf folgenden Jahre, welches somit 
vom Thischri 24 bis dahin 23. v. Kr. ging, dM Land 
mh einer überaus reichen Ernte zu erfreuen hatte. 
Nun hätte aber, nach dem Obigen, eben dieses Jahr, 
Thischri 24-23. v. Kr. ein Sabbatjahr sein müssen. Die 
Thatsache dass es, wie die beiden vorhei^ehenden 
Jahre, ein Emtejahr war, liefert den neuen und schla- 
genden Beweis, dass Jerusalem durch Sosius nicht im 
Jahre 37. sondern im Jahre 36« v. Kr., wirklieh einem 
Sabbatjahre, (s. § 160*) erobert ward ; und fassen wir 
die Resultate des ganzen Arguments über diese Frage 
($ 128. ff.) zusammen, so wage ich in der That zu 
glauben^ das sie in Verbindung mit dem noch Folgen- 
den, über die Richtigkeit des letzteren Datums jeden 
gegründeten Zweifel ausschliessen. 
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7. Nachiveia der joaephischm Irrthümer in Be%iehung auf die Dauer der 
Regierung de$ Herodee, 



§ 1 S4. Josephus hätte sich also, nach dem Obigen, we- 
sentlicher Irrthämer in seiner Berechnung der wich- 
tigsten Angaben aus Herodes Leben zu Schulden 
kommen lassen^ und bei seiner sonstigen allgemeinen 
Zuverlässigkeit ist dies eben hier um so auffallender. 
Ich glaube den Ursprung jener Versehen indess nach«- 
weisen zu können. Der jüdische Geschichtsschreiber 
setzt die Ernennung des Herodes. zum Könige und 
seinen wirklichen Regierungsantritt um ein Jahr, zu 
früh, die Dauer seiner Herrschaft um drei Jahre zu 
viel an, und muss dabei also von zwei verschiedenen 
Zeitpunkten ausgegangen sein. 

Ich habe schon vorhin $ 131*. einer Konjektur ^n- 
ger's erwähnend, bemerkt, dass ich es für warschein- 
lieber hielte, Josephus habe das Intervall zwischen der 
Ernennung des Herodes zum Könige und dem Tode 
des Antigonus, zu seinen vierunddreissig Regierungs- 
jahren des ersteren hinzugezählt, als es, der Ver- 
muthung jenes Gelehrten zufolge, von seinen sieben- 
unddreissig Jahren abgezogen — in andern Worten, 
dass er in seiner Berechnung des wirklichen Antritts 
der Regierung des Herodes, wie in der seiner übrigen 
Daten aus dem Leben dieses Fürsten, von der Ein- 
nahme Jerusalems durch Sosius ausgegangen sei. Da 
er nun aber dieses Datum wieder von der Eroberung 
der jüdischen Haupstadt durch Pompejus an zählt, so 
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mässte er das letztere Ereigniss, obgleich er Alterth. 

14, 4, 5. das römische Konsulat dafür richtig angiebt, 
dennoch statt in dass Jahr 63. in das vorhergehende 
Jahr 64. v. Kr« gesetzt haben. Und dem ist so in der 
That. 

Nach 1 Makk. 16, 14-16. (147.). vgl. Joseph. Alterth. 

15, 7, 4. und Krieg. 1, 2. 3. ^ard nemlich der jüdi- 
sche Hohepriester Simon im Schebat 177. A. S. getöd- 
tet, also im Februar 135. ^ 134 Jahre 9-10 Mt. v.Kr. 

Nach ihm regierten : 
Joseph. Alt. 13, 10, 7. Hyrkan 31 Jahr. 
» » 13, 11, 3. Aristobul 1 » 
» » 13, 15, K. Alexander 27 » 
» » SO, 10. Hyrkan 9 » 
» » 20, 10. Aristobul 3 » 3 Mt. 

71~I 3 Mt. 
Folglich selzt Josephus hier, 
die Einnahme Jerusalems 
durch Pompejus. ... 63 Jahre 6-7 Mte. 
also in den Sivan d. J. 64. v. Kr. und somit genau um 
ein Jahr zu früh. Davon dürfte er nun seine sieben 
und zwanzig Jahre abgezogen haben, und er erhielt 
natürlich für die Eroberung der Stadt durch Sosius 
und Herodes das Jahr 37. v. Kr. 

(147) 2([Attv ^i h i^o^tOttv Tttc icoXtu t3cc iv t4 x^? **^ fpovr^etv tüc 
iirifitXeCac a&röv, xal xar^ßi) il« 'itptxv clM^ xoii MarraOCoc iral *U^aLQ oi 
ulol aÖTOU, f TOu$ iß^ofAou xal iß^O(AYixo9TOu xai 2xaT09T0U9 iv {imvi iv^IXOtTM, 
cStoc 6 {aIv oaßoiT. Kai birt^e^aro aurol>c ^ tou 'Aßoußou tlc t^ ii^^iAikdrioi 
TO xaXo6(Aevov A»x |AtTa ^oXou 8 «xG^öfAiDOt, xal iirotDaev a&roU kötov {Alfav, 
xai IvtxpiMl'*^ ix*!' ^^pac* Kai 2ti Ipii6i>96v) 2i(A««y xal ol otol avTOU| l^avtarYi 
nToXi|«.a«o« xal ot irap* aOrou , xal iXaßoaav toc JitXa oirftv, xal iictioniXOovav 
t& ZCf&uvi tlc T^ ou(ii709iov^ xai dwixrctvav oördv xal Toi»c ^uo ulouc aOrou, xal 
Tivoc Töv irat^apiuv aOroG. 
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$ iSS. Der Ursprung des gröseren Versehens des 
Josephus beginnt schon mit seiner Abweichung, AI* 
terth. 12, 9, 7. vgl. 12, 9, 3., von dem ersten Makka- 
bäerbuch; indess brauchen wir nicht soweit zurück zu 
gehen , weil Josephus uns , als Folge desselben, ein 
späteres unrichtiges Datum, Alterth. 14, 1, % angiebt. 
Er sagt an dieser Stelle nemlich dass Aristobulus sein 
Hohepriesteramt im dritten Jahr der ^^^*^^ Olym- 
piade, unter dem Konsulat des Q. Hortensius und 
Q. Metellus antrat. Dieses begann, nach den Fast. 
Qmsul. im Jahre 685. u. c. = 69. v. Kr. Das 3^ Jahr 
der 177*'*° Olympiade ging von Juli 70 bis dahin 69. 
V. Kr. Folglich setzt Josephus den Antritt des Aristo- 
bul in die erstere Hälfte des J. 69, also 

etwa 68 Jahre 8-9 Mte. v. Kr. 
Nun regierte Aristobul 
nach Alterth. 20, 10. . . 3 » 5 » » 

somit setzt Josephus hier die 

Eroberug Jerusalems durch Pompejus 65 Jahre 5-6 Mte 

also in den Sivan 66. v. Kr. 

Darauf regierte 
nach Alterth. 20, 10. Hyrkan 24 » n 

und wir erhalten 41 Jahre 5-6 Mte 

oder den Sivan d. J. 42. v. Kr. für den Antritt des 
Antigonus, (welcher kurz nach Pfingsten zur Herr- 
schaft gelangte) und die Flucht des Herodes aus seiner 
Tetrarchie. Wir haben aber oben bereits gefunden, 
dass das richtige Datum für diese Ereignisse der Sivan 
d. J. 39. V. Kr. ist. Josephus setzt sie also genau drei 
Jahre zu früh an. Vom Sivan d. J. 42. v. Kr. nun die 
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ungefähren fünf Monate, welche auf der Flucht und 
Reise des Herodes nach Rom verflossen, und die drei 
Jahre und drei Monate der Regierung des Antigonus 
abgezogen, und die so gewonnenen Epochen bis zum 
Nisan d. J. 4. v. Kr. fortgeführt; und es ergeben sich 
ganz richtig die 37 Jahre (und 5-6 Monate), welche, zu- 
folge der josephischen Angabe, Herodes seit seiner Er- 
nennung zum Könige, und die 34 Jahre (und 6-7 Mo- 
nate), welche dieser Fürst nach dem Tode des Antigonus 
regiert haben soll ; denn dass beide Daten Alterth. i7, 
8, 1. und Krieg. 1, 23, 8. für vollendete Jahre genom- 
men werden müssen, bezeugt die entsprechende Aus- 
drucksweise des Josephus Alterth. IS, 10, 3* (s. § 142.) 
An dem nachgewiesenen Irrthum des jüdischen Ge- 
schichtsschreibers dürfte sich also wohl nicht zweifeln 
lassen. 



C. Ueber das Jahr der Zerstörung Jerusalems durch Titus. 

§ 1S6. Es bleibt mir denn jetzt nur noch die jüdische 
Tradition, welche das Jahr der Zerstörung des Tempels 
durch Titus zu einem Sabbatjahr macht, zu untersuchen 
übrig. Anger S. 38. sagt : (c £st denique faaec Judae- 
» oruni traditio, templum a Tito excisum esse anno 
» sabbaticum secuto (n^vnv; ^K3riD:i, seder olam rabba, 
» ed. Joa. Meyeri p. 91.) Jam quum templum dirutum 
» esse constat anno p. C. n. 70. annus sabbaticus a 
)> Tisrio a. 68. ad eundem a.69. p. C. n. mensem perti- 
» nuit. »An der von Anger angeführten Stelle desSeder 
olam rabba S. 91-92. heisst es jedoch eigentlich dass 

49 
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von dem Eintreffen des Antonius vor Samosata, und 
des, nach einer vergeblichen Belagerung, mit Antiochus, 
dem Könige von Kommagene geschlossenen Friedens 
vorangeschickt hat, fährt er 49, 22. unter dem Konsu- 
lat des Poplikola und Nerva= 7J8. u. c.= 36. v. Kr. 
fort : « Darnach kehrte Antonius nach Italien zurück; 
» Sosius aber, dem er die Verwaltung Syriens und 
» Ziliziens übertragen hatte, unterjochte die bis dahin 
» im Kriege begriffenen, aber von Hunger und Krank- 
» heit aufgezehrten Aradier. Auch überwand er den 
^> Antigonus..., indem er Jerusalem, wohin dieser 
» sieh nach einem verlorenen Treffen zurückgezogen 
y> hatte, mit Gewalt einnahm. . . Die Regierung (Judäas) 
» übergab Antonius einem gewissen Herodes, den 
» Antigonus aber liess er, an einen Pfahl gebunden, 
» (welche Strafe bis dahin kein König von den Römern 
» erduldet hatte) geissein und darnach tödten, » Nun 
fugt Dio zwar hinzu : c( Dies geschah unter dem Kon- 
» sulat des Klaudius und Norbanus ; » allein es ist 
augenscheinlich, dass, in so fern^ dieser Nachsatz in 
Beziehung zu der Einnahme Jerusalems und dem Tode 
tles Antigonus steht, er auf einem offenbaren Irrthum 
beruht, und der griechische Geschichtsschreiber ihn 
wohl nur auf die 48, 19-21. von ihm geschilderten 
Ereignisse bezogen wissen wollte. 

Wir haben § 1 39. den Antonius im Winter des Jahres 
39. V. Kr. in Athen verlassen. Im folgenden Jahr brach 
der Krieg zwischen Augustus und S. Pompejus aus. 
Der erstere berief den Antonius darauf von Athen nach 
Italien, Dio 48, 46., Appian, Bürgerkr. 5, 77-79; allein 
in Brundisium angelangt, kehrte er plötzlich nach 
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Griechenland zurück, und verliess es erst Im nächsten 
Frühling wieder, ^/»ptan^ Bflrgerkr. 5, 93., unter dem 
Konsulat des Vips. Agrippa und des Kan. €railus=» 
717. u* e.,I>to48, 54., also zu Anfange d.J. 57. v. Kr., 
um Augustus mit einer starken Flotte Hülfe zu bringen . 
Dieser aber, erzürnt über sein früheres Verfahren, wies 
das Anerbieten zurück, und nur mit Mühe gelang es 
der Oktavia, eine neue Vereinigung zu bewirken. An- 
tonius überliess dem Augustus hundert Galeeren, und 
Augustus dem erstem dagegen zwei Legionen seiner 
besten Truppen, deren dieser für den parlhischen 
Krieg bedurfte. Unmittelbar darauf reis'te er nach 
Syrien ab, Dia a. a. 0. Appian, Bürgerkr. S, 95., Plu- 
tarch, Ant. 35. 

Inzwischen war Pakorus, ein Sohn des Orodes, Kö- 
nigs der Parther, welche bald nach der Ankunft des 
Ventidius aus Syrien zurückgetrieben worden waren, 
aufs neue in diese Provinz eingefallen. Auch er ward 
jedoch bei Kyrrhestika von Ventidius aufs Haupt ge- 
schlagen, und selbst getödtet, PltUarch, Ant. 34. Dio 
49, 21. Ventidius wandte sich darauf gegen Antiochus, 
den König von Kommagene, und schloss ihn in Samo- 
sata ein. Um diese Zeit, also etwa im Juli d. J. 37. v. 
Kr., trifft Antonius aus Italien «in, übernimmt selbst 
den Oberbefehl über die Armee und schickt den Yen* 
tidius nach Rom um seinen Triumph zu feiern, muss 
aber nach einer ziemlich langen Belagerung Samosata's, 
einen unrühmlichen Frieden mit Antiochus schliessen, 
überträgt die Verwaltung Syriens und die weitere 
Führung des Krieges seinem Feldherrn Sosius, und 
kehrt selbst nach Italien zurück, Plutarchj Ant. 34; 
Dto 49, 21-22. 
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Plutarch setzt die oben erwähnte Reise des Anto- 
nius nach Rom im Anfange des Jahres 37. v. Kr. zwar 
in eine Zeit nach der Belagerung Samosata's, allein ge- 
gen das bestimmte Zeugniss Dio's und Appian's, und 
gegen den ganzen Verlauf der Geschichte. Höchst wahr- 
scheinlich hat er sie, weil er die Reise aus Griechen- 
land nach Italien im Jahr 38. v. Kr. ganz unerwähnt 
lässt, mit seiner zuletzt gedachten Rückkehr aus Syrien 
verwechselt : eine weitere Vergleichung seiner Erzäh- 
lung setzt dies in der That fast ausser Zweifel. 

Fügt Dio denn also seiner, der Zeitfolge nach, sonst 
so sehr klaren und in dieser Hinsicht von Appian so 
entschieden bestätigten Erzählung hinzu, dass Anto- 
nius die Regierung Judäasdem Herodes übertrug, An- 
ligonus aber auf seinen Befehl hingerichtet ward, und 
all das Gesagte unter dem Konsulat des Klaudius und 
Norbanus, somit zwei Jahre vor dem Zeitpunkt, von 
dem er eben spricht, geschah, so ist dies, was die letz- 
teren Ereignisse betrifft, unwidersprechlicherweise 
ein Irrthum , denn einmal kann die Hinrichtung des 
Antigonus nicht zwei Jahre vor seiner Gefangennahme 
stattgefunden haben, nnddann auch ward Syrien unter 
dem genannten Konsulat noch von Fentidine verwal- 
tet, während Sosiue ihm erst gegen Ende d. J. 37 v. 
Kr. folgte. Es scheint mir deshalb keinem Zweifel zu 
unterliegen, dass auch Dio, trotz der besprochenen 
Angabe, die Eroberung Jerusalems durch Sosius wirk- 
lich in das Jahr 36. v. Kr. setzt. Dafür zeugt nicht 
allein die ganze Folge seiner eigenen Erzählung, son- 
dern auch der Verlauf der Geschichte überhaupt, und 
wir brauchen nur die Ereignisse vom Tod des Anto- 
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nius an rückwärts zu verfolgen, um alle Ungewissheit 
über die Richtigkeit jenes Datums zu beseitigen, 

§ i32. Nicht minder stimmt die weitere Erzählung 
des Josephus damit überein. Während Ventidius die 
Parther wieder aus Syrien treibt, Alterth. 14, 14, 6. 
segelt Herodes ib. 15, 1 — 2. wie ich glaube gezeigt zu 
haben gegen Anfang November * d. J. 39. v. Kr. von 
Rom, und landet also etwa im Beginn des Februar 38. 
V. Kr. zu Ptolemais. Er organisirt eine Armee, durch- 
zieht Galiläa, nimmt Joppa , Masada und Ressa, und 
wendet sich gegen Jerusalem, unterstützt von einigen 
römischen Truppen unter der Anführung Silo's, der 
sich jedoch, ib § 2., von Antigonus bestechen lässt, und 
die Unternehmungen des Herodes auf alle mögliche 
Weise hemmt. Während die römische Armee ihre 
frühen Winterquartiere im J. 38. v. Kr. bezieht, ib. 
§ 4., sichert Herodes sich den Besitz Galiläas. Um diese 
Zeit hielt Antonius, ib.§ K., sich zu Athen auf (vgl. 
S ISl.) Den Frühling d. J. 37. v. Kr. benutzt Hero- 
des, um das Land von den Räuberbanden, von denen 
es wimmelte, zu säubern. Als er bald darauf, ib. § 6. 
eine Expedition nach Samarien unternimmt, bricht 
in Galiläa eine Empörung gegen seinen Feldherrn 
Ptolemäus aus : er kehrt zurück und bestraft die Re- 

* Nach der gewöhnlichen Annahme geschah dies im Sommer 
d. J. 40. v. Kr., da es aber nach der Erzählung des Josephus 
keinem Zweifel unterliegt, dass Jerusalem in dem, dem zweiten 
Winter seit der Abreise des Herodes von Rom folgenden Monat 
Sivan eingenommen ward^ so müsste diese Eroberung nach der 
obigen Voraussetzung im Sivan 58. v. Kr. stattgefunden haben, 
welches ihre Unrichtigkeit, wenigstens in Betreff der Jahreszeit, 
zu der Herodes die königliche Würde erlangte, in das klarste 
Licht setzt. 
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bellen. Inzwischen, ib. $ 7 — 9.. war Pakoras von 
Ventidius aufs Haupt geschlagen worden. Antonius 
belagert Samosata. Dahin zieht Herodes ihm zu Hülfe. 
Nach geschlossenem Frieden, alsoim (syrischen) Herbst 
d. J. 37. V. Kr. übergiebt Antonius den Oberbefehl der 
römischen Truppen und die Verwaltung Syriens an 
Sosius und trägt ihm den Kriegszug gegen Antigonus 
auf. Sosius lässt, während er mit der Hauptarmee nach- 
folgt, den Herodes mit zwei Legionen nach Judäa vor- 
ausziehen. Dieser trifft gegen die kalte Jahreszeit in 
Galiläa ein, und schlägt , nach verschiedenen Gefech- 
ten und andern Unternehmungen während des Win- 
ters, nach dessen Verlauf, somit zu Ende Januar oder 
Anfang Februar d. J. 36. v. Kr., im dritten Jahr seiner 
Ernennung zum Könige, sein Lager vor Jerusalem auf, 
ib. $ il-14. Bald darauf trifft Sosius mit der Hauptarm 
mee ein, und im Sivan, dem fünften Monat der Bela- 
gerug^ fällt Jerusalem vor ihrer vereinigten Macht, ib. 
16, 1-4. vgl. Krieg. 1, 18^ 2. Wir haben hier also 
eine neue und treffende Bestätigung des vorher gewon- 
nenen Datums. 

§ 1S3. Josephua erwähnt Alterth« 14, 16, % und 18, 
1 , 2 (146.)das dass Jahr der Einnahme Jerusalems durch 
Sosius ein Sabbatjahr war. Ward Jerusalem alsoim Si- 
van d. J. 37. V. Kr. der allgemeinen Annahme zufolge, 
erobert, so würde dieses Sabbatjahr im Thischri 38. 
V. Kr. angefangen haben, und auch die folgenden Jahre 
Thischri 31-30. und 24-23. v. Kr. hätten Sabbatjahre 

(1 46) Ta |iiv ^ap 'h ^Xeovt^ta tou Xf arouvrac ^it^opti iv y[fitUL ']ftvo|<,tvou, 
^ T^Tt XAi airtCpitv Iv ixtCvM rh '(W dmQ^opcvofiivo« ioxh "h^h. 
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seinmüssen ) vorausgesetzt dass kein Jobel als SO'^ Jahr 
dazwischen gefallen wäre, und dies muss ich, hier 
dem Verfolge dieser Untersuchung vorgreifend, ver* 
neinen. !Nun heisst es Alterth. 15, 19, 1. dass im 
13^' Jahr des Herodes Judäa durch eine Pestilenz, die 
Folge eines vorhergegangenen Alisswachses, heimge^ 
sucht wurde. Wir haben oben § 141 . gesehen, dass 
Josephus jenes 15^* Jahr von dem Tode des Antigonus 
oder vielmehr vom September d. J. 37, v. Kr. an rech- 
net. Das Jahr des gedachten Misswachses ging dar- 
nach also vom Thischri 26 bis dahin äS. v. Kr. Ferner 
sagt Josephus a. a. 0. § % dass im nächsten, also im 
Jahre Thischri 25« bis dahin 24, v. Kr. die Saat aufs 
neue verdarb und ein zweiter Misswachs stattfand, dass 
aber in dem darauf folgenden Jahre, welches somit 
vom Thischri 24 bis dahin 23. v. Kr. ging, da$ Land 
sich einer überaus reichen Ernte zu erfreuen hatte. 
Nun hätte aber, nach dem Obigen, eben dieses Jahr, 
Thischri 24-23. v. Kr. ein Sabbatjahr sein müssen. Die 
Thatsache dass es, wie die beiden vorhergebenden 
Jahre, ein Emtejahr war, liefert den neuen und schla- 
genden Beweis, dass Jerusalem durch Sosius nicht im 
Jahre 37. sondern im Jahre 36« v. Kr., wirklieh einem 
Sabbatjahre, (s. § 160.) erobert ward ; und fassen wir 
die Resultate des ganzen Arguments über diese Frage 
(§ 128. ff.) zusammen, so wage ich in der That zu 
glauben^ das sie in Verbindung mit dem noch Folgen- 
den, über die Richtigkeit des letzteren Datums jeden 
gegründeten Zweifel ausschliessen. 
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7. Nachweis der Josephischen Irrthümer in Be%iehung auf die Dauer der 
Regierung des Herades. 



§ 1S4. /oaepAud hätte sich also, nach dem Obigen, we- 
sentlicher Irrthümer in seiner Berechnung der wich- 
tigsten Angaben aus Herodes Leben zu Schulden 
kommen lassen^ und bei seiner sonstigen allgemeinen 
Zuverlässigkeit ist dies eben hier um so auffallender. 
Ich glaube den Ursprung jener Versehen indess nach* 
weisen zu können. Der jüdische Geschichtsschreiber 
setzt die Ernennung des Herodes. zum Könige und 
seinen wirklichen Regierungsantritt um ein Jahr, zu 
früh, die Dauer seiner Herrschaft um drei Jahre zu 
viel an, und muss dabei also von zwei verschiedenen 
Zeitpunkten ausgegangen sein. 

Ich habe schon vorhin § 151*. einer Konjektur An^ 
gers erwähnend, bemerkt, dass ich es für warschein- 
licher hielte, Josephus habe das Intervall zwischen der 
Ernennung des Herodes zum Könige und dem Tode 
des Antigonus, zu seinen vierunddreissig Regierungs- 
jahren des ersteren hinzugezählt, als es, der Ver- 
muthung jenes Gelehrten zufolge, von seinen sieben- 
unddreissig Jahren abgezogen — in andern Worten, 
dass er in seiner Berechnung des wirklichen Antritts 
der Regierung des Herodes, wie in der seiner übrigen 
Daten aus dem Leben dieses Fürsten, von der Ein- 
nahme Jerusalems durch Sosius ausgegangen sei. Da 
er nun aber dieses Datum wieder von der Eroberung 
der jüdischen Haupstadt durch Pompejus an zählt, so 
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müsste er das letztere Ereigniss, obgleich er Alterth. 
14, 4, 5. das römische Konsulat dafür richtig angiebt, 
dennoch statt in dass Jahr 63. in das vorhergehende 
Jahr 64. v. Kr. gesetzt haben. Und dem ist so in der 
That. 

Nach i Makk. 16, 14-16. (147.). vgl. Joseph. Alterth. 
13, 7, 4. und Krieg. 1, 2. 3. ward nemlich der jüdi- 
sche Hohepriester Simon im Schebat 177. A. S. getöd- 
tet, also im Februar 135. = 134 Jahre 9-10 Mt. v.Kr. 

Nach ihm regierten : 
Joseph. Alt. 13, 10, 7. Hyrkan 31 Jahr. 

» » 13, 11, 3. Aristobul 1 » 

> » 13, 15, 5. Alexanders? » 

» » iO, 10. Hyrkan 9 » 

» » 20, 10. Aristobul 3 » 3 Ht. 

71 » 3 Ht. 
Folglich selzt Josephus hier, 
die Einnahme Jerusalems 
durch Pompejus. ... 63 Jahre 6-7 Mte. 
also in den Sivan d. J. 64. v. Kr. und somit genau um 
ein Jahr zu früh. Davon dürfte er nun seine sieben 
und zwanzig Jahre abgezogen haben, und er erhielt 
natürlich für die Eroberung der Stadt durch Sosius 
und Herodes das Jahr 37. v. Kr. 

(i47] Zi(AMv ^k jv i^o^iüttv Tftc itoltu tk^ iv t) ^ttps »alfpovTAIwv rü^ 
iirt|&iXi(a( aÖT^v, xal xar^ßn iW *I*ptX^ oMrhi »al MarrfliSta« iral 'U^oq ol 

Ulol OÖTOUt ^TOUt iß^OflCU XoX iß^0fM)X09T0U Xfltl ixatOaTOCt iv (A«VI Iv^lXflCTM, 

oCroc S |Aiv oaßsT. Kai ftiri^i^aTO auroi»; 6 rou ^Aßoußou iW t^ 6xupc»(AaTiov 
T6 xoXoOpitvov Attx (&ITOC ^olou 8 wxo^6|Aif)a«i xai iiroiDaiv o&Torc irÖTOv |A<')fav, 
xai ivtxfU(|riv Ixit ^^poc* Kai 5ti i|Ai66a6D 2ifi«iv xai ol M outou, iiavtaTH 
nToXti«.aroc xol o{ irop* aöroO , xai iXaßoaav t« JkX« o&rftv, xai iiriioioXdoaav 
tA ZCf&ttvi itc T^ ffU{&iroaiov> xai dirixriivav aftrdv xftl toIk ^6o ulouc aftrcü, xai 
ttvoc Töv itoi^apiwv aOroG. 
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$ i5S. Der Ursprang des gröseren Versehens des 
Josephus beginnt schon mit seiner Abweichung, AI- 
terth. 12) 9, 7. vgl. 12, 9, 3., von dem ersten Makka- 
bäerbuch ; indess brauchen wir nicht soweit zurück zu 
gehen , weil Josephus uns , als Folge desselben, ein 
späteres unrichtiges Datum, Alterth. 14, 1, 2. angiebt. 
Er sagt an dieser Stelle nemlich dass Aristobulus sein 
Hohepriesteramt im dritten Jahr der 177«*«» Olym- 
piade, unter dem Konsulat des Q. Hortensius und 
Q. Metellus antrat. Dieses begann, nach den Fast 
Consul. im Jahre 685. u. c. =» 69. v. Kr. Das 3^ Jahr 
der 177"*" Olympiade ging von Juli 70 bis dahin 69. 
v. Kr. Folglich setzt Josephus den Antritt des Aristo- 
bul in die erstere Hälfte des J. 69, also 

etwa 68 Jahre 8-9 Mte. v. Kr. 
Nun regierte Aristöbul 
nach Alterth. 20, 10. . . 3 » 5 » » 

somit setzt Josephus hier die 

Eroberug Jerusalems durch Pompejus 65 Jahre 5-6 Mte 

also in den Sivan 66. v. Kr. 

Darauf regierte 
nach Alterth. 20, 10. Hyrkan 24 » » 

und wir erhalten 41 Jahre 5-6 Mte 

oder den Sivan d. J. 42. v. Kr. für den Antritt des 
Antigonus, (welcher kurz nach Pfingsten zur Herr- 
schaft gelangte) und die Flucht des Herodes aus seiner 
Tetrarchie. Wir haben aber oben bereits gefunden, 
dass das richtige Datum für diese Ereignisse der Sivan 
d. J. 39. V. Kr. ist. Josephus setzt sie also genau drei 
Jahre zu früh an. Vom Sivan d. J. 42. v. Kr. nun die 
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ungefähren fünf Monate, welche auf der Flucht und 
Reise des Herodes nach Rom verflossen, und die drei 
Jahre und drei Monate der Regierung des Antigonus 
abgezogen, und die so gewonnenen Epochen bis zum 
INisan d. J. 4. v. Kr. fortgeführt; und es ergeben sich 
ganz richtig die 57 Jahre (und 5-6 Monate), welche, zu- 
folge der josephischen Angabe, Herodes seit seiner Er- 
nennung zum Könige, und die 54 Jahre (und 6-7 Mo- 
nate), welche dieser Fürst nach dem Tode des Antigonus 
regiert haben soll; denn dass beide Daten Alterth. i7, 
S, 1. und Krieg, i, 25, 8. für vollendete Jahre genom- 
men werden müssen, bezeugt die entsprechende Aus- 
drucksweise des Josephus Alterth. iS, iü, 5. (s. § 142.) 
An dem nachgewiesenen Irrthum des jüdischen Ge- 
schichtsschreibers dürfte sich also wohl nicht zweifeln 
lassen. 



C. lieber das Jahr der Zerstörung Jerusalems durch Titus, 

§ iS6. Es bleibt mir denn jetzt nur noch die jüdische 
Tradition, welche das Jahr der Zerstörung des Tempels 
durch Titus zu einem Sabbatjahr macht, zu untersuchen 
übrig. Anger S. 58. sagt : « £st denique haec Judae- 
» orum traditio, templum a Tito excisum esse anno 
» sabbaticum secuto (n^vuv ^kstid:!, seder olam rabba, 
» ed. Joa. Meyeri p. 91.) Jam quum templum dirutum 
» esse constat anno p. G. n. 70. annus sabbaticus a 
» Tisrioa. 68. ad eundem a.69. p. G. n. mensem perti- 
» nuit. » An der yon Anger angeführten Stelle desSeder 
olam rabba S. 91-92. heisst es jedoch eigentlich dass 

i9 
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der erste Tempel an einem Sonnabend, ^^^n Ende 
eines Sabbatjahres, am 9^*" Ab zerstört worden sei, und 
dann wird hinzugefügt: <<undeben so der ztveitey^ (^^8.) 
Uebrigens habe ich schon § il5. der irrigen, bereits 
von Maimonides als solche gerügten Uebersetzung des 
'iHXMoa durch cc das (dem betreffenden Jahr) folgende 
Jahr » gedacht. Anger und ^icscfcr sind gezwungen als 
Nothbehelf ihre Zuflucht zu ihr zu nehmen, denn an- 
ders lässt sie sich ihren übrigen Daten nicht anpassen. 
Dass von Meyer selbst die Worte unsrer Stelle: D'^^"l iniH 
n^rw ^«3nKDT rvm nw -»«ano richtig durch : « dies ille 
» exitus fuit sabbatthi, adeoque extremum anni sep- 
» timi » übersetzt worden sind, brauche ich kaum 
hinzuzusetzen. 

Der erste Tempel ward nach Jerem. 52, 12. ff. vgl. 
2/i:ontgf.25, 8. im 19^^» Jahr des Nebukadnezar=B86. 
V. Kr. zerstört; dagegen setzen die jüdischen Kronolo- 
gen das Ereigniss irrthümlich in das Jahr 3338. ihrer 
Weltäre= Herbst 424-423 v. Kr. Beide Jahre würden 
nach dem bisherigen Resultat unsrer Untersuchung 
(doch auch nach den Daten Idelers Anger' s, Wieselers 
u. s. w.) keine Sabbatjahre gewesen sein; indess, da 
ihre Feier bi^ dahin nicht regelmässig beobachtet wor- 
den war, und ihre Folge darauf für eine lange Periode 
unterbrochen ward, so dürfte dieser Umstand doch die 
Glaubwürdigkeit der jüdischen Tradition über einen 
solchen Punkt nicht im entferntesten beeinträchtigen. 

nain dvS naini niDt dvS fiidt ^•»S^Sjq nn ^dv 'i hm (148) 
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Wir müssen uns also fragen, wann Jerusalem durch 
Titus zerstört ward? 

§ 157. Fast einstimmig zwar setzt man dieses fireig- 
niss in das Jahr 70. n. Kr. doch giebt es auch Gelehrte, 
welche das Jahr 71. n. Kr. dafür annehmen, und aller* 
dings, so lange gewisse Daten des Josephus unaufge- 
klärt bleiben, nicht ohne anscheinenden Grund. Es sei 
mir deshalb hier der Versuch gestattet diese Wider- 
sprüche zu heben. 

Ich habe bereits § 129. erwähnt, dass nach Alterth. 
20, 10. zwischen der Ernennung des Ananelus zum 
Hohenpriesteramt, einige Zeit nach dem wirklichen 
Regierungsantritt des Herodes, und der Zerstörung 
Jerusalems durch Titus hundert und sieben volle Jahre 
(vgl. § 142.) verflossen sein sollen. Da man nun allge- 
mein das Jahr 37. v. Kr. als die Epoche der herodia- 
nischen Herrschaft annahm, so mussten jene 107 Jahre 
noth wendigerweise in das Jahr 71. n. Kr. führen. Es 
ergab sich also ein positiver Unterschied von toenig-- 
stens einem Jahre, über welchen man sich denn auf 
verschiedene Weise hinwegsetzte. fVieseler erklärte 
ihn, wie schon bemerkt, durch die talmudische Rech- 
nungsweise der Regierungsjahre jüdischer Könige. 
Andere da tirten (wie er ebenfalls thut) die 107 Jahre 
von der Eroberung Jerusalems statt von der etwa sechs 
bis acht Monate später erfolgten Berufung des Ananelus 
an, und wollten die 107 Jahre für das 107^ Jahr, also 
für 106 Jahre verstanden wissen. Göschen (Studien 
und Kritiken 1852. 4"^ Theil) theilt beide Irrthümer. 
Anger S. 192 rechnet nach keine volle hundert und 
sechs Jahre heraus, und erklärt sich die Stelle dennoch 



Digitized by 



Google 



284 

S. 9. durch nicht ganz volle hundert und sieben Jahre. 
Ich glaube nachgewiesen zu haben dass Josephus sich 
in der Berechnung der gedachten Periode um genau 
drei Jahre versehen hat, und dem Herodes eine Regie- 
rung von 34 statt 31 Jahren nach dem Tode des Anti- 
gonus zuschreibt. Folglich schränkt sich der hier in 
Frage stehende Zwischenraum auf i04 volle Jahre ein, 
und da Ananelus, nach Alterth. 15, 2. 1-4. (vgl.^ 129.) 
nicht vor Thischri 719. u. c.= 35. v. Kr. sein Amt 
angetreten haben kann, höchst wahrscheinlich aber 
erst zwischen Kislev und Schebat antrat, so führen 
uns jene 104 Jahre (und 6-1 1 Monate) unter allen Um- 
ständen in (den EIul) d. J. 70. n. Kr.=823. u. c. als die 
Epoche der Zerstörung Jerusalems durch Titus. 

§ 155. Eine zweite Stütze für das Jahr 71 n. Kr. 
scheint in der Erzählung des Josephus^ Kr. 4, 9, 1-2. 
verglichen mit 4, 9, 9. zu liegen. Am erstem Ort heisst 
es : « Vespasian hatte nun alle Plätze um Jerusalem 
herum befestigt, Zitadellen zu Jericho und Adida 
errichtet, und Besatzungen... hineingelegt... Und 
da der Krieg sich durch die ganze Gebirgsgegend, 
so wie durch das flache Land gezogen hatte, sahen 
sich die Einwohner Jerusalems von allen Seiten ein- 
geschlossen. Vespasian war nach Zasaräa zurückge- 
kehrt; doch als er sich eben anschickte mit seiner 
ganzen Armee gegen die Hauptstadt zu ziehen, erfuhr 
er die Nachricht von dem Tode Nero's nach einer 
Regierung von dreizehn Jahren und acht Tagen.... 
Deshalb schob er seine Expedition gegen Jerusalem 
für s erste auf, und wartete um zu sehen ^ an wen der 
römische Szepter übergehen werde. Doch auch als 
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» er hörte, dass Galba zum Kaiser ausgerufen worden 
)> sei\ unternahm er bis auf dessen weitere Befehle 
)> nichts, sondern sandte seinen Sohn Titus an ihn ab, 
» um ihn zu beglückwünschen, und seinen Entschluss 
» in Beziehung auf den jüdischen Krieg einzuholen. 
» In derselben Absicht ward Titus vom König Agrippa 
» begleitet; als beide jedoch in ihren Galeeren die 
» griechische Küste entlang segelten, denn es war 
» Winter, erfuhren sie, dass Galba, nachdem er sieben 
)) Monate und sieben Tage das Szepter geführt hatte, 
» ermordet worden sei, und Otho sich der Zügel des 
» Reiches bemächtigt habe. Agrippa entschloss sich 
» seinen Weg nach Rom fortzusetzen... Titus aber, 
)> durch einen göttlichen Impuls geleitet, segelte von 
» Griechenland nach Syrien zurück, und beeilte sich 
» seinen Vater in Zäsarea aufzusuchen. Hier blieben 
)) sie in grosser Spannung in Beziehung auf den 
» schwankenden Zustand des römischen Reichs, und 
» hielten es nicht für rathsam ihre beabsichtigte Un* 
» ternehmung gegen die Juden ins Werk zu richten. » 
Am letztern Ort erzählt Josephus : « Jetzt aber 
» herrschten Aufruhr und Bürgerkrieg nicht allein in 
» Judäa, sondern auch in Italien. Galba ward in der 
» Mitte des römischen Marktplatzes ermordet. Darauf 
» folgte Otho ihm als Kaiser, doch hatte dieser mit 
» Vitellius, welcher von den deutschen Legionen zum 
» Gegenkaiser ausgerufen worden war, um den Besitz 
» seiner Krone zu kämpfen... Otho tödlete sich hierauf 
» selbst. Er hatte den öflFentlichen Geschäften drei Mo- 
» nate und zwei Tage vorgestanden. Vitellius zog nun 
» mit der Armee in Rom ein. Inzwischen hatte Ves- 
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» pasian aber Zäsarea verlassen«, und war am fünften 
)) Däsius gegen diejenigen Platze Judaas marschirt, wel-^ 
» che bis dahin noch nicht unterjocht worden waren. 
» Er drang in die Gebirgsgegend vor, und setzte sich 
)) in den Besitz der Toparchien von Gophna und Akra- 
» bittene. Darauf nahm er Bethel und Ephraim, zwei 
» kleine Städte, und nachdem er Besatzungen in sie 
» hinein gelegt hatte, richtete er seinen Marsch, auf 
)> dem er viele Gefangene machte, gegen Jerusalem... 
» So befanden sich denn jetzt alle Plätze mit Ausnahme 
i> von Herodium, Masada und Macherus, welche die 
» Räuber noch besetzt hielten, in den Händen der 
» Römer, und Jerusalem war, was diese für den Au* 
» genblick wünschten. » 

Wäre hier von einer zweiten Expedition Vespasian's 
die Rede, so würde die Folge der Begebenheiten die 
Einnahme Jerusalems durch Titus aufs neue in das 
Jahr 7{ . n. Kr. hinausschieben. Es ist jedoch klar, dass 
der eben angeführte Paragraf 9, sich durch irgend 
ein auffallendes Versehen zwischen § 8 und § iO., 
deren Verbindong er unterbricht: eingeschlichen hat ; 
denn er gehört augenscheinlich als Schluss zum ach- 
ten, oder als Anfang zum neunten Kapitel, und sollte 
dem § i . des letztern jedenfalls unmittelbar vorherge«- 
ben. Ein Blick auf die Erzählung des Josephus dürfte 
die Richtigkeit dieser Bemerkung über jeden Zweifel 
erheben. Er giebt uns Kap. 8, i . eine gedrängte Ueber- 
sicht der Kriegsoperationen Verpasians seit dem Winter 
(d. J. 67. n. K.) den dieser in Zäsarea verbrachte. Im 
ersten Beginn des Frühlings (68. n. Kr.) brach er dar- 
nach gegen Jerusalem auf, und am 2 Däsius war er ero^ 
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bernd bis Korea, einer nördlichen Grenzstadt Judaas 
vorgedrungen. Am folgenden Tage (5^° Däsius) zog er 
in Jericho ein. Dann schildert Josephus § 2-4. das 
todte Meer, das Gefilde Jericho's und die glückliche 
Lage dieser Stadt. Im Rückblick darauf fahrt er fort : 
«Jetzt aber herrschten Aufruhr und Bürgerkrieg u. s. 
w. (s. S. 285.) und diesen Gedankengang verfolgend, 
verbindet er zugleich eine kurze Schilderung der ahn-* 
liehen Verhältnisse Italiens damit. Endlich, sich erin- 
nernd dass er der Geschichte voraneilt, knüpft er seine 
eigne Erzählung wieder an, und fahrt fort : « Inzwi- 
» sehen war Vespasian aber am 5^° Däsius von Zäsa- 
» rea aufgebrochen, um sich der noch uneroberten 
» Plätze Judäaszu bemächtigen , und Jerusalem vonallen 
» Seiten einzuschliessen. » Dass « Zägarea, » hier ein 
Schreibfehler, sei es des Josephus oder seiner Kopiisten, 
ist, und i< Jericho, » wo wir Vespasian zwei Tage früher 
verlassen haben, heissen sollte, ist augenscheinlich. 

Jetzt stellt die Erzählung des Josephus sich im ge- 
hörigen Zusammenhange und in ihrer richtigen Zeit- 
folge dar. Nachdem Vespasian seinen Plan ausgeführt, 
Kap. $ 9., und \ . und durch eine völlige Einschliessung 
Jerusalems alle Vorbereitungen zu ihrer Belagerung 
getroffen hat, kehrt er § 2. nach Zäsarea zurück, um 
seine ganze Armee für diesen Zweck zusammen zu 
ziehen. Hier erfährt er jedoch den Tod Nero's, also 
etwa August 68. n. Kr., was vollkommen mit dem Obi- 
gen stimmt^ und sieht sich dadurch veranlasst seine 
Unternehmung gegen Jerusalem bis auf Weiteres 
aussusetzen. Dass der besprochene Paragraf 9. somit 
dem Paragrafen 1. vorhergehen sollte, dürfte unläug- 
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bar sein, denn erstens heisst es § 9. dass Vespasian von 
(Zäsarea) Jericho aufbrach um die Gebirgsgegenden in 
der Nähe Jerusalems zu unterjochen, und nach § i • 
ist dies bereits geschehen ; zweitens giebt Josephus 
§ 9. einen kurzen Abriss der dem Tode Nero's folgenden 
Ereignisse, und §2. deutet er auf diesen Abriss als, der 
gehörigen Verbindung seiner Geschichte halber, be- 
reits gegeben, hin; drittens erzählt Joseph § 2. dass 
Vespasian^ als er die Nachricht von der Ernennung 
Galba's zum Kaiser erhielt, seinen Sohn Tilus nach 
Rom schickte, um ihn zu beglückwünschen, dass 
Titus, im Winter an der griechischen Küste hinschif- 
fend, den Tod jenes Kaiser (t 15 Jan. 69. n. Kr.) er- 
fuhr und darauf nach Zäsarea zurückkehrte : und 10. 
1-2. dass Vespasian, nachdem er alle Plätze um Jeru- 
salem herum eingenommen habe, und nach Zäsarea 
zurückgekehrt sei, dort die Nachricht von der Erhe- 
bung des Vitellius zum Kaiser erhielt. Wäre 9, 9 ff. 
also eine zweite von der § 1 . gedachten verschiedene und 
spätere Expedition gemeint, so müsste diese im Sivan 
des folgenden Jahres (69. n. Kr.) unternommen wor- 
den sein, und Vespasian hätte von ihr nicht vor dem 
Monat August (69. n. Kr.) in Zäsarea zurück sein kön- 
nen; dann aber hätte 1.) weil Otho schon am 16 April 
(68. n. Kr.) starb, Vespasian die Nachricht von der 
Erhebung des Vitellius zum Kaiser erst nach Verlauf 
von sechszehn Monaten erhalten ; 2) er würde, weil ihm 
der Tod Nero's schon im August 68. n. Kr. bekannt 
war, bis zum folgenden Sivan, also neun bis zehn Mo- 
nate in gänzlicher Unthätigkeit zu Zäsarea geblieben 
sein; und 3) Titus hätte wenigstens sechs Monate auf 



Digitized by 



Google 



289 

seiner Rückreise von Griechenland nach Zäsarea zu- 
bringen müssen — alles schlagende Gründe für die 
Richtigkeit meiner Ansicht, denen ich nicht glaube 
noch fernere Beweise hinzufügen zu brauchen. 

§ 1S9. Durch diese Erläuterungen dürfte der letzte 
Zweifel über das Jahr 70. n. Kr. als das der Zerstörung 
des Tempels durch Titus beseitigt worden sein. Ich 
werde § 185. flF. zu zeigen suchen, dass der Tod Nero's 
bestimmt am 9^^" Juni d. J. 68. n. Kr. erfolgte, das 
Interregnum i Jahr und 22 Tage dauerte, und Vespa- 
sian am 1 Juli 69. n. Kr. als Kaiser proklamirt ward. 
Nun sagt Tazitus Hist. 2, 79. (i4'9.) aber ausdrücklich 
dass man von demselben Tage an seine Regierüngsjahre 
zählte ; ib. 4, 5. vgl. 1. dass gleich nach dem Tode des 
Vitellius, welcher sich am sechsten Dezbr. 69. n. Kr. 
ereignete (s. § 186.) Vespasian und Titus vom Senat 
snim Konsulat ernannt wurden, welches sie am ersten 
Januar alsod. J. 70. n. Kr. antraten (es war das zweite 
Konsulat Vespasians, denn er hatte zuerst im Jahr 82. 
n. K. = 805. u. c. diese Würde auf kurze Zeit mit 
L. Kornelius Sylla bekleidet); und endlich ib. 5', i. 
dass zu Anfang desselben Jahrs, Titus den Auftrag er- 
hielt die Unterjochung Judäas zu vollenden, indem er 
§ 2. fortfährt : « Sed quia faniosae urbis (Hierosal.) 
» supremum dient traditurus mmw congruens vide- 
» tur primordia eins aperire. » Leider bricht seine 
Erzählung bevor sie des Unterganges Jerusalems ge- 

(149) Initium ferendi ad Vespasianam imperii Alexandria 
coeplnm, fcstinante Tiberio Alexandroqui kalendis juliissacra- 
mento ejus legiones adegit. Isque primus principatus dies in 
posterum celebratus. 
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denkt, ab, und das Fehlende ist nicht auf unsere Zeit 
gekommen; allein genug ist dennoch in dem Obigen 
gesagt, um der ausführlichen und klaren Schilderung 
der weiteren Ereignisse durch Josephus, ihrer Zeitfolge 
nach, die vollkommenste Bestätigung seinerseits aufzu- 
drücken. Bei dem letztern heisst es nun Krieg ; 5, 3, 
1, vgl. 4, ii, 5; S. 11 ; und S, 2, 1. ff. dass Titus noch 
vordem Pascha (16 April 70. n. Kr.) unter den Mauern 
der jüdischen Hauptstadt eingetroffen war ; und Krieg, 
6. 10, 1. (150.) vgl. 6, 4, 8. dass ihre Einnahme und 
Zerstörung im zweiten Regierungsjahr des Vespasian^ 
am achten Tage des Monats Gorpiäus (Elul) also im 
September (am 3*®" oder 4*«°) d. J. 70. n. Kr. erfolgte. 
Der Tempel war, Krieg. 6, 4, 2. S., am neunten und 
zehnten Tage des vorhergehenden Monats Ab (5-6 
August) in Flammen aufgegangen. 

Dass übrigens Jerusalem in einem Sabbatjahr zer* 
stört ward, dafür zeugt auch noch, erstlich die furcht- 
bare Hungersnoth, welche dort schon vor und zu An- 
fange der Belagerung, nachdem die aufgespeicherten 
Getreidevorräthe grösstentheils verbrannt waren , 
herrschte, Joseph. Krieg. 5, 2, 4-5, ff.; denn da Titus 
erst gegen den Nisan vor der Haupstadt eintraf , und 
ihre Verbindung mit dem Lande noch längere Zeit 
frei blieb, so würde^ mit der neuen Ernte in ihrem 
Bereich, ein solcher Zustand der Belagerten^ wie ihn 
Josephus schildert, unerklärlich sein ; zweitens aber 
der Umstand, den der jüdische Geschichtsschreiber, 

(1 50) 'EdXm |Aky odri*« *Iip«9o1t«(»ii frit ^lUTtp«» m 06i«ic««i«vo5 i^ii^o- 
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Krieg. 5^ 15, 4. ausdrücklich hervorhebt^ dass selbst 
die Romer ihr Getreide atis Syrien und den benachbar- 
ten Provinzen ziehen mussten. Andrerseits geht aus 
Krieg. 4, 9, 7. klar hervor, dass das vorhergehende Jahr 
69. n. Kr., welches nach der gewöhnlichen Annahme 
ein Brachjahr hätte sein müssen, ein Emtejahr war. 

D. Ergebniss der obigen Untersuchungen. 

§ 160. Die vorhergehenden Erörterungen setzen uns 
nun in den Stand die Sabbatjahre, für welche die Ge* 
schichte uns authentische Daten aufbewahrt hat, zu 
bestimmen. 

EsheisstU/aJfcJfc.6, 18-20. 28-31.49. S3. (s.Notell2.) 
dass Judas Makkabi im Jahre 150. A. S. die Burg von 
Jerusalem einschloss, Antiochiis darauf ein starkes 
Heer gegen Judäa schickte, und Belhzur belagerte, 
welche Festung gezwungen war sich des Hungers hal- 
ber — denn es war ein Sabbatjahr und die Vorräthe 
der letzten Ernte, also des Nisan 149. A. S. waren 
aufgezehrt — an die Feinde zu ergeben. Dieses Sabbat- 
jahr musste somit schon mit dem Thischri d. J. ISO. 
A. S. begonnen haben, und ging folglich vom Herbst 
des Jahres 163 bis dahin 162. v. Kr. 

Im 1 Buch der Makk. 16, 14-16 (s. Note 147.) wird 
erzählt, dass Simon, der Führer der Juden, im Monat 
Schebatd. J. 177. A. S. ermordet ward, und im Ver- 
folg dieser Erzählung heisst es bei Josephus Alterth. 
13, 7, 4-8, 1.(151.) dass mit dem folgenden Herbst, also 

(iM) *Hp^i p.6y oSv 6xT0> T^ TTfltvra Täv 'lou^atttv Ifrv), nXivrä H iJ; int- 

ßooX'n; iv ffufiiTroaCM, nToXi(ta(ou roG ^ftfAßpftu rftömv a6rS en»orTi9flt(i8vou 

Kftl j |Aky cl; Iv ti twv &7rlp *Iiptx«irrTa ipot»«Tiw dvtx^pDoir ^»fw U^^ 
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Thischri HS. A. S. ein Sabbatjahr begann. Dieses 
Sabbatjahr ging somit vom Herbst d. J. iSS. bis dahin 
134. V. Kr. 

Ferner sagt Josephus Alterth. 14, 16, 2. und 15, 
1, 2. (s. Note 146.) dass die Belagerung Jerusalems 
durch Sosius in einem Sabbatjahre stattfand. Dieses 
Sabbaljahr ging , wie ich nachgewiesen zu haben 
glaube, vom Herbst d. J. 37. bis dahin 36. v. Kr. 

Endlich berichtet die jüdische Tradition, Seder olam 
rabba (s. Note 148.) dass die Zerstörung des Tempels 
durch Titusgegen Ende eines Sabbatsjahrs geschah. Die- 
ses Sabbatjahr ging folglich vom Herbst d. J. 69. bis 
dahin 70. n. Kr. 

Die sämmtlichen als Sabbatjahre gewonnenen Da- 
ten wären demnach : 

Herbst 163. bis dahin 162. v. Kr.=ö91— 892. u. c. 
138. » » 134. » » =619—620, » » 
37. » » 36. » » =717—718. » » 
69. » » 70. n. Kr.=822— 823. » » 
Sie begreifen eine Periode von 231 Jahren, welche fünf 
andere^ wie sie selber, alle durch die Zahl 7. ohne Rest 
theilbare kleinere Zwischenräume von 28, 98, 108, 126 
und 203 Jahren unter sich bilden, und also den schlagen- 
den Beweis liefern, dass jedenfalls zwischen den Jahren 
163. vor bis 70. nach Kr. das Sabbatjahr von den Ju- 
den regelmässig alle sieben Jahre gefeiert worden ist. 

Die Richtigkeit jener Daten lässt sich auch noch 
durch vielfache andere Kombinationen bekräftigen; da 

jiivcv .... *EXxo(Asvv}c ^i oÖT©c il; xP«^ov xüi icoXiopxf*; ivCatotrai rh Ito« 
ixitvo, **•* t <n>|xßaivit toi« 'loo^otioi; dp^iiv. K«t« ^i iicT« Cth toüto ««- 
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ich dies jedoch, den bereits angeführten Beweisen ge- 
genüber , für überflüssig zu halten wage ^ möge hier^ 
ausser der § 153. gegebenen, nur noch eine solche 
Platz finden. 

Kah'gula ward am 24 Januar d. J. 41. n. Kr. ermor- 
det. Im vorhergehenden Sommer war Petronius, der 
Prokonsul Syriens, mit einer starken Armee in Palä- 
stina erschienen, um auf Befehl des Kaisers dessen 
Statue, mit Güte oder Gewalt, im Tempel von Jerusa- 
lem aufzurichten. Die Juden fühlten sich empört über 
ein solches Ansinnen. Eine zahlreiche Deputation ging 
dem Petronius nach Ptolemais entgegen, eine ziveite 
wartete ihm zu Tiberias auf, Philo, legat. ad Gajum, 
Jo^h. Alterth. 18, 8, i-3. vgl 9. Der letztere fährt 
nun § 3. fort : « Die Juden verhehlten sich nicht die 
grosse Gefahr, welche ihnen aus einem Kriege mit 
den Römern erwachsen würde, allein weit mehr 
noch galt ihnen die Uebertretnng des Gesetzes, und 
sie beschworen den Petronius sie nicht aufs Aeus- 
serste zu treiben, und die Stadt nicht durch die Er- 
richtung der Statue zu entheiligen. <c Wollt ihr 
denn, erwiederte er, euch in einen Krieg mit dem 
Kaiser einlassen, blind gegen seine gewaltigen Zu- 
rüstungen und eure eigene Schwäche? » Sie spra- 
chen : « Wir sind weit entfernt mit dem Kaiser 
kriegen zu wollen; aber sterben wollen wir lieber 
als unser Gesetz übertreten. » Dabei warfen sie sich 
auf ihr Angesicht, streckten ihre Hälse aus, und 
sagten dass sie bereit wären zum Tode. So trieben 
sie es vierzig Tage lang, und hörten inzwischen auf, 
obgleich die Saalzeit schon herannahte (^i tavt« t^c 
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» Äpoc oGovtc «f^ oirop»), das Land zu bebauen. » Es ist hier 
also klar dass das Jahr Thischri 40. bis dahin 41 . v. 
Kr., welches nach der gewöhnlichen und so auch nach 
Anger' s und fVieseler's Ansicht ein SahhatjahrYiiXie sein 
müssen^, kein Sabbatjahr, sondern ein Emtejahr war. 



II. DAS JOBPUAHK. 



§ 161 . Ob das durch Moses, Levit. 25, eingesetzte Jobel 
als eine neunundvierzig- oder fünfzigjährige Periode 
zu verstehen sei, ist eine vielbestrittene Frage. Ideler 
I. S. 501. ff. und fFiner, (Real-Wört. Art. Jubeljahr) 
erklaren sich entschieden zu Gunsten der letzteren 
Auffassung; IVieseler S. 352. scheint dasselbe zu thun, 
doch ist mir seine Ansicht nicht ganz klar. Ihre altern 
Vorgänger sind Maimonides, viele der frühern Rabbi- 
nen, Eusebiusund Andere, und endlich soll, wie IViner 
a. a. 0. und Ideler S. 504. anführen, auch Josephus zu 
deren Zahl gehören. Die letztere Behauptung muss ich 
jedoch vorläufig in Abrede stellen. Philo spricht sich 
nicht bestimmt genug, jedoch keinenfalls günstig für 
die obige Meinung aus. Der entgegen gesetzten Ansicht 
waren in neuerer Zeit Hug, Rosenmüller, Gatterer, 
Frank, Kalvisius, Petau, Skaliger und Andere, die sich 
auf die Geonim und Rabbi Jehuda zu berufen haben. 

§ 162. In der ganzen jüdischen Geschichte geschieht 
keiner besonderen Feier des Jobeis Erwähnung. Dies 
kann doch nur darauf hindeuten, dass die mosaische 
Verordnung entweder niemals oder dass sie in Verbin- 
dung mit dem siebenten Sabbatjahr, folglich als neun- 
undvierzigiährige Periode in's Leben trat. 
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Nun sagt Joseph Alterth. 5, 12, 5.^ in Beziehung auf 
dieses Gesetz, unter andern, dass im Jobeljahr den 
Schuldnern ihre Schulden erlassen wurden, und fährt 
bald darauf fort : « Wenn das Jobeljahr, welcher Aus- 
» druck Freiheit bedeutet, herangekommen ist, treffen 
» der Verkaufer und Käufer von Ländereien zusam- 
» men, und schätzen einerseits den Werth der geern- 
» teten Früchte, und andrerseits den Betrag der ge- 
» habten Auslagen gegen einander ab. Uebersteigt der 
» erstere den letzteren, so nimmt der Verkäufer der 
» betrdfenden Landstäcke sie zurück ; ist das Gegen- 
» theil der Fall, so erhält der gegenwärtige von dem 
» frühem Besitzer den Unterschied vergütet, und 
» überlässt sie ihm; gleichen Unkosten und Gewinn 
» sich aber aus, so stellt der letzte Besitzer es dem 
» ursprünglichen Eigenthümer wieder anheim. » 

Ueber alle diese besonderen Gebräuche hat das mo- 
saische Gesetz nichts vorgeschrieben, und da Josephus 
aus dem Leben und der Gegenwart erzählt, so haben 
wir genügenden Grund anzunehmen, dass zu seiner 
Zeit die Verordnungen des Jobeis wirklich beobachtet 
wurden. Allein wir haben ebenfalls gesehen, dass in 
dem Zeiträume vom Jahre 463. v. bis 70. n. Kr. kein 
Jobel als fünfzigstes Jahr gefeiert worden ist. Deshalb 
scheint es mir denn dass wir, von vorne herein, mit 
vollkommenem Recht schliessen dürfen, nicht allein 
dass man zu der genannten Periode das Jobel, als 
neunundvierzigjährigen Zyklus, mit dem je siebenten 
Sabbatjahre verband, sondern auch dass diese Gewohn- 
heit, wie sie sich stillschweigend seit dem Exil fort- 
gepflanzt, so auch stillschweigend sich aus den ältesten 
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Zeiten her bis äufs Exil vererbt hatte. Dies bezeugt 
ferner die Tradition der Geonim in so weit, als sie will 
dass jedenfalls seit den Zeiten des ersten Tempels kein 
Jobel in fünfzig- sondern stets in neunundvierzigjähri- 
gen Zwischenräumen gefeiert worden sei. (ilfatmo- 
nides, Hilch. Schmitt. iO, 142.) 

Unter diesen Umständen scheint man mir Unrecht 
zu haben, wenn man das Zeugniss des Josephus für die 
entgegengesetzte Ansicht anführt, denn hätte er die 
mosaische Vorschrift so aufgefasst, so dürfte er, mit der 
gesetzwidrigen Feier des Jobel vor Augen, schwerlich 
ohne alle Andeutung oder Erklärung darüber hinweg- 
gegangen, vielmehr möchten seine <c fünfzig Jahre » 
Alterth. 5, 12, 3. (152.) im mosaischen Sinne zu ver- 
stehen sein (s. § 163.). 

^ 163. Nach der Einsetzung des alle sieben Jahre 
wiederkehrenden Sabbatjahres (s. § 113.) fahrt der 
jüdische Gesetzgeber, 3 Mos. 2S, 8-11. (153.) fort : 
c< Und du sollst dir sieben Sabbatjahre, siebenmal 
» sieben Jahre zählen, und die Zeit dieser sieben Sab- 
» batjahre, soll dir neunundvierzig Jahre sein; und 
» im siebenten Monat sollst du die Jobelposaune er- 
» schallen lassen — am zehnten Tage des Monats, am 

(1 52) Ai* iß^oiAOu 1tcu( avioiv ^i^uai r^ y^ ditb rt dporpou xal ^ureiac... 
Ooieiv ^k xai touto ffci8* iß^o(AriV ^Tttv eß^o(«.d^a. Taura iv cvnixovTa 
jAiv i^Tiv Ittj t a IT a V ra. 

vr^^ D^tays) yM o-jau; wttr d-j^u; ninattr ntt? -jS msoT (iö3) 
D33nN S» 1SW iiuyn anssn ava u;inS iittrya ^ratirn «rina 
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}i Versöhnungstage, soll die Posaune ertönen durch 
» euer ganzes Land, und ihr sollt das fünfzigste Jahr 
)i heiligen, und allen Bewohnern rundumher im Lande 
>i verkünden : dies ist ein Jobel für euch, und ihr sollt 
» wieder eintreten, ein jeder in sein Eigenthum, und 
» ein jeder in seinen Familienstamm. Ein Jobel soll 
)> euch dies, das fünfzigste Jahr sein » u. s. w. 

Der Widerspruch, welcher in den « neunundvierzig 
Jahren » und dem cc fünfzigsten Jahr » zu liegen scheint^ 
ist, wie gesagt, schon in frühen Zeiten gefühlt worden. 
Einigermassen würde die Schwierigkeit gehoben wer- 
den, könnte man z. B. mit Idekr L S. 501., im Geiste 
beider Sprachen das n:«; o^tronn r\2VJ der Hebräer durch 
unser « das Jahr der fünfzig Jahre » übersetzen; allein 
berücksichtigt man dass jenen nicht der Begriff der 
Ordinalzahl, sondern für Zahlen über zehn bloss die 
der unsrigen entsprechende Form dafür mangelte, und 
dass sie bei der Zählung von Jahren und Monatstagen 
selbst da Kardinalzahlen zu gebrauchen pflegen, wo 
ihnen Ordinalzahlen zu Gebote stehn, so kann man 
schwerlich umbin anzuerkennen, dass die hebräische 
Form, welche den obigen Worten zu Grunde liegt, im 
engsten Sinn unsern Begriff des fünfzigsten Jahres 
ausdrückt, und dass also jede andere Auffassung der 
Stelle nur ihre Schwierigkeit umgehen heissen würde. 

Deshalb ist denn auch der Hauptgrund, welcher zu 
Gunsten des fünfzigjährigen Zyklus geltend gemacht zu 
werden pflegt - und er ist in der That der einzige-, 
dass das fünfzigste Jahr V. iO. und ii. nicht allein 
bestimmt genannt, sondern auch eben so bestimmt von 
den « neun und vierzig » Jahren V. 8. unterschieden 

20 
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wird {fFiner a. a. 0.)« Das erstere ist allerdings rich- 
tig; die letztere Behauptung aber halte ich für unge- 
gründet. Im Gegentheii erscheint es mir klar, dass die 
Verse 8, 9. und iO. im Geiste ihres Verfassers nicht 
anders als aus einem einzigen Satze bestehen konnten, 
einem Satze, der ohne Beeinträchtigung seines Sinnes, 
ja seiner Verständlichkeit, keine Trennung zulässt, 
und das SO*« Jahr nicht als ein von dem 49»*«" zu un- 
terscheidendes, sondern das 49»*« Jahr als 50*~ nur in 
Beziehung auf die Zähiungsweise der ganzen Periode 
bezeichnet : denn dass das Gesetz nicht, wie unerklär- 
licherweise so Viele gelhan haben, auf das erste Jobel 
allein, oder in andern Worten auf ein einziges Jobel, 
sondern auf eine Reihe von Jobeljahren in Beziehung 
zu setzen, und ein vorhergegangenes Jobel also hinzu- 
zudenken sei, betrachte ich als Selbstverstand. 

Die Frage, deren Beantwortung hier also entscheiden 
muss, ist, ob nach der Verordnung Moses, das Jobel 
im 7**" Monate des neun und vierzigsten, oder im 7*«" 
Monate des fünfzigsten Jahres angekündigt werden 
sollte. Um diesen Punkt dreht sich zunächst die ganze 
Auslegung des in Rede stehenden Gesetzes. Liest man 
nun aber ohne vorgefasste Meinung den mosaischen 
Befehl sieben Sabbaljahre, also bis zum ersten Thischri 
des neun und vierzigsten Jahres zu zählen, um durch 
Posaunenhall am zehnten Tage des 7^*^ Monats das 
fünfzigste Jahr zu heiligen, so kann man unmöglich 
den 7***" Monat von einem andern Jahr verstehen wol- 
len, als von dem eben die Rede ist, und bis dahin aus-^ 
schliesslich die Hede war, nemlich dem neun und vier- 
zigsten oder dem siebenten Sabbatjahr. Und räumen 
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wir dies ein, dann dürfte sich auch das fünfzigste von 
eben diesem neun und vierzigsten Jahr nicht wohl 
trennen lassen, es sei denn dass man zu der Annahme 
seine Zuflucht nähme, das Jobel sei ein ganzes Jahr im 
Voraus angekündigt worden; und diese Annahme, ab- 
gesehen davon dass sie im bestimmten Widerspruch 
mit dem Text steht, wird sich gewiss Niemand anzu- 
eignen wünschen. So scheint mir denn das Jahr des 
Jobel als fünfzigstes Jahr im gewöhnlichen Sinn nicht 
einmal in Betracht zu kommen, sondern es sich bloss 
darum zu handeln, wie der Ausdruck sich mit dem 
neun und vierzigsten Jahr in Einklang setzen lasse. 

§ 164. Im 5 Buch Moses 25, i5-i6. (Note 94.) heisst 
es : « Und von dem, dem Sabbat folgenden Tage, von 
» dem Tage an dem ihr die Opfergarbe darbrachtet, 
» sollt ihr sieben vollendete Sabbate zählen — bis zu 
» dem auf den siebenten Sabbat folgenden Tage sollt 
» ihr fünfzig Tage rechnen u. s. w. » Einen sicherern 
Schlüssel zu dem fünfzigsten Jahre des 25'^^° Kapitels 
könnten wir uns kaum wünschen ; denn dass Moses in 
der eben angeführten Stelle, von einem Wochentage 
bis zu demselben Tage der siebenten Woche, obgleich 
nur eine Periode von neun und vierzig Tagen begrei- 
fend, fünfzig Tage rechnet, und doch unter dem 50'*«" 
Tage den 49'^^'' versteht, und für diesen neun und vier- 
zigsten Tag die in Rede stehende Feier anordnet, ist 
unbestritten und unläugbar. Eben so unläugbar dürfte 
es aber sein, dass wenn er auf diese Weise seine Tage 
und Wochen rechnete, er auch seine Jahre und Jahr-- 
Wochen nicht anders gezählt haben werde, und dass er 
folglich das Jobeljahr, wie das Pfingstfest für den neun 
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und vierzigsten Tag nach jedem vorhergehenden Gar- 
benfest^ in ganz entsprechenden Ausdrücken für das 
neun und vierzigste Jahr nach jedem vorhergehenden 
Jobeljahr verordnet, obgleich er beide Endpunkte, 
dort den fünfzigsten Tag, hier das funfsligste Jahr 
nennt; denn beruhe diese Zählungsweise, welche die 
beiden Termine einer Periode in dieselbe aufnimmt, 
auf einem damaligen allgemeinen Sprach gebrauch der 
Hebräer, von dem der Pentateuch noch mehrere andere 
Beispiele giebt- und dem ist wohl unstreitig so-, oder 
sei sie als eine Eigenthümlichkeit des jüdischen Ge- 
setzgebers zu betrachten : die Thatsache bleibt die- 
selbe, und scheint mir schon an sich einen unverwerf- 
lichen Beweis zu liefern, <lass Moses das Jobel an das 
je siebente Jahr zu knüpfen meinte (man vergleiche 
noch § 14.). 

§ 16S. Diese Ansicht wird auch auf's entschiedenste 
durch den Verfolg des Gesetzes bestätigt, wenn es Kap. 
25, 20-22. heisst : « Und wenn ihr fragen möchtet, was 
» sollen wir essen im siebenten Jahr? wir säen und 
» ernten ja nicht; so verheissc ich euch meinen Segen 
» im sechsten Jahr, dass es Ertrag gebe für drei Jahre. 
» Im achten Jahr aber sollt ihr wieder säen und von 
» den alten Früchten essen bis in's neunte Jahr- bis die 
» neue Ernte einkömmt, sollt ihr zehren von dem 
» Alten. » 

Hier wird den Juden ausdrücklich geboten im achten, 
in der siebenten Jahrwoche also im fünfzigsten Jahre 
zu säen : deshalb kann das Jobel, welches nach V. 11. 
ein Ruhejahr für das Land sein sollte, unmöglich für 
das fünfzigste Jahr eingesetzt worden sein« Zwarweu- 



Digitized by 



Google 



30i 

det man gegen diesen z^^ingenden Beweis ein^ (u. a. 
/de/er I. S. 505.) dass in dem belrefTenden Paragra- 
fen nur von gewöhnlichen Sabbatjahren die Rede 
sei; allein dies ist durchaus falsch^ denn^ im Gegen- 
theil, obschon jene besondere Stelle allerdings auch 
auf letztere Anwendung findet^ eben weil das Jobel 
mit dem siebenten Sabbatjahr zusammentraf, und die 
Bestimmungen für dieses folglich auch jenem gemein 
sein mussten, beziehen die Verordnungen von F. 8. an 
bis zu Ende des Kapitels sich doch ausschliesslich auf 
das Jobeljahr, und lassen sich also weder ganz noch 
theüweise unter irgend einem Forwande davon trennen. 
Ferner übersieht man dass, wenn Moses es schon für 
nöthig erachtete, die Gemülher seines Volkes über die, 
ihre Subsistenzmittel so sehr gefährdenden Folgen 
eines einzelnen Brachjahres zu beruhigen, er tausend- 
fachen Grund hatte, dies in Beziehung auf zicei auf 
einander folgende Ruhejahre zu thun. Und doch hievon 
kein Wort. Wirklich aber würde es sich an dem 
praktischen Geiste des grossen jüdischen Gesetzgebers 
versündigen heissen, wenn man ihm, in Beziehung auf 
eine so wichtige Verordnung, ein vorsätzliches oder 
vergessliches Stillschweigen , oder überhaupt eine 
Maassregel zutrauen wollte, welche nothwendigerweise 
sein Volk nicht einer bloss wahrscheinlichen, sondern 
wie spätere Beispiele des einfachen Sabbaljabres lehren, 
einer gewissen Hungersnolh aussetzen musste. Dessen- 
ungeachtet will Idekr I. S. 505 — 6. in dem catirn whwh 
V. 2i. eine Rücksicht auf ein zweites Brachjahr er- 
blicken, aber mit Unrecht; denn da überall im Penta- 
teuch das Jahr mit dem Abib oder Misan anfangt, so 
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ward die Saat des sechsten Jahres, für die Moses den 
Juden seinen Segen verheisst, zu Anfange des siebenten 
Jahres geernlet. In unscrm Winter dieses Jahrs nun 
saete man nicht, erntete also auch nicht im Beginn des 
achten Jahrs. Im Winter des achten Jahrs ward wieder 
gesäet, und diese Saat von Mitte Nisan des neunten 
Jahres an geerntet. Deshalb das Versprechen Moses 
dass der Ertrag des sechsten Jahres bis zur Ernte im 
neunten Jahr reichen solle. 

Man hat zu Gunsten der fünfzigjährigen Periode 
noch angeführt, dass, hätte Moses das Jobel für das 
neun und vierzigste Jahr zu verordnen gemeint, es 
überflüssig gewesen sein würde zu wiederholen, dass 
in demselben nicht gesäet und geerntet werden solle, 
weil dies, als Vorschrift des Sabbatjahres, Selbslfolge 
sei. Darauf lässt sich entgegnen, dass solche Wieder- 
holungen überall im Pentateuch zu gebräuchlich sind, 
als dass man ihnen in unserm Fall irgend eine Beweis- 
kraft beilegen dürfte ; im Gegentheil erscheinen sie hier 
sogar nothwendig um, den neuen sich auf die erhöhte 
Feier des Jobel beziehenden Verordnungen gegenüber, 
keinen Zweifel über die Beibehaltung der Gebräuche 
des gewöhnlichen Sabbatjahres aufkommen zu lassen. 

So hat denn in der That, meiner Ansicht nach, die 
Auffassung des mosaischen Jobeis als fünfzigjährigen 
Zyklus, nur das todte Wort, die entgegengesetzte aber 
den lebendigen Geist für sich; und erwägt man ohne 
Vorurlheil den ganzen Stand der Frage; bedenkt man 
dass eine lange Reihe von Jahren hindurch das Jobel 
wirklich in neunundvierzigjährigen Zwischenräumen 
gefeiert worden ist, und das ganze 26'^^ Kapitel des 
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dritten Buches Moses^ welches sich vom achten Verse 
an ausschliesslich auf dasselbe bezieht, der Auffassung 
zu Gunsten einer fünfzigjährigen Periode geradezu 
entgegentritt; berücksichtigt man den angedeuteten 
Sprachgebrauch Moses als eine Thatsache, die sich 
nicht verkennen lässt, und verbindet man damit das 
mir unüberwindlich vorkommende Bedenken gegen 
eine ztoeijährige Brache, welches kaum verfehlen kann 
sich in seiner ganzen Kraft dem unbefangenen Urtheil 
aufzudrängen : so glaube ich allerdings, dass dieses 
Urtheil sich nicht anders als zu Gunsten des neunund- 
vierzig] ährigen Zyklus entscheiden könne. Schon die 
Verordnung des einfachen Sabbatjahrs war eine Probe 
der Glaubensstärke des jüdischen Volks, und des un- 
beschränkten Einflusses ihrer Lenker, die selbst ein 
Moses nicht gewagt haben dürfte noch zu überschrei- 
ten. 

III. «eSCILBCHTBl- UHD BBfiBlITBlf JAHlBBCHHURfi. 

§ 166. In dem engern Sinn der Jahrrechnung schei- 
nen die Juden weder die Sabbat noch die Jobeljahr- 
periede je benutzt zu haben. Moses rechnet nach 
Geschlechtern und späterhin zählte man, wie überall, 
nach Regentenjahren* In den Büchern der Könige, der 
Kronika, Esra, Nehemia, Esther und der Propheten 
haben wir zahlreiche Beispiele davon. Die Epoche an 
die Hesekiel einige seiner Jahrzahlen knüpft, ist ihm 
durchaus eigenthümlich. Von regelmässig fortlaufenden . 
Aeren treffen wir nur wenige Spuren im Alten Testa- 
ment. 
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IV. riE AEAE OBS AUfZOfiES DEA ISAAELITEIV AUS EGYPTEX. 

§ 167. Sie scheint die älteste, eigentliche Jahrrech- 
nung der Hebräer gewesen zu sein. Es wird ihrer z. B. 
S Mos. i9, 1.4 Mos. 33, 38. und 1 König. 6, 1. ge- 
dacht. Die rabbinischen Gelehrten setzen ihre Epoche 
einstimmig in das Jahr 2448. ihrer Weltäre= 1314. 
V. Kr. 

V. DIB ABBE DBB BBBADOlfG OBi BBSTBR TEMPELS. 

§ 168. Es ist, nach !2 König. 8, 1. und 1 König. 9, 
10. vgl. 2 Krön. 3, 2. nicht unwahrscheinlich dass die 
Juden an den Salamonischen Tempelbau eine spätere 
Jahrrechnung knüpften, doch lässt sich ihr bürgerli- 
cher Gebrauch nicht mit Bestimmtheit nachweisen 
(Ideler I. S. 507.). Den jüdischen Kronologen zufolge 
würde ihre Epoche das Jahr 998. v. Kr. sein. 



VI. DIE ABBE DBB ZEBSTÖBÜIIG DBS EB8TBII TEMPELS, ODER DIE ABBE DER 
BABTLOfllSCBBIf GBVAIIGEIISCBAPT. 



§ 169. Sie wird im Alten Testament niSjS, nach dem 
Exil genanntem König. 25, 27; Hesek. 1, 2; 33, 21. u. 
s. w.) und vom Beginn desselben an gezählt. Die Rab- 
binen setzen ihre Epoche in d«n Herbst d. J. 424. v. 
Kr.; allein dies ist ein wesentlicher Irrthum, denn da 
nach Jereni. S2, 12. ff. vgl. 2 König. 23, 8. die Zer^ 
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Störung des ersten Tempels sich am zehnten Ab, im 
neunzehnten Jahr des Nebukadnezar ereignete, und 
dieses Jahr nach dem Regenlenkanon dem i62^^" Jahr 
der nabonassarischen Aere entsprach, so würde ihre 
Epoche im Jahre S86. v. Kr. seinen Anfang nehmen. 
Auf die Angaben des Joseimhus lässt sich hiebei nicht 
bauen. 

VII. DIB 8BLBDZIDISCHE ABBE. 

§ 170, lieber den Gebrauch dieser Aere, welche die 
Juden unter ihrer syrischen Bolmässigkeit annahmen, 
in den Makkabäerbüchern, unter dem Namen der- 
Jahre des Hellenistischen Reichs, ist bereits ausführh'ch 
gehandelt worden (s. § li5 ff.) Sie bedienten sich 
ihrer lange Zeit, und nannten sie im bürgerlichen 
Leben miottr i'»3a, Zählung der Kontrakte. Ihre Epoche 
ist unstreitig (s. Ideler I. S. 447 ff.) der Herbst (Okto- 
ber) d. J. 312. y. Kr. und darauf setzen sie auch die 
Mehrzahl der jüdischen Kronologen. 

▼ III. DIB SIMOmSCBE ABRB 

§ 171 . Die Befreiung der Juden von der Zinsbarkeil 
der Mazedonier unter ihrem Hohenpriester und Für- 
sten Simon im 170'^^" Jahr A. S. gab den Anlass zu 
dieser neuen Jahrrechnung, (1 Makk. 13, 41., Joseph. 
Alterth. 13, 6, 6;) aus deren ersten vier Jahren es noch 
Münzen mit der Bezeichnung des betreffen Jahres 
Snw^ nSKjS, der Loskaufung Israels, oder unter dem 
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Namen Simon's, pvov, ausgeprägt, giebt {EekheU 
doctr. num. IIL S. 465 fT.) *. Eine viel längere Dauer 
scheint sieindess nicht gehabt zu haben, und dem Ge- 
brauch der seleuzidischen Acre also sehr schnell wieder 
gewichen zu sein. Ihre Epoche war nach dem Obigen 
der Herbst d. J. 143. v. Kr. 



(*) In dem, (übrigens ganz gehaltlosen) Werke : »HiBtoirede 
la Donnnation romaine en Judee et de la ruine de JeruMlem^ par 
J. Salvador. » finde ich tom. I. p. 82, die folgende Notiz : 
<( A rinstant ou nous mettons ces pages sous presse, 1e conserva- 
» (eur du cabinet des medailles (de la Bibliothäqiie royale de 
n Paris], notre ami, M. Lenormant, nous communique la nou- 
» velle partie de son travaii intitulä : Numismatique des rois 
» Grecs, qu'il est ä la veiile de faire paraitre, et qui renferme un 
» chapitre des plus int^ressants sur les medailles juives. II y 
» ^tablit, entre autres choses, que, jusqu'ä la ruine entiäre de 
» leur nationalite, aux jours d*Adrien, et sauf quelques inter- 
>i ruptions, les Juifs ne cesserent de frapper des nionnaies au 
» nom de Simon Maccabee. » 
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VIERTER ABSCHNITT. 

GESCHICHTLICHE ERLAEUTERUNGEN DES ALTJUDISGHEN KALENDERS. 

A. Vorbemerkungen. 

§ 172. « Wer den ersten Nisan eines gegebenen Jah- 
res » sagt fFieseler S. 441 <* richtig bestimmt hat, 
» kennt damit auch alle folgenden Tage des jüdischen 
» Kalenders » ; allein theils lässl sich eben diese richr- 
tige Bestimmung, wie wir gesehen haben, bis auf 
einen Tag nicht mit Sicherheit geben, und diese Un- 
sicherheit wiederholt sich bei jedem einzelnen Monat; 
theils ist es, wenigstens für den Schluss des Jahres 
durchaus zu wissen nöthig, ob es ein Schaltjahr war 
oder nicht, und in manchen Fällen dürfte es unmög- 
lich sein uns diese Kenntniss noch jetzt zu verschaf- 
fen, so dass wir, wie auch der besonnene fVurm S. 280. 
richtig bemerkt, zuweilen selbst in Betreffeines ganzen 
Monats dem Zweifel anheim fallen müssen. Der Aus- 
spruch Wkselers zeugt von einer Sanguinität, die bei 
aller Fähigkeit, sich selten zu klaren Anschauungen, 
und gründlicher Forschung die Zeit gönnt. 

Ausser mehreren zerstreuten Neumondsdaten giebt 
JVurm in seinem trefflichen Aufsatz eine Tabelle der- 
selben für den Nisan der Jahre 28-56. n. Kr., welche 
ich, um einige Bemerkungen daran zu knüpfen , im 
wesentlichen hieher setzen, und ihr ein paar andere 
frühere Berechnungen derselben Art an die Seite- 
stellen will. 
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§ 173. fFurm bemerkt S. 279. : « Zu der gefundenen 
» Zeit der wahren Conjunclion oder des astronomischen 
» Neumondes addirt man beiläufig 24 bis 48. Stunden. 
» oder im Durchschnitt l'/a Tage, so hat man den alt- 
» jüdischen i. Nisan nach der Fase, oder dem sichl- 
» baren Neumond bestimmt » ; und auch fVieseler S. 
444. wiederholt diese Regel in Begleitung der Wurm- 
chen Tabelle. Dass sie ziemlich richtig ist, bezeugt auf 
eine sichere Weise das S. 128. gegebene Beispiel, wo- 
nach die zwischen der Konjunktion und dem Neumond- 
stage verflossene Zeit durchschnittlich etwa 32 Stun- 
den beträgt; denn da es keinen Zweifel gestattet, dass 
die Juden ihren Monaten nie mehr als 50, und nie we- 
niger als 29 Tage gaben, so kann auch die Richtigkeit 
des sich dort hervorstellenden Intervalls keinem Zwei- 
fel unterliegen. Der kürzeste Sehungsbogen des Mon- 
des welcher hiebei erscheint, beträgt ungefähr 10® 28'= 
(22 72—2=) 20 Va Stunden. 

Weder fVurm noch tVieseUr haben jene Regel in- 
dess befolgt. Hätte der erstere seine Neumondtage in 
Beziehung zum jüdischen Tage, welcher mit Sonnen- 
untergang begann, angegeben, so würde sein Durch- 
schnitlsintervall zwischen diesem und der Konjunktion 
reichlich 47 Stunden ausmachen. Dies ist jedoch nicht 
der Fall. Vielmehr ist es augenscheinlich dass er sie 
auf den Beginn unsres bürgerlichen Tages , also 
durchschnittlich 18 Stunden früher und dabei 6 Stun- 
den zu spät fallen iässt. Dadurch reduzirt sich aber 
die wirkliche Durchschnittszeit seines Intervalls von 
297) Stunden, in Beziehung zum jüdischen Tage ge- 
setzt, was ja natürlich geschehen muss, auf etwa 23 Ys 
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Stunden, und Aveil zur Zeil Kristi (s. § 73.) das Syne- 
drium nur bis 4 Uhr, also zwei Studen vor Beginn des 
jüdischen Tages die Neumondzeugnisse annahm, so sind 
dieseä Stunden noch ferner davon in Abzug zu^ bringen. 
Nun traf z. B. im Jahr 36. n. Kr. die Konjunktion 
am 15 April S U. 15' M. ein. Wurm setzt den Neu- 
mondstag auf den 16 April. Nach jüdischer Rechnung 
begann er also schon mit Sonnenuntergang «=: 6 Uhr 
Abends am 15 April, dem Tage der Konjunktion. 
Zwei Stunden vorher=4 U. Nachmittags musste also 
die Fase bereits angemeldet worden sein, und dies 
würde einen Sehungsbogen von 5^ 30' = 10 Stunden 
45 M. bedingen, welcher ganz ausser Frage ist. fFurm 
ist übrigens bloss dadurch in diesen Irrthum geleitet 
worden, (und Wieseler scheint ihm blindlings gefolgt 
zu sein), dass er den Anfang des jüdischen Tages an 
unserm Abend nicht berücksichtigt, und den Neu- 
mondtag gleich 6 Stunden weiter, auf den Anfang 
unsres Tages, oder die sechste jüdische Nachtstunde 
verlegt hat. Dadurch kann aber im Allgemeinen nur 
eine Unsicherheit entstehen , die mir geeignet schien 
noch grössere Missverständnisse zu erzeugen ; und ich 
habe deshalb nicht angestanden, in dem beigefügten 
Kalender (Anhang Tabelle I. ) stets das wirkliche 
Datum des unsrigen für den ersten Monatstag des jü- 
dischen anzusetzen. Nur muss dabei nicht übersehen 
werden, dass nach Ablauf von durchschnittlich 6 Stun* 
den, bereits unser nächstes Datum eintritt. Nach Wie- 
sekr S. 481. 376. z. B. soll der Tod Kristi im Jahre 
30. n. Kr. am 15 Nisan erfolgt sein. Die Tabelle 
Wur^n's giebt für den ersten Misan dieses Jahrs den 
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24iteo^ die meinige den 25"*«* März an. Nach der erste- 
ren traf der iS INisan folglich auf den 7 April, Feria 6., 
nach der letzteren auf den 6. April Feria S. Weil wir 
nun aber wissen dass der jüdische Tag ein für allemal 
mit Sonnenunlergang anfing, und wir bei einem Da- 
tum im Allgemeinen nur an die Epoche desselben den- 
ken, so kann man unbefangenerweise, wenn es heisst, 
dass der IS INisan auf den 7 oder 6*«" April fiel, nicht 
anders schliessen, als dass durch diese Daten die Zeit 
des Sonnenunterganges bezeichnet ist, und um Mitter- 
nacht desselben jikfi^cAen Tages, unser folgender Tag, 
also nach fTurm der S^ April Feria 7., nach meiner 
Bezeichnung der 7^ April Feria 6. eingetreten sei. Mit 
dieser natürlichen Folgerungstimmt die Angabe Wurms 
indess nicht überein, und da sie somit eine /^orati^- 
^etetin^ bedingt, undihr überhaupt ein Schwanken von ^ 
sechs Stunden zu Anfang und Ende eines jeden Tages 
im Vergleich mit dem jüdischen eigen ist, so habe ich 
geglaubt sie verwerfen, und um einem Misverständ- 
niss meiner eigenen Tafel vorzubeugen , die Gründe 
dafür hier angeben zu müssen. 

Zugleich möchte ich auf eine Gewohnheit mancher 
Gelehrten in Beziehung auf den Gebrauch jik^i^cAer 
Daten im Sinne unsrer eigenen Zeitrechnung aufmerk- 
sam machen, in so fern auch sie nur zu unklaren Vor- 
stellungen und zu Missdeutungen Anlass geben kann. 
So z. B. sagt fFieseler S. 377 : « Der Anfang des 
» Pascha fiel auf den vierzehnten Nisan Abends « und 
» S. 379 : » Zugegeben wird dass das hier (Joh. 13, 
» 1-2. ) erwähnte letzte Mahl identisch sei mit der 
» synoptischen Paschamahlzeit. Gestritten wird nur 



Digitized by 



Google 



512 

» darüber, ob die chronologischen Bestimmungen bei 
» Johannes das Pasc^amahljani Abend des Herzehnten- 
» oder ein gewöhnliches Mahl am Abend des dreizehn- 
» ten Nisan bezeichnen. » Der Anfang des Pascha fiel 
aber, was ja Selbstverstand ist, stets mit dem Anfang 
des ßinfzehnten Nisan zusammen. Auch ass der Herr 
sein letztes Mahl an eben demselben Tage, nehmen wir 
das Jahr 30. für sein Todesjahr an, am Abende unsrers 
sechsten April. Dagegen fand die Kreuzigung, am Tage 
zwar gleichfalls des fünfzehnten Nisan, aber unsers 
siebenten April statt. Es dürfte deshalb äusserst wün- 
schenswerth sein jüdische Daten, ein für allemal nur 
im jüdischen Sinn zu gebrauchen. 

§ 174. Nach der Wurmschen Tabelle fallen die 
Neumonde um die Zeit der Frühlingsnachtgleiche 
im Jahr 28. n. Kr. auf den IS März und 13 April 
31. » » ^) » 12 » » 10 » 
34. » » » » 9 » )> 7 )> 
36. » » » » 16 » » IS » 
In welche Monate ist für diese Jahre der jüdische Nisan 
zu setzen? Wir wollen hierbei zugleich die von Ä^ie- 
aefer aufgestellten Schaltregeln nochmals erproben, und 
bevorworten, dass im Jahre 27. die Konjunktion am 
26 März 8 U. A. eintrat. Nun glaube ich aber nachge- 
wiesen zu haben, dass das je siebente Jahr zwischen 
den Jahren Herbst 163. vor, bis dahin 69. nach Kr. 
ein Sabbatjahr war. Folglich waren die Jahre Herbst 
27-38. und 34--3S. Sabbatjahre. Dann hätte also nach 
fTieseler S. 440-1. 206. u. s. w. in den Jahren 27. 
und 34. eingeschaltet werden müssen. Allein um dies 
in Beziehung auf das erstere Jahr möglich zu machen, 
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müsste man entweder voraussetzen, dass im vorherge* 
henden Jahr 26., weil da nicht eingeschaltet werden 
durfte (Wieseler a. a. 0.) der erste Nisan^ welches 
ausser Frage ist^ auf den 27 Februar gefallen, oder 
dass er im Jahr 27. auf den 26 April (Pascha=10 Mai) 
erhöht worden wäre, ein Fall, der wenn auch höchst 
unwahrsceinlich, doch als Ausnahme noch mö^/icA ge- 
dacht werden kann. Sei dem so. Die beiden folgenden 
Jahre 28. u. 29. würden gemeine Jahre sein, also i. 
]\isan=J4 April (Pascha gegen Anfang Mai) im erstem 
und=5 April im letztern. Jahr 30 Schaltjahr, 1 Ni- 
san=21 April (Pascha am 5 Mai). Das nächste Jahr 
31. gemeines Jahr, 1 Misan=10 April (Pascha=24 
April , nochmals spät. ) Aber das folgende Jahr 32. ? 
fVieseler scheint allerdings die Wahl zu haben es zu 
einem Schaltjahr zu machen oder nicht; indess da er 
im letztern Fall, in der nächsten Jahrwoche ^ezioun- 
gen dreimal würde einschalten müssen, und dabei na- 
türlich ganz dieselben Umstände obwalten könnten, 
so will ich es des Beispiels halber, hier als Schaltjahr 
annehmen ; erster Nisan folglich=30 April (Pascha= 
14 Mai). Im gemeinen Jahr 33. 1 Nisan=19 April 
(Pascha=3 Mai.). In dem dem Sabbatjahr 35. voran- 
gehenden Jahr 34. muBS aufs neue eingeschaltet wer- 
den : der erste Nisan somit=7 Mai (Pascha=21 Mai), 
welches wiederum ausser Frage ist. Damit man aber 
nicht glaube dass hier gerade die ungünstigsten Fälle 
hervorgesucht worden sind (wie könnte dies auch sein, 
da ich einfach die Wurmsche Tafel durchlaufen bin?), 
will ich nur noch bemerken, dass nach der Schaltme- 
thode von abwechselnd zwei und drei Monaten im 
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Jahrsabbat, auf 76 Jahre, welche nach der von ^le- 
862er angenommenen Dauer des Jahrs, 29 Schaltmonate 
erfordern, nur 27 kommen ^ dass der genannte Gelehrte 
also genöthigt sein würde zweimal während einer sol- 
chen Periode, in zwei aufeinander folgenden Jahrwo- 
chen, dreimal in jeder einzuschalten, und dass er da- 
bei, wenn nicht das erste, doch unfehlbar das zweitemal 
mit seinem 1 Nisan in den Monat Juni gerathen , und 
endlich den ganzen Kalender durchwandern müsste. 

§ 175. Mein Hauptzweck bei dieser Darstellung ist 
übrigens gewesen, die Schwierigkeit zu zeigen in einer 
so kurzen Reiche von Jahren, wie die erwähnte Ta- 
belle sie uns vor Augen fuhrt, auch nur mit der ent- 
ferntesten Sicherheit die Schaltjahre zu bestimmen ; 
denn dass die allgemeine Regel, das Pascha dürfe nicht 
nach der Frühlingsnachtgleiche fallen, den ihr vorher« 
gehenden Neumond für den ersten Nisan in den Jahren 
28. 31. 34. und 36. nicht ausschliesst, lehrt uns der 
erste Blick. Das einzige Mittel jene Unsicherheit, so 
toeit es möglieh ist, zu heben, dürfte uns deshalb die 
Anwendung der § 83. ff. gedachten jüdischen Schalt- 
regeln auf eine lange Jahrreihe gewähren, und für 
diesen Zweck entschloss ich mich zunächst die im 
Anhang mitgetheilte Tabelle I. zu berechnen. Die 
Schwierigkeit, auf die ich stiess , den ersten Nisan in 
Uebereinstimmung mit der Sabbatjahrschaltregel, in-^ 
nerhalb der durch die Frühlingsnachtgleiche und den 
Zeitpunkt der Erntezeit in Palästina gesteckten Gren«« 
zen zu halten, scheint mir eine nicht geringe Bürg- 
schaft für die allgemeine Richtigkeit der getroffenen 
Einschaltung zu leisten. Ich fand auch dass es unum*- 
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gänglich nothwendig sei, in dem Zeitraum von unge- 
fähr sechs und siebenzig Jahren, einmal an die äusserste 
Grenze der Frählingsnachtgleiche zu schreiten, weil 
sich der erste Nisan sonst nicht hinter den ersten Tagen 
des Mai hätte zurückdrängen lassen. Man wird finden 
dass dies in den Jahren i27. und 43. vor und 27. nach 
Kr. geschehen ist, und alle drei Sabbatjahre sind. Der 
Grund hiefur dürfte einleuchten : während nemlich 
dem Pascha die Frühlingsnachtgleiche noch eben vor*- 
anging, die allgemeine Regel somit nicht überschritten 
ward, ist es doch unwahrscheinlich, dass die Gerste 
bereits in der letzten Woche des März zur Reife gelangt 
war. Es konnte aber bloss in Sabbatjahren füglich vor der 
Reife des Getreides Ostern gehalten werden, und weil 
nun einmal, um den jüdischen Kalender mit dem Lauf 
der Gestirne in Uebereinstimmung zu erhalten, von Pe- 
riode zu Periode ein Fall^ wo erst nach dem dritten Jahr 
wieder eingeschaltet werden durfte, sieh nicht vermei- 
den Hess, so dürfte man dazu eben die günstigen Ver- 
hältnisse, welche sich von selbst für diesen Zweck dar^ 
boten, benutzt haben. 

Bei alledem treffen nicht selten Fälle ein, in denen 
es unmöglich ist, mit Bestimmtheit zu entscheiden, 
ob ein gegebenes Jahr ein Schaltjahr war oder nicht, 
denn es konnten ja Umstände obwalten, welche eine 
Abweichung von der gewöhnliehen Folge der Schalt- 
jahre unerlässlich machte, und über die wir keine 
Mittel mehr besitzen zu urtheilen. Zwar erstreckt sich 
diese Ungewissheit niemals weiter als über einen Theil 
oder die ganze Dauer des betreffenden Jahrsabbats; 
allein es bleibt doch immer von der grössten Wich- 
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tigkeit, Anknüpfungspunkte zwischen dem theoretisch 
aufgestellten jüdischen Kalender und andern bekannten 
Zeitrechnungen aufzuzuchen. theils um die Richtigkeit 
der Theorie selbst zu erhärten, theils um dem Kalender 
eine stets grössere Zu veriässigkeit zu geben. Auch 
fVie^eler hat die Wichtigkeit dieser Anknüpfungs- 
punkte erkannt, und sich , wie fFurm^ Ideler und 
Anger vor ihm, nach sichern Beispielen dafür umge- 
sehen, weiche jetzt zuvörderst unsere Aufmerksam- 
keit in Anspruch nehmen. 

B. Beispiele. 
4 . lieber das Todesjahr Antiochus VII. Sidetes. 

§ 476. Josephus erzählt Alterlh. 13, 8, 4. (154.) dass 
der jüdische Hohepriester Hyrkan den König Syriens, 
Antiochus VII . auf seinem Zuge gegen die Parther be- 
gleitet habe^ führt eine Stelle des Nikolas von Damas- 
kus an, in der es heissl, dass Antiochus, nach einem 
über den feindlichen Anführer Indates am Flusse Lykus 
erfochtenen Siege, auf das Gesuch Hyrkans, dort, 



(i 54) rCviToii ^* auTw x%\ irpd; *Avtioxov ^xXi« xotl (Tup,f&axia * n%l ^i(a- 
(Aivcc a6Td> iW rre* iroXiv, d^Oov«»; iravT« t^ arpand xal f iXGTi|«.tt€ iroftax*' 
Kai ircioup<vM tÜv iisi OofOou; out» orpoiTtCav ouv i(Mp|iTiotv 'rpxave'c. Mopruc 
^i TCÖTCAv -h^h i<TTi x«l NixoXao; 6 A«|i.a«iivö;, 6Öt«; IdxcpÄv. « Tp6ir«iov ^i 
» crnocLq 'Avtio^oc M t& Aöx« ncraiiuy vixiQffa; 'iv^amjv tov üapSttv ffTpa- 
)» TD^dvf aOröSt C|«.itviv ili{fc<p«( ^öo, ^t«8^vToc TpxotvcG tou 'icu^xCcru ^i« nva 
» i^rk* iparptov, iv { toi« 'lou^aicif cux i!v vöjAifiov i^o^iüiiv. > Kai TAura 
|iiv 00 4>i6^tTat Xi-ywv * iviatii ifip ia IltvrKixoffTT« iopr^ fura tö aaßßaTOv ' 
oux fficTi ^* iQ|Aiv oÖTi iv ToT« odßßaaiv eöri iv t^ lopT^ 6^i6i(v. 
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eines jüdischen Festes halber, zwei Tage ausnihete^und 
fugt dann hinzu, dass dieses Fest das Pfingstfest gewe- 
sen, und in jenem Jahr auf einen Sonntag gefallen sei. 

Es ist also die Frage, ob sich das betreffende Jahr, 
worüber viel gestritten ist, mit Sicherheit nachweisen 
lässt. Von Wurm ist das Jahr 131. v. Kr. dafür ange- 
nommen, von Anger und fTieseler das Jahr 150. v. Kr. 
gefunden worden ; doch stützt sich die letztere Ansicht 
grösstentheils auf die Hypothese dieser Gelehrten über 
den Epochenpunkt der seleuzidischen Aere in den 
Makkabäerbüchern, eine Hypothese, deren Unrichtig- 
keit ich dargethan zu haben glaube. 

Um zu einem einigermassen sichern Schluss zu ge- 
langen, dürfte es nöthig sein die Zeitfolge der syrischen 
Geschichte jedenfalls von Demetrius Soter an zu ver- 
folgen. Dieser Fürst gelangte, nach dem einstimmigen 
Zengniss der Makkabäerbücher, 1 Makk. 7, 1-4; * 2 
Makk. 14, 4. vgl. 13, 1. und 14, 1-3; so wiedes/a«e- 
phu8 Alterth. 12, 10, 1. vgl. 12, 9, 2. im Jahre ISl. 
A. S. gegen Ende des Jahrs, also zwischen Sommer 
und Herbst, d. J. 161. v. Kr. an die Herrschaft. Fer- 
nerbezeugt dies Eusehius, indem er Kronik.S. 187. das 
vierte Jahr der 154. Olympiade, welches vom Sommer 
161 . bisdahin 1 60. v. Kr. ging, dafürangiebt : esgewährt 
uns also den wünschenswerlhesten Ausgangspunkt. 

Im Jahre 160. A. S., i Makk. 10, 1 ; Joseph. Alterth. 
13, 2, 1. landete Alexander Balas zu Plolemais um sich 
der syrischen Krone zu bemächtigen (vgl. § 127.) Er 
wusste sich das Bündniss des jüdischen Hohenpriesters 
Jonathan zu erwerben, und das Purpurgewand, wel- 
ches er demselben schickte, zog dieser zum erstenmal, 
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nach i Makk. iO, 2i. (s. Note 113.) am Laubhütten- 
fest noch desselben Jahres 160. A. S. an. In der letz-« 
teren Angabe erblicke ich, wie bereits gesagt, einen 
Schreibfehler. Meine Gründe sind : dass, wenn auch 
zwischen den ersten Tagen des Thischri — denn dass 
die Syrer wie die Juden bei ihrer Jahrrechnung von 
demselben Zeitpunkt ausgingen, mit dem sie das Jahr 
selbst begannen, dürfte keinen Zweifel gestatten — und 
dem Hüttenfest, welches am 22*^° jenes Monats schloss^ 
eine genügende Zeit liegt, um den 1 Makk. 10, 1-21 . 
erzahlten B^benheiten Spielraum zu gestatten, es 
doch viel wahrscheinlicher ist, Alexander Balas sei im 
Sommer als im Winter gelandet, und dann schon von 
selbst Y. 21. nicht das Hüttenfest 160. A. S. gemeint 
sein kann; dass weil Demetrius sicheriich nicht vor 
dem Sommer d. J. 162. A. S. fiel , die Erzählung 
V. 22-SO. möglicherweise keinen Zeitraum von über 
zwei Jahren aufzufüllen vermag ; dass Josephus 
den Jonathan sich wirklich im Thischri 161. A. S. 
mit dem Geschenke Alexanders bekleiden lässt; dass, 
nimmt man das vorhergehende Jahr an, man, anderer 
historischen Zeugnissen zuwider, genöthigt sein würde, 
im ersten Makkabäerbuch den Tod des Demetrius in 
das Jahr 161. A. S. zu setzen; und endlich dass der 
Verfasser gegen seine stete Gewohnheit, in der Er- 
zählung einer besonderen Periode , ausnahmsweise 
hier ein Jahr ganz übersprungen haben würde — 
Gründe, welche mir hinreichend scheinen, um meiner 
Ansicht jedenfalls den höchsten Grad der Wahrschein- 
lichkeit zu leihen. 
Ich habe gesagt dass Josephus für das erwähnte 
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Hflttenfest das Jahr 16i. A. S. angiebt. Es heisst 
Aiterth. 15, 2, 5. bei ihm : « Nach dem Empfange 
]> dieses Briefes nun zog Jonathan das hohepriester- 
» liehe Gewand an, und zwar zur Zeit des Laubhüt- 
» tenfestes, vier Jahre nach dem Tode seines Bruders 
» Judas, denn damals war kein Hohepriester wieder 
» ernannt worden. » Josephus weicht nerolich darin 
von dem ersten Makkabäerbuch ab *. dass^ während 
das letztere Kap. 9, 15-18. den Tod des Judas Makkabi 
in das Jahr 152. A. S. setzt, er denselben dem im Ijar 
1S5. A. S.asMai 159. v. Kr. verstorbenen Hohen- 
priester Alzimus in dieser Würde folgen, und sein Amt 
noch drei Jahre verwalten lässt, Aiterth« 12, 11, 3. 
Noch vier Jahre später, zur Zeit des Hüttenfestes, fällt 
nun die in Rede stehende Begebenheit, und sie führt 
uns folglich in den Thischri d. J. 161. A. S. «^Oktober 
152. V. Kr., denn dass die Jahre des Josephus, durch 
Kardinalzahlen ausgedrückt, für voll genommen wer- 
den müssen, habe ich bereits nachgewiesen. 

Was aber den Tod des Demetrius Soter anbetrifft, 
so scheint er sich im Spätsommer d. J. 150. v. Kr. zu- 
getragen zu haben. Zwar giebt Eusebius S. 187. das 
vierte Jahr der 157. Olympiade dafür an, und. sagt 
dass er zwölf Jahre regiert habe ; allein erstens datirt 
er diese zwölf Jahre S. 557. unrichtig von einer Zeit 



* Diese und andere Abweichungen des jüdischen Geschicht- 
schreibers von den Makkabäerbüchern, liefern den, bei der Kon- 
troverse über den kanonischen Karacter der letztern , bisher 
gänzlich übersehenen, schlagenden Beweis, dass, jedenfalls zur 
Zeit des Josephus, die Juden sie nicht zu ihren heiligen Schriften 
z&hlten. 
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vor Januar 161. v. Kr. also ein Jahr zu früh, schliesst 
sie dagegen richlig vor Januar d. J. 149. somit im 
(Sommer d.) J. 150. v. Kr. ab; und zweitens heisst es 
S. 188. unmittelbar weiter bei ihm, dass Alexander, 
der Nachfolger des Demetrius, seine Herrschaft im 
dritten Jahr der 157. Olympiade angetreten habe. Das 
vorhergenannte vierte Jahr für den Tod des Demetrius 
dürfte folglich ein mit den « zwölf Jahren » zusammen- 
hängendes Versehen sein, denn augenscheinlich lässt 
EiMebius die beiden Regierungen nicht ein Jahr mit 
einander parallel laufen. Mit dem Sommer d. J. 150. 
V. Kr. stimmt ebenfalls das erste Makkabäerbuch und 
Josephus, welcher, Alterlh. 13, 2, 4., der Regierung 
des Demetrius eine Dauer von eilf Jahren zuschreibt, 
also vom Sommer 161. bis zum Spätsommer 150. v. 
Kr., und dies bestätigen auch die Münzen, deren letzte 
die Inschrift d. J. bsp =:= Herbst 15i . bis dahin 150. v. 
Kr. trägt. (Eckhel, HI. S. 226.) 

Das letztere Datum ist folglich die Epoche der Regie- 
rung Alexanders. Im Jahre 165. A. S. tritt in Syrien 
DemetriusNikatoralsGengenkönig auf, 1 Makk. 10, 67; 
Joseph. Alterth. 15, 4, 3. und nimmt, als Alexander nach 
einer fünfjährigen Herrschaft zur Flucht nach Arabien 
genöthigt, und bald darauf getödtet wird Joseph. Al- 
terth. 15, 4, 8. Euseh. S. 188., Von dessen Thron, im 
Jahr 167. A. S. = Herbst 146-145. v. Kr., 1 MakkAi, 
19., im vierten Jahr der 158**«" Olympiade= Juli 145- 
144 V. Kr., Euseb. S. 188 , somit gegen den Herbst d. 
J. 145 V. Kr., Besitz. Die letzte uns bekannte Münze 
Alexanders ist vom Jahre ^hp, die erste Demetrius Nika- 
tors vom Jahre zsp = Herbst, 146. bis dahin 145. v« Kr. 
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Hier haben wir also auFs neue völlige Uebereinstim- 
mung. 

^'i77. Von diesem Zeitpunkt an bis zum Regierungs- 
antritt des Antiochus Sidetes herrscht grosse Verwir- 
rung in der syrischen Geschichte, und diese Verwir- 
rung spiegelt sich auch in der Kronik des Eusebius 
wieder. Ich will hier zuerst die Zeugnisse des i Mak- 
kabäerbuches und des Josephus einer Prüfung unter- 
werfen. Durch unweise Maassregeln zog Demetrius 
Nikator sich, schon unmittelbar nach dem Antritt 
seiner Herrschaft, den Hass der Truppen und des Volkes 
zu. Die Folge war Aufruhr und Empörung. Diese Lage 
der Dinge benutzte Trypho, ein früherer Feldherr 
Alexanders Balas, um den jungen Sohn des letztern, 
Antiochus (VI.) als Gegenkönig in Syrien einzuführen, 
i Makk. 11, 38-33; Joseph, Alterth. 13, 4, 9.; 5, 1. Er 
schlug den Demetrius bald darauf in einer entscheiden- 
den Schlacht, schloss ein Bündniss mit dem jüdischen 
Hohenpriester Jonathan, und wusste sich im Besitz des 
grösseren Theiles Syriens zu behaupten, 1 Makk. 11, 
54. ff. Joseph. Alterth. 13, 5, 3. if. 

Inzwischen blieb nicht allein Antiochus VI. sondern 
auch Jonathan den fortwährenden Angriffen der Feld- 
herrn des Demetrius ausgesetzt ; doch gelang es den 
letzteren nicht, in Folge der Wachsamkeit und That- 
kraft Jonathans, die jüdischen Grenzen zu überschrei- 
ten. Diese trefQichen Eigenschaften des Kriegers und 
des persönlichen Freundes des jungen Königs, konnten 
ihn dem Trypho, welcher selber nach der syrischen 
Krone trachtete, nur als einen desto gefahrlicheren Feind 
erscheinen lassen, der, um seine Pläne nicht zu kreu- 
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zen, aus dem Wege geräumt werden musste. Er brachte 
ihn deshalb durch List in seine Gewalt, und liess ihn 
bald darauf ermorden, 1 Makk. ii, 60-12, S4. Joseph. 
Alterth. i3, S, 5. ff. Das erste Makkabäerbuch setzt 
dieses Ereigniss vor, Josephus setzt es fiach dem par» 
thiscben Kriegszuge des Demetrius. Der letztere hat 
ohne Zweifel Unrecht, weil seine kronologischen Anga- 
ben aufs vollkommenste mit dem Makkabäerbuch 
stimmen. Er sagt nemlich Alterth. 20, 10. dass Jona- 
than starb, nachdem er sieben Jahre Hohepriester 
gewesen war, und wenn Alterth. 13, 6, 6. dafür vier 
Jahre stehen, so ist dies ein augenscheinlicher Schreib- 
fehler. Der Tod Jonathan's erfolgte also im Jahr 168. 
A. S.= Herbst 145-144. v. Kr., wahrscheinlich gegen 
den Herbst des letztern Jahres. Bald darauf, zu An- 
fange d. J. 170. A. S.= Herbst 143-142. v. Kr. ward 
nun sein Bruder Simon vom Volke zum Führer der 
Juden erwählt, und ebenfalls mit der hohepriesterlichen 
Würde bekleidet, 1 MakL 13, 1. ff. Joseph. Alterth, 
13, 6, 3. ff. Dass dies weder früher noch später gewe- 
sen sein kann, beweis't 1 Makk. 13, 41-42. wo es 
heisst, dass die Juden sich im Jahre 170. A. S. im 
ersten Jahr des Hohenpriesters Simon vom syrischen 
Joch losrissen, (vgl. Joseph. Alterth. 13, 6, 7.) und 
1 Makk. 14, 27, wo noch das Jahr 172. A. S. am 18 
Elttl das dritte Jahr des Simon genannt wird. 

Jene Freiheit war übrigens sehr prekärer Natur. Sie 
beruhte lediglich auf der temporären Spaltung Syriens? 
und der daraus erwachsenden Ohnmacht seiner beiden 
Herrscher. Trypho war zu kraftlos um sich den Tribut 
der Juden zu holen, und der noch schwächere Deme* 
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trius froh genug sich auf die Dankbarkeit und das 
fernere Bündniss des Simon durch ein freigebiges Ver- 
sprechen Anspruch zu erwerben. Er hatte sich mitt- 
lerweile in den oberen Provinzen seines frühern Reiches 
behauptet, welches er jetzt, um grössere Kräfte für die 
Wiedervertreibung Trypho's zu sammeln, auf Kosten 
der Parther zu erweitern suchte. 

Er unternahm für diesen Zweck im J. 172. A. S.= 
Herbst 141-i40. v. Kr. einen Zug nach Medien, 
1 lUakk. 14, 1. ward aber nach mehreren siegreichen 
Treffen, während der von den Parthern darauf ange- 
knüpften Friedensunterhandlung, in die Gefangenschaft 
gelockt, und nach Hyrkanien geschickt, 1 lUakk. 14, 
^5. vgl. Joseph. 13. IS, 11.; Justin 36, 1. Dies muss 
also gegen Ende d. J. 140. v. Kr. gewesen sein, weil 
man erst nach beendigtem ersten Feldzuge, also bei 
Anbruch des Winters, zu Unterhandlungen geschritten 
sein dürfte, und man sicherlich keine frühere, schwer* 
lieh jedoch auch eine viel spätere Periode anzunehmen 
berechtigt ist. 

Nun heisst es bereits 1 Makk. 13, 31-32. dass Try- 
pho mit dem jungen Antiochus, in der Absicht ihn zu 
tödten, im Lande umherzog, dass er sein Vorhaben 
ausführte und sich darauf selbst die Krone Syrien's 
aufsetzte. Wäre dies in kronologischer Folge erzählt, 
dann müsste das Ereigniss sich noch vor Anfang des, 
erst V. 41 • erwähnten Jahres 170. A. S. also im Herbst 
144-143. v. Kr. und fast unmittelbar nach dem ersten 
Auftretendes Antiochus VI. zugetragen haben, welches 
ausser Frage ist. Die gedachten V. 31-32. können 
deshalb nur eine, der Zeitfolge voraneilende Episode 
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bilden, und Josephus dürfte vollen Glauben verdienen, 
wenn er Alterth. 13, 7, 1. sagt, dass Trypho, kurz 
nach der Gefangensnahme Demetrius INikator's den 
jungen Antiochus tödten, und sich selbst zum König 
ausrufen Hess. Wir erhalten also für das letztere Be- 
gebniss das Ende d. J. 140. v. Kr. und da Antiochus 
nach der angeführten Stelle, vier (volle) Jahre regiert 
haben soll, für sein erstes Auftreten das Jahr 144. v. 
Kr., welches auf's treffliichste mit der ganzen Ge- 
schichte und den Münzen stimmt, denn sein erstes 
authentisches Gepräge ist vom Jahr hsp=«= Herbst 145- 
144. V. Kr., (Eckhel III. S. 231-2.) 

Kaum hatte Trypho sich jedoch auf den syrischen 
Thron geschwungen, als auch schon Antiochus VII. 
(Sidetes) auftritt, um ihm das usurpirte Reich wieder 
zu entreissen. Dies geschah nach 1 Makk. 15, 10. vgl. 
1-9. im Jahr 174. A. S., also im J. Herbst 139-138. 
V. Kr. wohl ohne Zweifel im Frfihsommer des letzteren 
Jahres. Nach einer verlorenen Schlacht zieht Trypho 
sich in die Festung Dora zurück, und hält hier eine 
sehr lange Belagerung ans. Endlich muss er aber doch 
weichen, und geht zur See nach Orthosias 1 Makk. IS, 
11-14. 25-37.; Joseph. Alterth. 13, 7, 2. (welcher sUtt 
Orthosias Apamea nennt), wird von Antiochus verfolgt, 
1 Makk. 15, 39. und endlich zu Apamea während der 
Belagerung, nachdem er drei Jahre regiert hatte, ge- 
tödtet, Joseph, a. a. G. (vgl. Eckhai III. S. 234.) 

Hiernach fällt der Antritt der wirklichen Regierung 
des Antiochus VII. also (und zwar frühestens) in den 
Schluss d. J. 137. v. Kr., womit im Allgemeinen auch 
die weitere Erzählung des ersten Makkabärbuches 15, 
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38-4i; 16, i-4. im Einklang zu stehen scheint. VoIU 
kommen damit stimmt (Porphyrus bei) Eusebius, wel- 
cher einmal S. 5S8. die Epoche der Regierung des 
Antiochus VII., nach seiner Rechnungsweise bestimmt, 
dem i. Jannuar 136. v. Kr. vorangehen lässt, und dann 
auch S. 189. ausdrücklich das vierte Jahr der 160^^^^ 
Olympiade = Juli 137. bis dahin 136. v. Kr. dafür 
nennt (vgl. auch Eckhel III. S. 236.) 

Bloss darin hat Eusehius sich geirrt, erstens dass er 
S. 3S7-8. dem Alexander Balas vom J. 150. an zehn 
Jahre und dem Demetrius Mikator darauf drei Jahre 
zuschreibt; und zweitens, dass er die Gefangenschaft 
des letzteren, begleitet von andern unrichtigen Daten, 
erst in das dritte Jahr der 160*«" Olympiade:= Juli 
138-137. V. Kr. setzt. Uebrigens scheint der erstere 
Irrthum nichts anders als eine Namensverwechselung 
zu sein ; denn die fünf Jahre, welche Eusebius dem 
Alexander Balas zu viel zulegt, gehören augenschein- 
lich dem Demetrius, welcher eben während dieser Pe- 
riode, die vier letzteren Jahre zusammen mit Antio- 
chus VI, über das syrische Reich herrschte, und die 
drei Jahre, die er dem Demetrius zuschreibt, dem 
Trypho an. Die Regierungsepoche des letztern wäre 
darnach in eine Zeit vor dem 1 Januar 139. v. Kr. ge- 
fallen, und wie wir gesehen haben, stimmt dies auf's 
genaueste mit den übrigen geschichtlichen Zeugnissen. 

§ 178. Kehren wir, nach dieser kurzen Abschwei- 
fung, zu den Epochen des Regierungsantritts Antio- 
chusdes VII. zurück ; ich sage Epochen^ weil, was seit- 
her allgemein übersehen worden ist, es deren zwei 
giebt : seine erste Landung an der syrischen Küste, und 
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das Eade der wirklichen Herrschaft (hier der Tod) 
seines Gegners, oder der Frühsommer d. J. 138. v. Kr. 
und der Schluss des J. 157. v. Kr. Von der letztem 
rechnet Eusebius, toie er stets unter ähnlichefi Verhält'' 
nissen thut, und nur, indem man dies verkannte, 
konnte man ihn hier des Widerspruchs mit dem 
i Makkabäerbuch und Josephus zeihen : die Ueberein- 
timmung ist^ wie gezeigt, vollkommen. Wenn fFiese- 
ler S. 455. bemerkt : (c Von ihm (Antiochus VII.) sind 
n uns noch viele Münzen erhalten, und die ersten der- 
» selben, die sein Bild tragen, haben in der That die 
» Jahrzahl i7i., bekunden also sein Regiment von 
)i dem Herbst 139. v. Kr. an; » so ist der Schluss 
augenscheinlich falsch : sie bezeugen bloss dass er 
seine Herrschaft im Laufe d. J. 174. A. S. also zwi- 
schen Herbst 139. bis dahin 138. v. Kr. antrat. 

Josephus erzählt Alterth. 13, 8, S-3. dass Antio- 
chus VIL im vierten Jahr seiner Regierung und im 
ersten des Hohenpriesters Hyrkan, in der 162'^ Olym- 
piade einen Zug in's jüdische Gebiet unternahm, Jeru- 
salem belagerte, bald nach dem Hüttenfest aber die 
Belagerung aufhob, und Frieden mit den Juden schloss» 
Die Olympiadeiiangabe des Josephus ist ein allgemein 
anerkannter Schreibfehler, eben so wie die des Euse- 
bius, welcher S. 199. für jene Uebereinkunft das zweite 
Jahr der 162»**" (statt der 161'^*°) Olympiade nennt, 

fTieselerssi^t S. 4S8. in Beziehung auf die angeführte 
Stelle des Josephus : « Die Worte lauten 'avtCcxo? ^i 

» fc; rny 'jou^aCav iv^ßoXi« riTOtpTtt |&W (rti ri^ ßflMiXiCoc a^tou, irp«T» ^i 
» riic *Yp)Mv«9 «px^«* *OXu(fcin«^oc ixaroarö xaI i(v)x^& luti ^luW^tt. 

» Der jetzige Text ist augenscheilich corrumpirt...: 
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» Ich zweifele nicht, dass TtT^pT^ «t« tu« ßflwae£«c t^ic t^xatvoö, 

» irpttTf *OXu|iiPtd^o( ixaTMTiic xal i^Yixoarnc xal ^turlpoc ZU Schreiben 

» ist. Mun ist alles in Ordnung. » Indess vermag die 
Ueberzeugung Wieseler's doch nicht den Text des Jose- 
phus umzustossen. Der Hohepriester Simon ward im 
Schebat d, J- 177. A, S= im Februar d, J. 13S. Kr. 
ermordet. Ihm folgte Hyrkan in seiner Würde, 1 Makk. 
16, li. ff. Joseph. Allerth. 15, 7, 5; 8, 1. Das erste 
Regierungsjahr des letztern ging folglich vom Februar 
135. bis dahin 134. v. Kr.; das zweite des Antiochus 
(vom seinem ersten Auftreten in Syrien als Gegenkönig, 
durch Josephus angerechnet) vom Frühsommer 135. 
bis dahin 134. v. Kr« Beide Angaben stimmen also 
genau überein, und vermuthlich war die ursprüngliche 
Olympiadenbezeichnung sowohl des Josephus wie des 
Eusebius das zweite Jahr der hundert ein und sechs- 
sigsten Olympiade. 

Allein, wie dem auch sei, dass Antiochus die Bela- 
gerung Jerusalems im Spätjahr 135. v. Kr. begonnen 
habe, wird auch dadurch noch bestätigt, dass dieses 
Jahr Herbst 13S. bis dahin 134. v. Kr. ein Sabbatjahr 
war, und der syrische Fürst schwerlich ein anderes für 
den Angriff der jüdischen Hauptstadt gewählt haben 
wird. Auch dürfte nichts als der äusserste Mangel an 
Lebensmitteln den Hyrkan zu der grausamen Maassre- 
gel getrieben haben^ die waffenunfähigen Juden von 
der Stadt auszuschliessen, und dem Hungertode Preis 
zu geben, Joseph. Alterth. 13, 8, % Ein solcher Man- 
gel aber ist nur in einem Sabbatjahre denkbar, obschon 
die Belagerung sich allerdings in die Länge gezogen 
zu haben scheint. Antiochus, nachdem er die Wälle 
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Jerusalems zerstört, und sich Geissein hatte geben 
lassen, kehrte nach Syrien zurück, Etiseb.^ Joseph. 
a. a. 0. 

Es handelt sich nun um das Todesjahr dieses Für- 
sten, welcher auf einem gegen die Parther unternom- 
menen Kriegszuge erschlagen ward. Eus^ius S. 359. 
schliesst seine Regierung vor dem i Januar 127. v. Kr. 
ab, und sagt uns ferner S. 189. dass sie neun Jahre 
dauerte, und der Tod des Antiochus im Winter (in- 
gruente hieme) statt fand. Neun Jahre, vom Schluss 
d. J. 137. V. Kr. angerechnet, führen uns in den'Schluss 
des Jahres 128. v. Kr. Hier ist also völlige Ueberein- 
Stimmung, und Antiochns VII. müsste nach diesem 
Doppelzeugniss zu Ende d. J. 128. v. Kr. seinen Tod 
gefunden haben. Es giebt Münzen von ihm bis zum 
Jahre ^op. = 186. A. S. = Herbst 127. bis dahin 126. 
V. Kr., {Eckhel, HI. S. 236. *.) Auch siebestätigen 
also das angeführte Datum vollkommen. Da es nun 



* Eckhel sagt : u Ex annis (Ant. vii.) epocha primus est BSP , 
» sed quem supra dixi per temporarium tantum ejus regnum 
» signatum. Sed hoc serius stabilito annus I. in numis est aop. 
>» Postremi rnp. ahp. ehp. ?np. animadversione digni. An- 
» nus rnp. exstat in tetradrachmo Tyrio miisei Caesarei. Anp in 
» aeneo Pellerinii. Eundem annum vidit etiam Frölichius in 
» didrachmo Tyrio musei Caesarei, sed verius in eo videtur le- 
>» gendum büp. Annus ehp. exstat in aeneis duobus, quos serius 
» post scriplos suos annaies vulgavit Frölichius. Denique an- 
» nus cnp. in aeneo, quem haud ita pridem museo Caesareo 
» intuli, postea vulgavi. Ex his numis refeilitur sententio eorum, 
» qui A. VII. jam anno Seleucidiarum bhp. caesum dixere, quod 
)« satis aperte innuunt scriptores veleres. Ergo is testibus his 
» numis in annum usque ?np. seu 126. regnum porrexit, cui 
» tempore favet etiam auctor libri II Haccab. de quo vide. » 
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kaum einen Zweifel leiden dürfte, dass der Tod des 
Antiochus zu Ende desselben Jahres stattfand, in des- 
sen Beginn er den Feldzug eröffnete, Jmtin 38, 40., 
Euseb. S. 189. und da er nach Joseph Alterth. i, 8, 

4. (s. Note 154.) um Pfingsten bereits das erste sieg- 
reiche Treffen an der parthischen Grenze geh'efert 
hatte, so mässte dies das Pfingstfest des Jahres 128. 
y. Kr. gewesen , und der König also im Sommer 
von Palästina aufgebrochen sein. Hiemit stimmt Euse- 
bius nun aufs neue, indem er S. 189. sagt, dass Mi- 
thridates sich dem Einfall des Antiochus VlI, mit einer 
starken Armee im vierten Jahr der 162. Olympiade= 
Juli 129. bis dahin 128. v. Kr. entgegenstellte, und 
dass der letztere darauf, wie gesagt, im Winter, also 
zu Ende d. J. 128. v. Kr. in einem Treffen mit dem 
Feinde fiel. So scheint dieses Datum denn in der That 
unerschütterlich dazustehen ; denn heisst es auch im 
Widerspruch damit, bei Eusebius S. 189. dass Deme- 
tius INikator, von Mithridates nach einer zehnjährigen 
Gefangenschaft frei gegeben, im zweiten Jahr der hun- 
dert zwei und sechsigsten Olympiade auFs neue von 
seinem Reich Besitz nahm, so stellt sich diese Angabe 
doch bei einem Vergleich mit dem vorhergenannten 
vierten Jahr derselben Olympiade und der Eröffnung 

5. 559. der zweiten Herrschaft des Demetrius, mit 
dem zweiten Jahr der hundert drei und sechszigsten 
Olympiade, so offenbar als ein Schreibfehler statt des 
letztgenannten Datums heraus, dass darüber seh werlich 
auch nur ein Zweifel obwalten kann. 

§ 179. Es bleibt mir jetzt nur noch übrig die von 
Anger und IVieseler gewonnenen Resultate, welche 

23 
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sich über das Jahr i50. v. Kr. als das des Todes An* 
liochus des VII. vereinigen, und — denn die älteren 
Meinungen zu Gunsten d. J. 131. v. Kr. verdienen 
keine Beachtung — die ihnen zu Grunde liegenden Ar- 
gumente zu prüfen. Beide Gelehrte irren darin, dass 
sie erstens, {Anger S. 35-36. fFieseler S. 4S5-456.) 
sich auf die falschen Hypothesen über die Epoche der 
seleuzidischen Acre in den Makkabäerbüchern stützen, 
und zweitens dass sie die neun Regierungsjahre, wel- 
che dem Antiochus von Eusehius beigelegt werden, 
weder mit diesem vom Beginn der wirklichen Herrschaft 
des Antiochus, dem Schluss des Jahres 137. v. Kr., 
noch mit dem Makkabäerbuch die Epoche seiner Herr- 
schaft von der Zeit des ersten Auftretens des Königs 
gegen Trypho im Frühsommer d. J.138. v. Kr., son- 
dern vom Spätherbst d* J. 139. v. Kr. an rechnen. 

Ferner stützen sie sich gemeinschaflich auf das Zeug- 
niss des Eusebius S. 190. welcher dem Demetrius nach 
seiner Rückkehr aus der parthischen Gefangenschaft 
vier Regierungsjahre beilegt. fFieseler sagt : « Nun ha- 
» ben wir Münzen von ihm mit seinem Bildniss bis zum 
» Jahre 186. (ohne sein Bildniss sogar vom Jahre 187.) 
» Folglich wird er im Frühling 182. A. S. oder 130. 
» V. Chr. zurückgekehrt sein. » Eben so sein Vorgän- 
» ger Anger. Beide setzen sich über die Münzen des 
Antiochus VII. mit den Jahrzahlen ahp., ehp. und ?np 
durch die Voraussetzung ISiebuhrs hinweg (Kleine 
histor. Schriften I. S. 2S0. ff.) dass einige syrische 
Städte, aus Furcht vor der Grausamkeit des Demetrius 
dessen Herrschaft nicht hätten anerkennen wollen — 
dies würde ja eben den grössten Muth bewiesen und 
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er fordert haben — sondern fortgefahren wären im Namen 
des Antiochuszu prägen, — alsobder erstere Aarfe Fürst in 
drei Jahren weder die Zeit gefunden noch die Neigung 
gespürt haben würde, einige rebellmhe (zu Gunsten 
eines Todten ! rebellische) Städte zu bestrafen und un- 
ter sein Joch zu beugen — ; allein dies ist offenbar ein 
misslungener Nothgriff, und zeigt dass der wirkliche 
Karakter des eusebiusschen Zeugnisses der Aufmerk- 
samkeit jener Gelehrten entgangen ist. 

Eusebius (S. 559.) theilt nemlich allerdings die zwi- 
schen dem Tode des Antiochus VII. und dem Regie- 
rungsantritt des Antiochus Grypus, (den er dem \ Jan- 
nuar 123- v. Kr. voranselzt) verflossenen vier Jahre 
dem Demetrius zu; doch sagt er auch S. 189-190. aus- 
drücklich dass dieser Fürst, nach einer verlorenen 
Schlacht gegen den Kronbewerber Alexander, welcher 
sich auf das Gesuch der Syrer, und durch den egyp- 
tischen König Ptolemäus Physkon unterstützt, in's 
Feld gestellt hatte, (wie Joseph. Alterth. 13, 9, 3. er- 
gänzt, zuerst nach Ptolemais, darauf) nach Tyrus floh 
und dort im ersten Jahr der 16i. Olympiade, folglich 
in der letzteren Hälfte d. J. 124. v. Kr. getödtet ward? 
so dass , weil ein allgemeiner Aufstand der Syrer 
dem Auftreten des Alexander voranging, Justin 39, 
1., der Mangel an Münzen von Demetrius seit znp 
{Eckhel IlL S. 231.) also dem Herbst 125. v. Kr. 
durchaus nichts Auffallendes hat. Wohl aber wird von 
den letzteren Angaben des Eusebius, denn vier Jahre 
von dem ersten Jahr der 164^*«° Olympiade zurückge- 
rechnet, führen uns in den Schluss d. J. 128. v. Kr., 
die Richtigkeit dieses Datums als des Todesjahres An- 
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tiochu's VII., noch einmal bezeugt. Im Uebrigen er- 
kennt Anger S. 56. die Daten des Eusebius in Betreff 
der Gefangenschaft des Demetrius, welche ich als einen 
unzweifelhaften Irrthum dargethan zu haben glaube 
als solchen an, während fFiesekr S. 456-7 sie ohne 
alle Gründe noch geltend macht. 

Endlich führt dieser Gelehrte S. 459. zur Unterstü- 
tzung seines Resultates an : « Josephus beschreibt 
» (Alterlh. 45.) Kap. 9. wie Hyrkan die Nachricht von 
» dem Tode des Anliochus zum Vortheil seines Landes 
» und Reiches zu benutzen wusste. Er hatte sich unter 
» Anderm zufolge § 2. nach Rom gewandt, um einer- 
» seits die in dem Frieden vom Herbst 132. v. Kr. an 
» Antiochus verlornen Besitzungen und Rechte wieder 
» zu erlangen, und andrerseits für die nächste Zukunft 
» sich des Schutzes von Rom zu vergewissern : denn 
» der neue Herr Syriens, Demetrius, drohte ihn we- 
» gen der seinem Gegner geleisteten Hülfe mit Krieg 
» zu überziehen, Joseph, a. a 5. Josephus hat uns auch 
» das in beider Beziehung zusagende, im Auftrage des 
» Senats abgefasste Schreiben des Prätors Fanius mit-* 
» gctheilt. In demselben wird ausdrücklich gemeldet, 
» dass die betreffende Senatssitzung 8 Tage vor den 
» Jdus des Februar unter dem Vorsitze der Gonsuln 
c< LuciusManliusundCajusSempronius,d.i. am6*«"Fe- 
» brtiard. J. 129. v. Kr. gehalten sei. Man sieht, wie 
» trefflich diese Notiz zu unserm früheren Resultate 
» passt, nach welchem Antiochus im Jahre 130. v. Kr. 
» instante hieme gestorben ist. » fVieseler hat sich hier 
indessdurch seine oberflächliche Anschauung aufs neue 
irre leiten lassen, denn er berücksichtigt nicht dass 
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der römische Kalender dem jolianischen damals um 
reichlich zwei Monate voraneilte, (vgl. Ideler, Lehr- 
buch S. 305.)^ und dass hier also von einer Zeit von 
spätestens Anfang Dezember d. J. 150. v. Kr. die 
Rede ist. Nun mussten die Gesandten Hyrkan's jedenfalls 
drei Monate vorher, also Anfang September von Jeru- 
salem abgereis't sein, und setzen wir selbst die § i. von 
Josephus erzählten Begebenheiten , was wir thun 
mussten, stände, wie fFieseler's Annahme es irriger- 
weise bedingt, § 2- in kronologischer Beziehung zu 
§ i., niclU zwischen jene Abreise und das Eintreffen 
der Nachricht von dem Tode des Antiochus VII., so 
hätte dennoch dieses Ereigniss früher in Palästina be- 
kannt gewesen sein müssen, als es sich in Parthien 
ereignete. 

Ich wage also zu glauben, dass das oben für den Tod 
des Antiochus gefundene Datum , der Schluss des 
Jahres 128. v. Kr., zufolge der gültigsten Zeugnisse, 
welche wir darüber besitzen, keinen gegründeten 
Zweifel zulässt. In dem angehängten Kalender finden 
w^ir dass der erste Nisan in diesem Jahr auf den 19 März 
fiel, Pfingsten folglich auf den Abend des 22 Mai, einen 
Montage und die Pentekoste somit kein «oprin y-trk (raßßarov 
war. Im Jahre 150. v. Kr. hingegen traf das Fest wirk- 
lich auf einen Sonntag; allein schwerlich dürfte man 
diesem Umstände, den beigebrachten historichen Be- 
weisen gegenüber, auch nur das leiseste Gewicht bei- 
legen wollen, um so weniger als das Datum des Jose^ 
phus an sich äusserst verdächtiger Natur ist; denn 
» die Art und Weise » um mich der Worte fFieselers 
S. 4S0. zu bedienen, wie die » (in Rede stehende) Be- 
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» merkung angeführt wird, begünstigt die Annahme, 
» dass er, der Priester, jenes etwa 200 Jahre vor der Ab- 
» Fassung seines Geschichtswerks eingetretene Pfingst- 
» fest berechnet habe. » In der That ist dieses mehr als 
wahrscheinh'ch, und bei einer solchen Wahrschein- 
lichkeit schon muss der ganze Werth der Angabe ver- 
loren gehen; doch was noch mehr gegen sie spricht ist, 
dass sie mit den eignen Worten des Nikolas von Da- 
maskus im Widerspruch zu stehen scheint, in so fern 
dieser nur zweier Rasttage gedenkt, ein auf Feria i . fal- 
lendes Pfingstfest aber, weil die Rüstzeit einen unzer- 
trennlichen Theil desselben bildet, drei Ruhetage be- 
dingt haben würde. Jedenfalls kann ich unter diesen 
Umständen die besprochene Stelle nicht mit fFieseler 
S. 450. für wichtig halten« 



2. ücberden Tag der Zerstörung des Tempels durch Titus. 

S 180. Nach der jüdischen Tradition {Seder Olain 
Rabba S. 91-92, (s. Note 148.) und einer alter Liturgie 
{Skaliger; de emend. temp. app. p. SO.; Gem. Trakt. 
Tanith 4, 7.) (1S4 V^) ward der Tempel von Titus, 
während des Dienstes der Priesterklasse Jojarib, am 
neunten Ab(d. J. 70. n. Kr.) einem Sonnabend zerstört. 

fFieseler aber, obgleich es S. 141-142. bei ihm 

inyon nwi wmh nwni (154 i/2) 
y^v^n"! niDttTD "»mottnD Sy ijk 
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heisst : cc Die talmudische Tradition berichtet ausdrück- 
lich, dass der Tempel von Titus am neunten Ab (70. 
n. Kr.) zerstört sei, gerade als die erste Priesterciasse 
Jojarib ihren Dienst angetreten habe,... Die Glaub- 
würdigkeit des talmudischen Datums ist übrigens 
auch durch den jüdischen Festcalender verbürgt, in 
welchem der netmte Ab zur Erinnerung an jene 
Zerstörung als ein allgemeiner Fasttag bezeichnet 
wird »; sagt dennoch weiterhin S. 461. : « Eine von 
uns S. 141. ff. bereits geprüfte und bewährte alte 
liturgische Tradition der Juden macht den achten 
Ab im Jahre 70. n. Kr. zu einem Sabbath oder Son- 
nabend... Wie der 18*« April so war der IS*® Nisan 
jenes Jahrs, ein Sonntag, und folglich (?) der achte 
Ab richtig ein Sonnabend »; und « verlegt » hier 
also cc ganz einfach » den neunten auf den achten Ab, 
um seinen Lesern in einem offenbaren fViderspruch 
ein beweisßhrendes Beispiel für die Uebereinstimmung 
der cc Wurmschen Theorie » mit dem wirklichen alt- 
jüdischen Kalender zu geben. 

Indess scheint fVieseler sich selbst überreden zu 
können, dass, wo es die Begründung einer Lieblings- 
Iheorie gilt, der achte und neunte Monatstag im Grunde 
dasselbe Ding sind; denn er sagt S. 142. : cc der Tal- 
» mud nennt den neunten Ab Abends d.i. wenn wir 
» von der jüdischen Ausdi^cksweise absehen, den 
achten Ab, und zwar, als dieser mit dem Abend z/um 
)) Anfang des neunten geworden war. Völlig überein' 
» stimmend damit berichtet Josephus de bell. Jud. 6, 
» 4, und % dass am achten Lous (Ab) das erste Feuer 
» in den Tempel geworfen wurde »; und fügt dann in 



» 
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Beziehung auf die gedachte jüdische Ausdrucksweise 
als Note hinzu : « Diese ist hier übersehen, und daher 
» die Anklagen und Missversländnisse des talmudi* 
» sehen Datums, welche man bei Paulus zu Luc. 1, 5. 
» nachlesen kann. » Ich brauche kaum zu sagen dass 
das c< Missverständniss » hier auf Seiten fF%eselei*s ist. 
Nach der angehängten Tabelle L fiel der erste Nisan 
im Jahre 70. n. Kr. auf den Abend des 31 März, 
(Tab. 111.)= 90 Tagen. Zwischen dem 1. Nisan und 
9. Ab liegen (Tab. II.) 126 Tage. Diese zu den 90 
Tagen hinzugezählt^ geben 216 Tage (Tab. 111.)= 4. 
August, so dass der 9 Ab des Jahres 70. n. Kr. auf den 
Abend des 4 August traf, der achte Ab folglich dem 
vierten, der neunte dem fünften August entsprach. Das 
Jahr 70. unsrer Aere ist= d. J. 4783. der Jul, Per. Die 
letztere Zahl durch 28. getheilt, bleibt als Rest 23. 
(Tab lV.)=Feria 2. Diese statt Feria 1. (Tab. III.) 
auf den 30. Juli gesetzt,* und wir finden dass der 
4 August 70. n. Kr. ein Sonnabend war (vgl. § 187. 
u. 188.). Da nun der jüdische Sabbat Feria 7. be- 
reits um Sonnenuntergang (ungefähr 6 Uhr 30 M.) 
dieses Tages zu Ende ging, und gleichzeitig natür- 
lich der 9 Ab. Feria 1 . begann , so sehen Avir dass 
dies mit der Tradition, welche den 9. Ab zu Fe- 
ria 7. macht, nicht stimmt. Das folgende Diagramm 
wird das Gesagte noch deutlicher veranschauh- 
chen. 



Kristliches 
Datum 



3 August, Feria 6.— 

4 August, Feria 7.— 
8 August, Feria 1. — 



—7. Ab Feria 6. 

-8. Ab Feria 7. ( Jüdisches 

(Sabbat) / ^ . 

-9. Ab Feria 1. ^ ^^^^^' 
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Uebrigens ist auch fFiesekr ganz zu demselben Re- 
sultat gelangt, cc Eine andere Probe von der Richtigkeit 
» der talmudischen Angabe » heisst es S. 442. bei ihm, 
« ergiebt sich auf folgende Weise. Der wahre Neumond 
» für den Monat Ab traf im Jahre 70. n. Kr. auf den 
» 26 Juli Abends, auf einen Donnerstag, also der Neu- 
» mond nach der ersten Phase, oder der erste Ab auf 
» den 28. Juli einen Sabbat. Mithin war der achte Ab 
» oder 4. August wiederum ein Sabbat, und wenn die 
» Glasse Jojarib am neunten Ab (fünften August) 
» Abends zu ministriren begann, so trat sie ihren 
» Dienst nach unsrer Ausdrucksweise, am Abend des 
)) vierten August {dem achten Lous des Josephus) un- 
» mittelbar nach vollendetem Sabbat an. Und siehe da, 
» nach der festen Ordnung des orbis hieraticus mussle 
» jede Priesterklasse ihre siebentägige Funktion wirk- 
» lieh am Schlüsse des siebenten Tages oder Sabbats 
» beginnen. » Hier ist also- und die Worte des genann- 
ten Gelehrten sind klar, M'ie man nur wünschenn 
kann — der vierte August ein Sonnabend= dem achten 
Ab^= dem achten Lous des Josephus, und der fünfte 
August ein Sonntag = dem neunten Ab. Wie dennoch 
dieser 9 Ab zugleich ein Sonnabend sein, und die ge- 
dachte Angabe des Josephus mit der jüdischen Tradi- 
tion in Uebereinstimmung gebracht werden kann, das 
dürfte nur ein fFieseler unternehmen seinen Lesern zu 
veranschaulichen. 

Als einen Beweis für die Richtigkeit des angehängten 
Kalenders lässt sich das besprochene Datum also nicht 
benutzen. fFahrscheinlich ist, weil der erste Ab d. J. 
70. n. Kr. möglicherweise nicht vor dem Abend des 
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27 Juli eintreten konnte, wohl aber einen Tag später, 
dass es mit dem, für den Anfang der Tempel Verwüstung 
von Josephus bezeichneten Monats- und von der jüdi- 
schen Tradition aufbewahrten fVochentag seine Rich- 
tigkeit habe , und dass ihrerseits die Verbindung des 
neunten Ab mit demselben bloss dem Umstände seine 
Entshehung verdanke, dass man späterhin das Fasten 
zum Andenken an das Ereigniss an dem letzteren Tage 
beging. Unter dieser Voraussetzung würde, wie wir 
gesehen haben, unser Kalender aufs genauste stim- 
men. 

Noch sei es mir erlaubt auf einen zweiten mit diesem 
Gegenstande verbundenen Irrthum fFieselers aufmerk- 
sam zu machen. Er fügt der jüdischen Tradition will- 
kührlicherweise hinzu, dass die Priesterklasse Jojarib 
am Tage der Zerstörung des Tempels ihren Dienst eben 
angetreten habe. In der gedachten Liturgie (s. Note 
i54 V2) heisst es aber ausdrücklich dass der Feind <( zur 
Abendzeit, » also zwischen Mittag und dem Eintritt der 
Nacht (s. § 15.) in den Tempel eindrang, und noch 
bestimmter geht aus Josephus, Krieg. 6, 4, i. n. 2. 

(dessen Worte : ixstvviv f&iv o5v rk» ^^i^a^t xal r^v liricuadiv vuxra rd 

TTvp iirtjtf (jiTtt • fVieseler S. 142. selber anführt) hervor, 
dass das erste Feuer am Tage des achten Lous in den- 
selben geworfen ward. Die Flammen wütheten auch 
noch die folgende Nacht durch. Der Anfang der Tem- 
pelzerstörung fiel also in das Ende der Dienstzeit der 
Klasse Jojarib, und diese konnte nicht am Abend des 
4. August, wie fFieselerS. 443. sagt, sondern musste 
am Abend des S9 Juli= 2 Ab angetreten sein. 
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3. lieber eine Imchriß des jüdischen Senats von Berenike, Bibl. ital. H, 



§181. Wieseler sagt S. 461. ff. hierüber : « Es ist 
» uns eine Inschrift (Mus. Veron. p. CCCXXV.) des 
» jüdischen Senats der Stadt Berenike erhalten. Ihr In- 
» halt ist eine lobpreisende Anerkennung des römi- 
» sehen Beamten Marcus Titius (er heisst in derselben 
» Mapxo; TiTTioc SiffTov oto«) wcgcu dcr Humanität^ mit wel- 
» eher er die dortigen Juden behandelt hatte. Sie hat 
)) das Datum: ctou; vi ^au^ xt iin (ruxx&76u mc 9XYivcrr.via( (im Jahr 
)) 55. den 2S. Phaoph am Versammlungslage des Hüt- 
» tenfestes). Da hier ein jüdisches Datum mit dem 
» ägyptischen^ welches sich unabhängig davon bestim- 
» men lässt, unmittelbar verbunden steht, so lässt sich 
» begreifen dass die Kronologen jener Inschrift stets 
)) eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt haben, bis 
» jetzt indess ohne den gehörigen Erfolg. Auch Wurm 
» S. 287-291. und Ideler II. 615. haben sie bespro- 
» chen. 

)) Insgemein geht man davon aus, dass unter dem 
» « Versammlungstag des Hüttenfestes » der Schlusstag 
)) desselben, welcher den Namen nnw führt, also der 
» 22**** Thischri des jüdischen Kalenders zu verstehen 
» sei. Unter der nicht näher bezeichneten Acre, deren 
)) 55*^** Jahr damals war, pflegt aber die Acre des Au- 
» gustus verstanden zu werden, worauf in der That 
» schon beim ersten, oberflächlichen Anblick Alles zu 
» führen scheint, namentlich , dass Aegypten damals 
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bereits römisclie Provinz war, und dass jenes Denk- 
mal einem römischen Verwaltungsbeamten gesetzt 
ist. 

» fVurin hat die Erklärung der Chronologen Des 
Fignoles^ Hervart, Petav u. A. einer Prüfung unter- 
zogen. Diese halten den in der Inschrift genannten 
Monat Phaoph für den entsprechenden Monat des 
beweglichen Jahrs der Aegypter, und setzen ausser- 
dem den Anfang der alexandrinischen Acre des Au- 
gustus S Jahre später, als die gewöhnliche Annahme 
ist, nämlich auf den 1*^*"° Thoth (29 August) des Jahres 
25. V. Kr. Untere/te^en Voraussetzungen findet Wurm 
jenes Datum mit seiner Methode übereinstimmend. 
Denn im Jahr 50. n. Chr., welches dann dem SS**®" 
Jahre der Inschrift entsprechen würde, fiel der 25'*® 
bewegliche Phaophi auf den 9. Oktober und der 
22'*® Thischri ebenfalls auf diesen Tag. Allein die 
Unhaltbarkeit der Grundvoraussetzung, dass das 
Jahr der Inschrift richtig bestimmt sei, einsehend 
hat fFurm jene Erklärung selber Preis gegeben, und 
keine bessere an ihre Stelle zu setzen gewusst. 
w Ideler geht a. a. 0. ganz richtig von der Voraus- 
setzung aus, dass unter dem 2S'*®" Phaoph der diesen 
Namen führende Monat des festen ägyptischen Jahrs, 
welches mit der Einführung der alexandrinischen 
Aere des August aufs engste verknüpft war, also der 
22'*® Oktober zu verstehen sei. « Entsprach, » das 
sind seine Worte, « der 22'*®Thischri dem 2S Phaophi, 
so traf der erste Thischri auf den i'*®** Oktober des 
julianischen Kalenders. » Da er nun aber die Aere 
des August vom 29 August im J. 30. vor Chr. datirt, 
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» das 85**' Jahr derselben oder das Jahr 25. n. Chr. 
» aber nicht die angegebenen chronologischen Merk- 
» male bietet — nach Wurm Oel der 22 Thischri dieses 
» Jahrs auf den 5 Oktober — so schh'esst er mit den 
» Worten : « das in der Inschrift erwähnte Jahr muss 
» sich also auf irgend eine Lokaläre beziehen, deren 
» Epoche sich schwerlich ausmitteln lassen wird. » 

» Letztere Annahme scheint mir von vorn herein 
» nicht wahrscheinlich. Wenigstens war der Gebrauch 
» der Aere des Augustus bald nach seinem Siege vor 
» den Thoren von Alexandria (1. August 30. v. Kr.) 
» und zur Verherrlichung desselben in Aegypten, wie 
» wir aus Dio Si, i9. wissen, sogar gesetzlich gewor- 
» den. Um so weniger aber lasst sich eine Uebertretung 
)) des darüber erlassenen Senatsconsults annehmen, als 
» jene Inschrift einem römischen Beamten gesetzt 
» wurde. Auch beruht das Urtheil jenes Chronologen 
}> lediglich auf der Annahme, dass das S5'^^ Jahr der 
» ägyptischen Aere des Augustus dem Jahre 2S. n . Chr. 
» entsprechen müsse, und diese auf der Voraussetzung, 
» dass die Aere unsrer Inschrift vom ersten Thoth 50. 
» V. Chr. gerechnet sei. Untersuchen wir daher diese 
» Voraussetzung. 

» Ideler hat in s. Handb. L S. i55. ff. mit einer 
» grösseren Sachkenntniss, als mir irgend zu Gebote 
» steht, selber gezeigt, dass die Alexandriner dem 
» Inhalt jenes Senatsconsults dadurch nachzukommen 
» suchten, dass sie den !•*«" Thoth, mit dem sie ihr 
» nächstes Jahr anfingen, (29*^®" August 50. bis dahin 
)) 29. V. Chr.) zur Epoche der gebotenen augusteischen 
» Aere machten. Bei Erklärung unserer Inschrift hat 
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» er aber übersehen, dass es sich um eine Befolgung 
» derselben von Seiten einer jüdischen Corporation 
» Aegyptens handelte. Wollten die Juden dieses Landes 
» jenem Scnalsconsult nachkommen, so werden sie 
» nicht den 1 Tholh — denn mit dem fingen 9ie ja ihr 
» Jahr nicht an — , sondern entweder den 1 Nisan oder 
» wie die Römer, den 1 Jannuar zur Epoche der au- 
)> gusteischen Aere gemacht haben. In beiden Fällen 
» traf ihre Epoche dieser Aere in's Jahr 29. v. Chr., 
» und es entsprach der 25'^ Phaoph des 2S*^° Jahrs 
» derselben dem 22 Oktober des Jahrs 26. n. Chr. » 

Ich theilevoUkommendiehierausgesprochene Ansicht 
fFiesehrs, mit Ausnahme der bereits als irrig nachge- 
wiesenen Behauptung dass die Juden jemals ihr Jahr 
mit dem Januar begannen, und der Voraussetzung das 
sie bei Einführung der augusteischen Aere in Egypten 
entweder diesen Monat oder den Nisan zur Epoche der- 
selben gemacht haben sollen. Beide Epochen scheinen 
mir unbedingt verwerflich, und von keiner andern als 
der des Thischri die Rede sein zu können. 

Wollten sie diese aber nicht ändern, so mussten sie 
natürlich, nachdem sie von Anfang September das erste 
Jahr der neuen Aere datirt hatten, mit dem folgenden 
1 Tischri das zweite beginnen, und das 35'^ fiel also, 
wie Wieseler ganz richtig vermuthet, in das Jahr 26. 
n. Kr. Von dieser Anknüpfung einer neuen Jahrrech- 
nung haben wir ein Beispiel an Laodikea, und andern 
syrischen Städten, welche, als Julius Zäsar im Frühlinge 
und Sommer d. J. 707. u. c. Syrien besuchte, und 
ihnen die denselben früher von Pompejus gewährte 
Autonomie bestätigte, eine neue Aere damit begannen, 
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und zwar das erste Jahr derselben nur bis zum Herbst 
d. i. 707. u. c. zählten, und dann das zweite anfingen. 
Ja, Antiochien datirte sie dem Zäsar zu Ehren, bis in 
das Jahr 705. u. c. zurück, (vgl. Ideler I. S. 466-7.). 
Es konnten also auch die egyplischen Juden die 
gesetzlich gewordene Äere des Augustus, obgleich sie 
erst im J. 29. v. Kr. oder später in allgemeine Anwen- 
dung gekommen sein dürfte, nicht wohl anders als auf 
die angegebene Weise zählen, und wird dies anerkannt, 
dann bietet das obige Beispiel auch, weil nach den 
beigefügten Tafeln, der 22>^<' Thischri d. J. 26. n. Kr. 
auf den 22'^«" Oktober fiel und folglich mit dem 22'^«° 
Phaophi übereinstimmte, einen triftigen Beleg für die 
Richtigkeit des aufgestellten Kalenders dar. 



4. lieber Apostelgeschichte 20, 6. (450.) 

^ ii% Die obige Stelle wird von fFieseler S. 46S- 
ff. als ein fernere» Beispiel angeführt, indem er sagt : 
« Der Verfasser der Apostelgeschichte hat von da an, 
» wo er wieder Begleiter des Apostels Paulus wurde, 
» oder von Philippi ab, in welcher Stadt er das da- 
» mals eintrefieude Pascha feierte, des Apostels letzte 
» Reise nach Jerusalem so genau beschrieben, dass 
» sich mit Hülfe einiger Combinationen noch der Tag 
» des Pascha bestimmen lässt. » Berücksichtigen wir 
indess, dass zu diesen Kombinationen, welche keines- 
wez unzweifelhafter Natur sind , noch die Forausse^- 
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tzung Wieseler's kömmt^ dass Paulus im Jahr S8. n. 
Kr. gefangen genommen sei — eine Voraussetzug, die 
ich für entschieden unrichtig halten muss — und die 
Annahme dass dieses Jahr^ der höchslen fFahrschein" 
lichkeit entgegen j kein jüdisches Schalljahr war, so dürf- 
ten wir schwerlich umbin können einzugestehen, dass 
jene Stelle sich für einen Beweis wenig eignet. 

fVahrscheinlich aber macht es schon die Eile des 
Apostels, und sein Verlangen zum Pfingstfest in Jeru- 
salem einzulrelTcn, Jpostelgescfu 20, 16., dass er un- 
mittelbar nach beendigtem Osterfest von Filippi auf- 
brach. Da ilun der letzte von zwölf Tagen darauf ein 
Sabbatwar, und Paulus amdreizehnten Tagenach seiner 
Abreise von Filippi, einem Sonntag, Troas verliess, so 
fallt seine Abreise von Filippi auf einen Dienstag Mor- 
gen, den 22"^^*^" Nisan, und das Paschamahl musste also 
aufden Abend eines Sonntags getroffen sein. Nun sehen 
wir aus den angehängten Tafeln dass im Jahr 59. n. 
Kr., (welches ieh bestimmt als das des besprochenen 
Ereignisses nachweisen zu können glaube) der 22'^^ Nisan 
auf den Abend des 23 April, Feria 2 fiel, Paulus also 
in der That an einem Dienstag Morgen von Filippi ab- 
gereist, und das Pascha auf einen Sonntag Abend^ in 
vollkommener Uebereinstimmung mit dem Text des 
Lukas, getroffen wäre. 

Zwar erscheint das abweichende Resultat ff^ieselers 
doppelt und unerschütterlich begründet, wenn er 
S. 47S. sagt : « Hieraus folgt mit absoluter Nothwen^ 
w digkeit, einerseits, dass der 4^ Tag nach der Abreise 
» des Apostels von Cäsarea, die wivTJHcoaxT:, ein Mittwoch^ 
» und andrerseits, dass der i^^ Nisan in jenem Jahr 
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9 ein Dienstag gewesen ist » ; allein, wenn Pfingsten 
auf einen Mittwoch fiel, so ist es ja Selbstverstand dass 
der vorhergehende IS Nisan auf einen Dienstag gefal« 
len sein niusste, und die Kraft, welche fFiesekr sei- 
nem Ergebniss durch die obige Ausdrucksweise zu ver- 
leihen strebt, ist eitler Schein; so wie seine « absolute 
)> Nothwendigkeit » denn auch auf Stellen wie diese 
» beruht : Für die Reise von Patara bis Tyrus sind 
>i fUmf Tage zu berechnen « (S. 466.) » An dem 50 tä- 
j> gigen Zeitraum der irtvmxoaTii fehU nur noch ein Tag^ 
» der zufolge der vorstehenden Erörterung entweder 
» zwischen dem Schluss des Osterfestes und dem Tag 
» der Abreise des Apostels von Filippi oder unmitlel- 
» bar vor seiner Abreise von Gäsarea nach Jerusalem, 
)> eingeschaltet werden muss.... Die so weit mir be- 
» kannt ist stets missverstandene Zeitbestimmung 
» Apstg. äl , 27 : Äc Cf&iUov «i imk iiLi^m, ativTiXiiae«, vcrstclie 
» ich, wie unten weiter nachgewiesen werden soll, vom 
» Pfingstfest. » (S. 468.) Dieser JSachu^eis wird S. 473. 
in den folgenden Worten geliefert : a Es muss mit 
» jenen 7 Tagen also wohl die Zeit eines Festes, hier 
» also die Festzeit der «tvTr.xoaTia angedeutet werden; 
» eine Fermuthung, welche wir S. 468. schon aus 
» Gründen des allgemeinen Zusammenhangs von vorn 
» herein wahrscheinlich finden mussten. Man wird 
» dann die 7 Tage von 6 Weihetagen auf das Pfingsl- 
» fest verstehen müssen, so dass der letzte und abschlies- 
» sende von jenen sieben die Pentekoste selber ist. » 
Das über eilf Seiten anfüllende Argument fFieseler's; 
welches sich grösstentheils auf reine Vermuthungen 
stützt, dürfte also nicht geeignet sein, die an sich hohe 

S3 
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fFahrseheinlichkeit dass Paulus am Tage nach dem 
Osterfest (d. J. 59. n. Kr.) von Fiiippi abreis'te^ zur Ge- 
wissheit zu erheben, oder nur einmal zu bestärken. 



5. üeber da$ Tode^ahr Jesu. 

$ i83. Eine ausführliche Erläuterung dieses wichti- 
hen Datums hier zu versuchen, ist ausser Frage : ich 
muss mich vielmehr auf die Benutzung der rein krono- 
logischen Angaben der Geschichte beschränken, um 
an ihrem Resultat aufs neue die Richtigkeit der beige- 
fügten Tafel zu erproben. 

Die Geburt Kristi noch während der Regierung des 
Herodes, unterliegt keinem Zweifel. Auch glaube ich 
die bisherigen Widersprüche in den historischen Zeug- 
nissen über die Todeszeit des letztern hinweggeräumt, 
und gezeigt zu haben, dass sie bestimmt den ersten 
Tagen im JNisan d. J. 4. v. Kr. entspricht. Herodes 
Hess seinen Sohn Antipater vier Tage vor seinem eignen 
Tode hinrichten, Joseph. Hiterth. 17, 7, i; 8, i. und 
da die Nachricht dieser Hinrichtung, zugleich mit der 
des belhlehemitischen Kindermords um dieselbe Zeit 
nach Rom gelangt zu sein scheint, Makrobius Saturn. 
2, 2. (156.), so dürfte zwischen beide Ereignisse nur 
ein sehr kurzer Zwischenraum zu setzen sein. Aus der 
Erzählung des Malthäus 2, 1-17. geht klar hervor 
dass, weil Bethlehem so nahe bei Jerusalem lag, Hero- 

(iSC) Cum audisset (Augustus) inter pueros, quos in Syria He- 
rodes rex Judaeoriiiu intra bimatum jussit interfici, filium quoque 
ejus occisum, ait : melins est Herodes porcum esse, quam filium. 
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des sich nicht lange verhehlen konnte, dass er von den 
Magiern getäuscht sei, und dass die Geburt Kristi dem 
Erscheinen derselben in Bethlehem ebenfalls nur kurze 
Zeit vorhergegangen sein konnte, jene Geburt hoch*- 
stens ungefähr zwei Monate vor dem Tode des Hero- 
des, also — und hierin theile ich vollkommen die An- 
sicht fFieselers S. 150. — aller Wahrscheinlichkeit nach 
im Februar d. J. 4. v. Kr. erfolgt sein dürfte. 

Die Taufe Kristi, und sehr bald darauf der öffent- 
liche Antritt seines Lehramts — denn das letztere Ereig'- 
niss ist es, v^elches die Epoche der Erzählung des Lu^ 
kas 3, 1. ff., der nicht das Leben des Täufers sondern 
Krisli schrieb, bildet — fielen, zufolge der eben ange* 
fährten Stelle des Evangelisten, in das 15^ Regierungs- 
jahr Tiber s, als Jesus ungefähr dreissig Jahre alt war. 
Es fragt sich wie Liikas die Regentenjahre Tiber's ge- 
rechnet habe, ob nach jüdischer oder römischer Weise? 
Ohne allen Zweifel wohl nach der ersteren, und dann 
würde das genannte Jahr, weil Tiber am 19 August 
d. J. 14. V. Kr. an die Regierung gelangte, mit dem 
1 Thischri d. J. 27. n. Kr. beginnen (vgl. § 181.) Das 
ungefähre Alter Krisli von dreissig Jahren, zur Zeit 
seines Lehrantrilts giebt uns keinen näheren Auf- 
schluss hierüber : der Ausdruck an sich lässt sich von 
irgend einer Zeit zwischen etwa 28 und 32 Jahren 
deuten. 

§ 184. Folgen wir in dem Weitern nun der Krono- 
logie des Johannes, so finden wir 2, 13. dass Jesus das 
erste Pascha seines öffentlichen Wirkens in Jerusalem 
hielt. Während dieses Festes verlangten die Juden, 
Joh. 2, 18. ff., ein Wunder von ihm, als Beglaubigung 
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dass er der erwartete Messias sei. » Reisset diesen Tem- 
pel nieder « erwiederle der Herr, » und am dritten 
Tage will ich ihn wieder aufbauen. » Es war genug. 
<i Am dritten Tage » spotteten, sich abwendend, die ge- 
schlagenen Farisäer, » wolltest du diesen Tempel aufs 
neue errichten, der doch schon sechs und vierzig Jahre 
im Bau begriffen gewesen ist ? ! » Jn dieser Antwort 
besitzen wir ein nicht unwichtiges kronologisches 
Datum. 

Ich habe oben § 145. ff. zu zeigen gesucht, dass der 
herodianische Tempelbau, von dem hier offenbar die 
Rede ist, entweder im Frühsommer d. J. 18. oder 
d. J. 19. V. Kr.,derAdc^fen Wahrscheinlichkeit nach 
aber in dem letzteren Jahre begonnen ward. Zu die- 
sem Datum nun 46 volle Jahre hinzugelegt, und sie 
führen uns bis Ostern in den Nisan d. J. 28. n. Kr«, 
welches aufs vollkommenste mit der Angabe des Lu^ 
kas 5, 1. (s. § 183.) stimmt, so dass beide Daten f?er- 
einigt^ die Richtigheit d. J. 28. ti. Kr. als Zeitpunkt 
des gedachten Paschafestes fast zur Gewissheit erheben 
dürften. 

Nach einem längeren Aufenthält in der Hauptstadt 
und der Provinz Judäa, kehrt Jesus, im November 
oder Dezember, Joh. 4, 35. durch Samaria nach Gali- 
läa zurück, geht jedoch zum Purimfesl, 1 Joh. 5, 1.. 
aufs neue nach Jerusalem. Der Evangelist erzählt 
gleich darauf weiter, dass in der Nähe der Stadt ein 
Teich des hebräischen Namens Bethesda liege, dessen 
vorgebliche Heilkraft allerlei Kranke an seine Ufer 
zöge. Unter ihnen befand sich auch ein Mensch, der an 
einem sehr alten Uebel litt, und eben dadurch verhin 
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dert war sich die Wunderkräfte des Teiches zu Nutze 
zu ziehen. Er ward von Kristus geheilt, und zwar an 
einem Sabbat, l Joh. S, 9. Wieseler nimmt S- 209. ff. 
nach dem Vorgange Lamy's, ohne den leisesten Grund 
an, dass auf diesen Sabbat damals das Purimfest, und 
zwar der erste Tag desselben gefallen sei ; denn Johan- 
nes, so weitenfernt dies anzudeuten, iässt 6, 1. ff. viel- 
mehr vermuthen, dass jene Heilung längere Zeit nach- 
her , erst kurz vor der Wiederabreise Kristi von 
Jerusalem nach Galiläa bewirkt ward. Auf keinen Fall 
scheint die in Rede stehende Stelle sich mir für krono- 
logische Zwecke benutzen zu lassen. 

Sein zweites Pascha hielt Jesus, /oA., 6. 4. ff., in 
Galiläa, vermuthlich zu Kapernaum. Zum Laubhütten- 
fest, Joh. 7, 2. ff. ging er aufs neue nach Jerusalem, 
und blieb dort bis kurz nach dem Tempelweihfest, 
Joh. 10. 22. ff. Darauf zog er sich an die Ufer des Jor- 
dan zurück, ward nach Bethanien gerufen, wandte 
sich nach Ephraim, und ging endlich wieder durch 
Bethanien, um sein drittes und letztes Paschamahl in 
Jerusalem zu gemessen, Joh. 2i, 1. ff. 

Dass dieses Paschamahl auf den Abend eines Don- 
nerstags traf, dürfte, ich wage es zu glauben, nicht 
länger einen Zweifel gestatten. Was den Tag und den 
jüdischen Monat des Todes Kristi betrifft, sind wir also 
sicher. In Beziehung auf das Jahr führen die vorher* 
gehenden Bestimmungen uns nun zwar ebenfalls in 
das Jahr 30. n. Kr., doch liegt eben diesen Bestim- 
mungen vielleicht keine unbedingte Gewissheit zu 
Grunde, in sofern weder die Angabe des Lukas 3, i . 
noch der Beginn des herodianischen Tempelbaus das 
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folgende Jahr 31 . n. Kr. zwingenderweise ausschlies- 
sen^ und es fragt sich deshalb noch^ ob in diesem oder 
jenem Jahr der 15^ Nisan wirklich auf den Abend 
eines Donnerstag fiel ; denn hievon hängt ja überhaupt 
die schliessliche Entscheidung unsrer Frage ab. 

Um über diesen Punkt so sehr als möglich zur Klar- 
heit zu gelangen, habe ich die S. 128. gegebene, zer- 
gliederte Neumondtafel für die beiden genannten Jahre 
berechnet. Im Jahre 30. n. Kr. fiel darnach der erste 
Nisan auf den Abend des 23»*«" März, Feria S., folg- 
lich auch der 15*® Nisan auf den Abend eines Z)on- 
nerstags. Im Jahre 31. n. Kr. hingegen traf der erste 
Nisan auf den Abend des 11*«* April, Feria 4., folglich 
auch der IS Nisan auf den Abend eines Miltwochs* Hie- 
pin hätten wir also einen neuen, und in Verbindung 
mit den übrigen Zeugnissen, entscheidenden Beweis 
dass der Tod Kristi sich im Jahre 30. unsrer Aere ereig-* 
nete. Allein, wird man einwenden, die Bestimmung 
des ersten Nisan lässt sich, wie ich selbst in dem Vor- 
hergehenden gezeigt habe, bis auf einen Tag nicht mit 
Sicherheit geben, und so wäre es immerhin möglich 
dass auch im Jahre 31 . n. Kr. der erste Nisan einen 
Tag später, und das Pascha folglich ebenfalls, wie im 
vorhergehenden Jahre, auf den Abend des Donnerstags 
gefallen sei. Hierauf lässt sich jedoch, glücklicherweise 
für unsre Frage, entgegnen, a dass sich im Allgemeinen 
freilich, eine Ungewissheit von einem Tage nicht hin- 
wegräumen lässt, weil es unbestimmbar ist, ob die 
Fase, welche am neun undzwanzigsten Monatstage 
sichbar sein konnte, in Folge trüben Wetters nicht 
unsichtbar blieb, und der Monat, welcher bei heiterem 
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Wetter nur 29 Tage erhalten haben würde, aus diesem 
Grunde nicht 50 Tage erhielt » ; dass aber erstens der 
regelmässige Wechsel der Jahreszeilen in Palästina fast 
einen ununterbrochen heitern Himmel um die Zeit der 
Ernte in seinem Gefolge hat, und die besprochene Un- 
sicherheit zu unsrer Periode also uur als seltene 
Ausnahme gedacht werden kann ; und^ zweitens dass, 
was entscheidend ist, im Jahre 31. n* Kr. der beson- 
dere Fall eintrat, dass in Folge des Mondenlaufs so<- 
wohl der Adar als auch der Veadar (es war ein Schalt- 
jahr) jcifcr dreissig Tage zählte, und folglich der ersto 
JNisan dieses Jahres unmöglicherweise einen Tag später, 
oder statt auf den eilften, auf den zwölften April fallen 
konnte. Aus diesen Gründen unterschreibe ich denn 
auch unbedenklich das Ergebniss der Untersuchungen 
fFieseler's, wenn er S. 481. sagt : « Es scheint daher 
nur aber zu bleiben^ dass Jesus im Jahre 50. n. Kr., 
783-11. c, 4743. Per. JuU aw 15 Nisan [7 Aprif]einem 
Freitage, gekreuzigt wurde. » Zwar fürchte ich, dass 
die übrigen S. 476. von dem genannten Gelehrten 
angeführten kronologischen Merkmale zur fernem Be- 
stätigung dieses Resultates nicht hinreichend begrün- 
det sind, um geltend gemacht werden zu können ; doch 
möchte ich glauben dass, sollte noch ein Zweifel da- 
gegen zu überwinden sein, derselbe sich durch andere 
historische Zeugnisse, welche indess ausser dem Be- 
reich meiner gegenwärtigen Untersuchung liegen, 
vollends heben Hesse. 



Digitized by 



Google 



32^2 



<S. Ueberden Todestag Nero's tmd seiner drei unmittelbarefi Nachfolgerm 

S i8S. « Dies sind die Beispiele » fahrt fFieseler 
S. 477. fort, nachdem auch er die vorhin erörterten 
Daten besprochen hat^ <( aus welchen sich Datum und 
» Tag des 15'^" Nisan für 6 verschiedene Jahre aus 
» der Zeit nicht lange vor der Zerstörung des zweiten 
» Tempels erkennen lässt. Mehrere konnte ich nicht 
» auffinden^ trotz der grösstcn Mühe und Sorgfalt, 
» weiche ich darauf verwandt habe. Es lassen sich auch 
» vielleicht nicht mehrere entdecken, es müsste denn 
n sein, dass man bei den jetzt mit grossem Fleisse 
» angestellten Nachforschungen in Aegypten und Pa- 
» lästina neue Inschriften mit festen Bestimmungen, 
)) in denen ein jüdisches Datum mit einem fremden 
» verglichen würde, auffände. » Diese Ansicht kann 
ich nicht theilen ; vielmehr hege ich die Ueberzeugung 
dass sich noch manche Punkte in der Kirchen-wie in 
der Profangeschichte, die Richtigkeit des berechneten 
altjüdischen Kalenders erprobend , vermittelst des- 
selben werden aufhellen lassen. Das folgende schla- 
gende Beispiel möge ein Zeugniss hiefür ablegen. 

Es giebt keine Periode der spätem römischen Ge- 
schichte^ welche so sehr in kronologisches Dunkel ge- 
hüllt wäre, als die Zeit des dem Tode Nero's folgenden 
Interregnums, mit Einschluss des Todestages dieses 
Fürsten selbst. Die genauesten Daten darüber besitzen 
wir in den Angaben des Dio Kassius und Josephus; 
indess hat man eben zwischen ihnen unlösliche Wi- 
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dersprüehe erkannt. fFir werden finden, daas mit 
Hülfe des altjvdißchen Kalenders diese fTidersprüche 
sich in völlige Uebereinstimmung auflösen. 

Vespasian starb am 23 Juni seines 9^" Konsulats,=s 
832. u. c =79. n* Kr., Sueton. Vesp. 24., nachdem 
er iO Jahre weniger 24 Tage regiert halle, Dio 66, i7. 
Dies stimmt vollkommen mit der schon erwähnten 
Epoche seiner Regierung dem 1 Juli d. J. 69. n. Kr* 
(s. § 159.). Nun sagt Diö a. a. 0. (ISl.) dass zwischen 
diesem Zeitpunkt und dem Tode JNero's ein Jahr und 
zwei und zwanzig Tage verflossen. Hiernach müsste 
Nero also am 9^^° Juni d. J. 6S. n. Kr. gestorben sein. 

Bei Josepkus heisst es Krieg. 4, 9, 2. 9. und 41, 
4. (1S8.) dass Galba 7 Monate und 7 Tage, Olho 3 Mo- 
nate und 2 Tage, Vitellius 8 Monate und S Tage re- 
gierte, und der letztere am 3 Kislev (nach der Prokla- 
mation Vespasians. also im J. 69. . n. Kr.) zu Rom 
erschlagen ward. Der 3 Kislev dieses Jahres entsprach, 
nach unsrer Tafel, dem 6 Dezember, der i Juli dem 
22 Sivan. Zwischen beiden Daten liegen 1S8 Tage. 
Nun soll die ganze Regierungszeit des Galba^ Otho und 

(i57) Kax tc6tov ovfAßoctvii tvtxut^ rt xal ^60 x«l cixooiv iA|itfpa;, diro 

(i98) ... ^edxvii FdXßoc avflttftdtlc» H>tra |Aifva< iirra xai ?aac 4(ttpac ' ••• 
ASi 1C0XX0U f ovou ^tvcfAivou ^ttxp^99CT0 |tW "OOflsv iftordv y iv Bpt^cXX«* rnv 

^TTttv iruOo|AtvoCt ^{At'pocc ^60 xal TfeFc fAÜve^ xparnao^ rftv irpoc^fAarflifv 

n^ct^X^Tai ^i (ti06ttv ix tc3 ßaaiXiicu OutT«XXto( xal ^xtj/iX^artpov f&airsp tv 
tox^'^ot; rnc douTCU TpaTri^vi; xixcpiofAtvo; * avpeic ^i ^ik tou irXriBouc xal 
iravTO^airaTc alxiatc e^ußpiaftit; M |ii9T)( rii^ Pu|av)c dipcofcCrTCTat , fAÜvoif 

^xTtt xparnvac xal iQ{4ipac irtvrc TauT« p.iv oSv TpCrx fiiivd; 'AiccXXaiou 

«liifaxTO. 
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ViteliiuS) nach Josephus, iS jüdische Monate und 

U Tage = S4Ö Tage 

betragen haben. Hievon jene. ... iS8 » 



abgezogen, und wir erhalten. . . . 587 Tage 
Tage , oder wie Dio es hat, 1 Jahr und 22 Tage für 
die Dauer des Jnlerregiiums bis zum Regierungsan* 
tritt Vespasians. Rechnen wir nun ferner vom dritten 
Kislev die erwähnten i 8 jüdischen Monate und 14 Tage 
zurück, so gelangen wir für den Todestag Nero's zum 
19 Siran d. J. 68. v. Kr. Ein Blick auf unsre Tafel 
zeigt uns, dass dieses Datum dem 9 Juni— denn der 
erste Nisanflel auf den Abend des 23 März — entspricht, 
und dass an der Richtigkeit desselben sich nun wohl 
nicht länger zweifeln lassen dürfte. 

§ 486. Untersuchen wir jetzt die einzelnen Zwi- 
schenregierungen. Galba soll nach Josephus^ wie wir 
eben gesehen haben, 7 Monate und 7 Tage; nach 
iSueton, Galba 25. 7 Monate regiert haben, und nach 
Tazitus bist. 1, 4i. vgl. 27. am iS Januar in seinem 
zweiten Konsulat===822 u. c.=69. n. Kr. ermordet 
worden sein. Von diesen Angaben ist die des Dio Kas- 
sius leider unbenutzbar, weil sie augenscheinlich von 
dem Zeitpunkt angerechnet ist, als Galba, noch zu 
Lebzeiten Nero's, von den spanischen Legionen zum 
Kaiser ausgerufen ward, und wir diesen Zeilpunkt 
nicht genau kennen. Auch die Worte Suelons : « Pe- 
riit... imperii mense septimi » sind zu schwankend, 
um eine nähere Bestimmung durch sie zu gestatten. 
Nach Josephus würde der Tod Galba's auf den 2S Te- 
beth==:9 Januar fallen, doch dürfte der IS Januar, tmt 
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den Tazitus das Ereigniss setzte durch seine Angabe 
wohl nicht erschüttert werden. 

Olho's Regierung dauerte nach Josephus 3 Monate 
und 2 Tage; nach Dio 64, iS. 90 Tage ; nach Sueton 
Olho ii. 85 Tage, und nach Tazitm hist. 2, 55. traf 
die Nachricht seines Todes zu Rom während der Spiele 
der Ceres, welche vom 12 bis 49 April gefeiert wurden, 
ein. Nehmen wir an dass Dio und Josephus, wie sie es 
in Beziehung j, auf das ganze Interregnum thun, eben- 
falls über den Todestag Galba's übereinstimmten, so 
führen ihre beiderseitigen Daten des Todestages Otho's 
aufs neue einstimmig auf den 28 Veadar=iO April, 
und zu eben demselben Tage gelangen wir, rechnen wir 
die 85 Tage Sueton's vom 45 Januar an, so dass weil 
auch die Notiz des Tazitus aufs beste hiezu passt, der 
10^^ April als der Tag, an dem Otho sich selbst das 
Leben nahm, wohl kaum einen Zweifel gestatten, und 
Ideler sAso Unrecht haben dürfte, wenn er I. S. H9. die 
wenig begründete Ansicht IVoris, (Annus et epochae 
Syromaced. diss. I. c. 3.) vertretend, den 16'®" April 
dafür nennt. 

Eben so scheinen mir beide Gelehrte sich zu irren, 
indem sie den Tod des Vitellius auf den 20«*«" Dezem- 
ber 69. n. Kr. setzen, Idelei* a. a. 0., Noris, a. a. 0. 
S. 57. wo dieser selbst sagt : « Cum Josephus adeo 
» exacte tempus imperii Galbae et Othonis adnotaverit, 
» Vitellius eodem libro 5. cap. 13. dicitur occisus die 
» terlia Apellaei a nece Othonis octo menses et dies 
}) quinque potitus imperio. » (s. Note 158.) dann aber, 
den 3 Apelläus für einen Irrthum erklärend, diese 8 
Monate und 5 Tage, einmal als römische siM jüdischer 
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Monate, und dazu sie vom sechszehnten April statt 28 
Veadar= 10 April, der josephischen und wirklichen 
Epoche der Herrschaft des Vitellius, an zählt. Gehen 
wir hingegen vom letzteren Datum, dem 28 Veadar 
aus, so führt die gedachte Angabe uns ganz richtig an 
den 5 Kislev, welchen Josephus uns ja ausdrücklich 
als den Todestag des Vitellius nennt, und der, wieunsre 
Tafel zeigt, dem sechsten Dezember entspricht. Densel- 
ben Tag gewinnen wir als Resultat der Angaben Dio's 
und Sueton's. Der letzlere sagt, VilelK 3. (159.) dass 
dieser Kaiser am 7 September unter dem Konsulat des 
Drusus Zaesar und Norbanus Flakkus == 768. u. c. = 
i5. n« Kr. geboren ward, und der erstere, 65, 22. (mit 
dem auch Zonaras stimmt) dass er ein Alter von 54 
Jahren und 89 Tagen erreichte. Hiernach fiele sein 
Todestag also, wie gesagt, ebenfalls auf den sechsten 
Dezember 69. n. Kr. Erwähnt Dio a. a. 0. femer, dass 
er i Jahr weniger 10 Tage regierte, so knüpft er die 
Epoche seiner Herrschaft, hier, (wie bei Galba) augen- 
scheinlich an die Zeit seines ersten Auftretens als Ge- 
genkaiser, und diese ist uns nicht genau bekannt. Noris 
a. a. 0. S. 58. nimmt den 2 Januar 69. n. Kr. dafür 
an, doch wohl mit Unrecht. Zwar heisst es bei Sueton, 
Galba 16 : c( Sed maxime fremebat superioris Germa- 
» niae exercitus, fraudari se praemiis navatae adversus 
» Gallos et Vindicem operae. Ergo primi obsequium 
» rumpere ausi, kalendis januariis adigi sacramento, 

(159) Aiilus Vitellius L. filius tf>iperafor natus est (oetavo La- 
lendas octobris, vel, ut quidam), septimo idus septembris, Druso 
Caesare, Norbano Flacco, consulibus. 
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» nm in nomen senatus, recusarunt ; statimque lega* 
» tionem ad praetorianos cum mandatisdestinaverunt, 
» cc displicere imperatorem in Hispania factum ; elige" 
»» rent ipsi, quemcuncti exercitus comprobarent »»; 
und hiernach hätte Vitellius sich am 1 Januar 69. je- 
denfalls noch nicht öffentlich an die Spitze der Bewe- 
gung gestellt, der er seine spätere Erhebung zum Thron 
verdankte; allein dem Obigen widerspricht Tazitus, 
wenn er Hist. 1, 19, 14. sagt : « Paueis post kakndas 
» januarias diebus, Pompeii Propinqui. procuratoris, 
» e Belgica literae afferuntur : superioris Germaniae 
» legiones, rupta sacramenti reverentia, imperatorem 
» alium flagitarej ac populo romano arbitrium elegendi 

» permittere, quo seditio moUuis acciperetur Sed 

» Galba, post nuncios germanicae seditionis, quan- 
» quam nihil adhuc de Vitellio certutn... » u. s. w.; 
und noch bestimmter Dio Kassius 64, 8. : c€ ö oSv roaßa« 

» rh liravocTaatv aurov (dcS VitcUius) iruOo(i.ivec« Aoöxigv niCottfiA,.** 

i> KaUxopa dir<M«v »; denn nach allen drei Historikern 
adoptirte Galba den Piso in Folge des Aufstandes der 
deutschen L^ionen, nach Sueton, Galba 17. vgl. 7Vi- 
zitus bist. 1, 41, 27. am 9 Januar : jedenfalls ist es 
mehr als wahrscheinlich, dass Dio die Epoche der 
Herrschaft des Vitellius bis in den December 68. n* 
Kr. zurück datirt habe, und sich daher ebenfalls dem 
Zeugnisse des Josephus über das in Rede stehende 
Datum mit seiner zweiten Angabe anschliesst. Das ein- 
zige, was dagegen spricht, ist, dass Tazitus, Hist. 5, 
78. sagt : « Dum haec in partibus Vitellii geruntur, 
» digressus Narnia Vespasiani exercitus fe$to$ Satumi 
» diesOcriculi per otium agitabet., » denn die Satur- 
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nalien begannen am 17^>^ Dezember, und dauerten 
mehrere Tage, so dass hiernach der Tod des Vitellius 
kaum schon am 20^ Dezember, welches Datum über- 
haupt weder mit den Angaben Sueton's noch Dio's 
stimmt, hätte stattfinden können. Unmöglich aber 
scheint es mir, dass die römischen Ereignisse, welche 
Tazitus zwischen der Feier der Saturnalien und dem 
1 Januar 70. n. Kr. schildert, sich in den Raum von 
zehn bis zwölf Tagen zusammen drängen lassen, und 
da dieser Geschichtsschreiber nicht einmal das Datum 
des Brandes des Kapitals angiebt, hiedurch also be- 
weiset dass ihm die genauen Zeilpunkte der in Frage 
stehenden Begebenheiten unbekannt waren, so dürfte 
die obige, leicht hingeworfene INotiz auf keine Weise 
geeignet sein, die bestimmten Zeugnisse Sueton's, Dio's 
und Josephus's zu Gunsten des 6^" Dezember 69. n. 
Kr. als des Todestages des Vitellius zu erschüttern. 

Unter allen Umständen bieten die hier besprochenen 
Daten ein neues, schlagendes Beispiel dar, so wohl 
von der Richtigkeit des Prinzips, welches dem ange- 
hängten, und in dem Vorhergehenden ausführlicher 
erörterten altjüdischen Kalender zu Grunde liegt, als 
auch von dem ferneren Nutzen, welcher sich aus diesen 
Tafeln ziehen lassen dürfte ; und ich wage daher zu 
hoffen dass, indem ich die gegenwärtige Schrift mit 
ihnen schliesse, sie eine nicht unwillkommene Zugabe 
zu derselben bilden werden. 
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TABELLE L 


Das julianische Datum bezeichnet den Tag, auf 


dessen Abend, bei Sonnenuntergang, der alljü- 


dische erste Nisan fiel. — Die vorgerückten Jahr- 


zahlen unsrerAerc sind jüdische Sabbatjahre. — Ein 


Stern * zeigt ein jüdisches, ein Kreuz j- ein kristliclies 


Schaltjahr (kn.— Die kleinen eingeklammerten Zahlen 


bezeichnen die Dauer des jüdischen Jahres, von 


dem Datum , dem sie gegenüber stehen, bis zu 


dem folgenden Datum, in Tagen. 


Jährt. Kr. 


Batub. 


Jahr t. Kr. 


Datum. 


Jahrt-Rr. 


Datum. I 


168 MI Ol) 


11 


April. 


145 t (355) 


27 


März. 


122 * (384) 


12 


April. 


167 (354) 


31 


Mar2. 


144 (354) 


16 


März. 


121 1 (354) 


31 


März. 


166 (354) 


20 


März. 


143 * (384) 


4 


April. 


(355) 120 


21 


März. 


165*t(384) 


7 


April. 


142 (355) 


25 


März. 


119 '(384) 


9 


April. 


164 (354) 


27 


VLkrz, 


(354) 1 141 


13 


März. 


118 f354) 


29 


März. 


163* (384) 


15 


April. 


140 * (384) 


1 


April. 


117 t (555) 


18 


März. 


(355) 162 


5 


April. 


139 (354) 


21 


März. 


116* (384) 


6 


April. 


461 t(354) 


24 


Mflrz. 


138 * (384) 


9 


April. 


115 (354) 


26 


März. 


160* (384) 


12 


April. 


137 t (354) 


28 


März. 


114' (384) 


14 


April. 


159 (354) 


1 


April. 


136 (355) 


18 


März. 


(355)t*J3 


3 


April. 


158 (354) 


21 


März. 


135 * (384) 


6 


April. 


112 (354) 


23 


März. 


157»t(384) 


8 


April. 


(354) 134 


26 


März. 


111 *(383) 


10 


April. 


156 (354) 


28 


März. 


133 t (355) 


15 


März. 


110 (354) 


30 


März. 


(355) 155 


18 


MArz. 


132 * (383) 


2 


April. 


109 1 (355) 


19 


März. 


154 * (384) 


6 


April. 


131 (355) 


23 


März. 


108 * (384) 


7 


April. 


153 t (354) 


25 


März. 


130* (384) 


10 


April. 


107 (355) 


28 


März. 


152* (384) 


13 


April. 


129 1 (554) 


30 


März. 


(354) 106 


17 


März. 


151 (355) 


3 


April. 


128 (354) 


10 


März. 


I05*t(384) 


4 


April. 


150 (354) 


23 


März. 


(355) 127 


9 


März. 


104 (354) 


24 


März. 


I49*t(384) 


10 


April. 


126 * (384) 


28 


März. 


103 * (383) 


11 


April. 


(354) 148 


30 


März. 


125 (354) 


17 


März. 


102 (354) 


31 


März. 


147 (354) 


19 


März. 


124 * (383) 


4 


April. 


101 t (355) 


20 


März. 


146 * (384) 


7 


April. 


123 (354) 


24 


März. 


100 * (384) 


6 


April. 



24 
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Jaikt. Em, 



(354) 99 
98 (355) 
97»t(384) 
96 (354) 
96 * (384. 
94 (354) 
93 t (354) 

(355) 92 
91 * (384) 
90 (354) 
•9't(584) 
•8 (355) 
87 * (384) 
86 (354) 

(354) t 9« 
84 * (384) 
83 (354) 
82 (355) 
81 '+(384) 
80 (354) 
79 • (384) 

(354) 78 
77 1 (354) 
76 * (384) 
79 (355) 
74 (354) 
73*t(384) 
72 (354) 

(354) 71 
70 * (384) 
69 t (354) 
68 (355) 

67 * (384) 
66 (354) 
65*t(384) 

(355) 64 

63 (354) 
62 * (384) 
61 1 (354) 

60 (354) 
59 * (384) 

68 (355) 
(354) t «7 

66 "^ (384) 
66 (355) 

64 * (384) 
63 1 (334) 
62 (354) 

61 * (384) 

(354) 60 
49 1 (355) 
48 * (384) 
47 (355) 
46 * (383) 
46 t (355) 
44 (354) 

(355) 43 



Datum. 



28 


März. 


18 


Harz. 


5 


April. 


25 


narz. 


13 


April. 


2 


April. 


21 


Harz. 


11 


Harz. 


31 


März. 


19 


März. 





April. 


27 


März. 


15 


April. 


4 


April. 


23 


März. 


11 


April. 


31 


März. 


21 


März. 


8 


April. 


28 


März. 


17 


April. 


G 


April. 


25 


März. 


13 


April. 


3 


April. 


23 


März. 


10 


April. 


30 


März. 


19 


März. 


7 


April. 


26 


März. 


16 


März. 


4 


April. 


24 


März. 


11 


April. 


1 


April. 


21 


März. 


9 


April. 


28 


März. 


17 


März. 


5 


April. 


26 


März. 


14 


März. 


2 


April. 


23 


März. 


11 


April. 


30 


März. 


10 


März. 


7 


April. 


27 


März. 


16 


März. 


4 


April. 


25 


März. 


12 


April. 


1 


April. 


21 


März. 


11 


März. 



Jabkt.Ki. 



42 * (384) 
41 1 (554) 
40 ♦ (384) 
39 (354) 
38 * (384) 
37 t (354) 

(355) 36 
36 * (384) 
34 (354) 
33*t(583) 
32 (355) 
31 (355) 
30 * (383) 

(355) t 29 
28 (355) 
27 • (384) 
26 (354) 
26 t (354) 
24 * (384) 
23 (354) 

(354) 22 
2l*t(384) 
20 (355) 
19 * (384) 
18 (355) 
17 t (354) 
16 * (384) 

(354) 16 
14 * (384) 
13 t(354) 

12 (355) 
11 * (384) 
10 (354) 

9 1 (355) 

(354) 8 

7 * (384) 
6 (355) 
6't(384) 
4 (354) 
3 * (384) 
2 (354) 

(354)tv.K.l 
In. IL.''(384) 

2 (354) 

3 (354) 
4*t(384) 
6 (554) 
6 * (384) 

(355) 7 

8 t (354) 

9 * (384) 

10 (355) 

11 (354) 
12*t(384) 

13 (354) 
(354) 14 

16 ♦ (384) 



Datuv. 



März. 

März. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
März. 
März. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
fiärz. 
April. 
März. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
März. 
März. 
April. 



Jahku.Ri. 



16 t (355) 

17 • (384) 

18 (354) 

19 (355) 
20* t (584) 

(354) 21 

22 (354) 

23 * (384) 

24 t (554) 
26 * (384) 

26 (355) 

27 (354) 

(355) t 28 

29 * (383) 

30 (354) 

31 * (384) 

32 t (354) 

33 (354) 

34 * (384) 
(355) 36 

36*t(584) 

37 (554) 

38 (354) 

39 * (384) 

40 t (354) 

41 • (384) 
(354) 42 

43 (355) 
44* t (584) 
46 (355) 

46 (354) 

47 * (354) 

48 t (354) 
(354) 49 

60 * (384) 

61 (354) 

62 t (555) 

63 * (384) 

64 (354) 

66 " (384) 

(355) t W 

67 (354) 

68 * (583) 

69 (355) 

60 t (355) 

61 * (384) 

62 (354) 
(354) 63 

64* t (584) 
66 (554) 

66 * (584) 

67 (554) 

68 t (555) 

69 * (384) 
(354) 70 

71 (354) 
72*t(584) 



Oatüv. 



März. 

April. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
März. 
April. 
März. 
April. 
März. 
März. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
April. 
April. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
März. 
März. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
März. 
März. 
April. 
März. 
April. 
April. 
März. 
April. 
März. 
März. 
April. 
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TABELLE IL 








n 


AISAR. 


IJAR. 


SlTAir. 


TAVQS. 


AB. 


BLCL. 1 


1 


1 


1 


31 


1 


60 


1 


90 


1 


119 




149 


9 


3 


3 


32 


3 


61 


3 


91 


3 


120 




150 


Z 


3 


3 


33 


3 


63 


3 


92 


3 


131 




151 


4 


4 


4 


34 


4 


63 


4 


93 


4 


132 




152 


5 


5 


5 


35 


5 


64 


5 


94 


5 


123 


5 


163 


6 


6 


6 


30 


6 


65 


6 


95 


6 


124 




154 


7 


7 


7 


37 


7 


66 


7 


96 


7 


125 




155 


8 


8 


8 


38 


8 


67 


8 


97 


8 


126 




156 


.0 


9 


9 


30 


9 


68 


9 


98 


9 


127 




157 


10 


10 


10 


40 


10 


60 


10 


99 


10 


128 


10 


158 


11 


11 


11 


41 


11 


70 


11 


100 


11 


129 


11 


159 


« 


13 


13 


43 


13 


71 


13 


101 


13 


130 


12 


160 


13 


13 


13 


43 


13 


72 


13 


103 


13 


131 


13 


161 


14 


14 


14 


44 


14 


75 


14 


103 


14 


132 


14 


163 


15 


15 


15 


45 


15 


74 


15 


104 


15 


133 


15 


163 


16 


16 


16 


46 


16 


75 


16 


105 


16 


134 


16 


164 


17 


17 


17 


47 


17 


76 


17 


106 


17 


135 


17 


165 


18 


18 


18 


48 


18 


77 


18 


107 


18 


136 


18 


166 


19 


19 


19 


49 


19 


78 


10 


108 


19 


137 


19 


167 


20 


30 


30 


50 


30 


79 


30 


109 


30 


158 


20 


168 


31 


31 


31 


51 


31 


80 


31 


110 


31 


139 


21 


169 


33 


33 


33 


53 


33 


81 


33 


111 


33 


140 


23 


170 


83 


33 


33 


53 


33 


83 


33 


113 


23 
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25 


171 


34 


34 


34 


54 


34 


83 


34 


113 


24 


142 


24 


172 


35 


35 


25 


55 


35 


84 


35 


114 


25 


143 


25 


173 


30 


30 


36 


56 


26 


85 


36 


115 


20 


144 


20 


174 


37 


37 


37 


57 


27 


86 


37 


116 


27 


145 


27 


175 


38 


38 


38 


58 


28 


87 


38 


117 


28 


146 


28 


176 


30 


39 


39 


59 


39 


88 


39 


118 


29 


147 


29 


177 


50 


30 


_ 


_ 


30 


89 






30 


148 
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TABELLE IL 


JÜDISCHU 

■ CVA.LTJAVB 






THISCBBI. 


■AISCHES 
VAU. 


KISLET. 


TIBBTH. 


SCHBBAT. 


ADAM. 


VBADAl. 






1 


178 


1 


208 


1 


237 


1 


267 


1 


296 


1 


326 


1 


356 






s 


179 


S 


\ 209 


4 


\ 238 


2 


! 268 


2 297 


2 327 


s 


! 357 






s 


180 


2 


. 210 


z 


( 239 


Z 


' 269 


3 


; 298 


Z 


328 


l 


358 






4 


181 


4 


211 


4 


240 


4 


270 


A 


299 


A 


329 


4 


359 






5 


182 


5 


212 


s 


241 


B 


271 


S 


300 


S 


330 


5 


360 






6 


185 


6 


213 


6 


242 


€ 


272 





301 


6 


331 


6 


361 






7 


184 


7 


214 


7 


243 


7 


273 


7 


302 


7 


332 


7 


362 






8 


185 


8 


215 


8 


244 


8 


274 


8 


303 


8 


333 


8 


363 









186 


9 


216 


9 245 


9 


275 


9 


304 


9 


334 


9 


364 






10 


187 


10 


217 


10 


246 


10 


276 


10 


305 


10 


555 


10 


365 






11 


188 


11 


218 


11 


247 


11 


277 


11 


306 


11 


S36 


11 


366 1 




12 


189 


12 


219 


12 


248 


12 


278 


12 


307 


12 


337 


12 


367 






13 


190 


13 


220 


13 


249 


13 


279 


13 


308 


13 


338 


13 


368 






14 


191 


14 


221 


14 


250 


14 


280 


14 


309 


14 


339 


14 


369 






15 


192 


15 


222 


15 


251 


15 


281 


15 


SIO 


15 


340 


15 


370 






10 


103 


16 


223 


16 


252 


16 


282 


16 


311 


16 


341 


16 


571 






17 


194 


17 


224 


17 


253 


17 


283 


17 


312 


17 


342 


17 


572 






18 


195 


18 


225 


18 


254 


18 


284 


18 


213 


18 


343 


18 


573 






19 


196 


19 


226 


19 


255 


19 


285 


19 


314 


19 


344 


19 


574 






20 


197 


20 


227 


20 


256 


20 


286 


20 


315 


20 


345 


20 


375 






21 


198 


21 


228 


21 


i;57 


21 


287 


21 


316 


21 


346 


21 


376 






22 


199 


22 


229 


22 


258 


22 


288 


22 


317 


22 


347 


22 


377 






23 


200 


25 


230 


23 


259 


23 


289 


23 


518 


23 


348 


23 


378 






24 


201 


24 


231 


24 


260 


24 


290 


24 


319 


24 


349 


24 


579 
380 






25 


202 


25 


232 


25 


261 


25 


291 


25 


320 


25 


350 


25 






26 


203 


26 


233 


26 


262 


26 


292 


26 


321 


26 


351 


26 


381 






27 


204 


27 


234 


27 


263 


27 


293 


27 


322 


27 


352 


27 


382 






28 


205 


28 


235 


28 


264 


28 


294 


28 


323 


28 


353 


28 


583 






29 


206 


29 


236 


29 


265 


29 


295 


29 


324 


29 


354 


29 


384 






30 


207 






30 


266 






30 


325 


3Ö 


355 


30 


385 
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lABELLE III. 


Im Schaltjahr gehört zu irgend einer Zahl von 


Tagen über 60. und der daneben stehenden Wochentagzahl 




der vorhergehende Monatstag. 




•4 






i 






< 


< 


< 




M 


Januar. 


s 


Februar. 


m 


März. 


S 


April. S 


Mai. S 


Juni. 


5 




M 






H 






w 


H 


M 




M 




tk 






•ü 






»< 


h 


»• 




Ik 


1 1 


1 


1 


39 


4 


1 


00 


4 


1 


91 7 


1 191 9 


1 159 


5 


9 9 


9 


9 


33 


5 


9 


61 


5 


9 


99 1 


9 199 3 


9 153 


6 


3 3 


3 


3 


34 


6 


3 


69 


6 


3 


93 9 


3 193 4 


3 154 


7 


4 4 


4 


4 


55 


7 


4 


63 


7 


4 


94 3 


4 194 5 


4 155 


1 


5 6 


5 


5 


36 


I 


5 


64 


I 


5 


95 4 


5 195 6 


5 156 


9 


6 6 


6 


6 


37 


9 


6 


65 


9 


6 


96 5 


6 196 7 


6 157 


8 


7 7 


7 


7 


38 


3 


7 


66 


5 


7 


97 6 


7 197 1 


7 158 


4 


8 8 


1 


8 


39 


4 


8 


67 


4 


8 


98 7 


8 198 9 


8 159 


5 


9 9 


9 


9 


40 


5 


9 


68 


5 


9 


99 1 


9 199 3 


9 160 


6 


10 10 


3 


10 


41 


6 


10 


60 


6 


10 


100 9 


10 130 4 


10 161 


7 


11 11 


4 


11 


49 


7 


11 


70 


7 


11 


101 3 


11 131 5 


11 169 


I 


19 19 


5 


19 


43 


1 


19 


71 


1 


19 


109 4 


19 139 6 


19 163 


9 


13 13 


6 


13 


44 


9 


13 


79 


9 


13 


103 5 


13 13.5 7 


13 164 


3 


14 14 


7 


14 


45 


3 


14 


73 


3 


14 


104 6 


14 134 I 


14 165 


4 


15 15 


1 


15 


46 


4 


15 


74 


4 


15 


105 7 


15 135 9 


15 166 


5 


16 16 


9 


16 


47 


5 


16 


75 


5 


16 


106 1 


16 136 5 


16 167 


6 


17 17 


3 


17 


48 


6 


17 


70 


6 


17 


107 9 


17 137 4 


17 168 


7 


18 18 


4 


18 


49 


7 


18 


77 


7 


18 


108 3 


18 138 5 


18 169 


1 


19 19 


5 


19 


50 


I 


10 


78 


1 


19 


109 4 


19 139 6 


19 170 


9 


90 90 


6 


90 


51 


9 


90 


79 


9 


90 


110 5 


90 140 7 


90 171 


3 


91 91 


7 


91 


59 


3 


91 


80 


3 


91 


111 6 


9] 141 1 


91 179 


4 


99 99 


1 


99 


53 


4 


99 


81 


4 


99 


119 7 


99 149 9 


99 173 


5 


93 93 


9 


93 


54 


5 


93 


89 


5 


93 


113 1 


93 143 3 


93 174 


6 


94 94 


3 


94 


55 


6 


94 


83 


6 


94 


114 9 


94 144 4 


94 175 


7 


95 95 


4 


95 


56 


7 


95 


84 


7 


95 


115 3 


95 145 5 


95 176 


1 


96 96 


5 


96 


57 


1 


96 


85 


1 


96 


116 4 


96 146 6 


96 177 


9 


97 97 


6 


97 


58 


9 


97 


86 


9 


97 


117 5 


97 147 7 


97 178 


3 


98 98 


7 


98 


59 


3 


98 


87 


3 


98 


118 6 


98 148 1 


98 179 


4 


99 99 


1 




Sohalt- 




99 


88 


4 


99 


119 7 


99 149 9 


99 180 


5 


30 30 


9 




j.kr. 




30 


89 


5 


SO 


190 1 


30 150 3 


30 181 


6 


31 31 


3 


99 


60 


4 


31 


90 


6 




31 151 4 
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TABELLE UL 



Im Schaltjahr gehört zu irgend einer Zahl von 

Tagen über 60. und der daneben stehenden Wochentagzahl 

der vorhergehende Monatstag. 



Juli« 



August. 



Septemb. 



Oktober. 



Novemb. 



Dczemb. 



1 

3 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

13 

15 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

33 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

51 



182 
183 
184 
185 
186 
187 
188 
189 
190 
191 
193 
193 
194 
195 
196 
197 
198 
199 
200 
201 
203 
203 
204 
205 
206 
207 
208 
209 
210 
211 
212 



213 


3 


1 


214 


4 


2 


215 


5 


3 


216 


6 


4 


217 


7 


5 


318 


1 


6 


319 


2 


7 


320 


3 


8 


221 


4 


9 


222 


5 


10 


223 


6 


11 


224 


7 


1 


225 


1 


13 


226 


2 


14 


227 


3 


15 


238 


4 


16 


329 


5 


17 


230 


6 


18 


231 


7 


19 


232 


1 


20 


233 


2 


21 


234 


Z 


22 


235 


4 


23 


236 


5 


24 


337 


6 


25 


338 


7 


26 


339 


1 


27 


340 


2 


28 


241 


3 


29 


242 


4 


30 


243 


5 





244 

245 
346 
247 
248 
249 
250 
251 
252 
253 
254 
255 
256 
257 
258 
259 
260 
261 
362 
263 
264 
265 
266 
267 
268 
269 
270 
271 
272 
273 



274 
275 
276 
277 
278 
279 
'J80 
281 
283 
383 
284 
385 
386 
287 
288 
289 
290 
291 
292 
295 
294 
295 
296 
297 
298 
299 
300 
301 
302 
303 
304 



305 
306 
307 
308 
309 
310 
311 
312 
313 
314 
315 
316 
317 
318 
319 
320 
321 
322 
323 
324 
325 
326 
327 
328 
329 
330 
331 
332 
333 
334 



335 
336 
337 
338 
339 
340 
341 
342 
345 
3^4 
345 
346 
347 
348 
349 
350 
551 
352 
353 
354 
355 
356 
357 
358 
359 
560 
361 
362 
363 
364 
365 

Schalt- 
jähr. 

366 



6 
7 
1 

2 
3 
4 

5 
6 

7 

1 

l 

4 
5 
6 
7 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
1 
2 
3 
4 
5 
61 
7 
1 
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TABELLE IV. 


_ 1 


i 


1 




£ 


ja 


1 


1 




»C 

1 


C9 

1 


1 


i 


ja 

CO 


1 


I 

2 
3 

4 


9 

4 

5 



5 

6 
7 
• 


7 
3 
3 
4 


9 
10 
11 
12 


5 
7 

1 
2 


13 
U 
IS 
16 


3 
5 
6 

7 


17 
IS 
19 

20 


1 

3 
4 
5 


21 
22 
23 
24 


6 
1 
3 
3 


29 
26 
27 

28 


4 
6 
7 
1 








Jahrl Yor Kr. «4713. Jul. Per. 
» 1 nach Kr. b 4714. » » 









GEBRAUCH DIESER TABELLEN. 

L Für ein gegebenes jüdisches Datum das entsprechende 
julianische zu finden, oder umgekehrt. 

$ i87. Man suche in Tabelle I. das gegebene Jahr, 
und schreibe das julianische Datum, auf das der erste 
Nisan in demselben fiel, so wie aus Tabelle III. die, 
diesem Datum entsprechende Anzahl von Tagen nieder. 
Zu dieser Zahl addire man die zwischen dem ersten 
Nisan und dem gegebenen jüdischen Datum liegende 
Zahl von Tagen aus Tabelle IL und der, dieser so ge- 
wonnenen Summe nach Tabelle 111. entsprechende 
Monatstag ist das gesuchte Datum. Auf ähnliche Weise 
verfahre man um für ein gegebenes julianisches Datum 
das entsprechende altjüdische zu finden. 

BeispieL Vitellius soll^ nach Josephus (s. S. 355 ff.) 
am 5. Kislev d. J. 69. n. Kr. seinen Tod gefunden ha- 
ben, zwischen diesem Ereigniss und dem Ableben 
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Nero's 18 (jüdische) Monate und 14 Tage verflossen, 
und Nero, nach Diö (a. a. 0.) am 9 Juni 68. n. Kr. 
gestorben sein. 

Im Jahre 69. n. Kr. traf der erste Nisan (Tabelle L) 
auf den H. April=(Tab.lIL)101 Tage. Zwischen dem 
1 Nisan und 5 Kislev (Tab. II.) liegen 258 Tage. Diese 
zu den 101 Tagen hinzugezählt, geben 339 Tage, de- 
nen (Tabelle lll.) der Abend des S^«" d. i. der 6**^ De- 
zember entspricht. Der 6 Dezember 69. n. Kr. wäre 
also, Josephus zufolge, der Todestag des Vitellius. 

Vom3Kislev69. n. Kr. (einem jüdischen Schaltjahr) 
18 jüdische Monate und 14 Tage zurückgerechnet, ge- 
langen wir an den 19 Sivan 68. n. Kr. In diesem Jahr 
fiel (Tab. I.) der 1 Nisan auf den 23 März. Zwischen 
dem 23 März und 9 Juni (Tab. III.) liegen 78Tage, und 
diesen entspricht (Tab. II.) wirklich der 19 Sivan *, 
so dass Josephus und Dio über den Todestag Nero's 
völlig übereinstimmen, (vgl. noch S. 354.). 



II. Den Wochentag eines gegebenen Datums zu finden. 



§ 188. Man Iheile das Jahr der julianischen Periode 
eines gegebenen Jahres durch die Zahl 28., und suche 
den bleibenden Rest in Tabelle IV. auf. Die ihm ent- 
sprechende Feria übertrage man auf die dem gegebenen 
Datum (Tab. III.) vorhergehende, oder mit ihm zu- 



* Oder es sei, umgekehrt, das julianische Datum für den 19 Sivan 68. n. Kr. zu 
finden. Erster Nisan=23 März=82 Tage. Zwischen dem 1 Nisan und 19 Sivan liegen 
'77 Tage. Diese zu den 9% Tager hinzugezahlt, geben 1ö9 Tage, denen (Tab. lll) der 
Abend des achton oder der 9 Juni entspricht. 
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sammenfallende Feria I. nnd zähle von ihr bis an das 
gedachte Datum weiter. Die so erlangte Zahl ist die 
gesuchte Feria. 

Beispiele. Welchem Wochentag entsprach der erste 
Juli a. St. des verflossenen Jahres 1847=6560. Jul. 
Per.? Die letztere Zahl durch 28 getheilt, bleibt als 
Rest 8.== (Tab. IV.) Feria 4-. Uebertragen M^ir diese 
(Tab. III.) auf Feria i. 25 Juni und zählen bis zum 
i Juli weiter, so erhalten wir für das letztere Datum 
Feria 2. oder einen Dienstag. Ein Blick auf den Kalen- 
der wird uns zeigen dass der i Juli a. St. jenes Jahres 
(oder der 13 Juli n. St.) wirklich ein Dienstag war. 

Welcher Wochentag war der 23 März 30. n. Kr. auf 
dessen Abend damals der i Nisan fiel? Das Jahr 30. n. 
Kr. ist= 4743. JuL Per., durch 28 gelheiit, bleibt als 
Rest H., dem (Tab. IV.) Feria i. entspricht. Folglich 
war der 23. März (Tab. III.) Feria 5. oder ein Donners- 
tag, (vgl. S. 350.). 
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REGISTER. 



I. Verzeichniss berücisichtigter und erläuterter (*) Stellen aus den 
biblischen und talmudischen Schriftquellen. 



4 Mos. 



2 Mos. 



3 Mos. 



1. Aus DBM Alten Tbstahcbtt. 



4 S. 56. 


3 Mos. 


23, 45-46. (Note 94.) 


4,4.34. . . » 36. 




S. 462.299. 


4,0.46. . S. 46. 47. 




23,24.. . . S. 463. 


2, 4. . . . S. 36. 




23,26. ...» 464. 


2, 4-3. . . S. 63. 4 07. 




23, 34. 32. . 9 47. 


r.:-";!' ■'■<"■ 




23, 34. . . . » 464. 
23, 36. . . . » 92. 


8, 22. . . . » 435. 




25, 2 ff. . . » 480. 


29, 44. . . . » 446. 




25, 8-4 4.' (Note 453.) 


34,54. . . . « 400. 




S. 296. 


42, 4-28. . . » 455. 




25,20-22.'. . » 300. 


42, 2. (Note 72.) ). 434. 


4 Mos. 


9, 40-42. . . • 456. 


42,6. . . S.24. 27. 




23,24.. . . « 434. 


42,6.8.40. . S. 28. 




28, 3-4. . . » 30. 


42,6.48.'. . » 29. 




28, 3-40. . . » 408. 


42,46. . S. 98. 442. 




28, 44-45. . . • 447. 


456. 459. 




28, 46-47. ... 29. 


42,48. . . . S. 47. 




29, 4. . S. 463. 464. 


42,49. ...» 304. 




29,7. . . . S. 464. 


42,29 34. 




33, 38 304. 


42, 29-38. 39. » 455. 


5 Mos. 


46, 2. . . . • 98. 


43,4. ... . 432. 




4 6,2. 4. (Note 55.)» 99. 


44,24. .... 47. 




46, 6.' (Note 4 4.)« 25. 


46, 5. 24.22. (Note 47.) 




26. '28. 


S. 66. 


Josua. 


5,44. . . . S. 459. 


46,6. ... » 35. 




40, 42. ff. . . .42.ff. 


46, 44. 42. 43. » 28. 


Richter. 


7, 9. . • . . 47. 


46, 25-30. (Note 44.) 


4 Sam. 


44,44. .... 47. 


S. 53. 




20, 5. . . . » 447. 


46, 29. . . . » 90. 


4 Köoig. 


6, 4.37. 38. . • 429. 


29, 38-39. (Note 49.) 




8,2. .... 429. 


S. 30. 




9, 40. . . . • 304. 


34, 43. . . . » 407. 


2 König. 


44, 5. 7. 9. . • 408. 


34, 44. . S. PO. 407. 




8,4. . , . » 304. 


35, 2. . . . S. 90. 




20, 9-4 4. (Note 3l.) 


6, 8-43. . . !> 4 08. 




S. 45. 46. 


42, 5. . . . « 55. 




25,4. . . . S. 474. 


46. 4. . . . f 464. 




25,8. S. 473.282.304. 


46.29. . . . • 408. 




25,27.. S. 447. 304. 


23, 3. . . . » 408. 


2 Kronik. 


3, 2. ... S. 304. 


23, 5. . . . » 28. 




23, 4. . . . . 408. 


23,5-6.* S. 28. 4 56. 




30, 24-22. (Note 57.) 


23,40. 14. . S. 456. 




S. 400. 


23, 40.44. 44. » 434. 


Nebemia. 


40,34.. . . . 484. 


23,44. 45. (Note 89.) 


Esther. 


9, 24. . 6. 92. 465. 


S. 64.62.84.458. 




9, 26. . . . S. 92. 
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Psal. 

Jesaias. 
Jerem. 



Klaget. 

Hesekiel. 

DaDiel. 

Zacbarias. 
Judilb. 

1 Makk. 



Matthäus. 



5, 4. ... S. 36. 4 Makk. 
57, 9.* . . . » 35. 

38, 8. . . . » 45. 

39, «. . . • » 473. 
52,4. ...» 474. 
52, 6. . . . » 473. 
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S. 209. 

» 494. 

• 347. 
» 494. 
» 494. 
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9, 29. . . . » 244. 
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28,4.\(Note23.; 



402. 

32. 

33. 

. » 69. 

. • 68. 

. . 48. 

(Note 20.) 

S. 34 

. • 60. 



Lukas. 



* 33.ff. 
38. 



45,24.*. . . B 
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56. (Note 4.) S. 48. 

23, 54.* S. 32. 68.* 66. 

24, 4.*. . S. 38. ff. 
24, 4. 2. 3. (Note 4.) 
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6, 23. . . . » 400. 
7,23. ...» 408. 
8, 2. (Note 28.) » 38. 
40, 22. . . . « 349. 
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20, 6. . . . »343.ff. 
4 Joh. 4,4.3. . . . » 95. 



5. Aus DBH Talmüo. 



Mischna, Tr. Scbabb. 4, 4. S. 98. 
Pesachim4,5.(Note54>».) » 83. 

5, 4. (Note 48.) » 30. 

7,70.(Note94.) n 464. 

40. . , . « 99. 
Sukk. 5, 6. . . .11 464. 
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Dritter. . . . S. 20. 22. 

Abenddämmerung . . • . S. 35. 
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Abendopfer, tagliches . . S. 30. 

Aehrenraufen am Sabbat, » 4 42. 
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Agrippa, Markus, s. Todesjahr. 

S. 258. 264. 
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Aktium, Schlacht bei , . . » S54. 
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S. 249. 222. 347. ff. 
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Sein Tod n 320. 

Alzimus, Uoherpriester. »494.349. 
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S. 206. ff. 
Sein Tod. . . . » 323. 
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rungsantritt. . . S. 324. ff. 
Epochen s. Regierung. » 325. 
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Anlipas (Herodes) Tetrach von Galiläa. 
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s. Regierung. . S. 234. ff. 

Aristobul, Antritt seines Hohenprie- 
steramts. . . . . S 280. 
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der Monate. . . »425. 
des vorsündflutl. M. »445. 
des Jahres. . . . »4 49. ff. 
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S. 347. 
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Geburtsmonat Jesu 
Geburtsjahr Jesu < 
Geschlechterrechnung 
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Geonim, ihre TraditioD in Betreff der 
Feier des Jobeis. . . S. 296. 

Getreide, Zeit der Reife des G. in Pa* 
lästiua. . . . S. 439. 
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HarmoDistik, kroool., der Evangeiiea. 

S. 44. 
Nachgewiesen. S. 38. ff. 67. ff. 
86. ff. 
Herodes Antipas s. Antipas. 
Uerodes der Grosse, verwaltet als jun- 
ger Manu, Galiläa. S. 265. 
Von Antonius zum Tetrarchen 
Galiläas ernannt. . S. 244. 
VonAntigonus vertrieben. » 243. 
245. 
S. Flucht und (erste) Reise nach 

Rom S. 243. ff. 

Von Antonius zur königl. Würde 
erhoben. . . . 8. 229. 
Zeitpunkt dieses Ereignisses. 
S. 238. ff. 249. ff. 
Segelt von Rom. . . S. 275. 
S. Unternehmungen in Judäa. 
S. 275. ff. 
Zieht dem Antonius vor Samosata 
zu UQlfe. . . . S. 276. 
Belagert und stürmt Jerusalem. 
S. 276. ff. 
Zeitpunkt dieses Ereignisses. 
S. 230. ff. 268. ff. 
Kriegt mit den Arabern. S. 234. 
Schlagt sich auf die Seile des 
Augustus. . . . S. 234. 
Beginnt den Neubau des Tem- 
pels. . . S. 253. ff. 259. 
Seine [zweite) Reise nach Rom. 
S. 257. 
S. Gegenwart bei den Olympi- 
schen Spielen. . S. 258. ff. 
S. (drille) Reise nach Italien. 

S.264. 

S. Gesandschaft nach Rom kurz 

vor seinem Tode. . S. 237. 

Jahrestag s. Regierungsantritts 

S. 258. 

Dauer s. Regierung. » 229. 

278. ff. 



Seine letzte Krankheit. S. 264. 

Sein Alter. . . S. 263. 265. 

Sein Todesjahr. S. 236. ff. 265.ff. 

268. 

Hohe Feste S. 4 54. ff. 

Hoher Sabbat S. 88. 

Hüttcnfest »464. 

Hypothese über das Pascha . » 4 60. 

Ueber die chaldäische Aere. 

S. 483. 

Ideler's ü. d. Seleuz. Aere in den 

Büchern d.Makk. S. 488. ff. 

Wieselereü. Dmymn.S.23 ff. 

» die Stundenzahlung des 

Jobannes . . . 69 ff. 

ft die Dauer des jüd. Jahrs. 

S. 449. ff. 

die Feier des Purimfest. 

S. 466. ff. 

» den Fasttag im Sivan. 

S. 475. ff. 

• die Feier der Sabbat- 

jahre. . . S. 484. ff. 
« die Seleuz. Aere in den 
Büchern der Makk. 

S. 4 88. ff. 

» die Joseph . Zahlungsweise 

jüdischer Regentenjahre. 

S. 223. ff. 

» den herodian. Neubau 

des Tempels. S. 265. ff. 

9 die jüd. Schaltregeln. 

S. 34 2. ff. 

» Joseph. Alterth. 44, 8, 

2-3. . . . S. 326. 

» den Tag der Zerstörung 

d. Tempels durch Titus. 

S. 334. ff. 

» den Dienstantritt der 

Priesterciasse Jojarib im 

J. 70. n. K. S. 338. 

• die Epoche des jOd. Jah- 

res. .. . S. 342. 

n die Abreise des Apostels 

Paulus von Filippi. 

S. 344. ff. 

B Johannes5, 4. S. 348. 

Hyrkan(l) Uoherpriester. begleitet An- 

tiochus YII. aufs, parthischen 

Kriegszuge. . S. 34 6. 326. 

Antritt s. Amtsverwaltung. 

S. 327. 
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S.GesandschaftDachRom. S.332. 
Hyrkan (11) Hoherpriester, voo Pom. 
pejus wieder in s. Amt ein- 
gesetzt S. 243. 



Jahr, altljüd S. 45. 

Karakter . . . . S. 430. 
Frühe in 4 2 Monate eingetheilt. 
S. 436. 
Kirchenjahr, s. Epoche. » 432. 
Bürgerliches » . . » 432. 
oh eine uralte oder nachexil. 
Einrichtung . . S. 432. ff. 
Gemeines Jahr, s. Dauer. S. 4 49. 
453. 
Schaltjahr, Einrichtung des mo- 
saischen. . . • S. 437. 
des rabhinifchen. S. 438. ff. 
Dauer desselben. S. 4 49. 4 53. 
Der Egypter. . . . S. 486. 

Jahreszeiten » 435. 

Jahrrechnungen, alljüd. S. 480. ff. 

303. ff. 

Jerusalem, Einnahme von J. durch An- 

tiochusVII. . . S. 326. 

Durch Pompejus. S.478. 243. 

270. 

» Sosius. S. 223. ff. 230. 268. ff. 

274. ff. 

• Titus . . . . S. 284. ff. 

Jesus, seine Geburt . • . S. 346. 

S. Taufe 347. 

S. letzter Aufbruch von Betha- 
nien S. 90. ff. 

S. Abendmahl . . » 24. 95. 
S. Verhör . ... S. 73. 
S. Verurtheilung, . S. 67. ff. 
S. Todesurtheil, von wem gefällt. 
S. 404. ff. 
S. Kreuzigung (s. auch Kr.) S.73. 
Arts. Todes. . . . S. 4 06. 
S. Grablegung . . . S. 4 8. 
S. )Auferstehung. . . S. 4 8. 
Zeit des Erscheinens der Freun- 
dinnen des Herrn an seinem 
Grabe. . . . S. 38. ff. 
S. Einkehr zu Emmaus. S. 4 8. ff. 
S. Todestag. . . . S. 86. 
S. Todesjahr . . S. 346. ff. 
Jnschrift des jüd. Senats von Bere- 
nike • . . . S. 339. ff. 



Jnterregnum nach dem Tode Nero's. 

S. 332. ff. 

Intervall zwischen der Konjunktion 

. des Mondes, und dem jüd. 

Neumondtage. . . S. 308. 

Jobeljahr S. 294. ff. 

Keiner besonderen Feier d. J. in 
der Geschichte erwähnt. 

S.294. 

Zur Zeit Jesu als 49 jähr Zyk. 

lus gefeiert . . . S. 295. 

Tradition der Geonim. • 433. 

Mosaische Verordnung, d. J. 

S. 296. 

Erklärung des Gesetzes. 

S. 297. ff. 

Von jeher eine 49 jähr. Periode- 

S. 302. 

Johannes, s. Stundenzählung. S. 69. ff. 

S. Auffassung d. Abendmahles 

Jesu S. 95. 

Jojarib, Priesterklasse, Zeit ihres 

Dienstantritts im J. 70 n. Kr. 

S. 338. ff. 

Jonathan, Hoberpriester. , S. 249. 

Sein Tod S. 322. 

Josephus, Flavius, s. Zählungsweise 
jüd. Regentenjahre. S. 223. ff. 
Epoche 9. Angaben aus Herodes 
Leben. . . S. 228. 254. ff. 
Beleuchtung und Nachweis eini- 
ger Widersprüche und Irrthü- 
mer in. .s. kronologischen Da- 
ten. S. 230. 238. ff. 250. 
262. ff. 278. ff. 283. ff. 
Josua, Erklärung des sogenannten 
Wunders Josua. S. 42. ff. 
Jota subscriptum. S. 77. ff. 385. 
Judas Makkabi, reinigt den Tempel 
vom syr. Götzendienst S. 205. 
Hört von den Kriegsrflstungen 
dos Lysias und schreitet zur 
Belagerung der Burg von Je- 
rusalem . S. 208. 242. ff. 
Sein Tod. , . S. 497. 349. 
Judäa, zur Zeit Jesu eine unmit- 
telbare römische Provinz. 
S. 405. 

Judenfest S. 472. 

Jüdische Daten , ihr. Gebrauch. 

S. 344. 

no DV S 4 43.456. 
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Kaiaphas, Hoherpriester. . S. 406. 

Kalender S. 8. 

Berechnungsweise des altjüd. 
Kalenders. . . . S. 309. 
Grad der Zuverlässigheit dieser 
Berechnung. S. 4 27. 307. ff. 
Beispiele. . . S. 34 6. ff. 
Grad der Unabhangigbeit des alt- 
jad.K.yomMondenlauf.S.426. 
Römiscber, s. Abweichung vom 
Julian. K. im zweiten Jahr- 
hundert Tor Kr. • S. 333. 
Kaligala, befiehlt dass s. Statue im 
Tempel v. Jenis. errichtet 
werde . . . . . S. 293. 
Kar&er, ihre Epoche d. bürg Tages. 
S. 20. 
Ihre Auffassung d. DWyn yD.. 
S. 25. ff. 

» » niwn mnoo. 

S. 4 62. 
Kirchenjahr s. Jahr. 

.Kirchweihfest S. 4 72. 

Konjektur, Beispiel einer plausibeln 

Konj S. 227. 

Kreuzigung Jesu, weicht Johannes in s. 

Angabendes Zeitpunktes ders. 

von den Synoptikern ab. 

S. 68. ff. 

Kronologie, Begriff . . . .S.o. 

RavMv ßaatX^ttv S. 4 86. 

KftTaoxtud^ttv. . . . . • 246. 



Laubhüttenfest . . 
Lesart Job. 49, 44. . 

Lukas, 23, 54. . 

Markus 45, 42 . 

4 Makk. 40, 4. 

Mischna, Megilla. 

Eusebius, Chron. 



. S. 464. 
S. 68. ff. 
. S. 58. 
. » 60. 
222. 348. 
S. 4 68. ff. 
S. 327. 329. 



Lukas, s. Rechnungsweise der Regen- 
gentjahre Tiber's. . S. 347. 
Lysias. syr. Feldherr, schliesst Frie- 
den mit Judas Makkabi. 
S. 204. 204. 
S. Geleitbrief an die Juden. 
S. 200. 204. 
Wo und wann geschrieben. 
S. 204. ff. 
Im Namen des Aotiochus Epi- 



pAane« verfasst . S. 205. ff. 

S. neuer Feldzug in Judda. 

S. 208. ff. 



Makkabäerbuch, zweites, Karakteri- 
stik und Werth. . S. 498. 
Stimmt bis auf unbedeutende Ne- 
bendinge mitdem ersten Buch. 
S. 499. 
Makkabaerbücher , ihre Epoche der 
Seleuz.Aere.. . S. 482. ff. 
Manlius, T. und A.. Muzins röm. Bot- 
schafter . . . . S. 200. 
Ihr Brief an die Juden, wo und 
wann geschrieben. S. 203. ff. 
Mardochaitag . . . . S. 92. ff. 
Megilla, Lesen der M. . S. 4 67. ff. 
Menelaus, Hohepriester. . S. 204. 
Mincha. (Note 42.). S. 24. 423. 
Misswachs in Judaa. . . S. 277. 
Mittag; jüd., Karakter und Dauer des- 
selben, . S. 44. 50. (Tab.) 
Mitternacht. . . » 34. 50. (Tab.) 

Monate S. 4 4 4. 436. 

Vorsündflutliche , ihre Dauer. 
S. 445. ff. 
Spatere altjüdische. S. 4 47. ff. 
Wurden nach der sichtba- 
ren Mondfase bestimmt. 
S. 447. ff. 
Ihre Dauer. . S. 44 5. 426. 
Ihre Namen , . . S. 429. 
Ihre Heiligsprechung. S. 423. 
vgl. Neumotidtag. ff. 
Monatsrechnung der alten Hebräer, 
von Moses stillschweigend be- 
stätigt S. 4 46. 

Mond. s. Sehungsbogen. . 459. ff. 
Mondfinsternisse . S 237, 262. ff. 
Morgen, der, S. 46.35.36.50. (Tab.) 
Morgendämmerung. . • . S. 35. 
Morgenopfer, tägliches. . . S. 37. 
Morgenrölhe, die Zeit der. . S 35. 
Moses, führt die siebentägige Woche 
zuerst in den bürgerlichen Ge- 
brauch ein. . . S. 52. ff. 
S. Zählungsweise von Perioden. 
S. 299. ff. 
S. Epoche der Schöpfung. S. 36. 
tnip «npO S. 459. 
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Nabonassarische Aere. . . S. 486. 

Nachmittag. . . S. 44. 50. (Tab.) 

Nacbpascba. . . . S. 456. 4 60. 

Nacbt, die. . . . S. 46. 22. ff. 

Im weitern Sinne. S. 22. ff. 

50. (Tab.) 

» engern » S. 34. 47. 

50. (Tab.) 

Nachtwachen. S. 46. 47. 50. (Tab.) 

Nero, sein Todestag. S. 352. ff. 368. 

Neujahrsfest S. 463. 

Neumond S. 4 4 6. 

Neumondfeier S. 4 4 7. 

Des Thischri. . . . S. 43i. 
Neumondtabelle für die Jahre 28-36. 

n. Kr S. 308. 

Bemerkungen dazu. S. 309. ff. 
Für die Jahre 4 68 vor bis 72 
nach Kr. . . . S. 364. ff. 
Ihr Gebrauch. . » 367. ff. 
Zergliederte für die Jahre Nisan 
29-34. n. Kr. . . S. 428. 
Neumondtag« Art und Weise s. Be- 
stimmung. S. 4 4 6. ff. 4 24. 
424. 427. 
Wie angekündigt. . . S. 4 23. 
Für welchen Tag. . S. 424 ff. 
In den entfernten Provinzen dop- 
pelt gehalten .' . . S. 423. 
Neumondzeugen, wurden gastlich be- 

wirthet S. 422. 

Hatten ein Verhör zu bestehen. 
S. 422. 
Nur glaubwürdige Münner als 
solche zugelassen. . S. 423. 
Neumondzeugnisse, bis wann ange- 
nommen . . . S. 422. ir. 
Nikanor, syr. Feldherr, s. Tod. 
S. 494. 496. 
Nikolas von Damaskus. S. 34 6. 334. 

Nisan, erster S. 309. 

S. Grenzpunkte. S. 439. ff. 442. 
ff. 4 47. 
Fünfzehnter, s. Ostertag. 
^m S. 35. 



Olympische Spiele , ihre Epoche. 
S. 258. 
Omer s. Erstlingsgarbe. 
Opfer, täglich. 8. Morgen- und Abend- 
opfer. 



Osterfest. S.24. 28. ff.73.454.ff.457. 

Kleines s. Nachpascha. 

Ostertag, war kein Sabbat sondern ein 

blosser a*na D*1V S.84. 4 58. ff. 

Zubereitung und Einkauf von 

Speisen an ihm erlaubt. S. 98. 

Konnte auf einen Freitag fallen 

S. 4 60. ff 

Otho, sein Todestag . . S. 354. ff. 

*OpOpGu ßa6lo( S. 37. ff. 

'oi|»i, i^icL. . . S.' 34. 34. 50. (Tab.) 



Pakorus, parth. Fürst, von Ventidius 
geschlagen. . S. 273. 276. 

Palastina*s frühere Fruchtbarkeit. 4 40. 

Paraskeue, s. Rüstzeit. 

Parenthese, ihrKarakter. . S. 74. 

Parther, ihr Einfall in Syrien. S. 242. 

244. 
Nehmen, mit Ausnahme von Ty- 
rus, die ganze Provinz in Be- 
sitz S. 245. 

Vertreiben Herodes und setzen 
Antigonus zum Könige Judaas 

ein S. 245. 

Werden von Ventidius auPs 
Haupt geschlagen. S. 273. 

Pascha, s. Osterfrst, 

Paschalamm, wann ursprünglich ge- 
schlachtet . . S. 28. 4 55. 
Wann, zur ZeitKristi. S. 30. 

Paschamahl .... S. 98. ff. 

Paulus, Apostel, Tag s. letzten Abreise 
von Filippi . . S. 343. ff. 

Pentekoste s. Pfingsten 

Petronius, Prokonsul Syriens. S. 293. 

Pfingstfest S. 4 62. 

Pilatus, Statthalter Judaas. S. 67. 74. 

Plutarch, eine irrthümliche Angabe 
des PI S. 274. 

Pompejus, s. Einnahme Jerusalems. 
S. 478. 243. 274. 

Pompejus, Sextus. s. Krieg mit Au- 
gustus. S. 240. 247. 272. 

Posaunenfest S. 4 63. 

Purimfest . . . S. 92. 4 65. ff. 

Ward in Schaltjahren doppelt 

gefeiert. . S. 450. 466. ff. 

Grosses und kleines. . S. 474. 

no^aaxiuii, wirkliche Bedeutung des 
Worts. . . S. 57. ff. »85. 
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^' 8. 

Bedeutet zur Zeit Kristi weder bachtuDg in der Dachexil Zeit. 

Freitag Doch Rasttag. S. 57. ff. s. m. 

j. y^,, . 385. Id welcheo Jahreo sie statt faod! 

ürüait erst spater die BedeutuDg S. 4 8-1 . 277. 894 ff 

des Freitags. . S. 64. 86. Samosata^BelageruDgvoD. S. 272. ff* 

Ist keiner hebr. Wortform Dach- Saturnalien S357* 

8«*?'^^et s. 65. Schaltjahr s. Jahr. 

in wie fern gleichbdeutend mit Schaltmonat, ob es der Adar oder 

aiy. . S. 65. ff. 82. 85. ff. Veadar war. . . . S. U8. 

In wje fern verschieden davon. Dauer desselben. . . »449. 

S. 85. ff. Schaltregeln, rabbinische. S. ^39. ff. 

Uramraatischer Karakter. der Frühlingsnachtgleiche. 

, „ S. 85. ff. s. Ur 

ygURiUtzeiL des Sabbatjahres. S. 443. 444. 

napÄoxtoii icpd; <T«ßß«Tov. S. 86. ff. des Vorsabbatjahres. . S. 4 44. 

Ilftpaaxiuit TGu ffa<rx«* . • 87. ff. Schaltwesen, jüdisches. S. 437. ff. 

naJffX*, Bedeutung des Worts in s. 342. ff. 

ausgedehlercn und beschrank- Sehungsbogen des Mondes. S. 4 49. ff. 

terenSinn. . . . S. 4 57. 309. 

flouiv Tö ira^xa »4041 Seleukus Nikator, führt die seleuz. 

nppffaJßßarov s. 59.* ^ere und die mazedon. Monate 

Entstehung des Ausdrucks. • se] in Syrien ein. . . S. 485. 

npb tl iiLipSrt TGü iTflwx«. . • 90. Seleuzidische Aere s. Aerc, 

npwt, «p»ta. . . S. 37. 50. (Tab.) ^^^''^^se, Dauer einer S. von Palästina 

*l>«'rtrv r6 Trdffx«. • • • S. 98. ff ^^^^ ^^^ ^ur Zeit Kristi. 

HDS » 454. ff. o. „^ . , S. 233. 

bimon, Hoherpriester, s. Tod. » 327. 

B. Simon von Kyrene, weshalb gezwungen 

das Kreuz des Herrn zu tragen. 

Regentenjahrrechnung. . . S. 303. S. 4 03. ff. 

hüsifag, ein irriger Ausdruck für «a- Sonne, täglicher Stillstand der, nach 

paexeuv. . . . S. 57. ff. altjüd. Ansichten. S. 44. ff. 

Rüstzeit S. 57. ff. Sonnenaufgang, Epoche des Tages. 

Ihre Dauer. 8. 67. ff. 82. ff. S. 46. 
Ihre Heiligkeit. S. 84.ff. 83. 89. Sonnenauf- und Untergange m Pa- 
cing allen hohen Festtagen vor Idstina, Zeit der. S. 50. (Tab.) 

an s. 83. Sonnenuntergang, Epoche der Nacht 

vgl. wapoiffxiuTi. UDddesbürg. Tages. S. 46. 

Sonnenzeiger »45. 

8. Sosius, röm. Feldherr, übernimmt die 
Verwaltung Syriens. S. 272.ff. 

Sabbat S. 4 07. 276. 

S. Entheiligung mit dem Tode Trifft vor Jerusalem ein und ero- 

bestrafbar. . .S. 407. ff. bert die Stadt. . S. 276. ff. 

Hoher Sabbat. . . . 87. ff. Stunden, altjüd. . . S. 46. 48. ff. 

Sabbaterweg »408. Werden von Sonnenauf- und ün- 

Sabbatjahr »4 80. ff. tergang an gezahlt. S. 20. 49, 

Epoche desselben. . »484. Ihre veränderliche Dauer vergli- 

Sabbatjahre, deren Daten von der chen mit gleichförmigen Stun- 

Geschichte aufbewahrt sind. den. . . . S. 50. (Tab ) 

S. 481. ff. 277. 294. ff. Stundenmesser. . . . S. 45. ff. 

Sabbatjahrfeier , ihre strenge Beo- Synedrium, jüdisches, richtete nicht 
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an Festtagen. • . S. 4 04« 
Besass nicht die Macht den Herrn 
zu verurtheilen . S. 4 5 . ff. 
Ein Ausschuss desselben be- 
stimmte den Neumondtag. 

S. 424. 
und die Einschaltung. 

S. 438. 

2dßßaT0v ^tuTtpoirpttTOv. » 4 08. ff. 

Hat an sich keinen kronologischen 

Karakter S. 4 4 4 . 

Weshalb Lukas ihn erwähnt. 

S. 444. 

S. Bedeutung. . . . n 442. 

Dnnti; »35. 

nw •> 437. 

T. 

Tafeln, zur bequemen Berechnung alt- 

jüd. Daten. . . S. 359. ff. 

Tag, bürgerlicher. . . » 4 5. ff. 

S.Epoche. . . . » 46. ff. 

S. Einlheilung, natürliche. 

S. 22. ff. 50. (Tab.) 

künstliche. . S. 45. ff. 

50. (Tab.) 

Natürlicher. S. 35. 48.50 (Tab.) 

Weshalb in zwölf Stunden ein- 

getheilt S. 49. 

Taufe Jesu » 347. 

Tempel, erster, s. Zerstörung. » 282. 
Herodianischer Neubau, wann be- 
gonnen und vollendet. S. 2 5 3. ff. 
348. 
S. Zerstörung durch Titus. 

S. 284. ff. 334. ff. 

Tempelweihfest S. 4 72. 

Tiberius, S.Regierungsantritt. » 347. 

S.Todestag » 267. 

Wie zahlt Lukas seine Regenten- 
jahre S. 347. 

Timotheus, syr. Feldherr. . • 205. 
Titus wird mit der Unterjochuung Ju- 
daas beauftragt. . . S. 289. 
Todestag Jesu s. Jesus. 
Trypho, syr. Feldherr führt Antio- 
chus VI. als Gegenkönig in Sy- 
rien ein S. 324 . 

Lflsst Jonathan ermorden . » 322. 

» Antiochus VL tödten und 

setzt sich selbst die Krone auf. 

S. 323. ff. 



T. 

S. Flucht und Tod. . . S. 324. 



Ungesäuerte Brode, Fest der. s. Oster- 
fest S, 454. 

Erster Tag derselben. » 457. ff. 



Veadar, altjüd. Schaltmonat. S. 429. 
437. 448. ff. 
Nicht stets mangelhaft. S. 4 48. ff. 
452. 
Ventidius, röm. Feldherr, wird ge- 
gen die Parther geschickt. 
S. 247. 
Verdrangt sie aus Syrien. • 273. 
276. 
Schlagt Pakorus aufs Haupt. 
S. 276. 
Schliesst den König von Kom- 
magene in Samosata ein. 
S. 273. 
Verschonungsopfer begriff ebenfalls 

Rinder S. 99. 

Versöhnungstag. . . . S. 4 7. 463. 
Verurtheilung Jesu s. Jesus, 
Yespasian, s. Feldzug in Judäa. 

S. 284. ff. 
Zum Kaiser proklamirt. S. 289, 

Sein Tod • 353. 

Vigilien s. 50. (Tab.) 

Vitellius, sein Todestag. S. 355. 

367. 



Wasseruhr S. 46. 

Wieseler siebe HypoUwse. 
Woche, ihr Ursprung. . . S. 64. 
Sieben tage zuerst von Moses in 
den bürgerl. Gebrauch einge- 
führt S. 62. ff. 

Ihre beschrankte Anwendung. 

S. 56. 

Achttägige. . . . S. 54 . ff. 

Wocbenfest s. Pfngstfest, 

Wochentag, sechster s. KPaiiy. 

Wochentage, jüdische. • S. 54. 56. 



Digitized by 



Google 



5B4r 



Zftsarea, EiDweihuDg der Stadt. Zeitkunde S. 5. 

S. 264.(r. ZeitrechDUOg » 6. 

Zeit, Definition und Erklärung der. Zeoodurus, s. Tod. . . • i» 854. 

S. 4.ff. Zwielicht, »35. 

Zeitkreis »9. Zyklus, kalipp. und alex. . » 453. 

VERBESSERUNGEN UND ZUSAETZE. 

S . 75. Zeile 4 5 . von oben statt einer Parenthese lies : einer solchen Parenthese . 

» 80. » 9. » unten » Sabbatfeier lies : Sabf>atvorfeier. 

n 92. n 45. » oben, zwischen tütrund von schalte ein : mit ilttsna^m« 

des besonderen Falles des l^aschas. 
»4 43. » 9. » unten, zwischen hier und noch schalte ein : wie in den 

Parallelstellen. 
» 294. » 2. » oben, statt t?. Kr. lies : n. Kr. 
» 346. »48.« » » Hitherthlies: Alterth. 

Die sonstigen Druckfehler, welche sich bei der gänzlichen Unbekanntschaft 
des Setzers mit den betreffenden Sprachen, und bei der Entfernung des Ver- 
fassers vom Druckort, nicht wohl vermeiden liessen , Verwechselung und 
Versetzung einzelner Wörter (z. B. S. 4 04 . Z. 4 . u 2. von oben] und Buchstaben 
(z. B. S. 484. Z. 4 4. von oben), falsche Akzentuation des Griechischen (z. B. 
S. 60. Z. 3. von oben) u. s. w. wolle der Leser die Gefälligkeit haben selbst zu 
verbessern. 

Zu Seite 63. § 43-^44. ist hinzuzusetzen, dass für meine Auffassung der 
«apaffxtviQ, die Stelle Joh. 49, 44, einen ferneren, schlagenden Beweis liefert. 
Zwar übersetzt Luther : « es war aber der Rüsttag in Ostern, » und andere : 
« es war aber die Zurüstung aufs Pascha ; » allein durch keine dieser Ueber- 
tragungen wird die Schwierigkeit gehoben, denn einentheils muss mit irap . an 
d4eser Stelle unerlässlicherweise der Begriff der Zeit verknüpft werden, und 
anderntheils, kunn rb icdayjx hier nur den iH^*'^ iVtsan bezeichnen, sodass, 
weil sich weder : « es war aber der Rüsttag» noch «es war aber der Freitag des 
Paschatages • übersetzen lässt, die Bedentung Eüstseit für irap. allein übrig 
bleibt. 

Zu Seite 77. Ich bemerkte hier (Zeile 4 ff. von unten), dass sich auch in den 
altern Uberlsetzungen der eben angeführten Stelle loh. 49, 44. keine Spur des 
untergeschriebenen Iota fände : doch glaube ich dies für einen Irrthum 
erklären zu dürfen . Die Vulgale hat : • Erat autem parasceve paschae hora quasi 
sexta. » Wäre hora sexta hier als Nominativ gesetzt, so hätte unbedingter- 
weise die Kopula hinzugefügt werden müssen. Die Abwesenheit der letzteren 
bezeugt dass die Worte im Ablativ stehen, und folglich , im griechischen Text, 
die Lesart mit dem untergeschriebenen Jota voraussetzen und aufs kräftigste 
unterstützen. Richtig interpunktirt, lautet die ganze Stelle, nach der Vulgate, 
wie folgt : « Pilatus autefn cum audisset hos sermones, adduxit foras Jesum, et 
n seditpro tribunali in loco, qui dicitur Lithostrotos, hebraice autem Gabbatha, 
» (erat autem parasceve paschat horä quasi sextd), et dicit Judeeis : Ecce rex 
• vester! • Sie spricht also entschieden zu Gunsten meines Arguments. 
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